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Prof. Dr. W. Binder, 
Prof. Dr. Köchly u. a. 


Prof. Dr. Siebelis 
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Prof. Dr. 5. Bender 
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Prof. Dr. Gerlach 


Prof. Dr. Klugmann 
u. Prof. Dr. Binder 


Prof. Dr. K. Eleß 

Konreftor Dr.Sorbiger 
Prof. Dr. Ad. Stahr 
Prof. Dr. £udw. Roth 


Prof. Dr. Erßenhardt 
Konreftor Dr.Sorbiger 


Prof. Dr. Reber 


Ergänzungsſthriften 
zur 


Langenſcheidtſchen Bibliothek 
ſämtlicher griechiſchen und römiſchen Klaſſiker. 


— 


(Nicht der Band-Ausgabe zugeteilt, daher apart zu verlangen): 


Prof. Dr. Gerlah, Gefchichtöfchreiber der Römer. 1,75 M. 

Derjelbe, Cato der Cenſor. 0,70 M. 

Prof. Dr. Minckwitz, Vorjchule zu Homer. 2,80 M. 

Prof. Dr. Prantl, Griechiſch⸗römiſche Philojopbie. 1,40 M. 

Geheimrat Prof. Sommerbrodt, Altgriechifches Theater. 1,05 M. 

Prof. Dr. Wahrmund, Gejchichtsfchreibung der Griechen. 1,05 M. 

Abriß der Geſchichte der antiten Literatur. Mit befonderer Berüdfichtigung 
der Langenſcheidtſchen Bibliothet fämtlicher griechifchen uud römischen 
Klaſſiker ꝛc. (Als ein höchſt interefjanter, bei Benugung biefer Bibliothek 
kaum entbehrlicher Führer ganz bejonders zu empfehlen.) Preis 40 Pf. 


— — òůòüäůö——— 


Einige Winke 
‚ für die Benutzung der Langenſcheidtſchen Bibliothek ſämt— 
licher griechiſchen und römiſchen Klaſſiker. 


— me 
—— 





„Ber will haben den Genuß, 
Soll nit fcheven den Verdruß.“ 
(Altdeutiched Sprichwort.) 


1. Reipenfolge der Lektüre: Wie alles, was dem Menjchen in Wahr- 
heit frommt, ihm nicht geſchenkt wird, — wie namentlich.die Güter 
des Geiftes von ihm erfämpft und erarbeitet werden müfſen, ehe er fich 
iie Genuſſes erfreuen kann, — ſo fordert auch die Lektüre dieſer 

ibliothek, beſonders für den Anfang, immerhin einige Arbeit und Auf 
merkſamkeit. Haben auch die Überfeßer in Hinwegräumung der ſich 
bietenden Schwierigkeiten das Menjchenmögliche geleiltet, jo bleibt doch 
für jeden Leſer, befonderg für den, der gar feine, bz. Feine len, 
Symnafialbildung genoffen hat, die Beahtung einergewijienfteiben: 
folge geboten, damit er nicht möglicherwetje abgeichreckt werde, und 
nicht aus Scheu vor einiger Mühe lieber dem Genufje entjage.? 

Solde Leſer thun am beiten, mit Proſaikern, und unter diefen 
wieder mit Hiftorifern zu beginnen. Leßtere lefen ſich am Ieichteften und 
fHüffigiten, nehmen auch durch den gebotenen Stoff die ha a a 
nicht allzuſehr in Anſpruch. Auf diefe Weife vermag der Leſer fich der 
ihm neuen Sorm der Darftellung ebenfalls zu widmen und fich jo 
almahlic und deshalb leichter in den hohen Geijt der Hafjiichen Litteratur 
einzuleben. 

ln etwaigen individuellen MWünfchen und Öeiomnderitungen 
vorgreifen zu wollen, jtellen wir demnach bezüglich der Neihenfolge über» 
haupt folgende fünf Gruppen auf, die nad der mehr oder minder 
roßen Leichtigkeit des Verſtändniſſes vom Einfachſten bis zum weniger 
eihten auffteigen. Die Wahl innerhalb diefer Gruppen Steht frei; es 
ift aljo z. B. unter Gruppe II gleichgiltig, ob man zuerſt etwa Heliodo’'r 
lteft und dann Tere'nz, oder umgekehrt. 


1. Ausführlichereö über Die Benugung der Langenfcheidtichen Klaffiler-Biblio- 
thek ift zu entnehmen dem „Abriß der Gefihichte der antiken Litteratur. Mit 
Befonderer Berückfihtigung der Langenfcheidifchen Bibfioidek fänifiher griechiſchen und 
söm. Rlaffiker” (AO Pf.), deſſen Beſitz für jeden Leferdiefer Bibliothek von Wichtigkeit. 

2. Man denke ng nur beifpieläweije einen Neuling in der beutjchen 
Litteratur, der dad Studium derjelben etwa mit Klopitodd „Oden“ und 
„Meſſiade“ oder Goethes II. Teil des „Zauft” einleiten wollte! 







. m. IV. v. 
Anthologie Aſſchylos 
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‚"Ci’cero "Arifto’tel.3.T. 

*Corn. Yie’pos | Heliodo’r Catwll *Euri’pidesz.T.| *Demo’fthenes 
Diodo’t ’ 
*Herodo’t 
"Zufti'nus 
£ucia’n 
"Dii’nius ‚Plawtus "Daufa’nias | Quf’ntus "Pucre'tius 
*Doly’bios Se’neca Plutarch Prope’rz "Mark Aure’t 

altu’ft "Steabo . |"Quintilian |*’So’pholles | *Pi’ndar 
Sueto’n „Tere'nz | Theofti’t "Ta’citus 3. T.| *"Dla’to 3. T. 
Theophra’ft | "Thuty’dides | Tibwll Theo’gnis "Sta’tius 
*Xe’nophon Di’ktor Delle’jus "Dirgr’l Vitru vius 


Die mit * bezeichneten Autoren eignen ſich auch für die reifere Jugend. . 


2. Ertlärende Noten. Man betrachte die zahlreich gebotenen Noten 
ja nicht als eine Erſchwerung, vielmehr als eine wichtige und wefentliche 


Srleihterung der Leltüre und ihres Verftändniffes. Die Überfeger haben 


den größten Fleiß, ihr reiches Wiſſen und Können in diefen Erläuterungen, 
Einleitungen ꝛc. niedergelegt, und leßtere find es nicht zum mindelten, 
welche dad Studium eines Autors für den deutjchen Leſer zu einem frucht- 
baren machen. Auch lieſt fich der zweite Band fchon leichter, ald der 
erfte, der dritte leichter als der zweiten. |. w., da alles, was aus dem Bor- 
angegangenen an Kenntnis antiten Lebens ꝛc. gewonnen worden, Der 
fpäteren Lektüre zugute fommt. Nach Durchlefung mehrerer Bände wird 
fich der Leſer immer ungeftörter der Betrachtung des Textes bingeben 
fönnen, bis er endlich die Autoren der legten, fchwierigeren Gruppen mit 
derfelben Seid tigfeit in fih aufnimmt, wie Fefber die der eriten 
Gruppe. Manche Leſer, welche den Gedankengang de Terted nicht durch 
ein Abfpringen nach diefer oder jener erklärenden Note ftören mögen, 
ziehen es vor, für Die augenblicklich zur Lektüre gewählten Seiten zuvor 
die bezüglichen Erläuterungen, und alsdann erft den Tert zu leſen. 

8. Betonung. Um ferner den Leſer raſch in die Namenwelt des 
Altertums einzuführen und ihm auch das Vorlefen der Autoren zu 
ermöglichen, find bei allen in Ießter Zeit neu aufgelegten Zeilen dieſer 
Bibliothek Zeichen für die richtige Betonung der Namen eingeführt 
(i. 3. B. die obige Gruppenaufftellung). Diele Neuerung, wenn auch 
auf den eriten Blict dem Auge vielleicht etwas ungewöhnlic erjcheinend, 
wird ficherlich allen der Betonung Unkundigen willfommen, den derſelben 
Kundigen aber nicht ftörend jein. 
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Suhalt: 
 Bropertins: Elegieen. — Statins: Thebais. — Tibullus: Elegieen. 








Berlin und Stuttgart. 
1855— 1890. 
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Langeuſcheidtſche Verlagsbuchhandlung 
(Prof. ©. Langenſcheidty), 
Berlin SW 11. 


Sertus Aurelins Broperlius 
Elegien. 


— — 


Deutſch im Versmaße der Urſchrift 


von 


Friedrich Jacob. 





Nach des Verfaſſers Tode vollendet und herausgegeben 


von 


Dr. Wilhelm Binder. 


Sweite, durchgeſehene Auflage. 


Stuttgart. 
Hoffmann'ſche Verlags⸗-Buchhandlung. 
1868. 


. gunpacH 





Preis 


G5 3 
—* 


Vorwort des Herausgebers. 


Es war dem Verfaſſer vorliegender Ueberſetzung der Ele⸗ 
gien des Propertius nicht mehr vergönnt, das Lieblingskind 
ſeiner Muſe ſelbſt in die Oeffentlichkeit einzuführen; der Tod 
nahm ihn hinweg, ehe er ſeiner Arbeit diejenige Vollendung 
hatte geben können, worauf dieſelbe nad der hoben Stufe 
feines Talents und Willens den gerechteften Anſpruch machen 
durfte. Was und wie viel der Verewigte vor der Heraus⸗ 
gabe ſelbſt noch geändert, gebefjert, verbollftändigt haben würde, 
ift nun freilich ſchwer zu entſcheiden; die Anfihten der Fach— 
männer bei Uebertragung der alten Claſſiker, namentlid) der 
Dichter, find allzu divergirend, um in diefer Beziehung auch 
nur entfernt allgemeine Drundfähe aufftellen zu Tönnen: 
hier mußte ich, bei meinem Berufe als Vollender und Heraus- 
geber der Arbeit eined Andern, nachgerade einzig dem eigenen 
Gefühle folgen. Einige jpezielle Andeutungen für meine 
Aufgabe habe ich indeflen gleich born in der Einleitung (j. da- 
felbft und meine Anm. sub 1.) gefunden, und denjelben jo 
gewiſſenhaft nachgelebt, daß ich mich in dem Bewußtjein, den 
An⸗ und Abfichten des Verfaſſers wenigftens nicht entgegen 
gehandelt zu haben, volllommen beruhigen darf. 

Ob überall die richtige Gränzlinie zwijchen dem zu viel 
und zu wenig bon mir feilgehalten wurde, darüber mögen 
competente Richter daS Urtheil fprechen. Rüdfichten der Pietät 
gegen den verewigten Verfaſſer und deſſen eigenthümliches 
Weſen einerjeits, andererfeit3 aber auch die jhuldige Achtung 
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vor dem Publikum, das denn doch vor Allem berechtigt ift, 
ftatt des Mangelhaften Beſſeres zu erwarten, wo jolches wirk— 
ih gegeben werden Tann, traten mehr al3 einmal bei mir 
mit einander in Konflilt; manchmal konnte ih, noch öfter 
wollte ih (aus Mißtrauen gegen mich jelbit) den Knoten 
nicht zerhauen, und jo ift denn Manches ftehen geblieben, was, 
wenn id) das Werk von Anfang bis zu Ende allein gejchaffen 
hätte, anders geworben wäre. Bei dieſer Sachlage merben 
billige Beurtheiler mir ihre Rachſicht da, mo ih ihrer bedarf, 
gewiß nicht verfagen. 

Was den der Ueberfegung zu Grunde gelegten Tert an= 
belangt, fo ift es der Hauptſache nach derjenige der von dem- 
jelben Gelehrten beforgten Ausgabe des Original3*); doch Habe 
ih die Editionen pn Lachmann, Paldamus und Herz⸗ 
berg durchgängig verglichen und hie und da, wo mir die 

Jacob'ſche Lesart zu gewagt ſchien, eine annehmbarere, an deren 
de e sieh 


* 8. A. P. Carmina. Ad fidem optimorum codicum recen- 
suit, Integram Groningani, Neapolitani, excerptorum Puccii varie- 
tatem lectionis brevemgus adnotationem adjecit F. Jacob. Lips. 
1827. | | 





Einleitung, 


Mein längft gefaßter, nur durch befondere Umſtände in 
feiner Ausführung Hinausgefchobener Entſchluß, die Elegien 
des Propertius in's Deutiche zu übertragen, ift hauptjäd- 
lich hervorgegangen aus der Ueberzeugung, daß unjere Literatur - 
bis jebt noch feine Ueberſetzung dieſes Dichters befikt, die, 
abgejehen von einem burdgängigen Berftändniffe des Einzel: 
nen, feine einjchmeichelnde Anmut und plaftiiche Heraus- 
arbeitung des Gedankens in jo natürlihem Redefluffe wieder- 
gäbe, daß jeine Lieder. — jo weit diejes überhaupt bei einem 
alten Römer möglich ift — ſich wie deutjche Lieder leſen 
ließen. Iſt mir. diefe Arbeit, die zugleih auf den Namen 
einer treuen!) Meberjegung Anſpruch macht, jo gelungen, mie 
ih es wünjche, jo wird man nun erft die überraſchende Aehn⸗ 
lichkeit erkennen, die zwijchen ihnen und den römischen Clegien 
unfer3 Goethe ftattfindet, d. h. man wird verftehen, mit wel⸗ 
hem wahrhaft dichteriſchen Eindringen der große Deutjche den 
Geiſt des Römer Hat auf fi einwirken laffen, den feine 
anderen philologijhen Bearbeiter — mich jelbft nicht aus- 


1) Gerade in diefer Beziehung war übrigens — nächſt der. Her- 
ee eines reinen Berjes und einer dem jeßigen Standpunkte ber Wiffen« 
haft genügenden Metrik — dem Herausgeber noch das Meifte zu thun 
übrig geblieben, und es wäre wohl noch mehr gejchehen, wenn nicht die 
in dem Vorworte ausgeſprochenen Bedenken manchmal ein, wenn aud) 
nicht immer willlommenes „Halt!“ geboten hätten. 
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genommen — fo lange, auch nad) Goethe, ftubirt, aber bei 
Meitem nicht jo Har in jeiner Eigenthümlichkeit aufgefaßt 
haben. In diefem Berhältniffe des deutſchen zu dem römiſchen 
Dichter Liegt zugleich die Rechtfertigung dafür ausgeſprochen, 
daß bon mir ein neuer Verſuch gemacht wurde, Iehtern der 
deutſchen Literatur anzueignen ?). . 
So wenig wir uns nun bei Leſung der Goethe'ſchen Ge- 
dichte nach einer Einleitung umſehen würden, die ung ihren 
Gedankengang nachwieſe, vielmehr ein Jeder, nad der ihm 
inwohnenden Yafjungstraft, ſo viel von dem Dichter in fi 
aufnimmt, als er eben aufzunehmen vermag: ebenfo möchte 
ih auch diefe Lieder gerne in ihrer. ganzen dithterifchen Indi— 
vidualität, ohne rohe Zergliederung ihres Inhaltes, von un= 
befangenen Sinnen gelefen wiſſen. Denn, obgleich zugeftanden 
werden muß, daß der Gang der Goethe'ſchen Elegien viel ein- 
facher it, während Propertius entweder in wirklich fluthender 
Leidenichaftlihtet unruhig aufs und niedertaudt, oder kunſt⸗ 
reich die wechjelnde Mannigfaltigkeit der Seelenzuftände, mit- 
unter ſchroff herausfahrend, ung vorführt, fo entitehen doch 
dieje beivegten Wechjel der Seelenfärbung alle von der hinein- 
ſcheinenden Liebesflamme, und können leiht und mit Wohl- 
» gefallen gefühlt werben. . 
Aber eine andere Schwierigleit des Verſtändniſſes für 
den der. römiſchen Welt ferner Stehenden ift allerdings zu 
bejeitigen. Sie entipringt auß der Verſchiedenheit der Welt: 
anfiht und der Lebenszuſtände damaliger und jebiger Zeit. 


2) Da der Zert des Propertins nicht ohne mannigfache Interpola⸗ 
tionen auf uns gelommen if, jo wußten diefe, zum Behufe einer Haren 
Ueberjegung, getilgt werden. Allerdings wäre das Wünjchenswerthefte, daß 
die von mir vorgenommenen Abänderungen alle aud) ausgemacht richtig 
und fiher wären; allein, daß fie das Allen jcheinen ſollten, fteht nicht 
zu erwarten. Gleichwohl mußte nad) ihnen überjegt werben, denn mir 
ſchienen fie gerechtfertigt, in einzelnen Fällen fogar unerläßlih, Wo ich 
daher von der Lachmann'ſchen Recenſion von 1829 weſentlich abge- 
wichen bin, it — wo fi die Sache nicht von felbft ergab, wie z. 8. 
bei Eigennamen und Imterpnnltionen — die von mir gewählte Lesart 
immer unter dem Texte angemerlt worden. 
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Diefe fol, fo weit fie unfern Gegenftanb berährt, Hier in 


einigen Hauptzügen dargelegt werden. 

Die Römer waren Anfangs, als das Volk in die Ge- 
ſchichte eintrat, Aderbauer, Jeder auf feinem Hofe, fein Land 
um ihn her. Ben dem Gefinde, welches — wennſchon unter. 
ftrengem Regimente gehalten — gleichwohl der einfachen Fa⸗ 
milie der Herrſchaft nicht allzu ferne ftand, häuslich umgeben, 
bejorgte der Mann das Yeld, die Yrau das Haus, beide in 
würdigem Ernfte und energiiher Zucht. Die Kinder waren 
ihr Eigenthum. Der Bid, nicht ohne einige Enge, auf 
das Nothiwendige gerichtet: und dadurch geſchürft, überſah die 
nächſten Verhältniſſe ?) (au, Andern gegenüber, feinen Bor- 
theil) mit Klarheit, und lenkte fie mit erniter Willenskraft, 
nicht ohne die Schlauheit, die man beim Landmanne auch in 
unſeren Tagen jo oft wahrnimmt. - 

Dieſe ſtämmige Selbitftändigfeit und der Erde zugemandte 
Klarheit trugen die Römer auch auf ihre Götter Über; auch 
mit ihnen gingen fie, troß abergläubiſchem Zagen vor finfteren 
Gewalten, troß der gemeſſenſten Ehrfurcht, Contrakt und Handel 
ein und überlifteten fie dabei gelegenheitlich. 

So vorgeäbt, war dieſes Volk, nachdem e3 ſich lange 
feiner Haut gemwehrt hatte, im Laufe der Zeit ein fiegreiches 
geworden, das ftark, Har und fehlicht im Großen nachbilvete, 
was es im häuslichen Sreife lange befchafft Hatte. Der Mann 
zog mit dem Marämonat, wie früher in's Yeld um zu adern, 
fo jebt in's Feld zu Kampf und Ruhm. Die Frau leitete, 
wie ehedem, in ernfter Matronenmwürde dad Haus. Aber der 
Blid des Mannes erweiterte fi; ihm gehörte die ganze be= 
wohnte Erde; die rauen, außerdem ſchon von Natur con- 
fervativ, blieben, was fie geweſen waren; doch hatte die volle 
Achtung vor der Frau und Yamilie in gleihem Grade lange 
Beſtand. Dieje gefunde, durch Jahrhunderte geübte und ge= 
ftählte, wenn auch vielleicht nicht liebenswürdige, doch höchſt 
reſpektable Kraft des Leibes und der Seele, wie wir fie etwa 


3, Bol, Horaz Epift. 2, 1, 103—107. 
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bei dem ältern Cato ausgeprägt jehen, hielt nachher, zum 
ißbrauche gewendet und vergeudet, mit unendlicher Zähig- 
eit aus. Ä 

Nachdem nämlich) der Gemeindebefig (d. H. der Staat, 
defjen Kraft, Ehre und Wachsthum) lange Jahrhunderte hin- 
durh das Ziel aller Thätigkeit des Volkes gemwejen war, fiel 
auch dieſes zuleßt auf den ſcheinbar unſchuldigen und natür= 
lichen Gedanken, es möchte nun einmal an der Zeit fein, auch 
an fih und feinen Beſitz, an feine Madt oder fein 
Wohlleben zu denken, und von dem Kapital, daS man dem 
Gemeindebeſitze zugewendet hatte, die Zinfen zu genießen, Allein 
faum hatte ſich diefe, ſchon durch die Parteifämpfe nahe ge= 
legte Anſicht hervorgethan, als Jedweder mit unglaublicher 
Begierde über die unermeßliche Beute herfiel und es möglich 
machte, daß eine, 700 Jahre gejund ernährte und kraftdurch— 
drungene, Eiche ſchon nach wenig mehr als einem Jahrhun— 
derte in wüſten Moder zerfiel. Und doch war jelbft diejer 
befrugtend für Jahrtaufende über den ganzen Erdkreis bin; 
denn jebt rächten fich die gewaltfam gefnechteten Völker. Er— 
niedrigt durch ihre Sieger, aber im angeftanımten Befige von 
aller Kunft, Zierde und Ueppigfeit des Lebens, ftrömten fie 
bon allen Seiten, von Afien, Aegypten, Griedhenland, in das 
Haus des mwülten Erben eines glücklichen Soldaten und boten 
ih und ihre Lüfte feinen neuerwachten Begierden feil. 

Indeß, noch ftand vieler Koloß im vollen Gefühle jeiner 
Lebenskraft da, als, im Beginne des achten Jahrhunderts 
nad Erbauung der Stadt, Bropertius?) fein furzes Leben 


) Sertus Aurelius Propertius, im J. 708 n. E. R. zu 
Hiſpellum in Umbrien aus einer nach Stand und Vermögen mittleru 
Familie geboren, verlor ſchon frühe Finen Vater und einen Theil der 
ihm von diefem hinterlaffenen Befitsungen, und wuchs jo unter den Augen 
jeiner Mutter heran, die erſt um's 3. 730 geftorben zu fein jcheint. Fruͤh⸗ 
zeitig wurde der Knabe zu höherer geijtiger Ausbildung nad Rom gejandt, 
wo er ſich bald eifrig auf das Studium der alerandrinifchen Dichter, 
namentlich de8 Callimachus und Philetas, legte, die ex fid) aud) zu 
feinen vornehmſten Muftern wählte. (Bruchftüde einer Nahahmung der 
„Arckar‘ des erſt genannten Dichters, mit Anwendung auf römijche 








I. 


der Elegie widmete. Seit einem Jahrhunderte etwa war 
Karthago zerftört, und es Hatte fih zu der römiſchen Kraft 
griechiſche Schönheit geſellt. Dieſe Schönheit der Yormen, 
wenn fie auch mehr als Schmud, denn als Mittelpunkt des 
Dajeins angejehen ward, hatte doch, während die Wiljenfchaft 
nur wenigen, durch Geburt oder Glück Begünftigten offen 
ſtand, alle Stände des Lebens in allen jeinen Theilen und 
Beziehungen durchdrungen und war eine wejentliche Bedingung 
jedes Genufjes geworden. Sie allein hielt aljo jeit dem Ber: 
fall von Staat, Religion und Sitten um fo länger und kräf— 
tiger den Zujammenfturz des wankenden Gebäudes auf, je 
mehr die alte Welt, an die Erde und ihre Freuden gewiefen, 
ihre Luft mit größerer Unſchuld und ohne das, unjerer chrift- 
liden Zeit beigegebene, Gefühl von Sünde genoß. Daher ift, 
zu einer mildmenjchlichen Beurtheilung jener Zeiten und Per— 
jonen, niemals zu vergeljen, daß jie für Vieles, was uns jebt 
abſtößt, nicht zurechnungsfähig waren °). 


Zuftände, find uns noch in einigen Gedichten des IV. Buches feiner Elegien 
aufbewahrt.) — Unter den Yugendgenoffen unjers Dichters war — nächſt 
Bonticus, dem Berfaffer eines Epos, das den Zug der Sieben gegeu 
heben zum Gegenftande hatte; Aelius Gallus (nicht zu verwechſeln 
mit dem Dichter Eornelius Gallus), der als Präfelt Aegyptens auf einen 
unglüdlichen Zuge nad Arabien im 3. d. St. 730 umlam; ſowie den 
Dichtern Lynceus und Baffus, von welchen beiden letztern wir nichts 
Näheres willen — auch der nur drei Jahre jüngere P. Dvidius Naſo, 
wiewohl Propertius feiner nirgends Erwähnung thut. — Mit den Mäd)- 
tigen de8 Staates war er wohl zunädft durch Tullus (fiehe zu I, 1 
Meberjchr.) in Verbindung gejetzt worden, namentlich mit Mäcenas, bei 
dem er auf den Esquilien wohnte; allein jchon wegen der Ungleichheit 
des Alters konnte das Berhältniß des Propertins zu diefem Freund und 
Gönner aller jchönen Geifter Roms kein fo inniges fein, wie das eines 
Birgil und Horaz. Auch dem Auguſtus ſelbſt empfahl er fich durch 
jeine ungeheuchelte Berehrung, und namentlich durch feine Elegie auf ben 
Tod des Marcellus (II, 18.) und das Herrliche Squßgediht auf den 
Tod der Cornelia, der Stieftochter Auguſt's von der Scribonia, und 
Gattin des Aemilius Paulus (IV, 11). Letzteres Gedicht (738 u. E. R.) 
jheint auc der Schwanengejang unfers Dichters geweſen zu fein, der 
ſchon im dreißigfien Jahre, oder nur wenig jpäter, ftarb, wenigſtens 
weist- Nichts in jeinen Gedichten über das Jahr 788 hinaus, 

5) Es könnte befreidend erfcheinen, daß ich in dieſem Abriffe der 
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Faſſen wir nun dieſe Jortte zum Verſtändniß unſers 
Dichters etwas näher in das Auge. Schon ſeit etwa hundert 
Jahren, als der ältere Cato ſich vergebens dem Eindringen 
griechiſcher Lehrer widerſetzte, — auch darin weiſe, weil er 
wohl vorausſah, daß durch dieſe Einrichtung nicht nur der 
ſchlichten Einfachheit des Mannes, ſondern namentlich, und 
noch viel mehr, der römiſchen Familienerziehung des Knaben 
und ſeiner Einführung in den Staat durch einen Hausfreund 
Eintrag geſchehe — hatten Einzelne (was jeder Gebildete 
jeitvem, den Cato ſelbſt nicht ausgeſchloſſen, in der Muße⸗ 
zeit that) ſich der Wiſſenſchaft und Kunſt, nicht übend, ſon⸗ 
dern genießend, ganz hingegeben und die Leitung des Staates 
Andern freiwillig überlaſſen. Mit Octavians Alleinherrſchaft 
wurden Viele, theils durch die Nothwendigkeit, weil ſie zu 
dem Kaiſer in kein Verhältniß kommen konnten, theils aus 
Stolz, weil ſie dieß verſchmähten, in den würdigen Genuß 
eines inhaltlos gewordenen, von dem Glanze der Künſte er- 
hellten, Xebens gedrängt. Und der Staat, d. h. Auguftus und 


römijchen Natur eine ihrer größten Thaten, die innere Staatsentwidelung 
und die darin niedergelegte unendliche Geiftesfraft, nicht bevüdfichtigt 
habe. Dieß ift aber deßhalb gejchehen, weil e8 Hier nicht davanf anfoınmt, 
ein objektiv vollftändiges Bild von den Römern zu entwerfen, fondern ein 
folches, wie es fubjeltiv in ihnen mehr oder minder zum Bewußtſein ge- 
fommen war; freilich jo, daß immer zugleich von unſerm Standpunkte 
aus darüber geurtheilt wurde, Nun aber feheint in dem ſouſt fo lebhaf⸗ 
ten Selbſtbewußtſein jenes Volles gerade dieje, am längften Iebende, Größe 
bei weitem minder erfannt und gefühlt worden zu fein, ale alles Oben- 
genannte. Ob deßwegen, weil fie zu fehr inmitten der Sache ftanden, 
oder darum, weil diefe Berdienfte minder glänzend waren, al® äußere 
Siege (man denke an Eicero’8 Rede für den Murena), oder weil faft 
alle dieje Entwidelungen durch Parteikämpfe herbeigeführt wurden, jo 
daß faft jeder Fortichritt des Staates zugleich die Niederlage einer 
Partei war, oder aus allen diefen und anderen Gründen zugleich, möchte 
ihwer zu jagen jein. Gewiß ſcheint mir aber, daß fie zu einer Klaren 
Reflerion über die Bortheile einer Oppofition, wie fie etwa Macchiavelli 
in feinen „Discorsi“ fo fhön auseinander fett, nieht gelommen find, wenn 
gleich fie von dem Solenifchen Gejeß, wonach jeder Bürger Bartei er- 
greifen follte, mehr als einmal geſprochen haben, 
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feine Freunde, ſahen es gern, daß der Geift ſich neue, dem 
Staate fern liegende Bahnen brach, und jie veritanden e8 fo 
gut, dieje neuen „Verdienſte um Rom“ zu pflegen und mit 
Glanz zu umgeben, daß ihr Sieg auch hierin ſich faft wider: 
ftandlos der Geifter bemächtigte. Aber mit diefem Abfalle 
des Volles von dem, was nad) jeiner Entmwidelung jein 
innerfteg Leben war — Staat3leitung — war der Berfall 
desjelben in Wahrheit vollendet. Denn fein neues Gefchäft, 
nur ein Spiel war an die Stelle jenes lebenerfüllten Schaffens 
getreten. Davon wußten fie aber Nichts, jondern fie jahen 
dieje neue Geiftesrihtung zum Theil für die lebte Vollendung 
römijcher Größe, für die allein noch übrige geiftige Eroberung 
an, oder redeten fie es ſich wenigſtens jo ein. Wenn fi) da⸗ 
ber ‘Bropertius und Andere in Beziehung auf den Staat immer 
dieſer Anficht gemäß äußern, jo würde man ein ſchweres Un- 
reht an ihnen begeben, wenn man ihnen überall niebere 
Ounföußlerei bei Auguftus als Beweggrund unterjchieben 
wollte. 
Nicht anders verhielt es ſich mit der heimijchen Religion. 
So früh und jo gänzlihd war fie theils verloren gegangen, 
theils dur Vermiſchung mit griehifhen Mythen unkenntlich 
geworden, daß wir nur mit Mühe allmälig, aus einzelnen 
Zrümmern zujanımengebaut, eine nähere Kenntniß davon dem 
ausgezeichneten Scharffinne neuerer Forſcher zu verdanken an- 
fangen. Aber auch damit wußten fie ſich Etwas! Und noch 
mehr damit, daß auch fie über Ddiefe Götter lachten und ihr 
geijtreicheg Spiel mit ihnen trieben. Sie erfuhren auch bier 
daS beflagenswerthe Geſchick, aus zweiter Hand meife zu fein. 
Die Griechen nämlih waren naturgemäß, nach vielem Ringen, 
allmälig zu dem Bebürfniffe einer reinern Glaubenserfenntniß 
gelangt, und Sokrates, Kenophon, Blato, Ariftoteles 
u. A., jeder in feiner Weile, hatten, mit Ehrfurcht vor dem 
Beitehenden und in Beſcheidenheit gegen ihr geringes Wiflen, 
neben den Bolfsglauben ihre erhabenere Anſicht von einem 
einzigen Gott geftellt. Die Yolgezeit aber hatte, wie dieß 
gemeiniglich der Fall ift, nicht ſowohl diefe Höhere Auffaſſung 
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des Göttlihen weiter zu entwideln. und mit Geift und Ber- 
ehrung zu erfaffen geſucht, fondern in leerem Hochmuthe ſich 
in dem von Andern Gewonnenen gewiegt, und lieber negirend 
ih gegen den, wie fie wähnten, albernen Bollsglauben ge= 
kehrt. Diefe Hohe Weisheit Hatten fie leichtfinnig und jelbit- 
gefällig, ohne zuzujehen, was ihren Zöglingen gemäß märe, 
den Römern eingeimpft, und dieſe meinten wunderklug gewor— 
den zu fein, wenn fie ihren altgläubigen Landsleuten offen- 
baren konnten: nicht Jupiter jei e3, der da dDonnere, 
jondern die Wollen, u. a. m. — €3 war eine troftlofe 
Nüchternheit der Seele, die fie gewonnen hatten; aber jie 
dünkten ſich bei alle dem weiſe und glüdlid dadurd. Denn 
immer noch haben die Menjchen auf den gerne gehordht, ver 
fie von einer Yurcht zu erlöjen verſprach, und — kommen bie 
meiſten Menfchen weiter in der Anbetung Gottes, ala bis zur 
Furcht? Daher verfielen denn die dünkelhaft meijen Römer 
mitten im Unglauben in den abſurdeſten Aberglauben, jobald 
ausländiiche Gaufler ihnen nur den Weg dazu wieſen. 

Nachdem nun diefe beiden Grundpfeiler des Lebens, eine 
würdige Aufgabe für die Thatkraft und ehrfurchtvolles Hinauf- 
Ihauen zur Gottheit, dem armen, von äußerlichem Glüde 
eımporgetragenen Bolfe weggebrochen waren, darf wohl nicht 
erſt ausgemalt werden, wie es um die Sitten gejtanden habe. 
Eines nur müſſen wir hier berühren: das Berhältniß Der bei= 
den Geſchlechter zu einander. Ä 

Bei den Griechen, die, wie es ſcheint, viel minder auf 
das Geſetz von ihrer Natur angewiefen waren, al3 die Rö- 
mer, wo aud die Frauen noch weiter Hinter dem geiftigen 
Fortſchritte der Männer zurüdblieben 6), hatte das Bedürfniß 





6) Sogar körperlich, Fünnte man glauben; wenigftens jagt Cicero, 
er habe bei ſeiner Anmwefenheit zu Athen zwar jehr viele jchöne Männer, 
nicht aber in gleichem Verhältniſſe auch Frauen gejehen, 
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der Grund Tiegen, daß wir, nachweislich, aus ihnen nichts 
geradezu Verderbliches für das Volk herborgehen jehen. 
Anders war e3 bei den Römern. Die ernſt-ehrwürdige 
Zucht und Geltung der Familie und des Staates ftand mit 
den leichtfertigen Yrauenverhältniffen im volleſten Widerfpruche; 
und wiewohl wir die Yamilie auch bei ihnen allmälig Hinter 
ber einfeitig politiſchen Entwidelung und Richtung in den 
Hintergrund. geſchoben jehen, fo blieb Doch der tiefgemwurzelte 
Einfluß des Haufes lange beftehen, wie 3. B. noch Cicero 
eine gute römische Ausſprache nur bei wenigen Geſchlechtern 
findet, in denen fich diefelbe befonders durch den Einfluß der 
Mütter erhalten Hatte; und es ift eine weit reichende Erflä- 
tung, momit man den Beſitz irgend eine3 geiftigen Gutes 
natürlich findet, daß man von jemanden jagt: „domi habet; 
er ift Dabei groß geworden.” Wenn aljo die Römer ihrem 
bemunderten Mufter, den Griechen, auch darin ſich gleichftellen . 
zu müffen glaubten, daß fie das Hetärenverhältniß als einen 
Beweis don Aufklärung und gebildetem Geſchmacke bei fich 
einführten, jo mußte diefe® aus allen Gründen bei ihnen 
verderblich wirken. Weſentliche find bereit3 angeführt 
worden: der Widerſpruch mit einer, vor Allem das Geſetz 
ſuchenden Natur und einer würdig gehaltenen Häuslichkeit ; 
die millfürliche Annahme und Nahahmung einer fremden 
Sitte, Die eben deßwegen, meil fie nachgemacht war, nicht 
frei bon MUebertreibung und Uebermaß bleiben konnte. Zu 
. diefem Fehler drängte noch überdieß die leidenſchaftliche Ge— 
waltſamkeit des römischen Charakters von felbft, wenn ihr 
Raum gegeben war, während der Grieche von früh an überall 
das richtige Maß gefucht Hatte. Und auch diefe Kraftäußerung, 
die überall fo gern wie eine Tugend geſchätzt wird, glaubte 
namentlih der Römer — leider! — als eine Auszeich- 
nung feiner Individualität anfehen zu dürfen. Sie ift es im 
Örunde, weßhalb Horaz feinen Landsleuten das „tragicum 
spirare‘‘7) beimißt, und weßhalb Properz es für jeine 


n Epiſt. 2, 1,16 





% 
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Morte ihr Geift, ſowie ihre Anerfennung feines Dichterwerthes 
noch mehr. Ihre leidenſchaftliche Untreue, ihre gelegenheitliche 
Geldgier, ergrimmten ihn zwar nicht felten; aber Klagen lang⸗ 
mweilen fie, Drohungen und Zorn machen fie troßig, geiftreiches 
Schmeicheln gewinnt fie am Erften. Dieß ift daher der Grunb- 
ton feiner Lieder: Die faft franzöſiſch tändelnde, aber zierlichſt 
gewandte Huldigung der Alles befiegenden Schönheit und geift- 
reichen Erhebung über das Urtheil der Alltagswelt, d. h. über 
alles Das, was einer gefunden Nation als ehrenwerth und 
fromm erfcheint, dargebracht einer von ihrer Zeit berzogenen 
Frau, die dadurch das Recht hat, Männer zu ihren Füßen 
zu fehen, und dieſes Recht auch in feinem ganzen Umfange 
für fich benüßt, während in ihm felbft, unter dieſem zierlichen 
Farbenſpiele des Witzes, alle Glut der Leidenſchaft Iodert und 
ihn verzehrt. Wie Anadyomenen da3 hochſchäumende Meer, fo 
umbdrängt er die Glieder feiner Geliebten und umſpielt fie 
mit den reihen Wogen feiner ſchmeichelnden Verſe. Alle 
ihre Fehler, ihr Leihtfinn, ihre Genußſucht, ihre Geldgier ſo— 
gar müſſen ihm zu liebenswürdigen Schmeidheleien dienen: er 
hat die Ungeheuer der Tiefe, das Toben feiner Leidenschaft, 
gebändigt, daß fie gelehrig die Schönheit der Geliebten mit 
chlüpferigen Liebfofungen umfreifen; er hebt fie ohne Beden— 





‚ten neben alle Göttinnen und Heroinnen, von denen die Sage 


irgend Liebeshändel zu berichten hat, "denn fie find alle He- 
tären geweſen; nur an Treue gegen den Geliebten find fie 
dem berderbten Mädchen der Gegenwart überlegen. Denn fo 
tief Hat fich niemals ein Volk in den Irrthum der Verblendung 
hineingerebet, daß nicht das Gefühl für das Wahre und Schöne 
im innerften Herzen irgendwie wach geblieben wäre. Und 
diefe Wahrnehmung des göttlichen Funkens, gehoben von einem 
weit über unfern Standpunkt hinausreichenden Schönheitsfinne, 
iſt es, was uns zu diefen Herborbringungen einer wunderbar 
begabten, wenn auch irrenden, Vorzeit immer wieder zurlid- 
führt, auch wohl unfere Gegenwart mit ihr in ernfter Unbe- 
fangenheit zu vergleichen veranlaßt. 

Auch Cynthia ward frühe eine Beute des Todes, nach⸗ 
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dem Properz ſchon früher ſich mit dem Geftänbniffe von ihr 
gewandt Hatte, daß feine Dichterphantafie ihm ihr Bid un- 
wahr vorgejpiegelt habe. Ihre Erjcheinung nad) dem Tode 
(IV, 7) gibt wohl Aufſchluß über den Grad der Innigkeit 
diefes ganzen Verhältniſſes. 

Haben wir nun, eruft, wie es die Wahrheit fordert, und 
milde, wie ed menſchlich tft, und abweijend, wie es fish gehört 
gegen Sole, die in Heuchlerifcher Prüderie fih an die Bruft 
ichlagen, „weil fie nit Sünder find, wie dieſer Seide,” den 

ropertius, als ein Sind feiner Zeit, unſerem Verſtändniſſe 
näher gebradt, jo bleibt uns noch, mit Befeitigung aller zeit- 
lichen Färbung, übrig, im Allgemeinen den Dichterwerth des⸗ 
jelben mit einigen Worten zu berühren. oo. 

Es bedarf nur einer Turzen Belanntichaft mit umjerem 
Dichter, um ſogleich zu fühlen, daß man hier nieht in einen 
Spiegel ſchaue, in dem fi die Eigenheit feiner Zeit leblos 
zurüdgeworfen erkennen läßt, wie daS bei Jo vielen geſchliffe— 
nen Lyrikern der ‚Gegenwart der Yall ift, jondern daß hier. 
ein jehaffendes Gemüth, von Grund aus bemegt und ringend 
mit feiner Zeit, ein ihm eigens gehörendes, warmes Leben 
ausftrahle und fich verkörpere. Daher haben feine Lieder aud) 
die Eigenihaft jedes wahren Dichterwerks, uns nicht blos 
anmuthig zu ſchaukeln, jondern produktiv zu wirken und neues 
Leben zu erzeugen'!), Kin zweites Merkmal diejes vollen 
dichteriſchen Lebens ift der unerſchöpfliche Reichthum von Mo— 
tiven, mit dem er den jcheinbar engen Kreis einer folchen 
- Liebe jo erfüllt, daß man, immer von Neuem überraſcht und 
verwundert, dieſes reichquellende Leben hervorſprudeln fieht. 


1) In diefer Richtung hat Propertius 3. B. auf Goethe gewirkt, 
and zwar fo ftark, daß mit dem Hervorichlagen jener lebensvollen Elegien 
feine Kraft keineswegs erijhöpft war. Vielmehr Iefen wir bei Riemer 
Folgende Zagesbemerkung Goethe's vom 28. Nov. 1798: „Properz’ Ele 

ien, in Knebels Weberfegung zum größten Theile gelejen, haben eine 
2 olche Erfehütterung in meiner Natur hervorgebracht, wie es Werke dieſer 
Art zu thun pflegen: eine Luſt, etwas Aehnliches herborzubringen , bie 
id en mußte, weil ich gegenwärtig freilich ganz andere Dinge 
vorhabe,” 


Bropertiug, 2 
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Und daß dieſe Motive nicht vom Verſtande gefucht, ſondern in 
lebendiger Anſchauung empfunden find, erfahren mir daraus, 
daß fie alle perfönlih, örtlih, unmittelbar ein jo plaftiich 
heraustretendes Bild uns borzaubern, daß wir immer meinen, 
ein erhabenes Bildwerk mit den Händen zu betaften. Diejer 
wunderbare Geftaltenreihthum ift endlich in den harten Granit 
der römiſchen Sprache mit jo ſcharfem Meißel eingegraben 
und dennod) zu fo weichen Umriffen abgeglättet, daß troß den 
Sahrhunderten, die zerftörend über dieſe Kunſtwerke bingefloffen 
find — unfere Handſchriften find alle verhältnigmäßig jehr 
neu — die ganze Individualität derjelben, glei ägyptiichen 
Hieroglyphen (einige wenige Ausjprünge abgerechnet), vollkom⸗ 
men ſcharf erhalten iſt. 

Mögen wir uns denn dieſer reihen Gabe eines bebor- 
zugten Menjchen dankbar erfreuen, und Die milde Nadhficht, 
die wir mit feinem Irren ſchmerzlich fühlen, fomme auch dieſem 
Verſuche zu gut, wenn er noch weit hinter dem Wunſche zurüd- 
geblieben ift, das Kunſtmuſeum unferer modernen Bildung jo 
dadurch zu bereichern, daß wir mit wahrem Genufje davor 
verweilen moͤgen. 








Erites Bud. 
Syuthia 
ie > 
An Tullus. 


Cynthia hat mich Aermſten zuerft mit ben Augen gefangen: 
Vorher hatte mir nie Liebe die Sinne gerührt. 

Do, da beugte mein Aug’ und vornehm-jprödes Verſchmähen 
Amor, und brachte da3 Haupt unter den fiegenden Fuß, 

Bis ich geftand, Keuſchheit ſei unausftehlihd an Mädchen, 5 
Und — unartiger Gott! — Ioder zu leben geſcheidt. 

Und nun plagt Jahr aus Jahr ein das Verlangen mic) raftlos; 
Gleichwohl wendet der Gott immer noch finfter fich ab. 

Ya, Melanion, Tullus, der feine Bemübung geichent bat,’ | 
Brad an des Jaſus Kind Spröbigkeit endlich und Stolz. 10 

Denn bald. jhweift’ er wie rafend umber in Parthenius' Klüften, 
Ging au, borſtiges Wild fich zu bejehen, hinaus; 

Auch blutrünftig einmal won Hyläus’ Kenle geichlagen 
Stöhnt’ er verwundet und matt an dem arladifchen Fels. 

So nun konnt’ er am Ende das flüchtige Mädchen bezwingen: 15 
Was doch Liebenden nicht Schmeicheln und Dienen erwirbt! 

Doc, bei mir jaumfelig, befinnet fi Amor auf nichts mehr, 
Denkt auch nicht, wie fonft, kundige Wege zu gehn. - 

2 


% 
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Ihr denn, die ihr den Mond mit betrüglichen Künften herabzieht, 
Euch an dem magischen Herd opfernd um Sühne bemüht, 20 
Auf und wohlan! So verwandelt mir denn der Geliebten Gefinnung ! 
Schafft, daß Lieb’ ihr Geficht bleicher, qls meines, entftellt. 
Gern dann will ih es glauben, ihr könntet Gefticne, wie Ströme, 
Mit der Medea Spruch leiten, wohin es beliebt. 
Und ihr, die ihr zu jpät den Gefallenen, Freunde, zurüdruft, 25 
Schafft für die Wunde der Bruft heilende Mittel herbei. 
Furchtlos will ich das Eijen und grimmiges Brennen erdulden, 
Darf nur reden ich dann, wie es ber Zorn mir gebeut ! 
Reißt mich in jernejte Länder und reißet mich über die Wogen, 
Hin, wo nimmer ein Weib Kunde des Weges erlangt ! 30 
Ihr, bleibt da, zu denen die Gottheit freun ich das Ohr neigt, 
O, und bleibet doch ſtets traufich in Liebe gepaart! 
Mich jucht meine Geliebte nur Heim mit bitteren Nächten, 
Und doch fühl’ ich mich nie, frei von der Liebe Gewalt. 
Hüte dich, rath’ ich, vor dem Elend! Jedwedem genüge 35 
Seine Geliebte; verlaßt traute Verbindungen nicht. 
Wendet mir aber dem Rath Jemand ‚gleichgiltig dad Ohr zu, 
Wehe, mit wie wigl Schmerz denfet er meiner dereinſt! 


2. Elegie. 
An Cynthia. 


Sage mir, Herzchen, wozu ſtolziren in prangendem Safe? 
Im anſchmiegigen Wurf regen das -Goörgewand? . 

Ober wozu;mit arotiſcher Myrzbe die Koden hetzäufen? 
Dich ausbieten in Pay, den du ber Fremde verbanfft? 

So der Natur Anmuth mit erhandaltem Schande nerberben? — 5 

Ä So uns den Marmorglanz blendender Glieder entzjehn? 

Slaube mir, Deiner Geſtalt nachhelfen zu wollen iſt Thorheit: 
Schoͤnheitslunſte verihmäbt Amer, der nadende Gott. 

Sieh’, wie die Erbe von ſelhſt mit farbigen Blumen ſich ſchmücket, 
Siehe, wie ſender Bemuhn beſſer der Epheu gebeibt, - 10 
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Schöner ber Erdbeerbaum in ber Grotte vereinſamet aufwachst 
Und den gewieſenen Weg rinnende Bäche verkämähn. 

Heimifcher Steinchen nnıflsiiher Schmuck malt zierlich die Meerbucht, 
Süßer, als Kunſt fie gelehrt, Khallet der Vögel Geſang. 

So nicht hat einft Phöbe, Lencippus' Tochter, den Kaſtor, 15 
Nicht Hifatra mit Putz Pollur, den Bruder, entflammt; 

Nicht des Evenus Tochter, für die mit dem kiebenden Phöbus, 

Ringend am heimiſchen Strand, Idas zu kampfen gewagt ; 

Nicht mit erlögenem Ganze gewannft du zum Gatten ben Fremdling, 
Der dich Im Phrygergeipann, Hippodamia, entführt: 20 

Schmucklos dankten fie alles allein der natürlicheir Anmuth, 
So durchſichtig und Har, wie fie Apelles gemalt. 

Freilich, fie mühten fich nicht, Liebhaber in Menge zu fangen ; 
Freilich ja, wären fie keuſch, meinten fie, wären fie Khön. - 

Nun, ich beforge wicht gleich, du ftellteft mich tiefer, als Sole 25 
Aber, die Einem gefällt, halte fich ſchon für gerußt. 

Und gar du! ber Phoͤbus die Gabe der Lieder verliehn bat; - 

Der das aoniſche Spiel freundlich Calliope reicht; 

Der anmuthige Rede, wie Niemand ſonſt, zu Gebot ſteht, 
Alles was Venus gewährt, oder Minerven gefällt. 80 

Dadurch wirft du mir immer im innerſten Leben geliebt fein. 
Ab, wär’ üppiger Tand endlich einmal div verhaßt! 


& 


— — — 


8. Elegie. 
An Cynthia. 


So wie bie Gnoſierin, als Theſeus' Barke dahinglitt, 
Thraͤnenerſchopft hinſank an dem verlafi’'nen Geſtad; 
Sp wie Cepheus' Tochter, Andromeda, ruht' in dem erſten 
Schlaf auf Felſengeklipp, muın von den Bunben erlsst; 
Pte die Edonerin, matt vom drehenden Reigen bes Bacdıs, : 5 
An des: Apidanos Strom taumelt und finfet ins Brad: 
So, im ruhigften Schlaf ftillathmend, fand ich entſchlummert 
Cynthia, ftügend das Haupt auf die entgleitende Hand, 
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Da id mit trunkenem Fuß ſchwer wandelt’ in reichlichem Weinrauſch 
' Spät in der Nacht, und der Knecht Yunfen der Fackel ent- 


Ä ſchlug. 10 
Und ich verſuchte, mich ihr, noch nicht ohn' alle Beſinnung, 
Still an den ſchwellenden Pfühl ſchleichend, behutſam zu nahn. 
Doch, wie immer in doppelter Glut auflodernd mich draͤngten 
Bacchus und Amor zugleich, jeder ein eifriger Gott, 
Leiſe, mit untergeſchobenem Arme den Schlummer zu flören 15 
Und mit nabender Hand Küffe zu fuchen und Kampf: 
Dennoch wagt’ ich es nicht, der Gebieterin Schlaf zu bedrängen ; 
Schelten beforgt’ ich unb Zorn, wie ich ihn eher gefühlt: 
Do fo hing ih an ihr mit nie abgleitendem Auge, U 
Wie, unkundig des. Trugs, Argus an Jo's Gehoͤn. 20 
Und bald löſet' ich mir von der eigenen Stirne die Kränze, 
Und um die Schläfe herum legt' ich fie, Cynthia, bir; 
Und bald freuet’ es mic, bie entglittenen Haare zu ordnen, 
Dann ward leiſ' in der Hand Höhlung ein Apfel gelegt; 
Aber ich fchenkte die Gaben dem unempfänglichen Schlafe, . 25 
Gaben, bie leider zu mir rollten vom Buſen zurüd. - 
Und, fo oft auffeufgend ein wenig etwa du bi regteft, 2 
Start’ ich in gläubiger Angft, ob ich ein Zeichen vernähm'! 
Ob ein Geficht dir vielleicht entfehliche Schrediniffe brädhte, - 
Daß mit Gewalt Jemand dir fih in Liebe genabt; 30 
Bis am geöffneten Yenfter vorüber der gleitende Mond zog — 
D, ber gefchäftige Mond konnte Doch ſäumiger gehn! — 
Und mit den blinfenden Strahlen die ruhenden Augen bir aufthat. 
Alfo ſprach fie, den Arm ftügend auf ſchwellenden Pfühl: 
Endlich einmal denn jcheuchet zu mir and Lager die Schmach dich, 35 
Weil dir die Andre die Thür ſchloß und vom Haufe dich trieb. 
Sprid, wo haft du die Nacht, die mein ift, fchnöbe vergeudet? 
Matt nun, ba fich geſenkt, wehe! bie Sterne zur Ruh. 
Singen die Nächte dir fo, du Böfer, ein einziges Mal hin, 
Wie bein wegen fie mir Aermeſter alle vergehn! 40 
Denn bald täufcht’ ich den Schlaf mir weg mit dem Purpurge⸗ 


webe, 
Wieder, ermübet, einmal fang ich zur Leier ein Lied; 
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Klagte gelegentlich auch, doch fanft, wie oft ich, verlaffen, 
Während du Andere liebſt, jehnendes Warten ertrug ; 

Bis ih, vom lieblichen Fittig des Schlafes bemältiget, umfant, 
Und fo endet’ in ihm Kummer und Weinen zulekt. 





4. Elegie. 
An Saffus. 


Weßhalb preifeft dur, Baſſus, mir andere Mädchen fo viele ? 
Drängft mich, ich ſoll untreu meine Gebieterin fliehn ? 
Warum läßt du mich nicht, jo viel mir an Leben gegönnt tft, 
Lieber, von diefer beherrfcht, folgen geliebtem Befehl? 

Ob man vom Reiz der Antiope redet, der Tochter des Nylteus, 
Laut in Hermione’3 Lob Spartifche Mädchen erhebt, 

Oder was immer die Vorwelt fonft aufweifet an Schönheit: 
Cynthia's Ruhm bat jet alle die Namen getilgt. 

Und fie follte, zufammengeftellt mit gewöhnlicher Anmuth, 
Nach kurzfichtigem Spruch niedriger ftehen, al3 die? 
Gleichwohl iſts nicht dieſe Beftalt, die am meiften mich fefielt, 
Höherer Reiz läßt mich, Baffus, in Liebe vergehn: 
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Wahre Natur und ein Geift von den Künften gefhmüdt, und 


zuletzt noch, 
Was mir des ftillen Gemachs Freuden zu nennen beliebt. 
Sa, und ereifre dich nur, und 18)’ an ben Banden der Liebe! 
Recht dann halten wir Beib’ erft am gegebenen Wort. 


Das geht fo dir nicht Hin! Denn das rafende Mädchen erfährt es, 
Und die ſchweiget dir nicht! Nein, fie erklärt dir den Krieg. 


Nun läßt Eynthia Fünftig zu dir mich nimmer; fie mag dich 
Künftig.nicht mehr; die bleibt ſolches Vergehen gedent. 
Und ringsum bei allen den anderen Mädchen im Zorne 
Trägt fie dich aus; o weh, Alle behandeln dich Falt. 
Keinen Altar wird leicht ihr ftrömendes Auge vorbeigehn: 
Keinen geweiheten Stein, wie er und wo er auch iſt. 
Denn von feinem Berluft wird Cynthia ſchwerer betroffen, 
Als wenn träge der Freund füumt mit erfalteter Bruſt. 


15 


20 
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Namentlich ich! O, bliebe ſie jo nur immer! Ich flehe ! 
Ya, dann fänd’ ich gewiß nichts zu verklagen an ihr. 





5. Elegie. 
An feinen Mebenbuhler Gallus. 


Neidiſcher! Schweig’ du nur mit deiner verbrießlihen Rede! 
Laß doch unfere Bahn friedlich, wie immer, uns ziehn. 
Raſender, willft bu vergehn, gleich mir, in Tiebendem Wahnmwig ? 

Dich, Unfeliger, treibt’3, äußerfte Noth zu beftehn. 
Weber. verborgene Feuer, o Aermefter, wandelt dein Fuß bin, 5 
Ganz Theflalien bet Zaubergetränfe dir an. | 
Nicht, wie gefällige Mädchen, vergleichweis, denke dir Diele: 
Nicht in Läffigem Zorn lodert gereizt fie empor. 
Käme fie deinem Berlangen etwa ganz freundlich entgegen, 
Zraun, fie bereitet. Dir doch nicht zu berechnende Qual. 10 
Rechne dann nicht auf Schlaf und laß dich) die Augen nicht dauern; 
Selber den wildeften Sinn, fag’ ich dir, bändigt fie Leicht. 
Ha, dann fommft du zu mir, wie oft, gleichgiltig entlaffen, 
Und vom Schluchgen erftidt finkt dir verzagend der Trotz. 
Unter befümmerten Thränen befällt dich ſchauerndes Zuden 15 
Und mit bleibender Schrift zeichnet dir Furcht das Geficht. 
Klagen, das möchteft bu gern, doch fuchft Du vergebens nach Worten ; 
Weißt bu doch, Aermſter, nicht mehr, wo bu dich jelber 
Ä verlorft. . 
Sa, dann lernſt du den bitteren Dienft der gebietenden Herrin, 
Weißt, was e3 heiße, verſchmäht ftile nah Haufe zu gehn; 20 
Wunderſt dich auch ſo oftnicht mehr, weßhalb ich fo bleich bin, 
Oder warum mein Leib fchwinde zum Schatten dahin. 
Auch dein adlich Geſchlecht kann nichts in ber Liebe dir nützen: 
Räuchrigen Ahnen erweist Amor geringen Nefpeft. 
Sollte dagegen die leifefte Spur ein Verhältniß verratben, 25 
Ha, dein Adel, wie fohnell wird er ein Mährchen der Stapt! 
Troft dann, bäteft du mich, kann ich dir feinen gewähren, 
Weiß ich doch mir nicht Rath, dem e3 nicht beffer ergeht. 
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Doch, Eins bleibt den Genoffen der Lieb’ in gleicher Bebrängniß: 
Eins an bes Anderen Bruft weinend, im Schmerz zu vergehn. 30 
Alſo, Cynthia's Macht gib auf zu erproben, o Gallus: 
Niemand, der fie beſchwört, nahet ihr ohne Verſehr. 





6. Elegie. 
An Tullus. 


Nicht, als zagt’ ih, o Tullus, mit dir durch Hadria’3 Fluthen 
Und des ägätfchen Meers brandende Wogen zu ziehn ; 
Wollt’ ich mit dir doch wohl die rhipäifchen Felſen erflimmen 
Und zu dem Haus Memnons wandern, und drüber hinaus; 
Aber mich hielt mein Mädchen umarmt; mit fejlelnder Rede 5 
Fleht, bald bleich bald roth, zärtlich und dringend ihr Mund. 
Sie weiß artig die Nächt’ hindurch von Liebe zu plaudern, 
Oder fie klagt, fein Gott lebe, wenn ich fie verließ. 
Ja, fie verfichert mich ſchon, nicht liebe fie mich ; fie bedroht mich, 
Womit Mädchen den Mann, zeigt er fich trotzig, bedrohn. 10 
Solch Wehklagen erbarımt mich, bevor ein Stündchen dabingeht ; 
D, wie find mir die fühl Liebenden Seelen verhaßt ! 
Gält’ es mir denn jo viel, im gelehrten Athen zu verweilen, 
Oder der Vorzeit Glanz ſchauen, den Afien Hegt, 
Daß, wenn das Schiff in’3 Meer abgleitet, mid Cynthia bitter 15 
Schmäht’ und mit rafender Hand tobend mich ſchlüg' in’s 
Geſicht, 
Und für die Küffe verpflichtet dem widrigen Wind ſich erklärte 
Und, nichts wäre jo hart, als ein entweichender Mann? 
Doch du woll’ es dem würdigeu Ohm an Ehren zuvorthun; 
Bring das vergefjene Recht unfern Provinzen zurüd. 20 
Denn nie ſchwand dir die Blüthe der Kraft untbhätig in Liebe, 
Und in den Kämpfen ber Stadt übteft du frühe ben Geift. 
Ad, und fchaffe dir nie der verrufene Knabe die Trübfal, 
Alle das Leid, nur mir Thränenbenehtem befannt. 
Mich laß, den das Geichid am Boden zu liegen beftimmt hat, 2b 
Diejen gebrochenen Leib weihn ber zerftörenden Luft, 
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Sind doch Biele jo gern an unendlicher Liebe vergangen ; 
An fie reihe man mir, wann ich gejchieden, das Grab. 
Nicht für den Ruhm bin ich, ich nicht für die Waffen geboren, 
Mir ward von dem Geſchick Amor zum Führer beftellt. 30 
Du jedoch, wo ſich weihlih Jonia dehnet, und golden 
Bon des Paktolus Strom glänzet bie lydiſche Flur, 
Ob du die Lande zu Fuß, mit dem Ruder die Meere beichreiteft, 
Geh, und theile ben Ruhm un der Vermehrung des Reichs. 
Dann, wenn einmal ein Stündchen ſich naht, auch meiner zu 
denfen, 35 
Glaube, daß ftreng ein Geſtirn über mein Leben regiert. 


7. Elegie. 
An den Bichter Bonticus. 


Während du, Ponticus, felbft das Cadmäiſche Theben befingeft, 
Wo mit entfeglicher Wehr Bruder mit Bruder gelämpft, 
Und — So helfe mir Gott! — wettkämpfſt mit dem Vater Homeros, 
Wenn das Geſchick nur hold lächelt zu deinem Geſang; 
Leb' ich und web’ ich indeß in der Liebe befangen, mie immer, 5 
Lieder erfinnend, wodurch bräche der Herricherin Trotz. 
Aber dem Lied nicht jo, wie dem Leide der Liebe zu fröhnen 
Mard mir beſchieden; in Gram ſchwindet die Jugend mir hin. 
Darin gehet das Leben mir auf; deß darf ich mich rühmen ; 
Mag dies meinen Gejang Namen und Leben verleihn, 10 
Mein Ruhm ſei, daß ein Mädchen mit Geiſt mich einzig geliebt bat, 
Daß fie mir, oft ſchuldlos, Ponticus, zürnend gedroht. 
Sei mein Lefer binfort Der Liebende, welcher verihmäht ward, 
Und es gereich’ ihm der Schmerz, ben ich getragen, zum Heil. 
Du auch, wenn dich der Knabe mit fiherem Bogen verwundet, — 15 
Nahe deshalb doch nie unferen Gdttern mit Trotz! — 
Klagft, daß, web, o weh! Heerhaufen und Lager der Sieben .' 
Klanglos liegen, vom Wuſt ewigen Staubes bededt. 
Über vergebens bemühſt du did dann um elegifchen Wohllaut ; 
Amor verleiht fo fpät zärtliche Lieder wicht mehr, 20 
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Dft dann wunberft du Dich, wie hoch ich mich dichteriſch ſchwinge, 
Ya, fein Dichter in Rom gilt für jo herrlich begabt. 

Selber die Jugend der Stadt Hagt einft bei meinem Gedentftein: 
„Trefflicher Dichter der Glut liebender Seelen, du ruhſt!“ 

Hüte dich aljo, das Liebesgedicht vornehm zu verachten: 25 
Dft ſchon forderte Ipät Amor den ſchwerfien Tribut. 


— 


8. Elegie. | 
An Cynthia. 


Wäreſt du wirklich ſo raſend? So wenig bekümmert mein Gram 
dich? 
Selbſt den illyriſchen Froſt ſcheueſt du minder, als mich? 
Schlägeſt du jenen, wer immer er iſt, denn wirklich ſo hoch an, 
Daß du mit jeglichem Wind mir zu entrinnen dich ſehnſt? 
Kannſt du das Brauſen des wüthenden Meers gleichmüthig ertragen? 5 
Kannſt in dem taumelnden Schiff liegen, auf hartem Verdeck? 
Rnitternden Schneefall du mit dem zärtlihen Fuße betreten ? 
Cynthia, trügeft du wohl wirbeinder Flocken Gewirr? 
D, durchtobte den Winter doch ganz fturmfchwellende Windsbraut ! 
Hielte das Stebengeftirn träge den Schiffer in Ruh! 10 
Lichteteft dur niemals vom tyrrhenifchen Strande den Anker ! 
Möchte mir doch kein Wind dieſe Gebete verwehn! 
Säh’ den Sturm niemals mein Auge zur Rube fich legen, 
Daß dir die Wog' alsdann führte das Schiff in die See 
Und mid, erſtarrt vor Schmerz, rückließ am verödeten Ufer, 15 
Der, Grauſame, dich oft rief mit bedrohenber Hanb. 
Do, wie ſchwer du immer an mir, Meineidige, fünbigft, 
Sei Galatea dir doch freundlich zur Reife geſinnt! 
Mag, die ceraunifchen Klippen vorbei, nad glüdlicher Meerfahrt 
Orikos' friedlicher Port fille Gemäffer dir leifn. 20 
So kann nie das entzündliche Herz jemals bich entfremden, 
Daß ich vor Anderer Thür klagte, Geliebte, mein Leib. 
Richt Leicht Toll mir ein Schiffer entgehn, ich befrage fie: Sagt doch, 
Kennt ihr den Hafen vielleicht, welcher mein Mädchen umſchließt? 
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Und dann fag’ ich: verweile fie num an atraciichen Küften, 25 
Oder an Elis’ Strand, bleib’ ich ihr ewig getreu. — 
Hört es, fie bleibt! Ste ſchwoͤrt, daß fie bleibt! Nun berftet, ihr 
Reider! 
Sieg! Sie erwehrte der Kraft drängender Bitte fich nicht. 
Laſſe der lüfterne Neid den erträumten Genuß fi) vergeben: 
Mein ift Cynthia, mein ; dentet der Yremde nicht mehr! 30 
Nennt mich „Lieb* und erklärt, um mich ſei Rom ihr das Tiebfte; 
Königin — fagt fie — zu fein ohne mich, ſchlüge fie aus. 
Selber ein dürftiges Lager mit mir ausruhend zu theilen 
MWünfcht fie und, wie's auch fei, immer die Meine zu fein, 
Lieber, als Ahnen zu erben und Herrſchaft Hippodamia's, 35 
Dder was Elis einft fiegend mit Roſſen gewann. 
Biel zwar bot er ihr; mehe, viel mehr noch wollt’ er ihr geben, 
Doc fein ſchnöder Gewinn lockte fie mir von der Bruf. 
Denn mein Gold nicht hat fie gerührt, nicht Indiens Perlen, 
Sondern des jchmeichelnden Lieds zärtlich gefügiger Sinn. 40 
Groß find wahrlich die Muſen, der Liebenden Helfer Apollo ; 
Ihnen vertrau’ ich; durch fie nenn’ ich Dich, Cynthia, mein. 
Jetzo Schwing’ ich beflügelt den Fuß zu den Köchften Geftirnen : 
Denn bei Tag und bei Nacht nenn’ ich die feltene mein, 
Und die liebende Treu wird kein Mitmerber mir rauben. 45 
Daur’ oͤ daure der Ruhm, bis fich die Locke mir bleicht. 





9. Elegie. 
An feinen Ponticns. 


Sagt’ ich e3 nicht, du Spötter, die Liebe befchliche dich Doch noch, 
Und dein Freiheitstrotz habe nicht ewig Beitand ? 

Sieh, da Tiegft du und flehſt demüthig um Gnade das Mädchen, 
Das dir, bezahlt wie fie ift, launiſch als Herrin gebent. 

Klarer nicht ſchau'n, als ich, in der Liebe Chaonia's Tauben, ' 5 
Mer von den Mädchen und wen unter das Joch fie gezwängt. 
Theuer bezahlt’ ich mit Thränen und Schmerz fe grümbliche Kemtniß: 

Wär’ ich doch minder gelehrs, ließe bie Liebe mich frei! 
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Foͤrdert es nun Dich, Armer, in Heldengedichten zu Jagen, | 
Wer der cadmäiſchen Burg töneude Mauer zerbrach ? 10 

Mehr, als Homeros, vermag in der Lieb' ein Gedicht des Mimnermus: 
Amor, der friedliche Gott, heiſchet ein zaärtliches Lied. 

Gh doch — bitte dich — mache mir nun ſo vergrämte Gedichte; 
Sing’ uns Etwas, daß gern jegliches Mädchen dir lauſcht. 


Sage nur,. wem num minder das Gluͤck dir lächelte? Jetzo 15 
Rufſt du nach Wafler und ſchwimmſt, Thor, in ber Mitte des. 
Stroms. 


Nein, noch bift du nicht. bleich, noch fühlft du des Feuers Gewalt nicht; 
Das iſt des nahenden Brands erftes Erglimmen etwa. 
Dann erft möchtet Du lieber armeniſchen Zigern begegnen, 
Der im Schwunge de3 Rads dulden des Tartarus Pein, 20 
Als, in das innerfte Mark vom Gefchofje des Knaben getroffen, 
Alles gewähren, was jie fordert in zürnendem Muth. 
Amor gönnte nad) Keinem, mit ebenem Wittig zu gleiten; 
Dftmals hält er ben Flug nieder mit hemmender Hand. 
Irre dich nicht, wenn ein Mädchen vielleicht dich gefällig erhört hat: 25 
Heftiger. drängt ſie dich bald, Ponticus, wen fie dich Lieb. 
Ha, dann gilt's nicht mehr, ſorglos mit den Augen: zu jchweifen, 
Und die: um Andre zu mühn wehret des Gottes Gebot. 
Dennoch gewahrit duihnerft, wenn die Hand dir ins innere Marf dringt, 
Liehe doch nur Niemand frhmeichelnder Liebe das Ohrl 30 
Sie kann Felſen erweichen, fie ſchmeidigt den knorrigen Eichbaum, 
Und du hielteſt ihr Stand, immer bewegtes Gemüth? 
Alfo ſchame dich doch und geſtohe mir baldigft den Fehltritt: 
Glaub’, es erleichtert bie Bruft, wenn man die Liebe hefennt. 


— — (y 


10. EMegie. 
An Gallus. 


O, der ſeligen Nacht, da Ihr euch Liebe gelobtet, 
Ich als Zeuge des Schwurs theilte die ſchmerzliche Luft! 
O, der RNacht zu gedenten iſt iſtets mir ein ſeliges Labſal! 
D, wie ſchwebt fe jo oft unter Gelübden mir vor! 
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Wo dich, Gallus, ich ſah' Hinfterben im Arme des Mädchens, 5 
Als nur jelten und ſchwer hauchten die Lippen ein Wort. 
Oft zwar fielen die Augen mir gu, bie ber Schlaf mir bedrängte 
Und mit dem röthlichen Schein Luna, inmitten der Bahn; 
Dennoch konnt' ich von euch und dem Spiele der Liebe nicht ſcheiden, 
Noch von der flüfternden Glut wechjelnden Liebesgefprähd. 10 
Weil indeß du fo viel Zutraun mir zu fchenfen bereit warft, 
Nimm dies Gegengeſchenk für den gewährten Genuß: 
Denn ich verjteh’ nicht nur von den Schmerzen der Liebe zu ſchweigen, 
Mehr, al3 Treue, mein Freund, Größeres ward mir verlichn. 
Ich Tann ſchmollende Liebe begütigend wieder verfähnen 15 
Und der Gebieterin Thür fchmeidigen, wenn fie ſich ſperrt; 
Kann auch Haffende Wunden ber Liebenden bähen und fchließen, 
Und mein beilender Spruch leget fich lind an die Bruft. 
Cynthia hat mich gelehrt, was Alles zu thun und zu laſſen 
Liebenden frommt; auch that Amor das Seine dazu. 20 
Höre denn: Laß dein Mädchen in Ruhe, jobald fie verſtimmt iſt, 
Rede nicht herriſch zu ihr, ſchmolle nicht über Gebühr. 
Wenn fie dich, bittet, jo ſchlag' es nicht ab mit verbrießlicher Miene, 
Sei nachgiebig und hold, wo es zu rechten nicht lohnt. 
Nichts macht böferes Blut, ald wenn du die Stolze zu leicht 
nimmſt; 25 
Zange gedenkt ſie's bir, fühlt fie mit Grund fich verlegt. | 
Aber dagegen, je mehr bu dich fügft und ben Naden dem Joch beugſt, 
Um jo häufiger traͤgt Liebe dir ſüßen Genuß. 
Doc, vor Allen beglüdt mit Einer Geliebten wird der fein, nn 
Der, nur glühend für fie, nie fih um andre bemüht. - 30 





11. @legie. 
An Cynthia. 
Während du, Cynthia, dich gehn laßt im Gewühle von Baid, 
Wo am Herkuliichen Strand tiefer der Pfad fich verliert, 


Oder am Meer dich freuft, das, einjt dem Thesproten gehorchend, 
Dicht an das reihe Miſen wälzet die bfäufiche Flush: | 
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Denkſt du denn auch, wie mir jehnfüchtig die Nächte dahingehn? 5 
Bleibet im Herzen denn mir irgend ein Plätchen geweiht? 

Oder hat etwan ein Schelm dir Liebe geheuchelt und feindlich 
Cynthia's Namen vielleiht meinen Gedichten entrüdt? 

Lenkteſt du lieber, in fedem Vertraun auf nieblicde Ruder, 

In dem Lukriniſchen See eifrig den winzigen Kahn; 10 

Oder umjchlöß’ ein Bad Dich in Theutras’ ſeichtem Gewäſſer 
Und die gefällige Fluth wiche der rudernden Hand, 

Eh’ du dem fchmeichelnden Koſen von Anbern ein williges Ohr 


| leibft, 
Am ſchweigſamen Geſtad traulich zum Plaudern gejchmiegt! 
Wie doch ein Mädchen fo leicht fehl tritt, wenn der Hüter ent- 
fernt it; 15 
Treulos denkt fie des Schwurs, denkt ſie der Goͤtter nicht mehr. 
Nicht, als kennt' ich dich nicht und vergäße, wie hohl ein Gerücht ſei; 
Aber in Baja ſchreckt leichtes Getändel ſogar. 
Halt’ es mir alſo zur gut, wenn Manches in meinen Gedichten 
Finſter ift über Gebühr: Alles entihuldigt die Furcht. 20 
Denkſt du, ich könnte die Mutter mit treuerer Sorge behüten ? 
Hätte, geſchieden von dir, irgend das Leben noch lieb ? 
In dir, Cynthia, lieb’ ich zugleich Haus, Vater und Mutter; 
Alles was labt und erquidt, Cynthia, hab’ ich in dir. 
dragen die Freunde, warum ich jo froh, und warum ich verjtimmt 


jet, 25 
Sag’ ih, ob froh, ob verftimmt, Cynthia macht mich dazu. 
Aber, verlaß auch, bitte, nur bald das verrufene Bajä! 
Manches Berhaltniß noch Löst das verruchte Geſtad. Ä 
Pfui des Geſtads, dem immer ein züchtiges Mädchen verhaßt war! 
- Bajä, bu Vorwurf Liebender, fei mir verflucht! 30 


12. Elegie. 
An reinen Sreund. 


„Immer noch zeiheft du mich argwöhniſch verbächtiger Saumniß? 
Und des Verzugs Urgrund berge die Hehlerin Rom? | 
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So viel Meilen ift jet ihr Lager gejchieden von meinem, 

Als vom Eridanusſtrom ferne der Hypanis flieht. 

Nicht mehr weder mich zärtlich zu traulicher Tiebesgewährung 5 
Cynthia, flüftert mir nicht Worte der Lieb’ in das Ohr. 

Einſtmals mar ich ihr lieb; damals war Kleiner fo glüdlich, 
Daß ihm mit ähnlider Treu wäre zu lieben vergönnt. 

Das hat ein neidisches Auge gethan! Ob ein Gott mir geſchadet? 
Oder ein Kraut und trennt, wie es der Raufafus zung? 10 

Denn es ift Alles vorbei! Fernſein macht anders bie Mädchen. 
Melch ein Lieben! Und nun ift es zerronnen, jo bald! 

Yet erſt lern’ ich es recht, einſam langweilige Nächte | 
Dulden ; mein eigenes Wort tönt mir verbrießlich ins Obr. 

Slüdliche, denen im Schooß der Geliebten zu weinen vergönnt it! 15 
Oft ſproßt, thränenbeneht, Liebe gebeihlich empor. 

Auch wenn Einer, verſchmäht, fich entſchließt wert anders zu lieben: 
Wechſel des Dierrfts bat auch feinen befondern Genuß. 

Ich kann Andre nicht lieben, noch darf ich von dieſer mich ſcheiden: 
Cynthia liebt' ich .zuerft, Cynthia bis in den Tod. 20 





13. Elegie. 
An Gallus. 


Du wirſt über mein Leib no ſpotten nach deiner Gewohnheit, 
Gallus, diemeil ich getreu trage ber Biebe Verluſt. 

Doch, nie ſollſt Du von. ar, Treulofer, ein Gleiches erfahren: 
Vielmehr kraänke dich nie, Gallus, der Liebe Verrath! 

Während indeß Dich Die Zahl der betragenen Mädchen in Ruf 

bringt, 5 

Nichts dich Flüchtigen je fümmert der Liebe Beſtand, 

Seh' ich dich ernſtlich verliebt, ja, von mißlungner Bewerbung 
Bleich, und im Antritt ſchon gleitet bedenklich dein Fuß. 

Die wird Andrer verachteten Schmerz ſchwer ‚rächend vergelten, 
Eine für Viele zugleich gründlich) zur Strafe dich ziehn. 10 

Die wird dein Umtreiben in Liebe dir bitter verleiden! 
Denkſt du an Wechſel bei ihr, heißt fie gelaſſen dich gehn. 
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Das hat mir fein arges Gerücht, fein Seher verkündet; 
Ich jelbft hab’ es geſehn; leugne den Zeugen doch ab! 
Ich ſelbſt hab’ es gejehn ; jehnfüchtig den Naden umfchlungen, 15 
Schluchzteſt du, Gallus, und hieltft Sie in die Arme gepreßt, 
lebend, du dürfſt dein Leben an ihrem Munde verhauden, 
Und was weiter, o Freund, Scham mir zu jagen verwehrt. 
Alles verfucht’ ich, umfonft, die verftridienden Arme zu Löfen ; 
Denn euch hatte die Glut alle Befinnung geraubt. 20 
Nicht des Salmoneus Tochter bebrängt’ in Geftalt des Enipeus 
So ber tänarifche Gott, dem fie ſich willig ergab; 
Herkules’ brennende Glut nicht wärmer die himmlische Hebe, 
AS er am Deta zuerft Wonne der Götter genoß. 
Ein Tag reichte für euch zum Sieg in der Liebenden Rennbahn; 25 
Freilich, fie trug auch nicht ſchmählende Fadeln zum Brand, 
Duldete nicht auch, daß du, wie fonft, nach dem Sieg fie 
verſchmaheſt, 
Oder ihr Eine dich raubt. Aber du biſt ihr gewiß! 
- Und fein Wunder; denn Jupiters würdig, die jüngere Leda, 
Süßer, al3 fie und die zwei, ift fie, die Leba gebahr, 30 
Süßer ihr Schmeicheln, als das der Inachiſchen Heroinen; 
Zwänge doch Supitern felbit, Liebe zu flehen, ihr Mund. 

Wohl denn, da an den Schmerzen der Lieb' einmal du vergehn follit, 
Lieb’ auch recht; in der Wahl trafft du das mürdigfte Haupt. 
Nimm fie denn! Hat dich der Wechſel doch diesmal richtig geleitet: 35 

Was bir die Seele begehrt, mag dir die Eine verleihn. 


14. @legie. 
An Tullus. 


Magft du boch immer, bequem am Ufer der Tiber gelagert, 
Aus Eunftreihem Pokal ſchlürfen ben lesbiſchen Trank 

Und bald ftaunen, wie eilig ein Kahn in den Wogen dabinfährt, 
Und bald, wie langſam folge der Nachen dem Tau; 

Mag umdunfelnd der Hain mit den wölbenden Wipfeln dich fhirmen, 5 
Stämme, wie trogig fie faum Rautafus Wände bebrohn ; 


Bropertius, 3 
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Das kann Alles fich nie mit dem Liebebeglückten vergleichen: 
Amor bietet die Stirn muthig den Gütern der Welt. 
Denn, wenn berzlidh erjehnt fie die Nacht am Buſen mir rubet, 
Dber gefällig bed Tags felige Länge mir weibt, 10 
Wahrlich, jo rinnt Paktolus ins Haus mit goldnen Gewäflern, 
Schöpf’ ich ber Perle Gefchmeid aus dem arabifchen Meer; 
MWahrlich, jo ſchwör' ih, daß mir an Genuß fein König es 
gleichthut. 
Alfo bleib’ es, jo lang Leben die Götter verleihn ! 
Denn wer würde des Reichthums froh, wenn Amor ihm abfteht? 15 
Wüßt' ich doch feinen Erſatz, wäre mir Venus erzürnt. 
Sie kann felbft der Heroen gewaltige Sehnen erjäjlaffen ; 
Selber ein Heldengemüth zwingt fie zum Schmerzensgeftöhn. 
Sie tritt ohne Bedenken in marmorgefchmüdte Paläfte, 
Furchtlos, Tullus, befteigt purpurne Lager ihr Fuß. 20 
Um fie wälzt ih in Bein rublos in dem Bette der Yüngling ; 
Hilft ihm des Seidengewebs ſchillernde Glätte zur Ruh? 
Ja, will ſie nur gnädig zur Seite mir ftehen, fo weil’ ich 
Gelber Alcinous' Reich weg als geringes Gejchenf. 


15. Elegie. 
An Cynthia. 


Viel ließ bein Leichtfinn, auch -Arges mich öfter beforgen;; 
Doc ſolch argen Verrath, Cynthia, nimmer und nie! 
Siehe, mit welcher Gefahr das Geſchick mich ftürmend ummirbelt ! 
Aber gelafjenes Muths fiehft du das Zagen dir an. 
Bringt mit den Händen das geftrige Haar in gefällige Ordnung 5 
Und in gemäclicher Ruh’ legſt du die Schminke dir auf. 
Auch mit dem edeln Geſchmeide des Orients zierft du den Bufen, 
Wie die Kokette ſich dem, dem fie gefallen mag, ſchmückt. 
D, gar anders bewegt vom Scheiden des Ithakers, damals 
An dem verlaff’nen Geftad, hatte Calypſo geweint. 10 
Zange Tag’ in befümmertem Muthe, mit fliegendem Haupthaar, 
Saß fie und rebete viel mit dem verbächtigten Meer : 
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Und wenn ſchon es fie bitter, ihn nimmer zu ſehen, betrübte, 
Ding fie der Zeit Doch nad, da fie ihn liebend genoß. 
Aphefiböa beging an den eigenen Brüdern Gemaltthat: 15 
Liebe zum Gatten zerriß felber die Bande des Bluts. 
Mit angftathmender Bruft, da die Winde den Jaſon entführten, 
Stand Hypfipyle nit fo in dem öden Gemach. 
Nein, Hypfipyle ward nie wieder berührt von der Liebe, 
Seit dem Hämoniſchen Gaſt fehnend ihr Herz fich ergab. 20 
Sieh, wie Evadne vor Gram an des Gatten bejammertem Holzſtoß 
Starb; ein betändiger Ruhm Teufcher argivifcher Fraun. 
Aber von Allen gelang dein Leben zu befjern nicht Einer, 
Und nun fehreibet von bir Kleiner ein Heldengebicht ! 
Cynthia, ſchweige, verftride Dich nicht von neuem in Meineid; 25 
Reize der Götter Gericht, wenn fie verziehen, nicht auf! 
Wehe, Verwegne! du leideft ja nur auf meine Gefahr hin; 
Wenn dich vielleicht zu ſchwer träfe der göttliche Zorn. 
Eher ummogte de3 Oceans Wüfte verftummend den Erdkreis, 
Eher verkehrten des Jahrs mwechjelnde Zeiten den Lauf, 30 
Als von dir mein liebendes Herz fich veränberlich wendet: 
Magft du mich immer verjchmähn, dennoch erfältet mich Richt3. 
Kann ich denn in bie Augen mich je gleichgiltig verlieren, 
Denen ich immer geglaubt, wenn du dich, Arge, verſchwurſt? 
Oftmals ſchwurſt du bei ihnen, fie follten dir, wenn du gelogen, 85 
Gleich ausfallen und todt Liegen in offener Hand. 
Und die fannft du getroft aufjhlagen zur mächtigen Sonne, 
Ohne zu zittern, und kennſt beine Vergehungen doch ? 
Nöthigte Jemand dich, erſt bleich, dann bleicher zu werben, 
Bis du dem Auge zulett reichliche Thränen entrangit ? 40 
Darum muß ich num leiden, um ähnlich Verliebte zu warnen: 
Niemand traue, wie jüß immer die Schmeichlerin lockt. 


ze 


36 


16. Elegie. 
Klagen einer Thüre. 


‘ch, die in früherer Zeit für erhabne Triumphe mich aufthat, 
Ich, der Tarpeja Thür, keuſch, wie die Herrin, gefinnt, 
Die zu der Schwelle ih drängen gejehn goldftarrende Wagen, 
Melde Gefangne dereint flehend mit Thränen benest, 
Ich muß nun, bei nächtlichem Zank Weintrunfner mißhandelt, 5 
Klagen, daß oft mich die Hand wüſter Gejellen verlett. 
Nie auch fehlt e8 mir nun am Behange von Shmählichen Kränzen, 
Dder an Fadeln, verftreut, weil fie Gewährung verjagt. 
Und ich ſchirme die Herrin umjonft vor Ihändlichen Nächten : 
Schon mand lüfternes Lied nennt mi und macht mich 
berühmt. 10 
Dennoch jchredt fie das nicht, noch denft fie des Rufes zu fchonen, - 
Nein, fie befieget an Schmach felber die üppige Zeit. 
Klag’ ih nun ernftlih um alle das Leid, fo betrübt mich noch herber 
Einer, der, flehend um Gunft, auben die Nächte verwadht. 
Auch nicht eine vergeht, in der er den Schlaf mir nicht weg» 
ſcheucht, 15 
Hell zu der Laute Getoͤn ſingend ein zärtliches Lied: _ 
Thüre, du bift ja noch härter, als deine Gebieterin felber ! 
Weshalb ſchweigſt du verftodt immer in ſtrengem Berjchluß ? 
Weshalb gönneft du nie, dich entriegelnd, dem Liebenden Einlaß? 
Haft du mein heimliches Ylehn mild zu gewähren verredtt?. 20° | 
Soll mein Leiden denn nimmer Beendigung finden, die Schwelle, 
Die ich mit Thränen genebt, Lager der Ruhe mir fein? 
Mich hat die findende Nacht und die weichenden Sterne mein Harren, 
Mich mit erfältendem Thau Eos am Morgen beklagt; - | 
Du nur ſchaueſt erbarmungslos auf menjchlihe Schmerzen, 25 
Und’als Antwort ftarrt ſchweigend die Angel mich an. | 
Meh mir! dränge mein Flüſtern boch nur durch irgend ein Rikchen, 
Bis der Gebieterin Ohr endlich vernähme den Ton ; 
Wäre fie unempfindlicher noch, als ſikuliſche Klippen, 
Sa, und wäre fie jelbft härter als Eifen und Stahl, 30 
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Dennoch erwehrt' ihr Auge fi kaum vorquellender Thränen 
Und e3 entftiege der Bruft jeufzend ein wärmerer Hauch. 
Doch nun rubt fie, vom Arm umfchlungen des glüdlichen Andern, 
Und mir wehen vom Mund nächtliche Winde das Wort. 
Aber der einzige Grund und der größte von allen. den Schmerzen 35 
Biſt du, Thüre, die fein liebes Geſchenk mir erweicht, 
Gleichwohl Hab’ ich dich nie mit fpigiger Zunge geläftert, 
Die mit grimmigem !) Wort Orte befehmibt, die fie haßt, 
Daß du mid darum etwa von Klagen ermübdet und heißer 
Rießeft: befümmertes Sinns draußen verwachen die Naht; 40 
Nein, oft hab’ ich für dich ganz eigene Lieder gedichtet, 
Hab' auf die Stufen dir oft zärtliche Küffe gedrüdt. 
MWie-oft hab’ Ich, Verrätherin, mich zu den Pfoften gewendet 
Und die Gelübde dir ftill, die ich geichuldet, bezahlt. 
So ſpricht j jener, und Andres, was arme Verliebte gewohnt ſind, 45 
Bis am Morgen der Larm munterer Vögel erwacht. 
Seht, ſo gibt der Gebieterin Schuld und des Liebenden nimmer 
Schweigende Klage mich nun ſteter Verläſterung preis. 
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17. Elegie. 
An Cynthia während eines Seeſturms. 


Ja, und mit Recht! Wie konnt' ich dem auch mein Mädchen ver- 
laffen! 
Ya, nun klag' ich den ſtill ſchweifenden Möven das Leid. 
Nimmer erblickt heimathlich den Kiel Caſſiope diesmal, 
Und es verhallt umſonſt jedes Gelübd' am Geſtad. 
Dir ſteht, Cynthia, ſelbſt in der Ferne der Sturm zu Gebote; 5 
Horch, welch wüthendes Drohn kreiſchen die Winde mir zu! 
Wendet ein mildres Geſchick niemals dies Toſen zur Stille? 
Wäre dies Häuflein Sand mich zu bedecken beſtimmt? 


O dnu, lenke doch bald dein grauſames Klagen zur Güte! 


‚Sei dir die Naht nnd des Meer Drohen als Strafe genug. 10 


I) torva, 
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Könnteft du, fo mich fterben zu jehn, gleichmüthig ertragen ? 
Wollen, daß jelbft mein Staub nicht an dem Buſen dir ruh'? 
Bitter verwanſqht ſei der, der Segel und Ruder erfunden, 
Der in das grollende Meer Pfade zu brechen verſucht! 
Mar der Gebieterin Sinn zu beſiegen doch klüger geweſen, — 15 
Hart zwar war ſie, jedoch immer ein ſeltenes Kind! — 
Als hier fremde Geſtad', umgürtet von Waldungen, anſehn 
Und mit den Augen umſonſt ſuchen der Zwillinge Stern. 
Hätte mein Leid fein Ende daheim in dem Grabe gefunden, 
Ruhte die Liebe geftillt unter dem Stein und am Ziel: 20 
Ach, fie hätte dem Todten ihr Haar, das er liebte, gegeben, 
Rojen mir unter da3 Haupt zärtlich als Lager geftreut; 
Mich, wenn in Aſche der Leib hinfiel, beim Namen gerufen, 
Daß mich die Erde doch leicht Dede mit ihrem Gewicht. 
D, ihr Nymphen des Meers, ihr Töchter der lieblichen Doris, 25 
Mit glüdbringendem Tanz ebnet dem Segel die Bahn! 
Wenn, bingleitend am Meer, auch euch einft Amor gerührt hat, 
Schont des Genoffen und laßt mohnliche Küften ihn fehn. 





18. Elegie. 
Einfame Klagen. 


Hier ifts, dem!’ ich Doch, 5d’ und ftill für die Klagen der Liebe, 
Hier in dem einfamen Hain waltet des Zephyros Hauch; 
Hier darf furchtlos endlich der heimliche Schmerz fih entladen, 
Wenn nicht die Klippe jogar mir zur Verrätherin wird. 
Cynthia, fage, wie deut’ ich mir nur dein ftolzes Verfchmähen ? 5 
Cynthia, was ift der Grund, daß ih in Thränen vergeh’ ? 
Eben noch zählte man mich zu den hoch in Liebe Beglüdten, 
Und nun hätt’ ihean dir Tadel der Liebe verdient? 
Dab’ ih fo Schlimmes begangen? Was fehlt dir, dab du ſo 
kalt biſt? 
Lag' ein Mädchen etwa deiner Verſtimmung zu Grund? 10 
So wahr laͤchle begütigt mir zu, als fonften noch Keine 
Ueber die Schwell’ auch nur ſetzte ben niedlichen Fuß. 
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Freilich berechtigt mich dieſes mein Leib, dir hart zu vergelten; 
Doch fo grimmig ergreift, denk' ich, mich ſchwerlich der Zorn, 
Daß wahrhaft ich dir Qualen bereitet’, und dir von den Thränen, 15 
Wenn du fie ftolz wegftreichit, bliebe das Auge getrübt. 
Gaͤb' ich vielleicht mit erfälteter Glut nur ſchwache Beweife ? 
Spräche mein Reden etwa wenig der Treue bas Wort? 
D, feid ihr mir Zeugen, wenn anders Bänme nerliebt find, 
Buch’ und Fichte, die Ban liebt, der arkadiſche Gott : 20 
Wie oft Schalt mein Klagen in euren beweglichen Schatten, 
Wie oft hab’ ich in euch Cynthia's Namen gerißt ! 
Oder, Dieweil ich jo viel durch deine Verſchuldung gelitten, 
Mas doch Keiner erfuhr, als das verfchwiegne Gemach? 
Furchtſam, bin ich gewöhnt, der Gebieterin ftolze Befehle 25 
Alle zu tragen, und nie öffn’ ich zur Klage den Mund. 
Dafür wird — ihr Götter des Quells! — mir das alte Geflippe 
Und im Geftrüppe des Walds Tärgliches Lager zu Theil! 
Und, wie viel und gern ich mich immer in Klagen ergehn mag, 
AU das muß ich allein zwitfchernden Vögeln vertraun. 30 
Doch, wie ſchlimm du auch bift, von Cynthia tönet die Waldung, 
Cynthia's Name belebt felber da3 öde Geftein. 





19. Elegie. 
An Epnthia. 


Davor, Cynthia, ſcheu' ich mich nicht, vor den traurigen Manen; 
Was ih dem Tode zuletzt ſchulde, befümmert mich nicht. 

Aber, daß meiner Beftattung vielleicht du, Liebe, nicht beimohnft, 
Davor drückt mich die Furcht ſchwerer, als jelber das Grab. 

Richt fo Außerlich nur hat das Auge mir Amor verwundet, 5 
Daß von der Liebe befreit einften® die Afche mir fei. 

Dort noch bat der phylacifche Heros der blühenden Gattin 
Am lichtlofen Geſtad nicht zu vergeffen vermocht; 

Sondern, obwohl machtlos zu der Liebenden trauter Umarmung, 
Kehrt er zum Ahnenpalaft zärtlich als Schatten zurück. 10 
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Auch ich fei dein Schatten genannt, was immer ich fonft bin: 
Wirkliche Liebe betritt felber den Nachen der Styr. 

Träte die ftattlihe Schaar Heroinen mir zärtlich entgegen, - 
Welche der Danaer Kraft Ilions Trümmern entführt, 

Dog fol feine Geftalt Tebhafter mich rühren, als deine, 15 
Cynthia ; laß doch das, Tellus, Gerechte! gefchehn ! 

Mag dich ein langes Geſchick hier oben als Greifin verweilen; 
Kommft du, mit Thränen erjehnt, dennoch im Tode zu mir. 

Ah, und fühlteft du fo, noch lebend, nachdem ich gejchieden, 
Sa, dann follte der Tod nimmer fih bitter mir nahn ! 20 

Aber ich fürcht', ich fürchte, dab dich, mißachtend des Grabſteins, 
Cynthia, meinem Gebein Amor entführe, der Schalt, 

Und dich gewaltfam dränge, die fließenden Thränen zu trodnen: 
Stetigem Drohen erliegt felber ein redliches Kind. 

Wohl denn, laß und der Liebe, fo lange wir dürfen, genießen. 25 
Selber die reichlichite Zeit ſcheint ben Verliebten zu kurz. 





20. @lesie. 
An Gallus. 


Als vieljähriger Freund laß dies, mein Gallus, dir rathen 
Und bein leichterer Sinn laß’ es fich nimmer entfliehn : 

Mangel an Vorficht wendet das Glück zu der Liebenden Schaden, 
Mie am Adfanius einft lernte der Minyer Schaar. 

Und dein Knabe, jo reizend wie er, und von ähnlichem Namen, 5 
Hat, wie Thiodamas’ Sohn, Hylas, den Sinn dir gerührt. 

Ihn denn — ob du dem Strom nachgehſt in dem fchattigen Haine, 
Oder ob Anio's Fluth badend die Füße dir net, 

Dder am Saum de3 Gigantengeftad3 bu dich wandelnd ergeheft, 
Oder, mo fonft dich ein Fluß gaftlich zu mweilen empfängt — 10 

Wahre doch ja mit Bedacht vor dem lüfternen Raube der Nymphen, — 
Denn in Aufonien find auch die Dryaden verliebt; — 

Daß e3 dich nit — wie hart! — zu Gebirgen und Fältenden 
| Klippen, 
Dder zu Seen hinzieh', Gallus, die Keiner noch ſah; 
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Mie dies Alles mit Sammer, am ftemden Geftad umirrend, 15 
Wo Aslanius braust, Herkules weinend ertrug. 
‚Denn von Pagaſa's Werften, erzählt man, fteuerte Argo 
Hin zum fernen Geftad, wo fi) der Phaſis ergießt. 
Und fo glitt fie vorüber an Helle's Ylath, und den Klippen 
Mofiens zu, und der Bucht, der fie den Anker vertraut. 20 
Als nun dort fich die Helden am gaftlichen Ufer gefanmelt, 
Dedten fie ordnend des Strands jchwellenden Boden mit Laub. 
Aber in weitere Ferne verlor ſich des Herkules Liebling: 
Einſam fprubelnden Quell ſucht' er, da Wafler gebrach. 
Und zwei zogen ihn nad), zwei Brüder, des Boreas Kinder, 25 
Zetes flügelbegabt, Calais flügelbegabt ; 
Küffe begterig von oben in ſchwebendem Fluge zu pflüden, 
Küffe von unten berauf raubend in wechſelnder Flucht. 
Er, in der Fittige luft mitſchwebend, entzieht fi dem Einen, 
Und den geflügelten Dieb Zetes verjcheuchet ein Zweig. 30 
Endlich entihwangen im Flug ſich die Söhne der Drithyia; 
Hylas entkam; er entlam, ach, den Dryaden zu Nutz! 
Unter dem felfigen Haupt des Arganthus fprubdelte Pege, 
Als ihr kühles Gemach Thyniens Nymphen fo lieb. 
Ueber der Grotte, von Keinem gepflegt, in der Stille des Waldes 35 
Senkte ſich duftend die Laft thauiger Früchte herab, 
Und ringsum auf der Wiefe, getränft vom riefelnden Bache, 
Ragten bei Burpurmohn Lilien fchneeig empor. 
Davon pflüdt’ er in Eindlicher Freude mit zierlichem Finger: 
Mehr, als ein ernftes Gejchäft, lagen ihm Blumen im Sinn. 40 
Ahnungslos dann ftredt’ er fi} hin am umblüheten Bache, 
Der ihn, im Spiegel der Fluth bildernd, mit Schmeicheln berüdt. 
Endlich befchließt er, die Hand in den Bach einſenkend, zu jchöpfen: 
So auf die Rechte gelehnt zieht er den Krug mit der Fluth. 
Dod die Dryaden, entflammt vom blendenden Glanze der Schulter, 45 
Ließen vom Lieblingstanz ftaunend ; und wie fie genabt, 
Bogen fie leife den Gleitenden bin in den weichenden Waſſern; 
Hylas im Sinken jedoch ſchlug, daß es fchallte, die Fluth. 
Dem gab laut in der Fern’ Antwort der Alcide; doch immer 
Brachte vom Rande des Quells Echo den Namen zurüd, 50 
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Nicht die Herven von Theben, noch Troja, den Ruhm des Homeros, 
Noch, wie Kerres’ Gebot Pfade gebrochen dem Meer; 

Noh auch Remus, den Gründer der Stadt, und die ftolze Karthago, 
Ober den cimbrifchen. Troß, oder de Marius Ruhm : 

Cäſars Thaten erzählt’ ih, den Kriegsruhm deines Geliebten, 25 
Und du würdeſt zunächſt Cäſar dem Großen gefellt. 

Denn, ob ih Mutina fäng’ und der Bürger Begräbnik, Philippi, 
‚Oder den Kampf zur See, und bie filuliiche Flucht, 

Und die zertrünmerten Zaren des alten Etrurifden Stammes, 
Oder den Pharus, befiegt am Ptolemäifchen Strand, 30 

Oder auch Cyprus befäng’, und den Nil, der, gefeflelt an fieben 
Armen, hinein in die Stadt ſchleppte den ſchwächeren Strom; 

Oder der Könige Naden, von goldenen fetten umſchlungen, 
Und wie den heiligen Weg Actiums Flotte befuhr; 

Immer verwebt’ ich im Lied auch dich mit allen Triumpben, 85 
Dich, in Frieden und Krieg Treue bemahrendes Haupt. 

Thefeus zeuget im Tartarus fo, im Olympus Achilles, 
Der für Birithous’ Treu, der für Mendtios’ Sohn. 

Aber des Zeus und Enceladus Lärm im phlegräifchen Blachfeld 
Ließ ein Kallimachus nicht tönen aus ſchwächlicher Bruft, 40 

Noch ward Kraft in der Bruft mir verliehn, um mit epifhem Schlachtruf 
Cäſars Glanz an den Ruhm phrygifcher Ahnen zu reihn. 

Schiffer erzählen vom Wind, vom Zugftier gerne der Landmann, 
Eiferig zählt der Soldat Wunden, und Schafe der Hirt: 

Wir hingegen, wir treiben. uns um im beengenden Bette. 45 
Treibe doch Jeder die Kunſt, die er am beften verfteht. 

Herrlichites Loos, in Liebe vergehn ; dann, Liebe genießen, 
Einer getreu: O, wär’ Eine nur immer getreu! 

Jene, befinn’ ich mich recht, fchilt gern leichtfertige Mädchen, 
Schüttelt zum troifchen Krieg, Helena’3 wegen, dad Haupt. 50 

Würden mir Becher gereicht, wie Phädra fie reichte dem Stiefjohn, 
Die dem Bedrohten jeboch Feinerfei Schaden gebracht, 

Soll!’ ih an Eirce’3 Tränken verſchmachten, und wär’ in dem Seffel, 
Lodernd am kolchiſchen Herd, kolchiſches Gift mir gebraut: 

Dennoch, dieweil ein Mädchen einmal mir die Sinne geraubt hat, 55 
Trage man einft von da mich zu ben Todten hinaus, 
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Jeglichem Schmerz, ber die Menſchen bebrängt, ift Heilung ge« 
worden ; 
Liebe verjchmäht allein helfende Mittel der Kunft. 
So Philoktet: ihm heilte de3 Schenfel3 Lähmung Machaon; 
Phönix' Erblindung hob Chiron, der Philyra Sohn; 60 
Sa, den Androgeon gab, ſchon todt, mit fretenfiichen Kräutern 
Einft Epidaurus’ Gott wieder dem heimijchen Herd; 
Traf der hämoniſche Speer zum Tode den Myſiſchen Helden, 
Gab der hämonijche Speer Reben dem wunden zurüd. 
Doch, wer diejes Gebreft mir zu heilen verftünde, derſelbe 65 
Könnte mit Tantalus’ Hand Aepfel auch reihen vom Baum; 
Der füllt’ auch mit den Krügen der Jungfraun rinnende Fäſſer, 
Daß ihr Naden nicht ftet3 litte, vom Waſſer befchwert. 
Selbſt des Prometheus Arme vom Felſen des Kaukaſus löst' er, 
Und von der Wunde der Bruft rifj’ er den Geier hinweg. 70 
Wie bald immer daher das Geſchick mein Leben zurüdnimmt, 
Wann id ein Nam’ einft bin, winzig auf winzigem Stein, 
Dann, o mein Mäcenas, den Rittern beneidete Zierde, 
Aber in Leben und Tod mir der gerechtefte Ruhm: 
Führet dih dann zufällig der Weg an meinen Gedentitein, 75 
Hemme das mit Bildiwerf ftattlich geſchmückte Gefährt, 
Flüftere, Thränen im Auge, dem Staub des Verftummten das Wort zu: 
„Dich hat ein graufam Kind, Armer, zum Tode gebracht.“ 





2. Elegie: 
Eynthia’s Cob. 


„Breit“ — fo rief id — „entihlofien, da3 Bett einfam zu be- 
wahren ;“ 
Doch mit dem Friedensvertrag hat mid) Cupido getäufct. 
Weshalb muß auch diefe Geftalt auf Erden verweilen? 
Supiter, lüfterner Dieb, hierin erfenn’ ich dich nicht. 
Gelblich gelodet, mit laͤnglicher Hand und erhabenem Anftand 5 
Schreitet fie; würdig fürwahr, Jupiters Schweſter zu fein, 
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Ober, wie Ballas hehr zum Altare Dulihiums hinwallt — 

Gorgo’s Schlangengefchlecht dedet umfchirmend die Bruft; — 
Auch Ischomache'n gleich, der lapithiſchen Heroine, 

Die den Centauren im Raufch ſchien ein willlommener Raub; 10 
So am böbeifchen See hat fih dem Merkurius Brimo 

Mit jungfräuligem Leib — jagen fie — zärtlich gefchmiegt. 
Tretet zurüd, Göttinnen, die einft der idäifche Hirte 

Ohne das Untergemand richterlich durfte beſchaun! 
D, mag die Schönheit niemal3 mit dem Alter fih mindern, 15 

Ob fie auch länger al3 du, Seherin Cuma’3, gelebt. 





$. Elegie. 
An ſich ſelbſt. 


Du, der eben noch ſprach, „nun ſolle dir Keine mehr ſchaden,“ 
Hängſt am Hamen, und aus iſt's mit dem Siegesgeſchrei! 

Einen der Monate kaum, Unſeliger, konnteſt du ruhen, 
Und bald lieſet man zwei ſchmähliche Bücher von dir. 

Wahrlich, es war ein Verſuch, ob ein Fiſch auf trodenem Sande, 5 
Ob in dem jalzigen Meer trogige Eber gedeihn, 

Oder, ob mir e3 gelänge, ftudirend die Nacht zu verwachen: 
Urlaub, nit Abſchied wird den Verliebten ertheilt. 

Nicht ift’3 jo das Gefiht — doch ift e3 von blendender Weiße — 
(Wie mein Mädchen, jo rein glänzen die Lilien nicht, 10 

Wie wenn mäotifcher Schnee wetteifert mit ſpaniſchem Purpur, 
Ober ein Rojenblatt ſchwimmet in reinlicher Milch ;) 

Eben jo wenig das Haar, das den glänzenden Naden umipielet, 
Dder das Fackeln gleich zündende Auge, mein Stern, 

Dder der Schmud, wenn arabifche Seide den Reiz noch erhöhet — 15 
D, ich weiß es, warum zärtliches Schmeicheln mir ziemt! — 
Nein, das fegt mich in Flammen: Ihr Tanz beim Weine voll 

Anmuth, - 
Wie Ariadne den Chor bacchiſcher Nymphen geführt, 
Oder au, went fie ein Lied ſich verfucht zur Aolifchen Lyra; 
Mit aganippifcher Kunft rührt fie die Saiten im Spiel; 20 
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Sa, fie ftellt, was fie fchreibt, an die Seite den Werfen Corinna’s, 
Glaubt, der Erinna Gedicht ftehe dem ihrigen nach. 
Hat bei deiner Geburt, lieb Kind, im Beginne de3 Daſeins, 
Amor der beit’re vielleicht dir zum Gedeihen genießt? 
Denn die himmlischen Gaben verdanfft du den gütigen Göttern; 25 
Die hat, glaube mir nur, nicht dir die Mutter vererbt. 
Nein, nein, ſolch ein Geſchenk ift nicht von fterblicher Herkunft, 
In zehn Monden ift nicht diefe Begabung gereift. 
Du bift einzig zum Ruhme der römifchen Mädchen geboren ; 
Du, als römifches Kind, ſchlummerſt zuerft mit dem Zeug. 30 
Denn nicht immer begebft du mit uns nur fterbliche Chen; 
Du, wie Helena ſchon, wirft zum Olympus entrüdt. 
Nein, nun wundr' ich mich nicht, wenn die römische Jugend dir nach⸗ 
ftellt; 
Rühmlicher noch wär’ einft Troja gefallen um did. 
Bormals wundert’ ih mid, daß Aſia's Macht und Europa’3 35 
Sold ein Mädchen zum Krieg reizte bei Pergamus’ Burg. 
Jetzo nenn’ ich euch klug, dich, Paris, und dich, Menelaus, 
Dich als Yordrer und dich, weil du fie zähe verjagt. 
Der Schönheit fiel jelbft ein Achill als Opfer nicht unwerth; 
Den Kriegsgrund fand ſelbſt Priamus, hoff’ ich, gerecht. 40 
Mer dur Ruhm die Gemälde der Vorzeit denkt zu verdunfeln, 
Mähle zum Bilde fich der meine Gebieterin aus. 
Ob er der Welt im Weften fie dann zeigt, oder im Oſten, 
Dften erglüht und zugleich Welten in Xiebe für fie. 
Hielt’ ih mid in Den Grenzen doch wenigſtens! — Dder am Ende 45 
Lieb’ ich zu Zweien, damit fchneller der Tod mich ereilt! 
Denn, wie der Stier Anfangs vom Pflug unmwillig zurüdtritt, 
Dann, mit dem Joche vertraut, Fromm fich der Furche bequemt, 
So in der Lieb’: Anfangs ſchnaubt troßig der ſcheuende Knabe, 
Später, geihult, ja, dann geht er gewieſenen Weg. 50 
Ward doch der Seher Melampus in [hmähliche Feſſeln geichlagen, 
Den man ertappt, als er Iphiklus' Rinder geraubt; 
Nicht hat ſchnöder Gewinn, nur Pero’3 Reiz ihn verführet, 
Die Amythaons Haus bald al3 Vermäblte betrat. 
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4. Elegie. 
An einen verliebten Freund. 


Mancherlei Unrecht mußt du zuvor von ber Herrin ertragen, 
Oftmals flehen und oft ftrenge beichieden dich ſeh'n. 
Wie oft beißt mar im Grimme die ganz unjchuldigen Nägel, 
Stampfet den Boden im Zorn, aber mit zagendem Fuß. 
Wie oft, zierlich gelodt und von reichlihen Salben umdujtet, 5 
Ging ich geſpreizt, ftand ftill, daß fie mich Jah’, doch umfonit. 
Liebenden hilft fein Kraut, das Nachts die Cytäerin Jammelt, 
Das Perimedes' Kunſt kochet zum Zaubergetränf. 
Wo kein Krankheitsgrund, wo feine Verlegung zu Tag liegt, 
Wird man natürlich verwirrt, mo es gebrech’ und woran. 10 
Und fo hilft fein Arzt, auch nicht Bettwärme dem Kranken, 
Meder Miadmen, noch Zug haben den Schaden gethan. 
Heute ſpaziert er umher; auf einmal ift er begraben: 
So hinfällig ift da3, was man „die Liebe“ benennt. 
Kein Wahrfager, der nicht mit betrügliher Runft mir da3 Geld 
ſtiehlt, 15 
Keine, die nicht zehnmal deutete, was ich geträumt. 
Wem ich ſo recht feind bin, der mag ſich in Madchen verlieben; 
Mag fih an Knaben erfreun, wer ſich mir freundlich erweist. 
Fahrlos gleitet der Kahn auf ruhigem Fluſſe hinunter; 
So in die Ufer gezwängt ſchadet ein Wellhen dir wma? . 20 
Ihm bat oft ein Wörtchen das Herz ſchon freundlich geftimmet ; 
Sie wird felber mit Blut kaum zur Vergebung gerührt. 





5. Elegie. 
An Cynthia. | 
Cynthia, wäre das wahr? Stadtkundig wäre bein Treiben ? 
Ganz Rom ſpräche davon, daß du dich völlig vergißit ? 


Adnet’ ich fo Etwas? du follft es, Verrätherin büßen ! 
Mir auch öffnet der Wind, Cynthia, günftige Bahn. 
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Wird doch unter fo vielen Yetrügrifchen Eine ſich finden, 5 
Die in des Dichters Geſang länger zu leben fich freut, 
Nicht mit herriſchen Launen mich hoͤhnt. Wie wird fie dich ärgern! 
Doch dann weinft du zu fpät, die ich fo lange geliebt! 
Jetzt ift der Zorn noch frifch; jetzt iſt es gerathen zu brechen: 
Schwindet der Grimm, dann kommt, glaub’ ich, die Liebe 
zurüd. 10 
So nicht wandelt des Rorbſturms Wehn die karpathiſche Meerfluth, 
Wenn er zum tummelnden Süd treibet da3 dunkle Gemölt, 
Wie wir Liebenden leicht für ein Wort ablaffen-vom Zorne. 
Nun denn, weil es noch gebt, fort mit dem laftenden Koch! 
Freilich, du wirft Schmerz fühlen, boch nur in der erſten der 
Mächte, 15 
Leiden ber Liebe find leicht, fügft du dich nur in Geduld. 
Aber o du, bei dem füßen Gefek der Gebieterin Juno, 
Zahme den Zornmuth, Kind; glaub' es, du ſchadeſt dir ſelbft. 
Nicht nur Stiere durchbohren den Feind mit gewundenem Horne: 
Selber die Schafe, gereizt, wehren dem Dränger zuletzt. 20 
Doch ich reiße das Kleid, Treuloſe, dir nicht von der Schulter, 
Nein, ich zertrümmre vor Zorn nicht die verſchloſſene Thür, 
Greife mit grimmiger Hand dir nicht in die lockigen Haare, 
O, wie dürft! ich dich gar ſchlagen, die Fäuſte geballt! 
Mag mit ſolchem Geraufe ſich irgend ein Bauer befaſſen, 25 
Dem fich der Epheufranz nie um die Stirne gelegt. 
Schreib’ ich daher — und das ſoll dauern, fo lange du Tebeft — 
„Cynthia, mächtig an Reiz, Cynthia leicht an Verlaß.“ 
Glaube mir, bift du auch ganz gleichgiltig zu dem, was der Ruf jagt, 
Der Vers, Cynthia, macht, daß du vor Schreden erbleihft. 30 
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6. Elegie. | 
An Eynthia. 
So voll war’& niemals in dem Haus ber korinthiſchen Lais, 


Welcher voreinit doch ganz Gräcia lag vor der Thür; 
Propertius. 4 


0 

Noch war ſolch ein Gedräng um Thais, die Freundin Menanders, 
Die dem atheniſchen Volk Liebesgetändel gewäͤhrt; 

Sie nicht, die ſich vermaß, zu erneun die verwüſtete Thebe, 5 
Phryne, wurde durch fo viele der Männer beglüdt. 

Sa, du erdichteft ſogar dir öfter erlogene Vettern, 
Und fo fehlt e3 dir nie, Eüffen zu koͤnnen aus Pflicht. 

Und doc ärgern Gemälde mich ſchon und Namen von Männern, 
Mic in der Wiege das Kind, eh’ e3 zu fprechen gelernt. 10 

Selber die Mutter, die Küffe dir viele gegeben, die Schweiter 
Aergert mich, und wenn mit dir theilet die Freundin das Bett. 

Alles erbost mich ; ich bin furchtſam; Furcht mußt du mir nachjehn; 
Sucht' ich den Mann doch ſchon unter dem Frauengewand. 

Ob dem Fehler ift’3 fchon, wie man fagt, zum Kriege gefommen; 15 
Das war, fiehjt du, der Grund von dem trojanifchen Brand. 

Eben der Wahn bat einft die Gentauren, die wuchtigen Humpen 
An des Pirithous Haupt frech zu erproben, geftimmt. 

Zieh' ich noch Griechen heran? Du bift der Erfinder des Frevels, 
Romulus, du, mit. der Mil grimmiger Wölfin gefäugt. 20 

Du daft Jungfraunraub an jabinifchen Mädchen geboten ; 

Jegliches hält feitdem Amor in Rom für erlaubt. 

O glüdjelige Gattin Admets! o Bett des Ulyſſes! 

Und wenn fonften ein Weib häuslich dem Mann fih bewahrt. 

Aber, was brauchen wir hier viel Keufchheitstempel für Sungfraun, 29 
Wo fih nach freiem Gelüft Jede mit Jedem vermählt? 

Die Hand, welde zuerft unzüchtige Bilder gemalt hat, 
Die in’ keuſche Gemach Lüfterne Gruppen geftellt, 

Die bat den Unfhuldsglanz jungfräulicher Augen getrübet 
Und de3 verbuhlten Gelüfts üppige Kunde gelehrt. 30 

Nie’ es ihm übel ergehn, der durch folch ſchmutziges Kunſtwerk 
In die verfchwiegene Luſt Keime des Haders gelegt! 

Cinftmals ſchmückte man nicht die Gemächer mit üppigen Öruppen, 
Damals ward Unzucht nicht an die Wände gemalt. 

Dafür haben mit Recht jet Spinnen die Tempel verjchleiert 85 
Wuchert entftellendes Kraut um ben verlaffenen Gott. 

Und ich follte dir Wächter und Schwellen der Thüre beftellen, 
Daß kein feindlicher Fuß über fie thue den Zritt? 
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Kein, argwöhn'ſche Bewachung ift unwilllommen und unnüß: 

Mer fih zu fündigen fcheut, Cynthia, ſchützet fich felbft. 40 
Mich entführet dir nie die Gemahlin, nie die Geliebte‘ 

Ewig Geliebte bift du, du mir auf ewig. vermäßlt. 


7. Elegie. 
"An Cynthia. 


Froh war Eynthia, traun, daß zurüd das Geſetz man genommen, 
Das wir, ald es erfchten, beide jo lange beweint, | 

Daß e3 und nur nicht trenne! Wiewohl, zwei Liebende trennen 
Kann ſelbſt Jupiter nicht, wenn nur entichloffen fie find. 

Caͤſar jedoch ift groß. — Nun, Cäfar ift mächtig im Kriege, 5 
Doch in der Liebe Bereich gelten Triumphe für Nichts. 

Nein, es ſollte dies Haupt viel eher vom Rumpfe ſich trenmen, 
Eh’ ih, der Gattin zulieb, unſere Tadel gelöfcht. 

Könnt’ ich, vermählt, dein Haus, mir ewig verfchloffen, vorbeigehn, 
Immer den thränenden Blid nad) der Verrathnen gewandt? 10 

Ad, und, Eynthia, dir, wie Hänge bie Flöte der Brautnacht 
Dir zum Schlafe, wie nie Tubagetön an ber Gruft! 

Sch, wie kaͤm' ich dazu, um Triumphe für Söhne zu forgen? 
Keiner von meinem Geſchlecht zöge mir je in den Krieg! 

Ya, gält’ Amors Lager einmal für wirklichen Felddienſt, 15 
Wäre mir Caſtors Roß felber nicht allzu geſchwind. 

st durch Amor ja doch glorreich mein Name verbreitet, 
Glorreich bis an das Eis, welches Boryſthenes trägt. 

Did nur, Cynthia, lieb’ ih; o Kiebteft du, Cynthia, mid nur! 
Höher, als Vatergefühl, acht’ ich die Viebe von bir. 20 
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| 8. Elesie. 
An einen Freund. 


Schon ſeit Wochen verfeindet man mir das geliebteſte Mädchen, 
Und du verdenkſt mir, Freund, daß du mich weinend erblickſt? 
Feindſchaft ift ſonſt nicht, in der Lieb' allein iſt fie bitter; 
Fielſt du mich mörderifch an, blieb' ich gelaflen dabei. 
Doch ich ſoll's anjehn, daß ein anderer Arm fie umftridt halt? 5 
Die ich die Meine genannt, nennt ich die Meine nicht mehr? 
„Das ift der Lauf nun fo,” Ja, wahrlich, der Lauf in ber Liebe! 
Sauchzen, zum Tode betrübt: das ift ber Liebe Berlanf! 
„Sind doch gewaltige Führer der Heer’ und Tyrannen gefallen ; 
Theben, es fteht nicht mehr, Troja, Die herrliche, -— war.“ 10 
D, was hab’ ich gefchentt, welch zärtliche Pieder gedichtet ! 
Aber die Eiſerne ſprach nie noch: „ih habe Dich lieb.“ 
Alfo jo manches ber Jahre, wit wenig Bedacht, Ich gefteh’ es, 

Trag' ih num, Frevlerin, dich, Dich und die. Deinen dazu! — | 
Haft du wich endlich einmal ala Frejen gewürdiget? der 18 
uderſt du fortan mir tragige Wort! in's Geſicht? 

Sterben, Propertius, ſollſt du ſomit in der Wläthe der Jugend⸗ 
Stirb nur) Mag es ſie doch, daß bu. veniehieben, exfreun! 
Mag fie bie Manen verftören, verfolgen mich bis zu ben Schatten, 
Schmach an her Brandftatt thun, weine Gebeine verſtreun“ 20 
Hat an Antigene’ Hügel ih nicht der Böntier Hüämen 
Selbit, an dem eigenen Schwert blutend, bie Seite durchbohrt? 
Richt mit der armen Geliebten bie. eigene Aſche vereinigt, 
Weil er den heimiſchen Herb ohne fie haßte zu jehn? 
Doch, du entgehft mir nit! Mit mir mußt felber du flerben! 25 
Hier von dem nämlichen Stahl träufle von Beiden ba3 Blut. 
Freilich, e3 wäre für mich entehrend, ein Mädchen zu tödten; 
Freilich, entehrend; und doch ift e8 entfchieden: du ſtirbſt! 
Selber ber Held, einfam nad) dem Raub der Geliebten, Achilles, 
Ruhte verdroffen im Zelt ferne dem Kampfesgewühl. 30 
Anjehn konnt’ er die Flucht, die zum Ufer gedrängten Adhiver 
Und, wie lodernd der Brand Hektor's die Flotte verzehrt ; 
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Anſehn konnt’ er, wie, gräßlich vom Staube befudelt, Patroklus 
Dalag und Ihm verwitrt tränften die Haare vom Mord. 

Und das duldet’ er Alles zu Liebe der fehönen Brifeis: 85 
So fehr wäthet der Schmerz um ber Geliebten Verluft. 

Aber, nachdem ala Sühne zu ſpät die Geraubte zurücklam, 
Schleifte das Phthiergeſpann Heltor, ben Starten, im Feld. 

Da fo viel nun geringer ich bin an Geburt und an Kriegsweht, 
St es ein Wunder, wenn mich Amor als Sklaven beherrſcht? 40 
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9. @iegie. 
An Cynthia, die ihm einen Mebenbuhler gefeht hatte. 


Was der ift, war früher ich felber; ein Stündchen vielleicht tur, 
Und fie verbannt ihn und bat einen geliebteren Mann. 
Zwei Jahrzehnte verftand ſich Penelope frei zu erhalten, 
Merth, daB jo zahlreich fich Freier bemarben um fie. 
Durch Weblünfte verfiand fie den Hochzeitötag zu verſchieben, 5 
Mas am Tag fie gewebt, löste fie trüglich bei Nacht. | 
Hoffnungslos, jemals den Ulgffes wieber zu fehen, 
Blieb fie bebarrlich und treu, bis fie das Alter befchlich. 
Auch den entjeelten Ach umklammerte zärtlich Brijeis, 
Schlug im rafenden Schmerz tobend das ſchöne Geſicht; 10 
Sie, die Gefangene, wuſch wehllagenb das Blut vom Gebieter, 
Wo fi in feichterem Strom gelblich der Simois wand; 
Und fie zerraufte das Haar, und den mächtigen Leib bes Achilles 
Trug fie, das Heldengebein, beim auf bem zärtlichen Arm. 
Sern war Peleus, fern im bläulichen Meere bie Mutter, 15 
Fern In Seyrds die Braut, Deidania, vetwaist. 
Damals rühmie ih Hellas fürwahr noch würdiger Finder, 
Damal3 liebte man Zucht felber im Kriegeögezelt. 
Do, Dir wär’s unmöglich, die einzige Nacht zu entbehren; 
Arge, nur einen Tag ledig zu bleiben zu viel. 20 
sa, noch Schlimmer, getrunfen, gelacht habt ihr und gefchädert, 
Sa, wohl über mich auch häßliche Reden geführt. 


— 


1 a 
Unb ber Tiegt dir am Herzen? Ein Menfch, der. früher dich aufgab? 
Geben die Götter, daß der feßle dein Herz als Gemahl. 
Deshalb hab’ ich Gelübde gethan für deine Genefung, 25 
Als dein Leben die Styr faft zu bewältigen fchien ? 
Als wir Freunde dein Bett in Thränen zerfließend umftahden, 
Wo, Meineidige, war der, bei den Göttern! und wie? 
Wenn ich nun gar weit draußen als Krieger in Indien ftände, 
Oder e3 zöge das Schiff mich auf dem Dcean hin? 30 
Doch, euch wird es ja leicht, Trug reden und Kiften erfinnen;; 
Damit wiffen die Fraun einzig und immer Befcheid. 

Nicht fo unftät fluthet von wechjelnden Winden die Syrte, 
Nicht fo ſchwanket vom Wehn herbftlicher Stürme das Laub, 
Als für ein zürnendes Weib Nichts gilt ein geſchloſſenes Bündniß, 35 

Ob fie ein nichtiger Grund, ob fie ein wichtiger treibt. 
Weil denn diefer Beichluß dir jeßo beliebet, fo weich’ ih: 
Holt, ihr Knaben, behend jchärfere Pfeile hervor ! 
Bielt, wetteifert im Treffen und lösſt mir die Bande des Lebens; 
Fließt dies Blut, das find glänzende Siege für euch. 40 
Zeuget für mich, ihr Stern’ und der morgendlich kältende Frühreif 
Und du — meh’, nicht mehr! — heimlich geöffnete Thür, 
Daß mir theurer, als du, nie Etwas im Leben gemejen. 
Sept auch wirft du es fein, feindlich gefinnt, wie du bift. 
Nein, fein anderes Weib ſoll je dies Lager befteigen. 45 
- Einfam bleib’ ih; denn dein bin ich ja leider nicht mehr. 
Mollten die Götter, — ich brachte ja doch mein Leben fo fromm 
a: 
Daß der würde zu Stein mitten im wonnigen Spiel. 
Bon nicht wilderen Streiden ja fanfen im Kampf um das Scepter 
Thebe's Fürften dahin, felbit vor der Mutter Geficht, 50 
Als ich, wär’ es vergönnt vor des Mägdleins Augen zu kämpfen, 
Gern hinſänk' in ben Tod, jänkeft nur du auch zugleich. 
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10. Elegie. 
An den Auguflus. 


Zeit ift’3 jegt, daß ein anderer Reigen am Helilon hinzieh', 
Frei dad hamoniſche Ro fpreng’ in das offne Gefild. 

Mid treibt’3, Reitergefchwader, entfchloffen zum Kampf, zu befingen, 
Römifche Lager und dein Walten in ihnen, mein Held! 

Reichet die Kraft nicht aus, nun denn, jo gereichet das Wagniß 5 
Immer zum Lob; denn felbft Großes zu wollen ift groß. 

Singe das frühefte Alter von Liebe, das ſpäte von Hriegslärm : 
Krieg denn fing’ ich, genug hab’ ich gefungen vom Lieb. 

Würdig, mit ernfthaft-ftrengem Geſicht will nun ich babergehn, 
Denn ganz anderen Ton lehret die Muſe mich jebt. 10 

Schwinge dich auf, mein Geift, aus nieberer Sphäre des Liebes; 
Naht, ihr Mufen, mit Kraft: vollerer Töne bebarf’s. 

Länger nit will Eupbrates den parthifchen Reiter im lieben 
‚Schauen; er hat e8 bereut, daß er den Craſſus behielt. 

Indien bietet dir felbft zum Triumphe den Naden, Auguftus ; 15 
Noch von Keinem berührt, fürchtet Arabia dich. 

Und was Tellus uns fonft mit dem Saum bes Gewandes noch 

Ä zudedt, 

Mag, im Staube vor dir, fühlen des Sieger Gewalt. 

Diefem Panier nachfolgend und fingend von deinen Panieren, 
Fühl' ich mich groß. O, fpart, Götter, mein Leben dafür! 20 

Sind wir, an hohen Gebilden das Haupt zu berühren, zu niedrig, 
Legen verehrend wir hier ihnen zu Füßen den Kranz. 

So denn ich: zu gering, zu den Höhen des Ruhmes zu ſchweben, 
Bring’ ich in Weihrauchduft ärmliche Gabe dir bar. 

Noch Hat. nicht die askräiſche Fluth mich zu Liedern begeiftert; 25 
Amor badet fih nur in bem permeffiichen Quell. 


Is 


1. Elegie. 
An Cynthia. 


Ob dich ein Anderer fing’, ob Keiner dich ſinge, mir gleichviel; 
Preife dich, wen es beliebt Samen zu ftreuen in Sand. 
Glaube nur, dieſe Geſchenke zumal wird einftens die Bahre 
Mit aufladen, die Sich foördert ins finftere Grab. 
Und am Gedenkſtein geht gleiähgiltig ber Wandrer vorüber ; 5 
Keiner auch jagt: „Der Stein dedet ein Mädchen von Geift.“ 
12. @legie. 
Amor. | 
Wer auch immer zuerft als Knaben den Amor gemalt bat, 
Meinft du nicht auch, dab der Geiſt zum Verwundern gehabt? 
Einmal bat er gewußt, wie bedachtlos Liebende leben, 
Die urpäterlih Gut geben für Tindifche Luft. 
Eben jo gut auch hat er ihm wehende Flügel verliehen 5 
Und mit menſchlichem Sinn ſchwebend gebildet den Gott. 
Merkit du? Wir taumeln hinauf und hinab, wie im fluthenden Meere, 
Und nie wehet der Wind ftetig aus einem Quartier. 
Billig auch) ift ihm die Hand mit hakigen Pfeilen bewaffnet, 
Und um die Schultern Her liegt ihm daS gnofifche Rohr: 10 
Weil ja der Pfeil feftfigt, noch eh’ wir den Schützen bemerken, 
Und die Wunde der Bruft nimmer fich fehließet und heilt. 
Bei mir paßt das Geſchoß, auch paßt die Bedeutung des Knaben, 
Aber die Flügel, fürwahr, find ihm indefjen geftugt. 
Denn nie jpannt er fie aus, noch will er der Bruft fie ent 
ſchwingen, 
Immer in mein Blut nur taucht er den glühenden Pfeil. 
Kann es dich wirklich erfreun, in vertrocknetem Marke zu wohnen? 
Wende du, wenn du dich ſchämſt, anderswohin das Geſchoß. 
Lieber erprobe das Gift an denen, die kräftig und heil ſind. 
Meinſt du, du peinigeſt mich? Das iſt der Schatten von mir! 20 
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Tödteft du den, mer jänge bir dann, was ich dit geſungen? Ä 
— Dies mein leichteres Lieb, wahrlich, e8 bringet dir Ruhm — 
Wer von dem Haupt und ber Hund und den bunkelen Augen ber 
- Mädchen, 
Und wie zierlich ihr Fuß fchwebenb den Boben berührt ? 





18. Elegie. 
An Cynthia. 


Suſa bewaffnet ſich nicht mit fo viel perſiſchen Pfeilen, 

AS mir Stacheln im Herz haften, von Amor entjandt. 
Diefer verbeut mir, Lieder von leiferem Ton zu verachten ; 

Still im askräiſchen Hain wandl’ ich nach feinem Gebot. 

Nicht, dab meinem Geſang nachzöge Pietiens Urwald, 

Noch, um in Ismaros' Thal Leiter des Wildes zu fein: 
Sondern, daß meinem Lied mit Verminderung Cynthia Tausche, 

Dann ftünd’ Inachus' Sohn, Linus, an Ruhme mir nad). 
Doch, es entzücket mich nicht fo jehr die geregelte Schönheit, 

Noch, wenn ein Weib etwa prangt mit erlauchtem Gejchleht; 10 
Nein, das möcht’ ich: Ich läſ' im Schooße bes finnigen Mädchens, 

Und ihr gebildetes Ohr hieße mir gut dag Gedicht. 

Glüdet mir das jemals, dann fümmert mich nicht das verwirrte 
Schwatzen der Menge; der Spruch meiner Geliebten genügt. 
Wendet fie aber dem Frieden einmal ihr gütiges Ohr zu, 15 

Sa, dann troß’ ich dem Zorn felber des Yupiter leicht. 
Soll, warn immer, fi denn zum Tode das Auge mir ſchließen, 
Wohl, jo vernimm, wie ich gern wäre beftattet von bir. 
Mandele nicht ein Bejolge von Ahnen In langem Geleite, 
Klage die Tuba nicht hohl dem Gefchiedenen nad; 20 
Rüſte man nicht mein Lager auf elfenbeinener Sponde; 
Ruh’ auf Attaliſchem Pfühl nicht des Entſchlafenen Leib; 
Fehle mir immer ber Zug von meihrauchduftenden Sthalen; 
Sei die Beftattung gering, wie man den Niedern begräbt. 
‚Reich ift, reich das Geleit: drei Büchlein werden mir folgen, 25 
- Berfephoneia,, für dich würbiges Weihegeſchenk. 
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Und auch du wirft folgen; den nadenden Bufen zerfchlagend, 
Wirſt nicht müd du, nad) mir immer zu rufen, nad) mir, 
Um die erfaltete Lipp' ein Mal, zum lebten, zu küſſen, 


Wann aus dem Salbengefäß Syrifche Narbe mich nekt. 
Dann, nachdem auflodernde Glut mich zu Aſche gebrannt hat, 


Was noch die Flamme verjchont, berg’ ein geringes Gefäß. 


Aber ein Xorbeer wölbe fi über dem dürftigen Denkmal, 
Der des Entſchlafnen Gebein ſchattige Stätte verleih’. 
Und zwei Verſe dazu: „Der jetzt als brödelnder Staub ruht, 

Der bat, einzig getreu dienend, der Liebe gelebt.” 
Ja, nicht minder berühmt, fürwahr, wird diefer Gebentftein, 
Als, wo blutig der Held rubet, den Phthia gefandt. 
Du auch, nahet fih dir das Verhängniß einft, jo gedenke 
Dieſes Pfabes, doch ſpät komm zu des Harrenden Gruft. 
Aber indeß mißachte mir nimmer etwa den Begrabnen; 
Mas hier oben gejchieht, ſorgen und richten wir dort. 


30 
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Ah, wie wünfcht’ ich, es hätt’ in der Wieg’ als zarteftes Kind mich 


Bu frübzeitigem Tod eine der Parzen geweiht ! 


Nützt es, dem wechſelnden Glücke zulieb, mit dem Leben zu geizen? 45 


Neftor jahe nach drei Menfchengefchledhtern den Tod. 
Hätte dem langhin lebenden Greife vor Iſions Mauern 


Feindlich 3) ein Krieger im Streit früher die Tage gekürzt: 


D, dann jah’ er Antilochus nicht todt liegen am Boden, 

Nief nicht klagend: „Warum nabeft, o Tod, du fo jpat?” 
Doch, du weineft mitunter gewiß bem verlorenen Yreund nad; 
Denn den verblichenen Mann ewig zu lieben geziemt. 
Zeugin ift fie, der einft beim Jagen den fchönen Adonis 

Auf den idalifchen Höhn wüthend ein Eber zerriß. 
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Dort am Geröhricht, in blendender Schönheit lag er — erzählt 
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man — 
Da, mit entfeffeltem Haar, eilteft du, Venus, herbei. 
Doch du, Cynthia, rufft umfonft den verftummenden Manen. 
Denn was ſpräche wohl auch brödelndes Todtengebein ? 


3) Hostieus. 
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14. @lesie. 
Freude über erhörte Liebe. 


So nicht jauchzt’ im Triumph Dardaniens einft der Atride, 
Als er Laomedons weit-herrfchendes Scepter zerbrad) ; 
So nicht bebt’ am Ziele der Irrfahrt freudig Ulyſſes, 

Als er den heimischen Strand, Ithaka, wieder betrat; 

Sp aud Elektra nicht, da lebend Oreſtes heranfchritt, 5 
Deſſen vermeintes Gebein mweinend die Schwefter umfchlang ; 

So nicht ſchaut' Ariadne den Thefeus ohne Gefährde, 
Den auf Dädalus’ Pfad lenkend ihr Faden geführt: 

Wie ich jelber gejchwelget in Luſt die vergangene Nacht durd) ; 
Eine noch, ähnlich wie die, bin ich unfterblich, ein Gott. 10 

Während ih noch, demüthig, den Naden gebeuget, einherging, 
Salt ich von minderem Werth, als ein vertrockneter Born. 

Doch, nun will fie mir nicht mehr ſchnode begegnen und ftolz thun, 
Sitzt nicht läffig dabei, wenn ich in Thränen vergeh’. 

Wär’ ihr Wille mir nicht jo ſpät erft deutlich geworden ! 15 
Heilung reichet fie nun einem Geftorbenen dar. 

Und mir leuchtete doch, mir Blinden, der Pfad vor den Füßen, 
Augen bat freilich nie rafende Liebe gehabt. 

Do, nım hab’ ich als befjer erfannt: „Nur kühl, ihr Verliebten !” 
Wahrlich, fie gönnen euch heut, was fie noch geftern verfagt. 20 

Andere pochten von außen umjonft und nannten fie: „Herrin!“ 
An mich lehnte gemach drinnen das Mädchen ihr Haupt. 

Den Sieg ftell’ ich jo hoch, als im Kampfe begmungene Parther, 
Hoch, wie Königstrophä’n; hoch, wie den höchſten Triumph. | 

Dir, Cytherea, behäng’ ich mit reichen Gejchenfen die Säulen, 25 
Und jo nennet das Lied Namen und Gabe zugleich: 

„Deinem Tempel und dir weiht diefe Trophäen, o Göttin, 
Meil er die Nacht hindurch liebend verbrachte, Properz. * 

Nun, mein Leben, gelange zu dir mein Schiff an das Ufer! 
Soll es belaftet zu Grund ſinken inmitten der Fluth? 30 

Aenderft du dich mir nun durch irgend welche Verfehuldung, 
Wahrlich, fo fändeft du mich todt auf die Schwelle geftredt. 








ur 


15. Elegte. 
Der Dichter erzählt die von ihm genoffenen Liebesfrenden. 


O, ih Glücklicher! D, du leuchtende Nacht, und o bu auch, 
Lager, in meinem Genuß jelber fo felig beglüdt! 
D, was haben wir Beide, die Lampe daneben, geplaubert ! 
O, und gerungen hernach, al3 wir die Leuchte gelöfcht ! 
Denn bald hat fie mit mir mit nadenden Brüften geftritten, 5 
Dann fih ins Untergewand, Zögerung fuchend, gehüllt. 
Hat fie mir nicht die vom Schlafe bewältigten Augen geöffnet 
Küffend, und „Träger“ gejagt, „liegſt du fo frühe befiegt?“ 
Wie oft wechjelten nicht der Umarmung Formen, wie lange, 
Lipp' auf Lippe gepreßt, weilte der brennende Ruß! 10 
Das ift Nichts, im Finftern das Spiel Aphroditens verlümmern! 
Grade die Augen — verjteh’ — weiſen ber Liebe den Weg. 
Nadt hat den Paris auch die Lalänerin — heißt es — gefefjelt, 
Da fie dem Lager entftieg, das Menelaus getbeilt. 
Nackt auch fiel vor Endymions Reigen die Schweiter des Phabus — 15 
Meldet man — und auch nadt ſchmiegte die Göttin fich ihm. 
Willſt du nun doc, hartnädig-verftodt, mit dem Kleide dich legen, 
Reiß' ich in Stüde das Kleid. Meinft du, ich könnte das nicht ? 
a, beim Himmel, mich könnte der Zorn noch wilder ergreifen, 
Und den nerwundeten Arm wieſeſt der Mutter du dann: 20 
Ya, wenn etwa vom Spiel ein welfender Bufen dir abrieth, 
Oder der Leib nachwies, Mutter gewefen zu fein. 
Laß mein Auge, jo lang es erlaubt, fatt werden in Liebe: 
Lang ift bie kommende Nacht, welcher ein Morgen gebricht. 
D, daß fo wir, in Bande verftridet, vereiniget blieben ! 25 
Wollteft du, dab niemals wieder und Trennung eytzweit ! 
Wähle dir doch in Liebe verbundene Tauben als Vorbild: 
Männden und Weibchen, jo ganz ehlich zufammengepaatt. 
Thorheit nenn’ ich's, ein Ziel wahnwitziger Liebe zu ſetzen: 
Zaͤrtliche Lieb' und Maß kennen einander ja nicht. 80 
Eher betröge mit faljchem Erzeugniß Tellus den Landmann, 
Eher mit ſchwarzem Geſpann zöge die Sonne daher; 
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Eher zurüd zum Duell auch riefen ihr Waſſer die Ströme 
Und in des trockenen Meer3 Grunde verborrte der Fiſch, 

Als dies Herzweh fünnte nach anderem Ziele fih umfehn: 
Lebend gehör’ ich nur ihr, ihe nur gebör’ ich im Tod. 

Mollte fie mir noch mehr der ähnliche Nachte gewähren, — 
GAtig ift fie! — ein Jahr wäre mir Reben genug | 


Wenn fie mir viele verlieh’! ich würd’ ein Unflerblicher werden: | 


Kann doch in einer fogar Seber fich fühlen als Gott. 
Trügen nad ſolchem Beruf gleich ſtark nur Alle Berlangen, 
Dder, von reihlihen Moft niedergejunfen, zu ruhn; 
Grauſamen Stahl nicht gäb’ es ſodann, noch Schiffe zu Kriegen, 
Und nicht wälzte das Meer Actiums unfer Gebern. 
Nicht fo haufig und ſchwer von Bürgertriumpben geängftet, 
Löfete Roma verwaist, müde von Kummer, ihr Haar. 
Dafür rähmen gewiß und mit Recht uns fpätere Menſchen, 
Daß nie unfer Gelag einen der Götter gebäumt. 
Pflüde du nur, dieweil e3 noch tagt, die Genüffe des Lebens: 
Sammiliche Rüffe von dir ſcheinen mir wenig gu fein. 
Und wie Blätter allmälig den welkenden Krängen entgleiten, 
Die du im Becher verftreut überall ſchwimmend erblidit, 
Eo wird uns, die heute von liebendem Hoffen geſchwellt find, 
Abgeſchloſſen vieleiht morgen des Tages Geſchick. 


16. Elegie. 
An Cynthia. 


Heim aus Yligrien kam, o Cynthia ! eben der Prätor, 
Reichliche Beute für dich, reichlicher Kummer für mid). 
Konnt’ an Cerauniſchen Klippen er nieht fein Leben verlieren ? 
Viele Geſchenke, Neptun, ließeſt bu da dir entgehn! . 

Ohne mi wird vollauf nun fröhliche Tafel gehalten ; 
Ohne mich num fteht meit offen die nächtliche Thür. 
Nun denn, bift du gefcheidt, dann nimm die gebotene Ernte; 

Rupfe dem albernen Schaf tüchtig das wollige Vließ. 


35 


40 
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50 
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Dann, wenn er kahl bafteht, wenn feine Geſchenke verbraucht find, 
Sprid: „Nun fegele, bring noch ein Illyrien ber!“ 10 
Cynthia folget ja nicht Machtbündeln, noch fragt fie nach Ehre; 
Die ſchätzt Liebende nur nad) dem foliden Gewicht. 
Hilf, o Venus, anjegt, o hilf'd unferem Schmerze: 
In ausfchweifender Luft ſchwind' ihm Vermögen und Kraft! 
Teil um Geld ift Liebe fomit an den Erften und Beften ? 15 
Supiter, o ſchmachvoll, finfet ein Mädchen für Geld! 
Immer zum Dcean jchidt fie mich, Edelgeftein ihr zu juchen, 
Und aus Tyrus befiehlt Gaben zu holen fie mir. 
O, dab in Rom Niemand reich wäre, daß felber der Herrſcher 
Sich der Behaufung freut’ unter dem Dache von Stroh. 20 
‚Nein, dann wären die Freundinnen nicht um jedes Gefchent feil; 
Zreu an dem einen Gemahl bangend, ergraute das Weib. 
Das ) nicht ſchelt' ich, daß fieben der Nächte du einfam geruht haft, 
— Um den garftigen Mann ſchlingſt du den glänzenden Arm? — 
Das nicht, daß du gefehlt: o nein; doch, daß du mit Allen. 25 
— Zwar, leichtfertig und fhön waren von Alter gepaart. — 
Aber ein folder Barbar ſchwingt nun die beweglichen Schentel, 
Herrſcht ba plöglich, mo ich früher das Scepter geführt. 
Sieh’ nur, was Eriphylen das bittre Geſchmeide gebracht hat; 
Die in dem Hochzeitlleid ſcheußlich Kreuſa gebrannt. 30 
Wie? kann keine Beleidigung je dies Weinen mir ftillen? " 
Wie? ift, Sünderin, dich Tieben und dulden denn ein3? 
Wie viel Tage vergingen-mir ſchon, wo weder Theater, 
Noch Marsfeld mich erfreut, oder der Mufe Befuch ! 
Schäme dih! Schäme di, wahrlich! Doch freilich, es ift, wie fie 
lagen: 35 
„Schimpfliche Liebe verfchließt taub dem Gerüchte das Ohr.“ 
Denk’ an Antonius: eben erfüllt er mit hohlem Gellirre 
Actiums Bucht, mit dem Heer jelber bem Tode geweiht. 


*) Non quia septenas noctes sejuncta cubaris, 
(Candida tam foedo brachia fusa viro) 

Non quia peccaris, testor te, sed quia vulgo. 
(Formosis Jevitas semper amios fait). 





63 


Schmähliche Liebe gebot ihm, die eilenden Kiele zu wenden 
Und am Ende der Welt Rettung zu ſuchen in Flucht. 40 
Das ift Cäfar’3 Verdienft, das Caſar's herrlicher Ruhm auch: 
Die Hand, melde gefiegt, ftedte die Waffen auch ein. — 
Doch, was Jener dir auch an Gewändern, oder Smaragden, 
Was an des Chryſoliths goldenem Licht er dir gab: 
Säh’ ich vom rafenden Sturm in die Lüfte doch Alles getragen! 45 
Werd’ es, ich flehe! zu Staub; rinn’ es als Wafler dahin ! 
Jupiter lacht nicht immer beim Meineid Liebender beiter, 
Schliekt nicht immer da3 Ohr unfern Verwünfchungen taub. 
Habt ihr gejehn, wie Donnergekrach hinrollet am Himmel? 
Wie von Atherifher Burg nieder die Blige gezuckt? 50 
Nicht die Plejad’ ift da, noch der Regenverfünder Orion; 
Nicht nur jo ganz um Nicht zudet der zürnende Blitz; 
Nein, er gedenkt alddann meineibige Mädchen zu ftrafen, 
Weil der betrogne Gott jelber in Thränen zerfloß. 
Alfo, ſchätze mir doch jo hoch ein fidonifches Kleid nicht, 55 
Daß du, fo oft Südwind Wolken verfammelt, erbebſt. 





17. Elegie. 
Der Ansgefchloffene. 


Lügneriſch Nächte verheißen, mit Worten den Liebenden binziehn: 
Das heißt morden, die Hand tauden in Ströme von Blut. 
Davon fing’ ich ein Lied, wie oft ich, verlaffen, mich qualvoll 
Links ummälzend und rechts, bittere Nächte durchwacht. 
Magft du des Tantalus Dualen im Strom anhören mit Rührung, 5 
Wie ihm verrinnend die Fluth tänfche den ſchmachtenden Mund; 
Magft du. mit Staunen vernehmen des Siſyphus eiteles Abmühn, 
Der Berg auf, Berg ab wälzt den gemaltigen Fels: 
Härtres, al3.Alles, was lebt auf Erden, .erträgt der Verliebte ; 
Ya, das wünjchte gewiß jeglicher Kluge zuletzt. 
Mir, den eben noch. „jelig” der Neib mit Bewunderung nannte, 
Deffnet fie kaum in zehn Tagen ein einziges Mal. 





Jetzo, Frevlerin, ſtürzt' ich den Körper mit Luft von der Klippe 
Und nach entſetzlichem Gift griffe mit Freuden die Hand. 

Nicht einmal auf der Straße zu ruhn bei [Hwinbendem Monde, 15 
Noch durd Die Rike der Tür wird mir zu fläftern erlaubt! 

Wie dem immer auch fer: ferm. ſei es, Me Herrin zu wethſeln! 
Wenn fie fo treu mich ſieht, mich fie gewißlich gerührt! 


— ⸗ 


18, Slegie. 
An Cynthia. 


Ewiges Klagen erzeugt gar oft ein Erkalten der Liebe; 
Schweigen des Manns hat oft härtere rauen erweicht. 
Sahſt du vielleicht Etwas, fo leugn’ e8 gefehen zu haben ; 
Schmerzt' Etwas dich vielleicht, age, das ſchmerze Dich nicht. 
Wenn nun gar mir da3 Haar in. ergrauendem Alter ſich bleihte, 5 
Runzeln mit tieferem Schnitt hätten Die Wange. gefurcht? 
Nein, den Tithonus verachtete nicht Aurora, ben greifen, 
Ließ ihn vereinfamt nicht in der eoifchen Burg. 
Oftmals bat, heimfehrend, fie ihn umfangen in Liebe, 
Eh’ fie die Rofje zum Bad emfig nom Zügel gelöst; 10 
Djtmals, wenn fie ihn ruhend umfchlang am Geftade der Inder, 
Klagte fie, wie jo früh behre der Morgen zurüd; 
Nannte bie Gottheit oft unbillig, den Wagen befteigend, . 
Und fie erwies ſich drauf mürriſch im Dienfte ber Welt. 
Fand fie doch größern Genuß am Leben be3 greifen Zithenus, 15 
ALS ihr des Memnen Tod bitteren Kummer gemacht. 
Sol ein Mädchen! und ſchämte fich nicht, bei dem Greife zu 


ſchlafen, 
Während fie Kuß auf Kuß drückt' in das bleichende Haar. 

Und du fliehſt, Treuloſe, vor mir, dem Jungling, und wirft doch 

— Rurz ift der Sterblichen Friſt — jelber nem Alter gebeugt? 20 
Aber, entweicht, ihr Songen! Ich werk, wie haufig Eupibo 

Mebelgelaunt fih erweist, wenn er ſich gütig gezeigt. 
Nein, nun färbft du dich gar, Unfinnige, gleich den Britannen; 

Mit ausländifchen Glanz tändelnd, bemalft dm ba3 Haupt. 
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Wie bie Natur fie verliche, fo macht die Geftalt fich am Beſten, 25 
Schmaglid dem Römergeficht ſtehet ein belgiſches Haar. 

Unter der Erbe noch mag weh werben dem albernen Mabchen, 
Das fich bie. Haare zuerſt falſchte mit trägenben Kunſt. 

Mir, mir ſreilich erſcheinſt aumuthig du immer; ich finde 
Dich anmuthig genug, find' ich nur oft dich zu Haus. 80 

Wenn ein Mähchen ſich etwa mit bläulicher Echninke die Schlafe 
Anſtrich, galte darum bluulich ſjogleich auch für ſchoͤnb 

Da dir weder ein Bruder, nach irgend ein Göhren gewarben, 
Zap mich Bruber bir fein, einzigen Sohn auch zugleid. 

Doch, zum Wächter erkieſe für immer has eigene Bett hir, BB 
Und dann fie mir nicht — bitte dich — gar zu geputztt 

Was das Gerlicht ausſchwatzt, das glaub' ich; jo hüte vor Schuld 

ich 


dich 
Ueber den GErdkreis ſchwingt, über das Meer ſich ber Auf. 
19. Elegie. 
An Eynibin. 


Seh’ ih auch gleich nicht gerne von Ram dich, Cynthia, ſcheiden; 
Freut es mich doch, daß du fern ländliche Fluren bewohnft. 
Denn auf dem züchtigen Land gibt's doch nicht junge Varführer, 
Die dich mit ſchmeichelndem Wort hindern, nerftänbig zu fein. 
Auch kein wildes Gezaͤnk entäieht Dort unter den Fenſtern, 5 
Und kein Rufen bei Nacht nacht bie Die Ruhe zur Qual. 
Einſam, Cynthia, lebſt du und ſchaueſt Die eianſamen Berge, 
Schaueſt die Heorden und rings dürftiger Pflüger Befiß, 
Dort gibt's nicht Schauſpiele, die dich au verführen im Staud find, 
Auch nicht Tempel, ber Ort deiner Verfehlungen meiſt. 10 
Dort ſiehſt einzig du nur an Pflug hinwandeln Die Stiere, 
Und wie ber Rebe Gelock kundig bie Hippe varlürzi. 
Schmuclos ift die Kapelle, mo Woihrauch falten hu ſpendeß, 
Wann als Opfer der Bart ſinket am landlichan Herb; 
Ja, wie lange, jo tanzft du mit nadender Wade den Reigen, 15 
Iſt vor dem Eindringling ftet3 nur gefichert dag Epiel! 
Propertius. 5 
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Sch ſelbſt geh’: auf Die Jagd. Schon faſſet mich Luft, der Diana 
— Iſt doch Venus bezahlt — Fromme Gelübde zu thun; 
Schicke, das Wild zu erlegen, mich an; das Geweih’ an die Fichte 
Häng’.ich ſodann; ich felbft Hehe den muthigen Hund. 20 
Nicht, ala ob ich's ſogleich mit gewaltigen Löwen verfuchte, 
Dder es wagte, gewandt Ebern zu Leibe zu gehn; 
Nein, friedfertige Hafen getram’ ich mich eher zu fahen, 
Oder mit zielendem Pfeil Vögel zu treffen im Flug, 
Mo mit dem eigenen Haine die lieblihen Fluthen Clitumnus 25 
Schattet, das ſchneeige Rind badet im fühlenden Strom. 
Plagt dich daher ein keckes Gelüft, mein Leben, jo denfe: 
| Meniger Tage bedarf’3, und ich ericheine vor dir. 
Alto können zurüd nicht einfame Wälder mich halten, 
Ueber bemoostes Geftein gleitenbe Ströme mid nicht, 30 
Daß ich nicht ftet3, bald jo, bald fo, im Munde dich führte: 
Denn, ift Einer entfernt, leicht 5) ift ein Schaden geſchehn. 





80. Elegie | 
An Cynthia. 


Weshalb weineft bu lauter, als je die entführte Brifeis? | 
Sorgliche, bitt’rer, al3 einft Heftor3 gefangenes Weib? | 
Was, o Bethörte, beftürmft du die Götter, al3 wär’ ich Die untreu ? 
Wa3. wehllagejt du, als ob ich gebrochen die Treu? 
So nicht ſchmettert in nachtlicher Klage der trauernde Vogel 5 
Attika's unter dem Laub feines cefropifchen Hains. 
Niobe ftrömt nicht jo an den zwölf Grabftätten, die ftolze, 
TIhränen herab, daß felbft Sipylus' Felſen fie rührt. 
Möge man mid am Arm anletten mit eberner Feſſel, 
Sa, in der Dana? Haus felber verfchließen den Leib: 10 
Für Dich brech' ich entzwei, mein Leben, die ehernen Bande, 
Ueber das eiferne Haus Danaẽ's ſchwing' ich mich fort. 


5) memo non noouisso. 
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Was man dir aud) nachſagt, prallt am harthörigen Ohr ab; 
Glaube daher au du meinem gefegteften Ernſt. 
Höre den Schwur bei der Mutter Gebein und der Aſche des 
Vaters; 15 
Zafte mir, wehe, der Staub Beider, belüg’ ich dic, ſchwer! — 
Daß ich getreu bis zur ewigen Nacht ausharre, mein Leben: 
Beid' in gemeinſamer Treu raub' ein gemeinſamer Tod. 
Feſſelte mich dein Name, die Schönheit deiner Geſtalt nicht, 
Schon dein Tiebliches Joch Fönnte mich halten allein. 20 
Mährend den Kreislauf num abjchließet ber fiebente Vollmond, 
Sind wir in Oſt und Welt beide das Mährchen der Stadt. 
Manchmal hat fi derweil. mir freundlich die Thüre geöffnet, 
Manchmal haben wir fchon liebend das Lager getheilt; 
Und nie durft’ ich die Nächt’ um reiche Gefchenke mir Taufen; 25 
Was ich dir war, das war liebender Güte Gefchenf. 
Viele verlangten nad dir; du jelber verlangteft nad) mir nur. 
Könnt’ ich einmal nicht mehr denen, wie freundlich du bift ? 
Mögen mich dann, wie einft den Oreft, die Erinnyen jagen, 
Nichte mich dann jenfeits Aeakus' ftrenges Gericht; 30 
Schlage die Rache den Fittig um mich mit des Tityos Geiern, 
Plage mich Sifyphus’ Bein, Yelfen zu tragen, ſodann. 
D, und befhäme mich nicht mit jolch demüthigen Briefen ! 
Wie im Beginn, jo treu bleib’ ich dir bis in den Tod. 
Das bleibt immer für mich mein Stolz: Vor Allen, die lieben, 85 
Wechſel' ich nicht unftät, wie ich nicht blindling3 begann. 





® 21. Elegie. 
An Cynthin. 


„So viel Falſches von mir dir Panthus' Blättchen gemeldet, 
So viel Feindlihes mag Venus dem Panthus verleipn ! _ 4 
Nun? Und fchein’ ich dir nicht ein fo wahrer Prophet, wie Dodona ? 
Siehe! der zärtliche Freund, fieh Doch, er Hat ſich vermählt! 
So viel Nächte verloren! D ſchäme bih ! Hörft du? Er fingt, 5 
Ledis nun: „Du, zu leicht Gläubige, liegeſt allein !“ 
5* 





mn. | 
I m 
Du bift nun ihr tägfich Gefpräch, und der Stolze berühmt fi, 
Wie zudringlich du oft zu ihm gekommen in’8 Haus. 
Sterb’ ich fogleich, wenn Anb’res er noch, als eitle Triumphe, 
Suchte bei dir; den Ruhm hat er, der ſchöne Gemahl! 10 
So ward Jaſon früher der gaftlichen Colcherin untreu, 
Die er verftieß ; denn nun berrfähte Kreuſa im Haus. 
So ward von dem dulichiſchen Manne Kalypſo gehöhnet, 
Als den Geliebten fie ſah blähen die Segel zur Flucht. 
Ah, ihr Mädchen, die ihr fo gar leichtglaubig das Ohr leiht, 15 
Zu Gutmüthige, lernt endlich, verrathen, doch aus! 
Längſt ſchon wird ja ein Andrer, ber ſtandhaft bleibe, geföbert. 
Thörin ! vom Erften gewarnt, kannt du gemißiget fein. 
Ich bin jeglicher Zeit, ich bin an jeglihem Orte, 
Sei'ſt du gefund, fer’ft krank, immer der Nämliche dir. 20 . 





22. Elegie. 
An Bemophoon. 


Geftern, du weißt es, gefielen zugleich mir mehrere Näbchen. 
Das hat, Demoͤphoon, mir vielerlei Uebles gebracht. 

Niemals wandl' ich vergeblich mit jpähendem Blick in ben Straßen, 
Und die Theater, ah, die ftehn zum Verberben mir ba. 

Denn, indeflen der Mime die üppigen Arme mit Anmuth 5 
Reget, indefien vom Mund ſtroͤmt ein melodifches Lied, 

Späht mein Auge nad) Wunden umher; bald feh’ ich ein Mädchen 
Siken, von blendendem Glanz, lofe ben Bufen verhüllt. 

Dder die Stirn umgauleln, bie heitet geöffnete, Locken, 
Die am Scheitel umfonft feſſelt der indiſche Stein. 10 

Wenn dann bie mir etwa mit ſpröden Geberden ein „Nein“ winkt, 
Rinnet mir et3falt rings Waffer herab von der Stirn. 

Fragft du, Demsphoon nat, weßhalb ich in Alle verliebt fei ? 
Um bie Frage — verfieh? — kümmert die Lebe ſich nicht. 

Weßhalb reißet ſich Nancher mit heiligen Meffern den Art wund? 15 
Hauet nach raſendem Lalt phrygiſcher Weiſen den Leib? 
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Jedem Erſchaffenen gab die Natur ihm eigene Schwächen ; 
So bin ich von Natur immer in Alle verliebt. 
Martete meiner des Thamyras Roos, des gefeierten Sänger?: 
Blindheit, Neidiſcher! felbft ließe die Schänen mic) jehn. 20 
Scheint dir jodann etwa mein bagerer Leib zu verfünmert, 
Truaͤuſcheſt du Dich: nie ward Cypria's Dienft mir zur Laft. 
Frage, mir ift’3 ganz recht: oft hat’3 mein Mädchen erprobet, 
Daß ih die Nacht ganz durch wader in Dienfte beſtand. 
Jupiter ließ zmeimal um Allmene ruhen den Nachtſtern, 25 
Zwei Nachtlängen verblieb ohne Regent der Olymp; 
Aber er griff deßhalb nicht weniger kraftig zum Blitzſtrahl: 
Niemals raubet ſich ſelbſt Liebe die eigene Kraft. 
Wie, wann aus der Brifeis Umarmung. Ahill in den Kampf ſchritt, 
Floh’ den theffaliichen Speer minder ber Phrygierſchwarm? 30 
Wann ber gewaltige Heltor vom Lager Andromache's aufftand, 
Zagte die Flotte Mycen3 nicht nor dem Kampfe mit ihm? 
Rein, der ftürmte die Ylotte mit Macht, und jener die Mauern: 
So bin ich ein Achill, jo ich ein Hektor an Kraft. 
Sieh’, wieam Himmel den Dienft bald Mond, bald Sonne verrichten :. 35 
So reiht ein Mägdlein unjerem Dienfte nicht aus. 
Möge, mit liebendem Arm umftridend, die Eine mich wärmen: . 
Weiſ't fie einmal mich zurüd, trete die Andere ein. 
Hat fie vielleiht mit dem Diener einmal im Zorne geſcholten, 
Wiſſe fie, daß mir gern Eine zu Willen noch ift. 40 
Halten ja doch zwei Taue das Schiff viel ſichrer, als eines; 
Nähret die Mutter doch auch Zwillinge minder beſorgt. 
Bift du mir hart, ſprich „mein“ ; bift zärtlich geftimmet, fo komme! 
Was für Freude gemährt’s, ſchwatzen fo ohne Gewicht? 
Das ift der bitterfte Schmerz und vor allen dem Liebenden herbe, 45 
Menn das erjehnete Lieb plöglich zu kommen verjagt. 
O, wie feufzt er und wälzt hierhin auf dem Bett fi) und dorthin, 
Wenn er vermeint, fie empfang’ Einen, den jelbft fie nicht kennt. 
Wie er den Diener beftiiemt, den Bericht nochmal3 zu berichten, 
Weiteres meiden ihn heißt, was ex. zn hoͤren doch bangt. 50 


— 
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23. Elegie. 
Sklaverei der Liebe. - 


Maren bisher mir die Wege des roheren Haufens zumiber, 
Selbft aus dem Teiche geholt, Ichmedt mir das Wafler nun jüß. 
Wohl fein Edler beftäche noch heute den Sklaven des Andern, 
Daß er ihm, wie.er verjprach, melde ber Herrin Befehl; 
Früg' ihn wieder und wieder: „Was hält für ein Porticus fie wohl 5 
Jetzo bedeckt?“ Und: „Wohin trägt fie vom Campus der Fuß?“ 
Haft du des Herkules zwölf Arbeiten nun endlich ertragen, 
Schreibt fie mohl unter den Brief: „Bringft du mas Hübjches 
mir mit?“ 
Kannſt du des Keufchheitwächterd Geficht zu ertragen bich zwingen, 
Und dich, wirft du ertappt, bergen im efelnden Schmuß? 10 
D, wie theuer erfauft man die einzige Nacht fih im Jahrlauf! 
Gehe zu Grund, wer gern weilt vor verfchloffener Thür! 
Die frei fchreitet und fed die verhüllende Toga zurüdichlägt, 
Mo fein Wächter mich jchredt, dieſe ift’3, Die mir gefällt; 
Die, auf dem heiligen Weg umtreibend, die Schuhe ſich abjchleift, 15 
Keine Verzögerung jucht, wenn du verlangend ihr naht. 
Niemals hält fie dich Hin, noch erbettelt fie koſend, was öfter 
Sammernd der Vater vernimmt, rechnet er ftrenger dir nach. 
Niemals jagt fie: „Mir bangt, o gehe doc) eilig, ich bitte; 
Heute noch kommt mein Mann, Aermfter, vom Lande zurüd.” 20 
Die Euphrates zu mir und Drontes fendet, begehr’ ich; 
dern jei Diebesgelüft mir an dem Ehegemach. 
Weil ja die Freiheit feinem ber Liebenden länger gegönnt iſt, 
Halte fi) Keiner für frei, der fich zu lieben entſchließt. 





24. Elegie. 
Trennung von Cynthia. 
„Rede mir noch, da läugſt dein Buch dich zum Mahrchen gemacht 


at, 
Da ringsum auf dem Markt Alles die Cynthia liest.“ 








11 
Fühlt nicht, wer dies Hört, fich die Schläfe mit Tropfen benehen, 
Sei's aus edlerer Scham, ſei's, daß fein Herz er verrieth. 
Wäre mir Cynthia wirklich fo hold noch, wie du vermutheft, 5 
Nennte man ſchwerlich ala Haupt fammtliher Wüftlinge mich, 
Hieße mich nicht einmüthig die Stadt den verrufenfteri Menſchen; 
Duälte man mich, wie leicht wäre bie Finte gemacht. 
Alfo verwundre dich nicht, wenn jeht ich Gemeinere ſuche. 
Leichter bewahrt man den Ruf. Dünket der Grund dir gering? 10 
Und bald wünſcht fie fich Fächer vom prangenden Schweife bes Pfauen, 
Bald zur Kühlung der Hand Rugeln von lautrem Kryftall. 
Schelt’ ich, fo fteht ihr der Sinn nach elfenbeinernen Würfeln, 
Und was am heiligen Weg glänzet von kleinem Gefchmeid. 
Doch, was kümmert am Ende mich Geld! Unleidlih ift das mir, 15 
Daß mich die Falſche zum Hohn Tänger als lange gebraucht. 


* * * 


Hiekeft du dar auf mich mit freudiger Sicherheit rechnen ? 
Schämft du dich nicht, jo ſchön und doch ſo windig zu ſein? 
Kaum in Liebe vergangen iſt ein und die andere Nacht uns, 
Und ſchon findeſt du mich Läftig im Liebesgemach? 20 
Eben noch prieſeſt du mich und laſeſt in meinen Gedichten; 
Ha! dein Amor, ſo ſchnell hat er die Flügel gewandt? 
Wohl, wetteifr' er an Geiſte mit mir, wetteifr' er als Dichter, 
Lern' er vor Allem, getreu Einer in Liebe zu ſein. 
Kämpf' er, beliebt es vielleicht dir fo, mit lernäiſchen Schlangen; 25 
Oder hefperifche Frucht bring’ er vom Drachen dir heim; 
Schlürf' abfcheuliche Gifte mit Luſt, und die Wellen im Schiffbruch; 
Sei ihm zu leiden für dich immer mwillflommen und Tieb. 
Lernteft du mich, mein Neben, an folcher Gefahr doch erfennen, 
Ha, der Verwegne, wie bald wilrd’ er als feige verfchmäht! SO 
Der mit Redegepräng nunmehr fih zu Ehren geſchwatzt hat; - 
Schon im kommenden Jahr ſeid ihr, ich jeh’ es, entzweit. 
Mich Hingegen wird ſelbſt ein’ ſibylliſches Alter nicht ändern, _ 
Mühen des Herkules nicht, nicht der gefürdhtete Tod. 
Du wirft meine Gebein’ einft fammeln und fagen: „D weh mir! 35 _ 
Deine Gebeine, Properzl wehe, wie.warft du fo treu! - 
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Du warft, wehe wir! treu, ram ſchon nicht alten Geſchlechtes 
Edeler Sproß, wenn ſchon nicht To begütert du watſt. 
Nichts iſt, das ich nicht tvüg' und keine Veleidigung iert mich; 
MDulden, was Schacheit will, halt’ ich für feine Beſchwer. 40 
Freilich, vor der Anmuth iſt ſchon gar Mancher erlegen; 
Freilich, Dach Wenige nur haben bewahret die Treu. 
Theſeus liebte die Tochter des Minos; Demoͤphoon Phyllis, 
Moch nicht dauert’ es lang) Beide nicht gaſtlich geſiunt. 
Dann in der Barke des Salon bie Flucht der Medea — bu weißt 
; 45 





a — ” 
Und wie bald fie der Dann, den fie gerettet, verlieh. 
Doch, ſchlimm nena' ich auch die, die Viele zu Lieben ſich anftellt, 
Die ſich in Mehrere gleich diftig zu fügen verſieht. 
Nur dich an Adliche nicht, an Begüterte nicht dich ergeben, 
Die nicht, nahet der Tag, ſammeln der Todten Gebein. 50 
Dazu wähle du mich ; doch du magft — fleh' id — um mich einft 
Klagen, die nackende Bruft ſchlagend mit flatterndem Haar. 





25. Elegle. 
An Cynthia. 


Einzige, mir zum Leide Geborene, lieblichſte Qual du! 
Denn mir verfagt das Geſchick Teider ein: „Komme doch oft.“ 
Weit fell dieſe Geſtalt durch meine Gedichte berühmt fein ; 
Lab mir, Calvus, es zu; teide, Catullus, es gern. 
Einfam lagert, von Waffen entblößt, ber ergreifende Krieger, 5 
Und der bejahrtere Stier fträubt fi, am Pfluge zu gehn; 
Modernd and) ruht das verlaſſene Schiff an der fandigen Meerbucht 
Und im Tempel der Schild feiert, zu alt für den Krieg. 
Aber der Diebe gu die wied mich Fein Alter entwähnen, 
Reid” es an Reſtor, ja ſelbſt an den Tithonus hinan. 10 
Wär’3 nicht eben fd gut, im Frohndienſt harter Tyrannen 
Und, graußmier Perill, ftöhnend im ehernen Stier ? 
3a, 's ift eben fd gut, an der Gorgo Mienen derſteinern; 
Geier des Kaulaſus ſelbſt duldet' ich eben fo gern, 


- 
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und doch geb’ ih mich nicht! Moſt ſtumpfet bie Scharfe des 
Eiſens, 15 
Troͤpfelnder Regen zernagt ſelber den Kieſel zuletzt; 
Liebe jedoch wird nie an der Schwelle ©) der Herrin ermüden, 
Sie weicht nicht und erträgt Schmach mit geduldigem Ohr; 
Yittet, verhöhnt, noch ab und befenmet, beleidigt, fich ſchuldig, 
Und mit fträubendem Fuß kehret fie willig zurüd. 20 
Du auch, der du in blühender Liebe fo ftolz Dich geberbeft, 
Gläubiger, traue doch Fraun dauernde Treue nicht zu! 
Zahlt wohl Wer das Gelübde, dieweil noch branfen die Stürme, 
Da in dem Hafen jogar häufig der Kiel noch zerſchellt? 
Oder verlangt er den Preis ſchon vor dem beendeten Wettlauf, 25 
Ch’ zum fiebenten Mal ftreift’ an den Ziele das Rab? 
Lügneriſch buhlen um uns in der Liebe die günftigen Winde ; 
Nahet vielleicht erſt Spät, naht um jo ſchwerer der Fall. 
Du jedoch, bis dahin — wie zärtlich fie immer dich lieb dat — 
Heg’ in verjchwiegener Bruft ftille verſchloſſen das Glück. 30 
Denn aufjubelnde Wort’ und ficherer Stolz in der Liebe 
Bringen, ich weiß nicht wie, immer den bitterften Schmerz. 
Rufe fie auch dich immer wie oft, jo verjchweig 7) es und denfe: 
Was du dem Neid blosftellit, Haft du zum längften gehabt. 
Ja, wenn heute, wie jonft in der Borwelt, Mädchen gediehen, 35 
Wär’ ich, was du jetzt; nun weich ich dem Geiſte der Zeit. 
Doch, mir follen die Treu’ nicht wandeln entartete Zeiten: 
Gehe nur Zeder den Weg, den die Natur ihm gezeigt. 
Ihr indeſſen, die Vielen fich Tiebebeflifjen erweiſen, 
Wie viel jchaffet ihr wohl Schmerzen den Augen damit? 40 
Seht ihr in blendender Weiße vollendet ein ziexrliches Mädchen, 
Seht ihr ein bräunliches: gleih ſchwärmt ihr für braun und für 
| weiß. 
Seht ihr die Ein’ im vollen argiviſchen Wuchſe babergehn, 
Seht ihr die Römerftatur, veizet euch Beider Geeftalt! 


6) teritur spes limine amorquo, 
Rediat — 
?) simmlarp tmemente, 


) 14 
Sei’3, daß ein fchlichtes Gewand, ſei's daß fie Purpur umbälle, 45 
Sendet euch jene wie die tödtlicher Wunde Geſchoß. 


Da wohl Eine genug Schlaflofigkeit fchaffet bem Auge, 
Halte doch ja ein Weib Jeder für Plage genug. 





26. Elegie. 
Traum von Cynthia's Schiſffbruch. 


Dich ſchiffbrüchig erblickt' ich im Traum, mein Leben, die Fluthen 
In dem ioniſchen Meer theilend mit matterem Arm. 
Und du geſtandeſt mir nun, was Alles du je mir gelogen, 
Da du, triefend vom Naß, kaum noch die Locken erhobft: 
Wie einft Helle, getragen von Purpurwogen, dahintrieb, 5 
Als auf goldenem Vließ gleitend der Widder fie trug. 
D, wie zagt’ ich, es möchte das Meer dein Name benennen, 
Meinend der Schiffer um dich deine Gewäſſer durchziehn. 
Mas nicht hab’ ich Neptunus gelobt, und mit Caftor dem Bruder, 
Mas nicht ebenſo ſchon, Göttin Leukothoẽ, dir! 10 
Doch du, über den Schlund faum hebend die Spigen der Hände, 
Niefeft, dem Tode fo nab, wieder und wieder nach mir. 
Hälte dir damals Glaufus vielleicht in das Auge gejchauet, 
Spielte mein Mägbdlein jet mit der ionifchen Fluth; 
Ringsum eiferten neidifch des Nereus Töchter; Neſäa 15 
Du, weißblendend wie Schnee, bläulich, Cymothoẽ, du. 
Aber ein Delphin fam dir — ich fah’ es — zu Hilfe geeilet, 
Der wohl, der mit der Laut’ einft den Arion entführt. 
Und ſchon wollt’ ich hinab vom höchiten Geflippe mich ftürzen, 
Als mir jolches Geſicht plöglich verjcheuchte die Furdt. 20 
Ja, nun wundre man fi, daß mir ein jo reizendes Mädchen 
Dient; rings’ preist mid) die Stadt al3 ben gemwaltigften Mann. 
Floͤß' in den Schooß ihr der Strom des Cambyſes jebt und des 
Eröfug, 
Sagte fie niht: „Nun fort, Dichter, von unferem Bett!” 
Reiche, verfichert fie, ſei'n ihr zumider, fobald fie mein Lied liest: 25 
Nein, kein Mädchen der Welt hielte jo hoch ein Gedicht. 
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Biel nügt Treu’ in der Lieb’ und viel ein beharrlicher Wille. 
Mer viel hat, wa3 er fehenft, findet auch viel, was er liebt. 
Dächte mein Mädchen daran, weit über das Meer zu verreifen, 
Zög’ ich mit ihr; ein Wind fördert’ uns beide getreu. 30 
Ein Strand nähme zur Ruh', und ein Baum unter dem Laubdach 
Friedlih uns auf, und oft tränfen wir einerlei Duell. 
Ein Brett würde zugleich una Liebenden beiden genügen; 
Vordres und hintres Verde wäre zum Lager mir gleid. 
Alles erbuldet’ ich gern, ob tobend uns drängte der Oftwind, 85 
Oder ber fröftelnde Süd flatternd die Segel zerrip’ ; 
AM euch Stürme, die einft ihr den Dulder Ulyß und die taufend 
Danaerbarten umtof’t in der euböifchen Bucht, 
Die zwei Ufer zufammengerannt, da der zagenden Argo 
Im unfundigen Meer Tauben als Führer gedient. 40 
Wäre das Aug’ an dir nur ftet3 mir zu weiden geftattet, 
Schmettere Jupiter Strahl zündend das Schiff in den Grund. 
Hilflos trieben wir Beide zugleich an daſſelbe Geſtade; 
Reiße die Woge mich fort; decke die Erde nur dich! 
Doc, nicht graufam erweist fich Neptun folch zärtlicher Xiebe: 45 
Brüderlich, Jupitern gleich, fühlt in der Liebe Neptun. 
Zeugniß gibt Amymone ; fie fiel für die Gabe des Waſſers, 
Und von de3 Dreizacks Schlag Hang der lerndiſche Sumpf. 
Erft in Umarmung lösfe der Gott das Gelübde; boch Jener 
Strömt’ aus goldenem Krug göttliches Waffer hervor. 50 
Auch Orithyia, entführt Durch Boreas, ſchalt ihn nicht graufam, 
Und doch bändigt der Gott ftrenge das Meer und das Land. 
Glaube mir, uns zeigt Scylla fi ſanft, und die wilde Charybdis, 
Hebend und ſenkend den Schlund, fehlürfete nimmer ung ein. 
Selbit die Geftirne, fie werben ſich nicht mit Wolfen umbüllen, 55 
Sondern Drion und klar, Har uns das Böckchen erfreun. 
Soll ich mein Leben indeß an der Bruft der Entfeelten verhauchen: 
Wohl denn, alfo den Tod finden ift ehrend und fchön. ' 


— — 
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27. Elegie- 
Bie ungewiffe Todesſlunde. 
Ach, ihr Sterblichen fragt nach des Grabes verborgener Stunde, 
Fragt nach dem Pfad, auf dem einſt euch erreiche der Tod; 
Fragt mit phöniziſcher Kunſt am heiteren Himmel die Sterne, 
Welcher dem Sterblichen Heil, welcher ihm Leiden verheiß'? 
Ob ihr die Parther zu Fuß, zur See die Britannier heimſucht, 5 
Finſter zu Land und zu Meer, lauert am Wege Gefahr. 
Wiederum, klagt ihr, betäube das Haupt euch ängſtliches Zagen, 
Wann Mars Leben und Tod mifchet im Schlachtengedräng; 
Klagt, daß den Wohnungen Brand, daß den Wohnungen drohe der 
Einſturz, | 
Daß unmiffend der Mund ſchlürfe den Todespokal. 10 
Aber der Liebende nur weiß, wann ihn der Tod, und worin trifft; 
Nimmer des Boreas Wuth ſcheut er, noch Waffengetön. 


Säß' er bereit3 auch im Schilfe der Styr, mit dem Ruder gerüftet, 


Säh’ er des Charon⸗Kahns finftere Segel geipannt, 
Und ihn riefe foeben der Hau vom Mund der Geliebten: 15 
Jedem Gebot zum Troß fehrte ben Meg er zurüd. 





28. Elegie. 
An Iupiter, bei einer Krankheit der Geliebten. 


Jupiter, ſchenke doch endlich Erbarmen dem leidenden Mägdlein! 
Stirbt fie — fie ift jo ſchoͤn! — bleibt es ein Makel für did. 

Freilich, die Zeit ift da, mo jengend der Himmel erglübet 
Und vor Syrius' Wuth brennend die Erbe verdartt; 

Aber die Die nicht To trägt Schuld, noch der. Himmel den Vorwurf, 5 
Als daß jene jo oft Schwüre der Götter verlegt. 

Da3 war früher und das ift heut das Verderben der Maͤdchen: 
Heiligſte Schwüre, fie ſind Winden und Wogen ein Spiel. — 

Ob wohl Venus ihr grollt? mit der fie, verglichen, ſich gleich dünkt? 
Schönere Mädchen hat oft neidiſch die Göttin verfolgt. 10 
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Haft du den Tempel vielleicht ber pelasgiſchen Juno verachtet? 
Pallas’ Aug’ unſchön etwa zu finden gewagt? 
Niemals lernet ihr doch Borficht, ihr Mäschen, im Reben ! 
Sieh’, was die Zunge die nun, was dir Die Schönheit gebracht! 
ft dein Leben denn nun von jo mamdherlei Nöthen gepeinigt, 15 
Naht, wenn die Zeit fich erfüllt, fpäter ein milberer Tag. 
Einige Jahre Hat Yo gebrüllt, am Haupte verwandelt; 
Göttin ift jeht, die als Kuh ſchlürſte die Fliuthen des Mil. 
Ino jodann in der Jugend hat weit durchſchweifet die Lande: 
ALS Leulotdde nun ruft fie der. Schiffer in Sturm. 20 
Meer-Unthieren geweiht war früher Anbromeba ; fpäter 
Wurde fie als Berjeu’s edle Gemahlin verehrt. 
Durch die arkadiſchen Yluren als Barin ſchweiſßte Kallifto ; 
Jetzo die Segel bei Nacht lenkt ſie wit ihrem Geſtirn. 
Brächte vielleicht das Geſchick Dich allzu frühe zur Rube: 25 
Solcher Beitattung Geſchick priefe mar jelig fürmahr! 
Semele borchte dir dort, wit welcher Gefahr du fo jchön jeift, 
Släubig; denn eigenen Leids dächte das Mädchen dabei. 
Unter Mäonia’3 Schönen zumal vom Hexoẽengeſchlechte 
Wird dir der vorderite Pla, Keine verweigert ihn dir. 30 
Nun denn, jo gut dir’3 möglich, ergib di), Getroffne, dem Schidjal; 
Gnädiger wird ſich der Gott, milder erweiſen die Zeit. 
Das wird Juno jogar, o meine Gemahlin, dir nachſehn. 
uno jogar wird weich, ftirbt ein jo zärtliches Kind. 
Leer iſt der Kreifel vom Garn bei magiſchem Liede gefponnen, 35 
Und am verlöjchenden Herd ſchweiget der Lorbeer verglimmt ; 
Zuna erklärt, jo oft nicht könne vom Himmel fie fteigen, 
. Und das Geflügel der Nacht frächzet den Leichengeſang. 
Wohl denn, trag’ ein Boot des Geſchicks und Liebende beide, 
Meber den bunfelen See fegelnd zum Orkus hinab, 40 
Wenn du dich Eines jo wenig erbarmft, jo erbarme dich Zweier: _ 
Lebt fie, jo leb' ich mit ihr, ftirbt fie, jo fterb’ ich mit ihr. 
Höreft du dies mein Flehn, jo gelob’ ich zum Dante die Inſchrift: 
„Jupiters Allmacht hat. heil mir das Mädchen gemacht.“ 
Alsdann ſetzet fie jelber verhüllt fich dir zu den Füßen 45 
Und erzählt, wie fie fit, welcher Gefahr fie entging. 


Wollſt ihr, Perfephoneia, mit Huld beiftehen, und du auch, 
Perjephoneia’3 Gemahl, zeige dich milde, wie fie! 

Sind bei den Schatten ja doch viel Taufende ſchoͤner Geftalten : 

Bleibe denn, gönnet fie uns, Eine der oberen Welt. 50 

Jope weilt bei euch, bei euch ift die hiendende Tyro, 

Auch Europa bei euch, und der Paſiphaẽ Schmach: 

Und was Thrafien 8) Schönes erzeugt und die alte Achaia, 

Theben und Priamus’ Neich, eh’ es in Aſche zerfiel, 

-Alle die lieblihen Mädchen, die Roma gezäblet, fie alle 55 
ESanken zum Drfus hinab, gierigen Flammen ein Raub. 
Schönheit währt nicht ewig, und jegliches Glüd ift vergänglich: 

Später und früher, gewiß wartet auf Jeden der Tod. 
Du, mein Leben und Licht, da du großer Gefahr nun entjchlüpft bift, 
Zahle den Reigen nun auch, den du Dianen gelobt. . 60 
Zahle der Göttin, der einftigen Färſe, bie Wach’ in dem Tempel, 
Doch die verfprochenen zehn Nächte vor Allem an mic. . 


29. Elegie. 
"An Cynthia: 


Als ich zu Ende der Nacht, o Geliebtefte, trunfen umberzog. 
Und fein dienender Arm, mich zu geleiten, erfchien, 
Da kam plöglih ein Haufe von winzigen Knäbchen — ich weiß 
| nicht ' 
Wie viel — gegen mich (Furcht hielt, fie zu zählen, mid) ab). 
Fackelchen trugen die Einen, und Pfeil’ in den Händen die, 
Andern, 5 
Theil auch, kam es mir vor, hielten fie Feſſeln bereit. 
Ya, und denfe nur, nadt! Der VBermegenfte aber von allen 
Rief: „Nun faßt ihn! ihr kennt, denk’ ich doch, unferen Mann. 
Der ift’3, den zu ergreifen die zornige Frau und bezahlt hat.” 
Sprad’s, und den Naden im Nu fühlt ih von Schlingen 
umftridt. 10 


J 


8) Thraca, 
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„Stoßt ihn“ — rief e8 von hier — „in die Mitte des Wegs,“ und 
ein Andrer: 

„Nieder mit ihm, der doch nimmer für Götter ung halt! 

Wartet fie dein Doch ſchon feit Stunden, fo wenig du’3 werth bift, 
Und du, alberner Tropf, jchaueft nach Anderer Thür? 

Da do, wenn fie das nächtliche Band der ſidoniſchen Mitra 15 
253t und, von Schlafe beſchwert, finnend die Augen erhebt, 

Düfte, wie Araber-Fluren fie nicht uns fpenden, dich anwehn, 
Sondern, die Amor felbft preßte mit eigener Hand. 

Doch, nun laffet im, Brüder; ich ftehe ?) für treuere Liebe. 
Siehe, wir find auch da vor dem bezeichneten Haus.“ 20 

Und jo fprachen fie dann, mit bem Mantel mich wieder behängend: 
„Seh! Nun haft Du gelernt, Nachts dich zu halten daheim.” 

Früh Ihon war's; es gelüftete mich, ob allein fie auch fchliefe, 
Auszufpähen; und fieh’! Eynthia rubte allein ! 

"Starr da ftand ih! Denn nie noch hatt’ ich fie ſchöner erblidet; 25 
Auch nicht, da ich fie jah, wie fie im Purpurgewand 

Ging zum Tempel der züchtigen Vefta, die Träum’ ihr zu jagen, 
Daß fie nicht Unheil ihr kündeten, oder auch mir. 

So ſchoͤn ſah' ich fie jekt, da friſch fie dem Schlaf ſich entwunden: 
Ach, wie doch ungeſchminkt reine Natur uns entzüdt! 30 

„Ei, wo hinaus fo früh, argwöhniſcher Späher der Yreundin ? 
Meinft du vielleicht, ich ſei Ahnlicher Sitte, wie ihr? 

So leicht bin ich doch nicht ; e8 genügt mir Einer zum Treunde ! 
Du, zum Erempel; vielleicht Einer, der ehrlicher Tiebt. 

Da, fieh’ felber; verrathen etwa bir zerfnitterte Polfter 85 
Spuren von Riebesgenuß, oder daß Zwei da geruht? 

Yühle doch, hebt Herzichlag fih und Athem mir etwa beflommen? — 
Sichre Verräther der That, wo fih was Arges begab.” 

Sprad’3, und mit gegengehaltener Hand abmwehrend die Küſſe, 
Sprang fie vom Lager und fchob Läffigden Fuß in den Schuh. — 40 

Alfo ward ich Wächter jo heiliger Liebe verbannet; 
Rimmer bat jeitdem mehr freundlich die Nacht mir gewinkt. 


9 spondeo, 
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. 80. Elegie. 
An Cynthia. 


Wohin flieheſt du, Thörin ? es. hilft. fein Fliehen, und ſlöhſt du 
Bis zum Tanaia hin, Amex verfelgte dich doch. 

Menn du de Pegafus Rüden beftiegft unb den Aether durchreunteſt; 
Wenn, wie dem Perfeus einit, Schwingen dir höben den Zeh; 
%a, wenn mit Schnelle des Sturmes geflügelte Schuhe Mh trügen, D 

Hälfen dir jelbft Merkur's ſchwebende Pfade zu Michts. 
Hoch umkreisſt dir das Haupt und bebrängt dich Liebenden Amer ; 
Sitzt er dem Freieſten doch Yäftig genug auf dem Hals. 
Scharf, als Wächter, beſpähet er dich und duldet e3 nimmer, 
Daß du die Augen erhebft, die er fich eigen gemadht. 10 
Haft du gefündiget au: da läffet der Gott ſich erbitten, 
Menn er nur auch alsbald flehende Neue gemahrt ! 
Mögen ein frohe Gelag hartherzige reife verdammen; 
Wir, mein Leben, wir gehn unfeen betretenen Pfad. 
Mögen doch fie fih die Ohren belaften mit. alten Gefetzram: 15 
Siehe den Platz; Hier ſchallt Fichlich ber Flüte Getder, 
Die du, mit Unrecht einft in bie Fluth bes Maander geſchleudert, 
Hintriehft, weil das Gefiht Pallas' entfiellte der Wulf, — 
Harte! Sp willſt du wirklich die phrugiichen Wogen befahren 
Nach des. hyrkaniſchen Meers ſchreckenbekanntem Beitad? 20 
Willſt die gemeinfamen Götter mit Blute von Bürgern bejubeln 
Und den entjeglichen Lohn bringen zum heimiſchen Gerd? 
Und ich follte mich ſchaäͤmen, daß einer Geliebten ich treu bin? 
Nun, ift das ein Vergehn, ift es der Liebe Vergehn. 
Niemand tadle mich drum, theilft du nur, Cynthia, gexne 25 
Moosumlränzten Geklipps thauige &rotten mit mir, 
Wo du vernimmſt, wie die Schweſtern, au Felfen geſchmiegt, von 
bem alten. 
Jupiter fingen, wie ber. diebiſch in Liebe genaſcht. 
Wie er für Semele brannt' und 9 in Wuth ihn Jo geſtachen, 
Wie als Adler er dann ſchwebte zum Troerpalaft. 30 





10) ut aostu perditus, 
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Wird denn Keiner den Waffen gevecht des geflügelten Knaben? 
Gellt' ich ſchuldig al lein dir, bei gemeinſamer Schuld? 
Auch ſenkt ſchwerlich vor dir ſich das Auge ber züchtigen Mufen; 
Diefe Genoſſenſchaſt kennt felber ein wenig ben Gott, 
Wenn in der That ſich Eine, von Reizen beflegt, dam Deagens 88 
An dem biſtoniſchen Sei einftens In Liebe gefellt ; 
Wenn an die Spike fie datin mich rufen, ben Reigen zu führen, 
Und in dem Kreiſe den Speer Bacchus der heitere ſchwingt: 
Flattre mir frei um’3 Haupt bie gebeiligte Mebe be3 Bacchus; 
Nur wenn du mir gebrichſt, ruht der Begeifterung Haucht 40 


* 


Ss. Eiegi. 
An CEynthia. 


Fragſt du, woher fo ſpät? Weil Phöbus’ goldene Halle 
Hent’ i im heiligen Schmuck Caſat ber Große gezeigt. 

Prachtvoll fanden die Säulen gereiht aus puniſchem Marmor, 
Zwifchen benfelben ber Greis Danaus, ſammt dem Geſchlecht 
Schöner, als Phöbus felßer, erblidt' aus Marmor des Gottes 5 

Bild ich; es hauchte ner Mund ſchweigend zur Keler ein Lied, 
Und vier Rinder umftanden ben Alter, Werke bes Myron, 
Rinder, die treffliche Kunſt bilbete, lebenerfullt. 
Dann in der Mitt’ auf ragte der Tempel aus blendendem Marmor, 
Werther dem Phobus fogar, als das ortygiſche Land, 10 
Ueber dem Giebel erhob fi Sol mit dem Roffegefpanne, 
Herrlich erglänzten bes Thors Flügel aus libyſchem Fahn; 
Rechts, wie der Gallier Schaar von Parnaſſus' Kuppe geſtarzt ward, 
Aber bie linke beflagt Niobe's herbes Geſchick. 
Zwiſchen der Mutter ſodann und ber Sämeiter ber po Bott 


Wie im langen Talar Lieder ertdnen er ip. 





4 t. r 
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gropertiuß, 6 
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3%. Elegie 
An Cynthia. 


Mer dich fieht, der Jünbigt ; dagegen, wenn Einer dich nicht ſieht, 
Küftet ihn nicht ; demnach Tiegt an dem Sehen die Schuld. 
Mozu, Cynthia, denn nach den trügerifchen Looſen Pränefte'3? 
Wozu denn hinziehn nach. des Telegonus Stadt? i 
Oder, warıım trägt dich zum Herkuliichen Tibur ber Wagen? 5 
Sieht dich der Vorzeit Bau, Appius' Straße, ſo oft? 
Cynthia, willſt du nicht hier Iuftwanbeln, wenn immer du Zeit haſt 
Dort vorſichtig zu fein räth mir der lüſterne Schwarm, 
Denn er mit brennender Yadel: zu Trivia's heiligem Haine 
Dich Hinziehend und Licht bringend der Göttin gewahrt. 10 
ft die Pompejus-Halle mit ſchattenden Säulen, die prachtvoll 
Attalus' Teppich umhüllt, ſicher fo übel doch nicht, 
Noch die in ſchlank aufftrebenden Reihen gepflegten Platanen, 
Dber, wo ſchlumernd Silen plättichernde Waſſer ergießt, 
Während mit lindem Geriefel die Büchlein eilen die Stadt dur, 15 
Dis. in des Triton Mund plotzlich das Waſſer ſich birgt. 
Tauſche dich nicht! Es verräth mir der Weg die verheimlichte 
Liebſchaſt; 
Worin! ber Stadt nicht, mir willſt du, dem Späher, entgehn! 
Aber umjonft! Bei mir erdenkit Du vergebliche Ranke, 
Stellft dem Erfahrenen plump Neke, die längft er gefannt. 20 
Meniger ift e3 um mich! Dein eigener züchtiger Leumund, 
Der geht bin; fo bin, Aermefte, wie du verdienſt! 
Kam doch neulich von dir ein böfes Gerücht mir zu Obren, 
Und man ſprach in der Stadt überall häßlich von Dir. 
Aber du mußt deshalb boshaftem Gerede nicht weichen! 25 
Immer, wo Schönheit ift, folget ihr böfes Geſchwätz. 
Wird dein Name doch nicht mit erwieſ'ner Vergiftung geſchändet; 
Zeug' tft Phöbus, daß rein ftet3 du die Hände bewahrt. 
Wenn bir mit üppigem Schwelgen die ein’ und die anbere Nacht auch 
Hingehn mag: ei nun! Kleines befümmert mich nicht! 80 
Tyndarus' Tochter verließ um Yremdlingsliebe die Heimath 
Und ward ohne Gericht Iebend nach Haufe gebracht. 
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Cypria ſelbſt, die Vieles doch litt von des Mavors Begierden, 
Ward im Himmel darum weniger je fie geehrt? 

Wenn glei) Ida befennt, daß aus Liebe zu Paris, dem Hirten, 35 
Unter den Heerden Gðemahl ihm die Unſterbliche ward. 

Das bat die ſammtliche Schaar ber verſchwiſterten Hamadryaden, 
Das die Silene geſehn, ſelbſt auch der Vater des Chors. 

Haſt du doch Aepfel mit ihnen an Ida's Grotte geleſen, 
Fangend mit williger Hand, was die Najaden geſchenkt. — 40 

Wer mag bei der Maſſe von Liederlichkeiten nach fragen. 

„Weßhalb dieſe ſo reich? Wer es geichenkt, und monon?“ , | 

. Allzu beglückt ſchon biſt du zu unferen Zeiten, o Roma, _ 

Menn ein Mädchen ſich rein unter fo vielen bewahrt ! 

- Ebenbafjelbe verbrach firaflos ſchon Lesbia vor ihr; 45 
Die es ihr nachthut, trägt ficher geringere Schuld, 

er noch der Vorgeit Tatier ſucht und geftrenge Sabiner, 
Sekte ben Fuß wohl erft fürzlich in unfere Stadt. 

Eher geläng’ e3 dir wohl, den Deeanus troden zu Tegen, 
Eher mit fterblicher Hanb.zögft du die Sterne herab, 50 

Ehe du unfere Mädchen bewegft, Buhlichaften zu meiden: 
Unter Saturns Herrſchaft ſuche nach Tugend und Zucht; 

Damm, fo lange die Fluth Deulalions deckte ben Exbfreis'), 
Aber, nachdem ihr End’ Hatte Deulalionz Fluth: 

‚Sage mir, wer bat Teufch fein Lager vermocht zu erhalten? 55 
Lebt mit dem Gott-allein jelber die Göttin allein? 

Hat doch Minos, des Großen; Gemahlin — berightet Die Sage — 
Einften3 des ſtürmiſchen Stier3 blendende Schöne berüdt. 

Danaẽ au, ringsum: von ber ehernen Mauer umfchloffen, 
Band fir Ben mächtigen Zeus. nicht ein verfagendes Nein. 60 

Sind denn griechiſche Fraun, find römische deine Bewundrung, 
Gleichviel — hoͤreſt du mich — lebe fo loſe wie ſie. 


13) orbem. at. 
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88, logie. 
"An Eynthie. 


Schon kehrt wieber zuruck mie bes Feſts trubſelige Feirr; 
Schon zehn Nachte verſteht meine Geliebte den Dienſt. 
Treffe des Inachus Tochter, die vom brutiwärmenden Nilſtrom 
Unſern auſdniſchen Iraun brachte die Feten, Verderbl 
Mußte die Göttin fo oft ſehnſuͤchtige Rebense trennen? 38 
Allzeit, was fe auch war, war fie von gränilicher Art. 
Nun, du haft doch fiher bei FSupkters. Belmltcget Liebſchaft, 
30, gelernt, was es heißt, allertel Wege zu gehn; | 
Da dir, Mädchen, Gehsen um Junv's Willen hervorbrach 
Und fi) die Stimm’ in der Kah tauhem Gebrülle verler. 10 
- Ha, wie oft hat ber Mund dich gefchmerzt vom Kuuen des Eichlaubs! 
Dann, jo Bftlich gepflegt, einſam du weilteſt im Stall! 
Biſt du denn num deßhalb, weil Zeus dir bie thieriiche Masle 
Bon ber Geſtalt wegzog, Göttin, mit Einem fo ftolz ? 
Oder genügen die nicht die gebräuneten Kinder Aegypten? 15 
Warum fo weit ausgiehn bis zum entlogenen Rom? 
Dder, was haft du davon, wenn ein Madchen allein ſich zu Bett legt? 
Ölaube mir: aber, wir ſehn nachſtens dich wieber geböwntt 
Ober auch wir, Hartherzige, felber werbieten bie Stabt bir. 
Nie war Tiber und Nil freundlich einander gefiunt, 20 
Doch, laß du, zu lange mit unferem Schmerze Geführte, | 
— Frei iſt die Nacht, jezt — uns dreimal zuſammen evgehn. 
Aber du hoͤreſt ja nichtlaßfſt eitel mich reden, und hat doch 
Schon ſich das träge Geſtirn, Ikarus' Ninber, gesreht. 
Trinkeſt in Einem dahin; Nichts ſicht dich die Mitte der Nacht an. 25 
Wird dir die Hand vom Wurf rollender Würfel nit laß? 
Treffe Berberben ben Mann, ber Tranbenberaufchung entdedte 
Und mit Nektar zuerſt fälfchte den heilfamen Duell. j 
Recht, daß, Ilarus, dich bie cekropiſchen Pflanzer erwürgten; 
Ja, du erfubeft, wie herb dufte der Rebe Gewächs! 30 
Du, Eurytion, ſankſt, objchon Centaur, von dem Weine, 
Du auch fielft, Polyphem, von dem ismariſchen Moft. 
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Schönheit morbet der Wein, und die Jugend ſchwächet her Wein ab, 
Sa, beim Weine verfennt oft die Geliebte deu Mann. 

D, wir Wermften, fie trinkt und bleibt dach fo reigenb, wie immer! 85 
Trinfe, du bit doch ſchoͤn! ſchadet ber. Wein bir Doch Nichts, 
Denn du, bieweil ch ber Kranz non ber Stirn in den Vecher 

hinobneigt, 
Lieder von mir vorträgſt, weich in meledticher Knuſt. 
Ström’, auf ben Tiſch rings ſnrühend, in vollerem Guß der Falerner, 
Rauſch' in dem golönen Palal höher der. wollige Schaum! 40 
Niemals jchläfet ein. Mädchen. dach gern. un einfamen Bette; 
- Etwas gibt es, wonach Amar zu fuchen euch treibt. 
Machtiger füllet.die Lieb’ .abmeiender Herzen mit Sehnſucht: 
Immer zur Hand jein macht minder geihäßt deu Gemahl. 








84, Elegie. 
An den Dichter Kımcens. 


Darf noch einer dem Freuude veringum ber. Gebieterin Schönheit? 
Wurde doch mic heinah fo die Belichte gemacht. 

Slaubt mir, der es erfuhr: Niemand ift treu: in Der Liebe: 
Selten, daß nicht für fich Jeder bie Echöne hegehret. 

Blutsfreundſchaſten hefledt der Gott und Befreundete trennd 4,5 
Die einträchtig gelebt, reizt er zu: finflerem Sampf. . 

Gaftlih empfing Menelaus den Gaſtfreund, der ihm die Fran ſtahl; 
Yolgte bie. Kolcherin nicht willig dem fremden Bemahl? 

Lynceus, konnteſt du das ? Treuloſer, du kannteſt berühren, 
Die ich zärtlich gehegt? Sanken die Arme bir nichtt 10 

Die nun? Wäre fie nicht fo feſt, fo beſtandig geweſen, 
Hätteft nach hex Unthat ferner du leben ‚gelaunt ? Ä 

Magft mit dem Stahl du die Bruſt durchwühlen mir, eber mit.@ilte, 
Bon der Gebieterin nux — ſag' ich bir — Behe bich weg L 

Gerne ja will ih, Sich fehn als Genoſſen an Reib und am Leben, 15 
Gerue hir Hob und Gut geben zu eigen, o Freund; 

Nur vom Bett — dar Seh ich dich on! — ſernn bleibe vom Best mic! 
Jupitern ſelbſt als Mibuhlenden duldet' ich nicht. 


ji | 
| 86 
Bin ich allein; fo befehd” ich den eigenen Schatten, der Nichts iR; — 
Thor ich, daB id) fo oft zage vor alberner Furcht; 20 
Eins nur iſt, weshalb ich jo großes Vergehen dir nachſeh': 
Weil dir.der reichlihe Wein Reden und Sinne verwirrt. - 
Doch, nie.täujchet mich mehr: ber gerungelten Stirne Geſetztheit, 
Denn in der Liebe Genuß wifjen fie Alle Befcheid. 
Brennet doch Lynceus felber in rafender Liebe ſo jpät noh; — 25 
Wie es mich freut, daß du unferen. Göttern Dich nabft. - 
Hilft da deine Beleſenheit aus in Sokratiſchen Büchern? 
Oder die Kunde vum Wo, Wie und Warum der Natur 7 
Helfen, fo oft du fie lafeft, des. Erechtheẽrs Gedichte ? 
Gegen der Lieb’ Allmacht kennet der Alte nicht Rath. 80 
Lieber verfuche dis di im munteren Scherz bes Philetes, 
Und in Callimachus' janft gleitendem Liebesgeträum. 
Siehe, du fönnteft vom Lauf des ätolifhen Stroms Achelous 
Singen, und wie ihm das Horn heftige Liebe zerbrach. 
Auch, wie tauſchend Maander die phrygiſchen Fluren durchirret 85 
Und wie die Woge ſich ſelbſt über die Wege betrügt; 
Wie des Adraſtus Roß mit menſchlichen Tönen, Arion, 
Bei des Archemorus Tod trauernd als Sieger geweint. 
Nutzlos fingſt du vom Sturze des amphiaraiſchen Wagens, 
Oder, wie Kapaneus' Troß Jupiters Donner zerbrach. 40 
Nicht. Prachtverſe gerüftet für Aeſchylus' hohen Kothurnus! 
Nicht, und.erhebe ben Fuß leifer zu:weicherem Tanz. 
Kuürze ben epifchen Gang im Zaft des elegiichen Maßes: -- 
Dichter der Yadel des Kriegs, finge-die. Oluten der Bruft. 
Du gehit ſicherer einſt, als Antimachus oder Homeruß:  : . - 45 
Fragen doch Mädchen. von Geiſt jelber nach Göttern nicht viel. 
Aber der wuchtige Stier fügt dann erſt freilich dem Pflug ſich, 
Wann das gewaltige Seil feft ihm die Hoͤrner umſchnürt. 
So wirft du nicht willig dem Joche ber Liebe ‘dich beugen, 
Sondern ich muß dir zuvor brechen den trokigen Sun. - 50 
Pflegt doch feines der Mädchen ber Welt-Urgrund zu erforichen, 
Noch, wie des Brubers Geſpann Lana: beraube bes Lichts ; 
Oder ob hinter den Fluthen ber Styr noch Etwas zurüdbleibt, 
Oder nad) göttlichem Rath rolle der donnernde Blitz. 
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Sieh’ nur mich, dem weniges Gut von den Eltern vererbt ward, 55 
Den kein Ahnentriumph ehret aus früheren Kampf, 
Mie als gebietenden Herrn beim Schmaus mich die üben 
beachten, 
Alles dem Dichtertalent, das du verachteſt, zulieb. 
Mir ſteht's zu, nachläſſig zu ruhn mit dem Kranze von geſtern, 
Mir, dem zielend der Gott traf in das innerſte Mark. 60 
Actiums Strand im Schutze des Phobus befinge Virgil uns, 
Und wie Cäaſars Macht ſiegend die Flotte gelenkt; 
Er, der jetzt des Aeneas trojaniſche Waffen emporruft 
Und aufbauet die Burg an dem laviniſchen Strand. 
Weichet zurück, ihr Römer, zurück ihr griechiſchen Sänger, 65 
Etwas Groͤß'res entſteht, traun, als die Ilias, hier! 
sn des Galäſus Schatten im Pinienhaine befingft du 
Thyrſis und Daphnis zu nie ruhender Tylöte des Pan; _ 
Wie, zu verführen ein Mädchen, jogar zehn Aepfel genug find, 
Oder ein Bödkhen, das noch eben die Mutter gejäugt. 70 
Glüdlicher! So wohlfeil, um Aepfel erwirbft du die Liebe! 
Tityrus jäng’ ihr felbft, fand’ er auch jprödes Gehör. 
Glücklicher Corydon auch, der Küſſe des keuſchen Aleris, 
Welchen der ländliche Herr liebet, zu pflüden gewagt. 
Ob auch jener zunächſt ausruhet vom Spiele des Rohrhalms, 75 
Preiſet geſchmeichelt doch ihr, Hamadryaden, ihn laut. 
Doch, du ſingeſt indeß uns die Lieder des greifen Askräers, 
Wie im Gefilde die Saat grünet, am Hügel der Wein. 
So hell ſchallet dies Lied, wie des Cynthiers tönende Lyra, 
Wenn Eunftreich fie der Gott rührt mit beweglicher Hand. 80 
Gleichwohl Klingt der Geſang einjchmeichelnd zum Obre bes 
Leſers, 
Sei in der Lieb' er fremd, ſei er erfahren in ihr. 
Denn groß bift du aud hier; wenn nicht, fo befiegte Doch niemals 
Schreien der bäurifchen Gans edlere Klänge des Schwans. 
Barro tändelte jo, nachdem er den Jaſon vollendet, 85 
Varro, für den jo hoch flammte Leucadia's Glut. 
Sp auch ſcherzte Catull muthwillig im üppigen Liede, 
Durch das Lesbia nun Helena’3 Namen befiegt. 
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So au Haget der Schmerz in bes zierlihen Calvus Geſtandniß, 
Wenn er ben traurigen Tod feiner Quintilia fingt. 90 
Gallus au, der. noch jüngft, von der ſchoͤnen Lykoris getroffen, - 
Ach! viel Wunden ber Bruft wuſch in den Fluthen der Styr. 
Ya, auch Cynthia lebt, in Propertius' Liebe gepriefen, 
Wenn bei jenen der Ruhm freunblich auch meiner gebenft. 











Drittes Buch. 


1. Elegie. | 
Bes Bichters eigener Werth. 


Nehmt, Kallimahus’ Manen, ihe Weihen bes Endrs Philetas, 
Rehmet — ich fleh’ — in ben Hain, den ihr bewohnet, wich auf! 
Dom noch Tauteren Quell tret’ ich als Priefter zuerft ein, 
Bringe zum griechiſchen Tanz bacchiſch⸗italiſchen Schwung. 
Nennt mir die Grotte, worin gleichmäßig hen Vers ihr gerumdet, 5 
Nennt mir den Pfab und ben Duell, den ihr begeiftert geichlürft. 
Yahre mtr hin, wer den Phöbus mit Wehr binhält und mit Waffen; 
ließe, von Bimsſtein glatt, reinlich der zierliche Vers. 
Durh ihm hebt mich der Ruhm aufwärts von der Erd’, und bie 
Muſe, 
Die ich ſchuf, im Triumph zieht fie, Die Roſſe bekränzt. 10 
Mit mir theilet den Sitz ein Gewimmel von kleinen Eroten; 
Hinter der Rader Geleis ſolget der Dichter Gedräng. 
Meint ihr — umſonſt! — mir vorbei mit verhängeten Zügeln zu 
eilen? 
Schmal nur ziehet der Pfad ſich zu den Muſen empor. 
Mancher noch wird dein Lob den Annalen geſellen, o Roma, 15 
Wann als Gränze des Reichs künftig man Baltra beſingt; 
Aber ein friedliches Lied hab' ich von dem Verge der Muſen, 
MNMimmer betvetnen Pfad wandelnd, ben Deinen gebracht. 
Reicht, ihr Mufen, dem Sänger den weichern elegifchen Kranz dar; 
Krünze des Heldengebichts liegen zu hart um da Haupt. 20 


Mas mir im Leben jedoch von der Menge der Neider verfagt wird, 
Gibt dem Verblichnen der Ruhm einftens mit boppeltem Zins. 
Bildet ja doch nad) dem Tode das Alter fih Alles erhabner, 
Und jo fchallet vom Grab lauter der Name zurüd. 
Kennte denn Einer die Burgen vom hölzernen Roffe zertrümmert ? 25 
Wie mit den Strömen im Kampf rang ber hämoniſche Held? 
Wie am idaiſchen Simois einft fand Jupiter Wiege ? 
Wie dein Blut dreimal, Heftor, die Räder genegt? 
Helenus nicht und Deiphobus nicht und Polydamas 12), auch nicht 
Paris, im Streite verzagt, fennte da3 heimiſche Land. 30 
Menig nur nennte man, Ilion, dich, dich wenig nur, Troja, 
Zweimal feindlich erftürmt von dem ötäifchen Gott. 
Sah doch Homerus felbft, der Verfündiger deines Verfalles, 
Wie bei der Nachwelt erft reife der Ruhm des Geſangs. 
So wird Rom auch mich in den Ipäteren Enkeln verehrten; - 35 
Wann längft Moder ih bin, nahet — ich ahn' es — der Tag. 
Daß ein veradhteter Stein nicht meine Gebeine bedede, 
Das ift beforget: der Gott Lycia's hörte mein Flehn. 
Doc, jetzt Leit’ ich die Klänge zuräd in geläufige Bahnen, 
Daß fih das Mädchen gerührt freue des trauten Geſangs. 40 


2. Elegie. 
Bichterruhm. 


Orpheus — meldet man — bat mit thraeiſcher Lyra der Wildniß 
Thiere gezaͤhmt und den Lauf reißender Stroͤme gehemmt. 

Macht des Geſangs entführte Cytharons Felſen nach Theben, 
Wo ſie, gegliedert, ſich ſelbſt — heißt es — zur Mauer gefügt; 

Hat bei deinem Geſang, Polyphem, in die Klippen des Aetna 5 
Doch Galatea die meertriefenden Roſſe gelenkt: 

Wie denn wundert ihr euch, da Bacchus und Phoͤbus mir hold ſind, 
Wenn ſich die Madchen geſchaart drängen zu meinem “elang? 


m et Polydamanl, i et in armis qualemcungue Parin. 
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Und nicht !9) rubet etwa mein Haus auf tanariſchen Säulen, 
Noch kreuzt Elfbein mir goldnes Gebalt im Gemach; 
Richt Obftgärten beſitz' ih, phäakiſchen Hainen vergleichbar, 
Noch netzt Marcius’ Fluth künftlicher Grotten Gewölb; 
Aber die Mufen gefellen fih mir, und Lieder, dem Lefer 
Lieblich, um die fich gern müde Galliope tanzt. 
Doch, Glückſelige du, die meine Gedichte befingen! 15 
Denn ein Gedäachtnißmal find fie für deine Geftalt. 
Nicht Pyramiden, in Pracht aufragend zum Dom ber Geftirne, 
Noch des eleisgen Zeus Tempel, dem Himmel verwandt, 
Noch auch die Reihthumsfülle des mauſoleiſchen Grabmals, 
Sind von dem herben Gele alles Bergänglichen frei. 20 
Bald rafft Flammengemwalt, bald fpület der Regen den Glanz weg, 
Dder der Hammer der Beit trümmert die Mafjen zu Staub; 
Do, web Ramen des- Dichters Talent von dem Zeitlichen losrang, 
Stirbt nit; Dichtertalent leihet unfterblichen Glanz. 





8. Elegie. 
Bes Dichters Traum. 
Mir kam on, ich ruht' in des Helikon wohligem Schatten, 
Wo Bellerophon's Roß Quellen dem Felſen entſchlug; 
Und von der Koͤnige Ruhm, die dich, mein Alba, verherrlicht, — 
Welch ein Gedicht! — ſchwoll ſtolz ſchon zum Geſang mir die 
Bruft. 
Und ſchon nahte der Mund. bem gewaltigen Sturze ber Wafler, 5 
Die du durftig zuvor, Ennius, Vater, gejchlürft, 
Als du der Eurier Brüdergefäledt, ber Horafier Speere 
Sangft, und die Königstrophä’n auf des Aemilius Kiel; 
Und von Yabius’ Sieg durch Zaubern, und von dem Verhangniß 
Cannä's, und dem Gebet, fromm zu den Göttern gewandt, 10 
Wie vom römiſchen Herd die Penaten den Hannibal feuchten 
Und wie den Jupiter einft ſchuhte der Ganſe Geſchrei. 


13) Non quod — 


Da ſprach Phabus zu mir, vom caſtaliſchen Hain mich gemahrend, 

Und auf da3 goldene Spiel, nahe der Grotte, gelehnt: 

„Was haft, Rofender, du mit joldem Geſtröm? Wer gehot Bir, 15 

Nach bes beroifchen Lieds Höhe zu fireden die Hand? Ä 
Hier no Ruhm zu erwarten, Propertius, wäre vergeblich: 

Reite durch ebenen Grund Lieber. das leichte Gefährt ; 

Daß allort3 dein Buch umher auf den Bänfen fich treibe, 

Allwo, wartend de3 Freunds, einfam das Mädchen e3 liest. 20 
Weßhalb ſchweift bein Lied weit über die Grenzen bes Kreiſes? 

Nicht zu ſchwexes Gewicht lad’ in die Barke der Geift! 
heilt ein Ruder die Tiefe, fo rühre das andre den Sand anf; 

Da ift Sicherheit; wild woget im Meere die Fluth“. — 

Sprach's und zeigte den Sit mir wit elfenheinernem Plektrum, 25 
Mo noch friſch ſich ein Pfod fehlängelt’ im mofigen Grund; 
Hier bie belaubete Grott', aus Steinchen zufammengefüget, 
Trommeln hingen jerftreut nieder vom loderen Tuff; 
Dann auch Bilder aus Thon von Vater Silen und den Muſen, 

Und dein ſchallendes Rohr, Pan, tegediſcher Gott! 30 
Auch mein flatterndes Volkchen, die Tauben der Herrſcherin Venus, 

Tauchen in Gorgo’3 Quell purpurne Schnäbelden ein. 

Neun Jungfrauen umber, zu verjchiedenen Werken beftellet, 

Regen die zierfiche Hand, jedes zu feinem Gefchenf, 

Epheu fammelt zum Thyrſus bie, die ſuchet nach Tönen, 35 

Paffend zum Lieb, und Die windet die Mofe zum Kranz, 

Eine darauf aus der Göttinnen Zahl ſprach jo, mich berührend, 

— Die mir da3 Antlig ſchien, mocht es Calliope fein — 
„Sabre du ftet3, dich weife begnügend, mit glänzenden Schmänen; 
Locke dich nie ind Gefecht ftampfend das Eriegrifehe Rob. - 40 
Gelte der Heroldsruf laut ſchmetternder Hörner zum Rampfe 

Nichts dir; fprenge mit Blut nie den aoniſchen Hain. 

Trage nicht na dem Gefild, mo Marius? Adler die Wahlſtatt 

Siegend umſchwebten und Rom brach bie teutonijche Kraft; 

Oder ob, roth vom ſueviſchen Blut, die verkümmelten Leiber 45 

Jammernd die Fluthen hinab trägt bes barbartiche. Rhein. 
Liebende finge du nur, die befränzt vor fremdem Gemache 

Kiegen, und nächtlicher Ylucht trunkenes Siegespanier. 








98 


Lerne von bir, dem Verfchluß durch Lieber die Mädchen entziehen, 
Wer ben geftrengen Gemahl ſchlau zu berüden begehrt.“ 50 
Alſo redend und Waſſer dem Quell des Philetas entfchöpfend, 
Netzte Calliope mir jelber begeifternd den Mund. 








4. Elegie. 
Gemälde von Cãſar's Triumph. 


Krieg finnt Caſar, der Gott, mit den Reichthum hegenden Indern, 
Will durchfurchen des Meets perlenbefruchtete Fluth. 
Groß iſt, Männer, der Lohn: ein Triumphzug über den Srdkreis! 
| Tigris und Euphtut ſtroͤmt deinem Gefehe gebengt. 
Spät beugt fich, doch gewiß, die Provinz dem auſoniſchen Macht⸗ 
ftab, 5 
vühlen fih Parthertrophan heimiſch bei Latiums Zeus. 
Auf und wohlan denn! die Segel geſpannt, kriegskundige Flotte, 
Und zu geläufigem Dienſt führt dad gewappnete Roß! 
Glüd weisfag’ ih: Ihr ſühnet des Craſſus Fall und der Heere; 
Auf denn, Löfchet die Schmach in den Annalen von Rom! 10 
Vater Mars, und bu heilige Schickſalsflamme der Vefte, 
Komm’ — ich Hehe — der Tag, ehe der Tob mid ereilt; 
Bann, mit Eäfars Bente beſchwert, laut Inarren die Aren 
Und beim Jubel des Volks hemmen die Roſſe den Schritt; 
Wann ih, gelehnt an die Bruſt der Geliebten, zu Schauen mich züfte 15 
Und zu verlefen, wie viel Städte wir wieder erftirmt, 
Flüchtiger Rofje Geſchoß und der Krieger in bauſchendem Beinkleid 
Bogen, und unter Trophä’n Yürften, gefangen im Kampf. 
Süße du jelbft dein Gefchlecht, 0 Eypria! Lebe dies Haupt doch, 
Deinem Henens entfiammt, ewig vor deinem Geſicht! 20 
Komme die Beut' an die, Die mit Müh' fie verdient und mit Arbeit, 
Mir fei Freude gemig, jubeln am heiligen Weg. 


— — — 
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Und kein Spiegel? Das Bette gemadtI Das haft du gefehen, 
Lygdamus? Und bein Ring ſchmückte vie zierlihe Hand? - 
Hing wie trauernd das Kleid vom der glängenben Schulter? Das 


Schreibzeug 
Lag zu ben Füßen bes Betts, ſtaubig und unter Verſchluß? 
Trüb war alfo das Hans, und trübe, die Welle zerpflüdend, 15 
Saßen die Mädchen, und fle flidte, von ihnen umringt? 
Hat fie mit Wolle getrodnet die thränenbefeuchteten Augen 
Und mit Hagendem Ton unjeres Streites erwähnt? 


Lygdamus. 


Lygdamus, Du warſt Beuget verſprach er mich fo zu belohnen? 
Arg iſt's, brechen ein Wort, welches der Sklave bezeugt | 20 
Kann er mich wirklich, fo ganz grundlos, mich Aermſte, verftoßen ? 
Kann er behaupten, es fei keine fo Heb ihm, wie ih? 

Ja! ihn freut e8, mich welken zu ſehn auf einſamem Lager! | 
Höhn’ er im Tode mich noch, Lygdamus, wenn es ihn freut! 
Nicht durch Lieb’, v nein, durch Kräuter beftegt mi) die Arge; 25 
Magiſcher Weil’ Umſchwung zieht den Geliebten ins Haus. 

Ja, ein Zaubergelöch von geſchwollenen Kröten verwirrt ihn 
Und mit tundigem Schnitt Schlangen entnommnes Gebein, 
Und an verfunfenen Gräbern gefammelte Federn des Käuzchens, 
Und um den ächzenden Dann 15) Wolle zu Banden gebreht. 30 
Do, wenn Wahrheit Fündet mein Traum, dann — Lygdamus, 
zeuge — 
Seh’ ich ihm ſpät, doch hart, mir zu den Süßen, beftwaft. 
Spinnen umziehn das verlaffene Bett mit müften Gewebe, 
Cypria ſelbſt auch jchläft, wenn er das Lager befteigt. — 
Propertius. 
Wenn mein Mäbchen bir alſo mit ehrlichem Herzen geklagt hat, 35 
Renne mir eilig ben Weg, Lygdamus, wieder zurück 


Und gib dieſen Beſcheid, von rrichlichen Thränen gebadet: 
Zorn nur, nimmer Verrath kenne die Liebe bei mir. 





15) yiro, 
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Ich, auf. ähnlicher Folter, erduldete Qualen ded Feuers, " 
Und das ſchwür“ ich, daß zwölf Nächte mir Keine genaht. 40 
Sproßt nun aus dem erbitterten Krieg mir jelige Eintracht, 
Sollit du, Lygdamus, frei werden auf meinen. Betrieb. 








7. Elegie. 
Auf den Tod des Patus. 


Du alſo, o Geld, bift Schuld an des Lebens Verfümmrung, 
Du machſt, daß wir fo früh wandeln die Wege zum Grab. 
Du reichft jeder Begierde verberbnißzeugende Nahrung, 
Dein Haupt ift ed, woraus quillt der Belümmernik Saat. 
Du baft Pätus, inbeß er zum pharifchen Hafen das Schiff. zwingt, 5 
Mit Sturzwogen des wild toſenden Meeres verſenkt. 
Denn dir trachtet’-er nach und fiel, aufblühend, der Aermſte! 
Treibt auf dem Meer und wird Filchen der Fremde zum Yrab. 
Und nie barf ihn die Mutter, nach frommem Gebraud, in der Erde. 
Schooß aufnehmen, da3 Grab nicht bei Verwandten erhöhn. 10 
Nein, Meervögel: umftehn nun beine Gebein’, und es thürmt fich 
Als Grabhügel um dic) rings das Tarpathifche Meer. 
O, unjeliger Nord, Dritbyia’s ſchlimmer Entführer, 
Welchem Gewinne zulieb haft du uns diefen entführt ? 
Oder, wie freute dich nur, ben Kiel, Neptun, zu zertrümmern! 15 
Männer von reblichem Sinn trug ja das bauchige Schiff. 

Zählſt du, Pätus, die Jahre? Du rufft nach der liebenden Mutter? . 
Ah, kein heifender Gott wohnt in ber Wogen Tamultl . 
Denn, um bie Klippe geſchlungen, bei nächtlichen. Toben des Sturm⸗ 

winds, 
Löſen, zerrieben, des Tau's haltende Bande ſich auf. 20 
Das iſt die Küſte, die noch Agamemnons Kummer bezeuget, 
Weil die bedrohliche Fluth ſeinen Argynnus verſchlang. 
[Als ihm der Juüngling ſtarb, hat die Flotte gehemmt. ber Atribe: 
Für den Verzug war dem Beil Iphigenia geweiht. ] 
Gönnet der Erde ben Leib — fein Leben behielt ja ber Strudel — 25 
Lege dich, ärmliher Sand, freundlih um Patus’ Gebein. 


Propertius. 7 
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Aber, fo oft an dem Hügel des Patus ein Schiffer vorbeizieht, 
Sag’ er: den. Rühnen ſogar ſchredete ſolch ein Geichid, 
Geht denn, woͤlbet noch. Schiffe, dem Tod willlommene Mittel; 
Den Tod danken wir doch menſchlichen Künſten allein) 30 
War und das Land nicht tödtlich genug? Wir fügten das Meer bei, 
Mebrten des finftern Geſchicks traurige Wege mit Fleiß. 
Stüget ein Anker dich denn, wenn. nicht die Penaten dich fügen ? 
Mem fein Land nicht genügt, ſage, was bat er verdient? 
Was du erwirbſt, das erwirbſi du dem Mind. Noch brach ja vor 
Alter 35 
Rein Schiff. Sicherheit gibt jelber der Hafen dir nicht, 
Geizigen grub die Natur zur alle die, Tiefe des Meers aus; 
Einmal, felten geſchieht's, daß dir gelinget die Fahrt. 
An kaphareiſchen Klippen zerſchellte dex Flotte Triumphzug, 
Sank in des Wogentumults Wirbel die griechiſche Kraft. 40 
Wieder und wieder entriß dem Ulyß die Gefährten die Meerfluth, 
Und Nichts gegen das Meer half die gemohnete Liſt. 
Hätt’ er zufrieden die Scholle gewandt mit dem Stiere der Väter, 
Hött’ er nur kleines Gewicht meiner Erfahrung gegönnt: 
Lebt’ ex, ein muntrer Gejell, an dem Herde der lieben Penaten, 45 
Arm zwar, aber. zu Band, nicht von den, Stürmen !% bedrängt. 
Paͤtus ertrug das 17) nit, dem, Gebraufe zu horchen bes Sturmwinds, 
Wund an bei. Härte des Tau's reihend die zärtliche Hand; 
Nein, im Gemache von Citrus und Oricums Texebinthus 
Auf buntfärbigen Flaum fühl” er bie zubende Hand. 50 
Ihm emtraffte das Meer — noch lebt' er > bie Nägel von Grund aus, 
Web! und die bittere Fluth ſtroͤmt' in; den gihmenden Mund, 
Als er in finftexer Nacht auf Ipärlichen Trümmern dahintrieh; 
Und fo drängte dich denn Alles, o Pätus, zum Tod! 
Aber zulegt noch fprachft dar mit, meinenben Plage das Wort aus, 55 
Als dir den ſterbenden Mund finſtres Gewäflee verſchloß: 
„Wind’ und Goͤtter des Meers, der. ägäilchen Fluthen Beherrſcher, 
Und. ihr Wogen geſammt, die ihn das: Haupt. mix. bedraͤngt, 








16) Aare, 
17) hasc, 
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Wohin rafft ihr den Armen, dem kaum um bie Wange ber Bart 
ſproßt, | 
Der feingliedrig die Hand brachte zu euerer Fluth? 60 
Weh! den ſchleudert ihr nun an die Möven-umflatterte Klippe, 
Und mit dem Dreizad droht feindlich deu d—untele Gott. 
Trügen die Brandungen mich. doch nur zum italifchen Ufer, 
Ad, ihr wär’ e3 genug, hätte die Mutter mich nur!” 
So noch redend, entrafft ihn in wirbelndem Drehen die Woge, 65 
Alſo verlor mit den Wort Pätus das Leben zugleih. 
D, ihr hundert Najaden des Meers, ihr Töchter. bes. Nereus, 
Und du, Thetis, die ſelbſt bitter als Mutter geweint, 
Warum Rügtet ihr nicht des Ermübeten Finn mit ben Armen ? 
Konnt’ er, ja doch nicht ſchwer laſten auf euerer Hand! 70 
Rein, wildftürmender Nord, mein Segel gewahreft bu niemals! 
Ihatlos harr' ich des Tods vor der Gebieterin Thür. 








8. Elegie. 
Au Cynthia, 


Das war geftern i8) ein köftlicher Zank beim nächtlichen Zehen, _ 
Als die Berwünfhungen dir ftrömten vom tobenden Mund ! 
Stößft du, vom Wein aufrafend, den Tiſch in's Zimmer und fchleuberft 

Mit wildtobender Hand volle Pokale nad mir? 
Recht fo; mag’ es nur immer, bie Haare mir fed zu jerzaufen, 5 
Beichne mir nur das Geficht, zierlicher Nagel, du darf. 
Drohe mir nur, mit ber Leuchte bie Augen im Kopf zu verbrennen, 
Neiße die Stleiber mir ab, mache den Bufen mir bloß: 
Sieh’, das nehm’ ich als Zeichen von wahrhaft glühendem Feuer: 
Wird erſt zornig ein Weib, dann iſt ſie ernſtlich verliebt. 10 
Schleudert ein Weib Schimpfworte mit fchäumenden Mund dir 


entgegen 
Schreit fie, Venus, zu dir, knieend in wildem Gebet; 


18) hosternas, 
7" 


om 
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Heißt fie 19) Schaaren von Laurern auf Weg und Steg dich umftehen, 
Rennt ſie in bacchiſcher Wuth ſelbſt auf die Straße dir nach; 
Oder erfüllen ſie oft entſetzliche Träume mit Schreden, .15 

Lockt ein Mädchen ein Bild Thränen der Armen hervor: 
Für die Qualen der Seele bin ich untrüglicher Deuter: 
Die find, wie ich gelernt, gründlicher Liebe Beweis. 
Gründlich verliebt ift Keine, die Feine Beleidigung aufbringt. 
Schläfriger Mädchen Geduld gönn’ ich dem bitterſten Feind. 20 
Gut, wenn Freunde des Zahns Abdruck in dem Nacken gewahren; 
Plaubre der bräunliche Fleck, daß mich die Meine beſucht. 
Schmerz in der Liebe verlang' ich; wo nicht, will Schmerz ich ver⸗ 
nehmen, 
Thränen entweder von mir, ober fie ſehen von bir. - 
Wenn du verfteckt einmal Antwort mit den: Brauen mir zuwinkſt, 25 
Oder ber Finger gewandt heimliche Beiden mir malt: 
Dann ift der Schlaf mir verhaßt, den nie ein Seufzer beängftigt ; 
Nur für Jene, die zürnt, möcht’ ich erblafien vor Qual. 
Süßer entbrannt war Paris, al3 mitten. durch griechifche Lanzen 
Lieb’ ihn in's Ehegemach führt’ und in Helena’3 Arm. 
Mährend der Dancer fiegt und Hefter der Troer ihn abıvehrt, 
Zeigt fich in Helena’3 Schooß jener als trefflicher Held. 
Mit dir, oder um dich mit ben Nebenbublern im Kampfe 
 Giehft du mich ftet3 ; nicht hold bin ich dem Frieden bei dir. 
Treue dich aber, daß Kleine jo jchön ift; wehe dir, gäb’ es 85 
Sonſt noch Eine! Doch nun ftehet zu trogen bir frei. 
Über o du, der Schlingen dem Lager der Liebe gelegt bat, 
Stet3 vom Schwiegerpapa ſei, von ber Mutter geplagt! 
Wenn auch jebt dir die Racht, die mir man entzogen, gewährt wird, 
Thut ſie's, weil fie mir zürnt; nimmer aus Liebe zu dir. 40 


19) circa gi stipat. 
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- 9. Elegie. 
An Mäcenas. 


D Mäcena3, bu Ritter, etrusciſchen Herrfchern entftammend, 
Der bu gerne verbleibt bei dem beichiedenen Loos, 

Weshalb ſendeſt du mich in der Dichtlunft wogende Meere ? 
Iſt mein Nachen doch nicht größeren Segeln gerecht. 


Schmach iſt's, über Vermögen dad Haupt mit Bürde belaften, 5 


Dann mit brechendem Knie matt zu ergreifen die Flucht. 
Richt gleichmäßig für Jeden ift jegliche Sache geichaffen, 
Richt von einerlei Höhn winket der Ruhm uns herab. 
So ift Mfippus berühmt in belebeter Bilder Erſchaffung; 
Calamis dünkt in der Kunſt, Roſſe zu bilden, fich groß; 10 
Eypria’3 Reize zu malen ift höchfter Triumph des Apelles; 
Durch Still-Leben erringt Ruhm fih Parrhafius’ Fleiß; 
Mentor leihet der Form durch inhalt höhere Reize; 
Bierlih im Kleinen, umfchlingt Mys mit Alanth den Polal. 
Phidias' Jupiter pranget in elfenbeinernem Kunftwerth, 15 
Doch des Praxiteles Kunſt heiſchet der pariſche Stein. 
Dieſer erjaget in Elis die Palm' als Renner im Vierſpann; 
Ruhm ward Andern zu Theil nur aus dem hurtigen Fuß; 
Der iſt Mann für den Frieden, und ber für die Waffen des Lagers, 
Jeder entwidelt den Keim, den die Natur ihm befchied. 20 
Doch ich habe, Mäcen, dich mir als Mufter erlefen, 
Dein Vorbild ſoll mich weiter noch führen, als dich, j 
Du barfft herrſchende Beile, das Merkmal römischen Weltruhms, 
Brei, auf offenem Markt, ftellen zu Recht und Gericht, 
Oder die feindlichen Reihn Tampfgieriger Meder durchbrechen 25 
Und mit Waffentrophä’n feftlich belaſten das Haus; 
Gerne gewährt dir Cäſar die Macht zum Erfolg, und e3 fallt dir 
Reich zuftrömendes Gut immer von felbft in den Schooß. 
Gleichwohl trittft du zuruck; unfcheinbar weilft du im Schatten, 
Hinderft den ſchwellenden Wind felber, die Segel zu blähn. 30 
Glaube mir, biefer Entſchluß wird fpäter dem großen Camillus 
Dich gleichftellen ; auch du Tebeft im Munde ber Zeit, 


— — —— 


Il 
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Du, zu Caſar geſellt, durchſchreiteſt die Bahnen des Ruhmes: 
Dich ſtellt Treue, Mäcen, höher, als Siegestrophä'n. 
Nie mit geflügeltem Kiel durchſchneid' ich die ſchwellende Meer⸗ 
35 


fluth; 
All mein Weilen iſt hier in der umuferten Bucht. 
Nimmer beklag' ich, duß Brudertumult die cadmeiſche Burg brach, 
Noch beidſeitige Macht ſank in dem nümlichen Kampf; 
Noch auch das ſkaiſche Thor und Apollo’s Pergamus meld’ ih, 
Und wie die Danaẽr Heim ſchifften im zehenten Lenz, 40 
Als die neptuniſche Mauer mit griechiſchem Pfluge Minerva's 
Künftliches Werk fiegreich furchte, das hölzerne Roß. 
Neben Callimachus' Lied Beifall zu gewinnen genügt mir, 
Oder zu fingen wie bu, ſchmeichelnder Dichter von Cos. | 
Das mag Knaben ertzürden und das entzänden die Mädchen; u 
Heiß’ ich bei. ihnen ein Gott, bringen fie Opfer mir dar. 
Gingſt bu voran, denn füng" ic ben Zeus, den Bebränger bes 
immels 
Cous, Oromebon auch auf dem Phlegräergeklipp. 
Wie des Palatium Höhn einft römifche Rinder benagten, 
Und wie des Nemus Blut ſchuhende Mauern uns gab; 50 
Wie an des Waldthiers Bruſten die Zwillingskoni e reiſten; — 
Und nach deinem Gebot hebet ſich Höher mein Seit. 
Dann dem Triumpbzug folg’ id, ber Tiber vereinigt und Euphrat, 
Seit wir der parthifehen Flucht toͤdtliche Pfeile geftumpft. 
Wie das pelufiihe Schloß Hinfiel vor dem roͤmiſchen Eifen, 55 
Und fih Antonius felbft ſenkte den Tod in die Bruſt. 
Nimm denn, freundlicher Gönner der ſtrebenden Jugend, die Zügel, 
Rolle bahin: für mich günffiges Zeichen der Yahrt! 
Denn dies Lob, Mäcenas, geftatteft bu; ift es doch Dein Werk, 
Daß man hinfort zur Schaar beine Gefolges mich zählt. 60 
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10, Gegie. 
Am Geburtafefte der Geliebten. 


Staunend dacht' ih: Was mögen fo früh die Camenen dir bringen, 
Als fie das daͤmmernde Licht rothlich am Lager befchien ? 

Sieh’, fie verfündeten mir, heut fel der Geliebten Geburtötag; ; 
Dreimal klatſchten Me laut, ihr zum Gedeihn, m die Hand, 

Gehe gewolklos denn, kein duftlein wehe, der Tag hin; 5 

Beuge die Woge, zum Strand rollend, den drohenden Kamm. 

Moöcht' ich Keinen doch heut, an dem heiteren Tage, betrübt ſehn! 

Selber der Niobe Stein halte bie Thranen zarück. 

Heute berubige fi der Alcyonen Hagender Wehruf, | 
Und von des Itys Tod ſchweige ber Mutter Geſtehn. 10 

Und du, füße Geliebte, geboren zu glädliäfen Dasein, 

Hebe vom Lager den Yuß, fromm zu den Göttern gesundt. 

Und dann fheuche dir erft kryſtallenes Waſſer den Schlaf reg, 
Und mit gefchäftiger Hand ringle das glanzende Huar. 

Hülle dich dann in das Kleid, in dem du zuerft mir bie Angen 15 
Teflelteft; aber da3 Haupt ſchmücke mit blühendem Kranz. 

Flehe fofort, daß daure bie herzengewinnende Schönheit, | 
Und daß deinem Gebot immer ih füge dies Haupt. 

Iſt am befränzten Altare des Weihrauchs Suhne vollendet, 
Strahlt glückkündend das Haus helle bie Flamme zurück: 20 

Denke des Mahles ſodann, und bie Nacht entgleite beim Becher, 
Während mit Krokusduft labet das Murrhagefäß. | 

Heifer erklinge die Flöt’ in dem Schale der nächtlichen Lieber, 
Und du dämme den Strom fehelmifcher Rede nicht ein. 

Scheuche die Luft des Gelages ben Läftigen Schlaf von den Augen, 25 
Merde die Nachbarſchaſft Draußen vom Lärnien geweckt. 

Auch vom Schickſal bringe der rollende Würfel una Runde, 
Wem mit den Flligeln der Gott ſchwerer die Schläfe betaubt. 

Wenn beim nächtlichen Becher ſodann die Minuten entflogn find, 
Wenn zur deier der Nacht Venus, die Orbnerin, ruft, 30 

Dann entrichten wir fromm Jahropfer in bräutlicher Aammer: 
Alfo Yafje daS Feſt deiner Geburt ung begehn ! 


—— — 


104 


— 
— \ 


11. Elegie. 
Frauenherrſchaft. 


Weshalb wunderſt du dich, daß ein Weib mein Leben regieret 
Und mit ſtrengem Geſetz herriſch dem Manne gebeut? 
Weshalb machſt du mir ſchimpflich den Vorwurf feigen Gebahrens, 
Weil ich brechen das Joch, reißen die Feſſel nicht kann? 
„Sicherer ahnet des Sturms Annahen im Meere der Schiffer; 5 
Krieger, mit Wunden benarbt, wahren ſich beſſer im Kampf:“ 
Trotzig in Jugend, vermaß ich mich fo; nun hab ich's erfahren; 
Nun erft lerne von mir ſcheuen der Frauen Gebot. 
Ehernes Joch hat ſchon bampffchnaubenden Stieren Medea 
Aufgelegt und die Saat eiferner Schlachten geſät; .10 
Sie hat den gähnenden Rachen de3 hütenden Drachen geſchloſſen, 
Daß in des Aeſon Haus käme das goldene Bließ. 
Trobig zu Rob mit Pfeilen der Danatr Flotte zu brängen, 
Hat die Mäoterin einft, Pentefilda, gewagt. 
Aber, nachdem ihr die Stirn bloß war von dem goldenen Helme, 15 
Ward von ber Schönheit Macht jelber der Sieger befiegt. 
Glänzender ftrablete noch Anmuth von der lydiſchen Jungfrau 
Omphale, da fie den Leib badet’ im gugifchen See. 
Daß, der als Zeichen des Friedens dem Erdkreis Säulen gefeßet, 
Er, mit der nervigen Fauſt, drehete reiches Gefpinnft. 20 
Babylon baute die Fürſtin Semiramis, Perfia’3 Hauptftadt ! 
Daß aus gebranntem Thon riefig den Wall fie erhob, 
Wo zwei Wagen, im Lauf ſich entgegengefandt auf der Mauer, 
Rie mit der Achſ' Anlauf hätten die Seiten verlekt ; 
Führt’ auch mitten hindurch, wo die Burg aufragte, den Euphrat 25 
Und hieß Baktra das Haupt beugen vor ihrer Gewalt. 
Aber, warum die Herodn, warum antlagen die Götter ? 
Schändet doch Jupiter felbft fi und das eigene Haus. - 
Was? die jängft noch zur Schmach für unfere Waffen daherfuhr, 
Das Weib, das fi zur Luft gab an den dienenden Troß, 30 . 
Forderte Rom fie nicht von dem fchmählichen Gatten als Buhlſold 
Und, daß jHlavifch fich ihr beugen bie Väter bes Volks? 
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D Alerandria, tücdifches Land, du Mutter der Arglift, 
Und du, Memphis, fo oft triefend von unferem Blut, 
Defien Geftad dreifachen Triumph dem Pompejus entriffen, 35 
Kein Zeitalter entnimmt, Rom, dir die bittere Schmach; 
Hätt’ als Leiche dich Lieber gejehn das phlegräifche Blachfeld, 
Hätteft du Cäfarn doch lieber den Naden gereiht! — 
Ha, de3 verbuhlten Canopus verbuhltere Königin wagt’ es, 
(Einziges Schandmal uns aus des Philippus Gefchledht) 40 
Jupiter, dir das Gebell des Anubis entgegenzuftellen 
Und mit Geboten des Nil unferem Tibris zu drohn; 
Römischen Tuballang mit der Iſisklapper zu ſchrecken, 
Mit Nilbarken im Lauf Römergaleeren zu fahn; . 
Ueber Tarpeja’3 Fels Schlafnege zu ſpannen, zu richten 45 
Dort, bei Marius’ Bildfäulen und Siegestrophä’n. 
Wozu hätten wir nun des Tarquinius Beile zerbrochen, 
Den wir, wie er gelebt, .ftrafend den Stolzen genannt? 
Bor dem Weibe zu Inien? — Schi’ an zum Triumphe di, Roma ! 
Wünſche, Gerettete, du, langes Gedeihn dem Auguft! 50 
Nun, in des zagenden Nil Irrwaſſer bift du geflohen, 
Haft kleinmüthig die Hand römischen Yefjeln gereicht ; 
Anſchaun durft’ ich, wie greuliche Nattern im Arm fi) verbiffen 
Und allmälig der Tod Wege zum Herzen erichlich. 
„Die nicht durfteft du fürchten, da dir der Bürger, o Rom, 


blieb” — 55 
Sprach fie?) — „no ihn, der die Zung’ immer in Weine 
begrub.”. 


Sie, die, auf fieben Hügeln erhöht, weltherrſchend gebietet, 
Die Stadt fürchtet ein Weib, das fie mit Kriege bedroht ? 
Hannibals Siegestrophä’n, Denkmal des gefnechteten Syphar, _ 
Vpyrrhus' friegrijcher Ruhm ift und zu Füßen gelegt! . 60 
Curtius' Denkmal ift die geſchloſſene Spalte des Abgrunds ; 
Decius |prengte des Feinds fiegende Notten zu Roß. 
Wo er die. Brück' abbrach, gibt Cocles’ Straße dir Zeugniß; 
Nomen und Ruhm auch hat Einem der Rabe verliehn, 


20, Digit, oh — 
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Die Stadt haben die Gotter gebaut; fie werben fie ſchiltzen; 65 
Lebt nur Eifer, fo bebt Roma vor Jupiter kaum. 
Do find Scipio’3 Flotten anjet? wo die Fahnen Samillus’? 
Oder Pompejus’ Ruhm, weil er den Bosporus banb? 
Fliehende Schlachtreihn meldet das Lied des leucadiſchen Gottes ; 
Solches Gebahren bes Kriegs raffte der einzige Tag. 70 
Doch du, Schiffer, ob Bin zum Hafen du fteuerft, ob ausfährft, 
Stet3 im ionifchen Meer wende nah Cäſar den Blick. 


12. Elegie. 
An Poftumms, über feine Trennung von Galla. 


Poſtumus, konnteft du das? Miet alla verlafien in Shränen ? 
Ziehn als Krieger zur Schlacht unter Auguftus’ Panier? 

So viel gälte der Ruhm dir, parthifche Bente zu holen, 
Da dich Galla fo viel flehete, nicht e3 zu thun? 

Dürft’ ich's, wahrlich, ih wünfcht euch Geizigen allen Verberben, 5 
Allen, die Krieg dem Gemach zärtlidder Frauen entführt. 

Du, Wahnfinniger, zechft, wegmüd’, in den Mantel verfrochen, 
Waller dafür, mit dem Helm aus dem Arares gefchöpft. 

Jene derweil, hinſchwindend vor leeren Gerüchten, zerhärmt fich, " 
Daß dein friegrifder Muth bringe dir bittere Frucht. 10 

Wenn mit medifhem Pfeile der Schüt zum Ziele dich ausfucht, 
Oder des goldenen Gauls Reiter, in Eiſen gehüllt, 

Oder Etwas zum Beweinen von dir in der Urne zurückkehrt: 
Ja, ſo kehren von dort unſ're Gefallnen zurück. 

Poſtumus, drei⸗ viermal durch Galla beglücket, bie keuſche, 15 
Dein Thun zeigt, daß du nicht ſolche Gemahlin verdient. 

Was ſoll machen die Frau, bie Keiner bewahrt und in Furcht hält, 
Do Wollüfte ja Rom lehret und übet zumal! 

Dog, zieh’ ruhig dahin! Wie nahme doch Galla Geſchenke! \ 
Und fie gedenkt dir's nicht, daß du fo hart fie verläßfft. 20 

Dann, wenn immer dich heil das Geſchick entjendet zur Heimat, 
Wird dir mit züchtigem Arm Galle den Naden umfahn. 
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Poſtumus lebt durch Treue ber Gattin als zweiter Ulyſſes: 
Auch dem ſchadet' es nicht, daß er ſo lange verzog. 
Zehn Kriegsjahre, der Berg ber Cikonier, Ismara, Kalpe?)y, 25 
Und daß bir, Polyphem, drauf das Geſicht er verbrannt; 
Circe's tũckiſche Lift und des Lotos feſſelnder Wohlſchmack, 
Scylla's jaͤhe Gewalt und der Charybde Gehenl; 
Daß der Lampetie Rinder gebrüllt an der Ithaker Spießen, 
— Ihnen zum Hirten beſtellt war fie vom Vater Apoll — 30 
Daß ihn Calypfo mit Thränen dem Ehegemach ſich entziehn ſah, 
Daß er im ftärmenden Meer Tage durch, Nächte durch ſchwamm; 
Daß er die dunkle Behaufung der ſchweigenden Seelen betreten 
Und den Sirenen genaht, fchließend den Rubrern das Obr, 
Bis er die Kunde des Bogens erneut’ an dem Morbe der Freier 85 
Und für die Serfahrt fo Ziel und Beendigung fand: 
Nicht umfonft; Feufch war ihm daheim bie Gemahlin geblieben. 
Aelia Galla befiegt noch der Penelope Treu. 


18, Elegie. 
Die Habſucht der Mädchen. 


Fragt ihr, warum für die Nacht ſo hoch fich die Mädchen verkaufen, 
Venus um Guterverluſt werde jo häufig verklagt? 
Sicher und klar iſt der Grund, weshalb jo viele verderben: 
Weil Ausſchweifungen wir Thüre geöffnet und Thor. 
Gold aus Bergwerksgründen entjendet uns Indiens Aemſe, 5 
Muscheln, der Venus geweiht, Perfiens jhäumendes Meer; 
Glänzende Burpurfarben gewährt die cadmeiſche Tyrus, 
Zimmt von gemwürziger Kraft duftet Arabiens Hirt: | 
Und die Waffen entreißen die Keufcheften ſelbſt dem Verſchluſſe; 
Dir, Penelope felbft, bricht es den züdhtigen Stolz. 10 
Mit dem Befik des Verſchwenders behängt, ſpreizt fih die Matrone, 
Deffentlich trägt fie zur Schau ſchmähliche Siegestrophä'n. 


21) Iomars, Calpe. 
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Meder im Fordern kennt, noch im Geben man einige Rückſicht; 
Zögerſt du, wird der Verzug felber zu höherem Preis. 
Einzig gebeihlih dem Mann ift das Todtengejeß in dem Often, 15 
Den mit des Purpurs Glut röthet Aurora’3 Geſpann; 
Denn, nahdem an das Bett des Verftorbnen die Yadel gelegt ift, 
Drängt fi der Sattinnen Schaar trauernd und liebend heran, 
Und Wetteifer zu fterben entjteht, wer lebend dem Gatten 
Folge zum Tode: beſchämt tritt die Verſchmähte zurück; 20 
Aber die Siegerin, Stolz, beut jelber den Gluten die Bruft dar, 
Und an den Gatten gefchmiegt zehren die Flammen fie auf. 
Hier ift der Frauen Geſchlecht treulos, und Feines der Mädchen 
Iſt wie Evadne treu, nod wie Penelope fromm. 
O, glüdjelige Jugend der ländlichen Stille der Vormelt! 25 
Ihr ſchien Fülle des Glücks Teldegertrag und ein Baum. 
Da brad Einer die Quitt' als Xiebesgefchent von dem Zweige, 
Gab Brombeeren, die ſchwarz füllten ben zierlichen Korb; 
Bald auch pflüdte man Veilchen, und Gegengeſchenke von Lilien, 
Sm jungfräulichen Korb glänzend, erhielt man zurüd. 30 
Trauben verehrte man auch in der Hülle des eigenen Laubes, 
ODder ein Täubchen, mit bimtjchillernden Federn geſchmückt. 
Damit lockte man ſchmeichelnd in heimliche Grotten die Mädchen, 
Dafür Füßten des Walds ftämmige Söhne fi) fatt. 
Damals büllte fich völlig das liebende Paar in ein Rebfell, 85 
Und als natürliches Bett ſproßte ber Rafen empor. 
Reichlich beſchattete felbft mit den hangenden Zweigen die Tanne ; 
Göttinnen felber verziehn, wenn man fie nadend erblidt. 
Und des Apollo Widder 22) geleitete jelber die Heerbe, 
Satt von der nährenden Trift, wieder in’3 leere Gehöft. 40 
Götter und Göttinnen alle, die gnädig die Fluren behüten, 
Redeten Worte der Huld, mweilend an euerem Herd: 
„Saftfreund, wer du auch feift, du wirft dir das Häschen erjagen, 
Oder, wofern im Geheg etma ein Vogel dich Iodt. | 
Mi nur rufe, den Pan, zum Geleit vom Felſen hernieder, 45 
Ob nun der Köcher den Fang, oder der Hund dir verſchafft.“ 


33) Corniger atque Dei, 
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Doch, num ftehen veröbet die Hain’ und leer die Kapellen ; 
Götterverehrung Ihwand, Alle verehrten das Gold. 
Gold hat Treue vertrieben, um Gold find Rechte verfäuflich, 
Teil ift um Golb das Geſetz, ohne Geſetz au die Scham. 50 
Glühende Schwellen bezeichnen als Tempelräuber den Brennus, 
Der des umlodten Apoll pythifches Reich ſich erſah; 
Doc der Parnaß, mit dem lorbeertragenden Gipfel erbebend, 
Warf in das galliſche Heer rächend verderblichen Schnee. 
Auch dich Hat um Gold Polymeſtors, des Thraciers, Blutdurſt 55 
Am ungaſtlichen Herd freih, Polydorus, erwürgt. ' 
Und um di, Eriphyla, mit goldenen Spangen zu ſchmücken, 
Ward fammt feinem Geſpann Ampbiaraus entrüdt. - 
Sprech' id es aus: O, gält’ ich den Meinen als Seher der Zukunft ! 
Roma, ftolze, du brichft unter der Bürde des Glücks. 60 
Wahrheit Fand’ ich, doch glaubt man e3 nicht, wie einft der Caſſandra 
Wahrheit redendem Mund Ilion Glauben verfagt. 
Sie nur fahe, daß Paris das Schickſal Phrygia's ende, 
Sie nur, wie der Verrath ſchleich! in dem Roſſe zur Stadt. 
Nützlich dem. Reid und dem Bater Da war ſolche Begeift- 
65 
Aber fie wurde verlannt, redete wahr pH ber Gott. 





14. Elegie. 
die weiblichen Kampfſpiele in Sparta. 


Dein Ringſchulengeſetz iſt, Sparta, vortrefflich in Vielem, 
Aber in Einem zumeiſt: daß es die Mädchen umfaßt; 
Daß es nicht ſchandbar iſt, wenn zwiſchen den Männern die Jungfrau 
Nadt den beweglichen Leib übet im rüftigen Spiel; 
Wenn in beſchleunigtem Fluge ber, Ball fi den. Augen entziehet, 5 
Oder das Stäbchen dem Reif fehneller zu rollen befiehlt; 
Wenn atı Ziele, mit Staube bededt, tiefathmend ein Weib fteßt, 
Das mannhaft in des Kampfs Ringen die Wunde nicht jcheut. 
Oder fie windet mit Buft um die Arme bie Riemen des Eaftus, 
Oder fie ſchwinget zum Wurf kräftig bes Diskus Gewiht; 10 
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Dder fie tummelt das Rob, mit dem. Schwert an ber ſchneeigen Hüfte, 
Ihr jungfräuliches Haupt fchirmet der eherne Helm. 
Wie in Thermodons Fluthen mit nadender Bruft Amazonen 
Stürzen in kriegriſchem Schwarm, eilt fie zum kühlenden Bah. 
Dft auf Taygetu3’ Höhen, die Haare beftreuet mit Yrübreif, 15 
Folgt fie den Spuren des Wilds mit dem lakoniſchen Hund: 
Wie am jandigen Ufer Eurotas’ Kaftor und Pollux, 
Diefer im Yauftlampf groß, jener old Sieger zu Roß; 
Und mit beiden, erzählt mar, hat Helena oft fich gewaffnet, 
Nadend die Bruft, und nicht ih vor ben Brüdern: gefhämt. 20 
Deshalb dürfen fich dort nicht blöd die Verliebten zurückziehn; 
Frei auf Straßen und Markt fieht fi ein liebendes Paar. 
Nirgend ift Furcht und nirgend Dean und Bewachung der 
Mäddhen, | 
Auch nicht ängftigen bort Strafen des ftrengen Gemahls. 
Keine Vermittlung braucht's, ſelbſt magft bu von beinen Ge⸗ 
Ichäften 25 
‚  Sprecden, noch endet zuletzt ſproͤdes Verzögern mit Nein. 
Auch fein Purpurgewand irrt blendend daß ſuchende Auge, 
Kein durchduftetes Haar macht um den Pub fie bejorgt. 
Aber die Römerin wandelt, umbrängt von. unendlihem Schwarme, 
Und fein Finger durchbricht leicht die geengete Bahn. 80 
So auch findet man nit Eingang, noch Worte zur Bitte. 
Und labyrinthiſchen Pfad wandeln die Liebenden blind. 
Gälten dir aljo Geſetz' und Kämpfe der Sparter al3 Vorbild, 
MWärft um Bedeutendes du, Roma, mir theuerer noch). 


— — — 


15. Elegie. 
An Cyathia, als fie auf Cytinna eiſerte. 
So wahr mag in der Liebe mir Schmerz nie lünftig bevorſtehn, 
So wahr ohne dich nie jehnend die Nacht mir vergehn ! 


Da mir der Kindheit Scham enthüllte die männliche Toga, 
Und e8 mir frei nun fland, Pfade der Liebe zu gehn; 
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Lehrte mich, damals Neuling annad in ben nächtlichen Freuden, 5 
Ag, nicht um ein Geſchenk! kundig Lycinna zuerft. 
Sept ift das dritte der Jahr’ — es gebriht nur wenig — im 


Seit gehn Worte mir kaum Eines bem Andern gejagt. 
Alles erftarb in; Liebe zu. dir, kein Mädchen hat nach dir 
Mir um den Naden das Band ſüßen Verlangens gelegt. 10 
Warne dich Dirce, die do ob mahrem Vergehen ergrimmite, 
Weil an Antiöpe’3 Bruft Lykus in Liebe geruht. 
Ach, wie jengte jo oft ihr die Fürftin das glänzende Haar weg, 
Stieß feindfelig die Hand ihr in das zarte Geficht; 
Ach, wie wog fie der Dienerin oft zum Erdrüden Gefpinnft zu, 15 
Hieß fie gebietriſch das Haupt beiten auf hartes Geftein. 
Lang’ auch Hieß fie fie meilen im Dunkel verpefteter Kerler; 
Waſſer, das Heinfte Geſchenk, ſchlug fie der Schmachtenden ab. 
Jupiter, endeft du nie denn Antiope’ 3 Leiden, die jo viel 
Trägt? e3 zerftören ihr ja brüdende Ketten bie Hand. 20 
Bift du ein Gott: Schmach dir, daß Sklavin ift deine Geliebte! 
Kann die Gebundene Wem rufen, als, Jupiter, dir? 
Gleichwohl blieb ſie verlaſſen. Sie selbft, in der Kraft der BVer- 
zmweiflung, 
Riß mit den Händen dad Band ihrer Gebietrin entzwei. 
Drauf zu Cythärons Kuppen enteilt fie mit zagendem Fuße, . 25 
Nacht war’3; herbe der Froſt; trauriges Lager ein Fels. 
Dft beim dumpfen Gebraus des Aefopus ſchrak fie zufammen, 
Ob e3 der Fußtritt nicht wäre der fommenden rau. 
Auch fand hart fie dem Zethus und thränengerührt den Amphion, 
Da fie vom eig'nen Gehöft ward von den Söhnen verbannt. 80 
Do, wie das ftürmende Meer ausruht von der Wogen Erregung, 
Gegen des Sudwinds Dräun ſchweiget ber tobende Oft, 
Leiter am ftillen Geftabe verhallet ber Donnernde Meerſchwall: 
So (mit gebogenem Knie flehte bie Arme fie: an) Ä 
Siegte zulegt die Natur. Es erkannten bie Söhne den. Irrthum. 85 
MWürdiger Alter, von Zeus: ihnen zum; Pfleger beſtellt, 
Du gabft ihnen die Mutter; fie ſtraften der Dice Gewaltthat, 
. Daß fie, gebimben an ihn, fchleifte der fehäumende Stier, 


— 


Lerne nun Jupiter kennen, Antiope! Vielfach erduldet 
Dirce, von Wunden zerfleiſcht, dir zum Triumphe, den Tod. 40 
Zethus beſtroͤmke mit Blute die Trift und es Hang des Amphion 
Siegesgeſang weit hin vom aracynihijchen Fels. 
Doch, du plage Lycinna mir nicht, die Nichts dir verſchuldet! 
Aber ihr achtet ja nicht, Rafende, Zaum und Gebiß. 
So auch andere Mährchen von mir laß nicht dich erjchreden: 45 
Selbft. von der Flamme verzehrt, bleib’ ich dir einzig getreu. 


En 


16. Elegie. 
Befehl der Geliebten. 


Mitten zur Nachtzeit war's, da fam von der Herrin ein Briefchen: 
Bei ihr in Tibur fein, hieß fie mich, ohne Verzug; 
Mo auf [himmernden Höhn zwei Burgen dem Auge fich zeigen 
Und in den räumigen See Anio’3 Waſſer ſich ftürzt. 
Thu’ ich e3? Soll ih der Nacht umhüllendem Dunkel mich an- 
traun? 5 
Wag' ich, daß Mörder nach mir greifen mit gieriger Hand? 
Und doch zeig’ ih — aus Furcht, dem Befehl zu gehören — mich 
ſäumig, 
Macht ihr Weinen mich mehr bang, als ein nächtlicher Feind. 
Einmal hatt' ich's verſehn, da ward ich verwieſen ein Jahr lang; 
Nicht mit zärtlicher Hand zügelt mich jene, fürwahr! 10 
Dann thut Keiner auch Leides den heiligen Häuptern Verliebter, 
Ihnen tft Scyron’3 Weg frei zu betreten erlaubt. 
Liebende dürfen getroft fich in Libyens Wüften ergeben ; 
Ihnen zu Schaden ift mohl Seiner barbarifch genug. 
Zuna beleuchtet den Pfad, und bie ſchlüpfrigen Stellen die 
Sterne, 15 
Amor, ala Führer voran, ſchüret die Yadel zur. Glut. 
Wüthende Hund’ auch wenden den Biß des geöffneten Rachen ; 
Sicher zu jeglicher Zeit ift den Verliebten der Weg. 
Welcher Verworfne verfprikte das jpärliche. Blut des Verliebten ?- 
Theilt doch Cypria ſelbſt mit dem Verfehmähten den Weg, 20 
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Märe daher fein Zweifel, dem Unfall folge Beftattung, 
Möcht’ ich mir die Art Tod kaufen um theueres Gelb. 

Sie dann brädte mir Salben, fe Ihwüdte mit Kraͤnzen den 

Dentitein, 

Säß’ am Grabe, getreu bütend des Todten Gebein. 

Nur laßt, Götter, fie nicht es beftatten, wo Viele vorbeigehn, 25 
Wo den betretenen Pfab immer die Menge belebt! 

Alfo wird nad dem Tode der Liebenden Hügel verungiert. 
Dede mich, fern vom Weg, nur ein befchattender Baum, 

Ober am einfamen Strand umthürm' ein Wal mich von Sande: 
As Markftein an bem Weg wär’ ich nicht gerne befannt, _ 80 


— 


17. Elegie. 
An SBachus. 


Jetzo vor deinem Altar, o Bachus, fleh’ ich in Demuth: 
Gib mir Frieden und gib, Vater, mir günftige Yahrt! 
Du kannſt Stolz und Verſchmähen der rafenden Venus bezähmen, 
Qualen der liebenden Bruft lindert und beilet dein Bein. 
Wie du Liebende bindeft, jo kannſt du Liebende Löfen: 5 
Löſ', o Bachus, den Schmerz, ber mir die Seele zernagt! 
Kennft du Die Liebe doch felbft; Ariadne nenn’ ich als Zeugin, 
Die zu den Sternen empor führte der Luchſe Gefpann. 
Dies Weh, welches fo lange mit Glut bie Gebeine mir auszehrt, 
Heilt entweder der Tod, ober e3 heilt e3 dein Wein. 10 
Rüchtern peinigt die Nacht ben verlafjenen Liebenden ewig: 
Beides, von Hoffen und Furcht wird ihm die Seele geplagt. 
Doch, ivenn du, o Bacchus, mir über bie glühenden Schläfe 
Ruh' in das matte Gebein gießeft mit deinem Geſchenk: 
Will ich jelbft dir den Hügel mit Rebengeländen bepflanzen, 15 
Selbft ihn bemachen, damit nicht fie benage das Wild. 
Denn mir die Fauͤſſer ſodann auffhäumen von purpurnem Mofte, 
Denn mir den kelternden Fuß jaftig die Traube befprigt, 
Will ich, gehörneter Gott, dir fortan. weihen. mein Leben, 
Deiner Gewalt Herold fei ih, o Bachus, gerühmt. 20 
Propertius. | 8 
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Wie bei atnaiſchem Blitz dich die Mutter geboren, erzähl ich, 
Wie der niſdiſche Schwarm Indiens Waffen zerbrach; 
Wie wahnwitzig Lykurg ſich der Rebe vergebens erwehrte, 
Und wie Penthens ben drei raſenden Schwärmen erlag; 
Wie ih tyrrheniſche Schiffer mit ſchnellendem Leib als Delphine 25 
Dom weinraunkenden Schiff ſchwangen zur Tiefe hinab! .. 
Wie weinduftende Ströme der felfigen Naxos entfprangen, 
Denen der natiſche Schwarm würzige Becher eutfchdpft. 
Doch, du löoſ'ſt von den glänzenden Racken den Taftenben Ephen, 
Sehlingeſt ben lydiſchen Bund leicht um das wogende Haar; 80 
Don woltrischendem Del ift bie ſchimmerude Schulter umgoſſen, 
Und zum nadenden Fuß wallet der weite Talar. 
Weich rollt unter dem Finger thebailcher rauen die Trommel, 
Manch gaisfüßiger Pan tönt wit Der Floͤte barein. 
Neben dir wedet, mit Sinnen befränzt, die erhabne Cybebe 35 
Ida's lärmenden Chor ſchrill mit der Cymbeln Getön ; 
Dort am Tempelporlal entitrömet dem goldenen Miſchkrug 
Duftender Wein, jur Weih’ dir von bem Briefter geiprennt. 
So Denkwürdiges will in erhabnem Kothurn ich berichten, 
Wie der pindariſche Mund tönt, der Begeiſterung voll. 40 
Du nur mache mich frei von ber Uebermüthigen Knechtdienſt, 
Zränfle bie Ruhe des Schlafs über dies leidende Haut. 





18. Elegie. 
. Auf Marcellus’ Tsd. 
Wo, nur wertig geſchieden wom finſtern Averuns, bas Meer fpielt, 
Dampfende Waſſer empor vauchen vom bajiſchen Sumpf; 
Wo am Strande Mijen ausrubt, der Dronmmeler won Trwja, 
Und an Herkules’ Wall ſchallend die Woge Fich bricht: 
Wo ihm, als fein Arm noch Stäbte der Sterblichen einnahm, 5 
Ihm, bem thebaniſchen Gott, feternd die Eymbel ertlang, — 
Und nun! du, o Baja, mit Recht mir vechaßteftes Ufer, 
Welch feinbfeliger: Gott: wohnt in dem Waffer bei dir? — 
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. Hier binfinfend, taugt‘ er fein Haupt in bie ſtygiſchen Wogen, 
Und bet bir an dem See irret bes Herrligen Geiſt. 
Wozu helfen ihm Ahnen und Kraft und die trefflichfte Mutter, 
Und dab Caſar ihn ſelbſt zahlte zum eigenen Herb? 
Dder, daß eben für ihn dus Theater zum Brechen gefüllt war, 
Und was Mes für ihn Großes die Matter vollbracht? 
Todt! du Armer, gehemmt im Laufe des zwanzigſten Jahres! 
So viel Großes, und fo Hin in bey kurzeſten Friſt! 
Geh’ nun !.fahte Dich Fark und träume Triumphe det Zukunft; 
Froh, wenn Beifallsruf ganzer Theater erſchallt! 
Ueberbiet' an Gewanden den Attalus, glänz' in ben Spielen 
Alles von eblem Beftein: Raub für bie Flammen im Tob! 
Und doch tretet heran, hr Alle, vom Erften zum Letzten: 
Iſt er auch ſchlimm, dennoch wandeln wir Alle den Pfad. 
Alle begütigen wir bes gefräßigen Gerberus Bellen, 
Alle befteigen dereinſt Charbns, des märrifchen, Kahn. 
Ob vorfichtig ſich Einer in Erz und in Eifen verhiflle, 
Gleichwohl ziehet der Tob ans dem Verſchluſſe das Hanpt. 
Schönheit ſchützte ben Nireus nicht, nicht Kraft den Achilles, 


Noch bi, Eröfus; das Gold, weldes Bahtolns geſchwemmt. 


Solch ein Jammer hat euſt unverjehns die Aehlier verheeret, 
Als der Airibe fo their andere Liebe bezahlt. 

Aber, o Fährmann, du, der die Seligen über den Strom führt. 
Trage mit alinftigem Wehn bin das entſeelte Gebild, 

Wo des ſikuliſchen Landes Eroberer, Claudius, wo auch 
Caͤſar den irdiſchen Pfad mit den Geftirnen vertauſcht. 


». Tlegie. 
Begehrlichkeit der Weiber. 
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15 


20 


25 


Mie oft ſchiliſt du mich aus und fprichit von der Mämter Begierde; 


Glaube mit aber, an euch übt fie noch härtre Gewalt. 
Denn, went ihr mißachtend der Scham abriſſet die Zügel, 
Kennt ihr in raſender Wuth Biel und Geſetze nicht mehr. 
8* 


1 16 | 
Eher erlöfchte der Brand, der trockene Aehren ergriffen, 85 


Kehrte von ſelber der Strom wieder zur Quelle zurück; 
Gäbe geſicherten Grund und Landung dem Schiffer die Syrte, 
Näahme Malen den Gaſt freundlich, die grimmige, auf, 
Als dab Einhalt ihr dem entzüngelten Laufe gebötet, 
Dder der ftürmifchen Luft ehernen Stachel zerbräch't. 10 
Zeuge Bafiphad mir, die Schmach von dem Stiere gebuldet 
Und in der fichtenen Kuh täufchender Hülle fih barg; 
Zeuge Salmoneus' Tochter, die, glühend für ben Enipeus, 
In dem zerfließenden Gott ganz zu vergehen geftrebt. 
Uebel berühmt auch ift die vom greijenden Vater entflmmte 15 
Myrrha, die jetzt dag Gebüſch barg des entſproſſenden Baums. 
Soll ich Medea's denken, und wie die Erbittrung der Mutter 
Damit die Liebe geſühnt, daß fie die Finder erſchlug? 
Oder auch Clytämneſtra's, um die in Mycene für immer 
Pelop3’. jüämmtliches Haus übelen Namen erwarb ? 20 
‘Und, die des Minos Reizen du feil dich geboten, o Scylla, 
Und mit dem Purpurhaar Vater und Krone verriethft? 
3a, da3 bot fie dem Feind als Morgengabe, die Jungfrau! 
Niſus, die Pforten der Stadt öffnet der Liebe Verrath! 
Doch mag euch, Unvermählten, die Fackel erfreulicher leuchten! 25 
Am cretäifchen Maft hänget das Mädchen gefchleift. 
Dennoch figt nach Verdienſt im Orkus Minos als Richter: 
Denn als Sieger fogar ward er dem Tyeinde gerecht. 


— —— 


20. Elegie. 
An die Freundin. 


Und Der ſoll, das hoffſt du, ſich deiner Geſtalt noch erinnern? 
Der dein bräutliches Bett ließ, um zu Schiffe zu gehn ? 

Das ift ein ehernes Herz, das Gewinn eintaufcht für ein Mädchen : 
Iſt ganz Afrika werth, was eine Thräne von dir? 

Und du, Thörin, belügft dich felber und träumeft von Göttern! 5 
Der ift fonftwo längft, den?’ ich, von Herzen verliebt. 
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Du bift Ihön, bift groß in den Künſten der feufhen Minerva, 
Auf dich Teuchtet vom Ahn glänzendes Dichtertalent. 

Glüdlihes Haus, wenn nicht ein reblicher Freund dir entginge! 
Ich bin treu; o wirf, Mädchen, dich mir in den Arm! — 10 

Du aud, der du das Kicht fo gründlich uns ſommerlich fendeft 23), 
Phöbus, verkürze die Bahn deines verweilenden Tags! 

Erfte der Nächte, du kommſt; o gönnet ihr Dauer, der erften! 
Hemme dem erften Genuß, Luna, ben nächtlichen Lauf! 

Und erft müfjen den Bund wir fchließen und rechtlich befiegeln: 15 
Denn ein Gefeßbuch braucht unjer erneuerter Bund. 

Diefen Vertrag wird Amor mit eigenem Siegel verbriefen, 
Zeug’ ift zumal dein Chor, Göttin im Sternengewand. 

Wie viel Stunden vergehen zuvor in bedächtigen Reden, 
Eh’ zum Kampfe der Luft Venus die Waffen erhebt ! 20 

Wo nicht Band und Geſetz der Vermählung Lager umwinden, 
Hegt Fein jchügender Gott Recht für die Feier der Nacht. 

Wen ein Gelüft anzieht, den 1838 die genofjene Luft 24) auch; — 
Möge der Anfang gleich Bürge der Treue ung fein! — 

Wohl denn, wer ben geheiligten Bund der Altäre verletzet 25 
Und durch ein anderes Bett Rechte der Ehe befledt, 

Auf den falle der Schmerz, der irgend ein liebenbes Herz bricht, 
Deß Haupt fei dem Gezücht ſpitziger Zungen gemeibt. 

Deffne dem Weinenden nie fih da3 Fenſter der Herrin zur Nachtzeit: 
Allzeit lieb’ er, doch ftet3 mangl’ ihm der Liebe Genuß. 





21. Elegie. 
An Eynthia. 
Weit weg brängt’s mich, ich will zum gelehrten Athen mich begeben, 
Ob mich die Länge des Wegs heile von Liebesbeichwer. 


23) Diefes Diſtichon iſt nad den Handſchriften dem nädften vorangeftellt 
und bie Glegie fortgefekt. 


28) mox. 
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Denn fortwaͤhrendes Sehn der Gelichten vergrößert bie Sämergen: 
Aus fich jelber gewinnt Amor Die üppigite Kraft. 
Alles verficcht’ ich bereits, ob irgendwie ihn ich verjage ; 1) 
Aber von, überall ber drängt mich perſonlich der Gott. 
Dennoch erbört fie mich kaum einmal, nad) langem Bermweigern ; 
Kommt fie, jo jchläft fie verhält fiher am Rande 43 Betts. 
Eins wird helfen: ich geh? aus der Heimath, Cynthia; fo weit, 
Als aus den Augen fie flieht, fliehet die Lieb’ aus dem Sinn. 10 
Auf denn, treibet, Gefährten, das Schiff mir hinaus in bie Wagen ! 
Se nad) dem Looſe gepaart ziehet die Ruder im Taftl 
Auch glüdbringende Segel entfaltet am oberſten Mafte, 
Denn ſchon förbert bes Schiffa gleitende Wege ber Wind, 
Lebt denn, römifche Zinnen, mix wohl, Iebt wohl, ihr Gensfien, 15 
Du auch, Ihlimm mie bu bift, lebe wir, Cynthia, wohl! 
So benn, jol ich, ein Neuling, der Adria Fluthen beichiffen 
Und mit Gebet mic) nahn Göttern der tofenden Fluth. 
Wenn zu Lehäum dann, von der Fahrt im tonikhen Meere 
Müde, die Segel der Kahn jenket im frieblichen Port: 20 
Tragt mich den übrigen Weg, ihr Füße, dann, fördert euch tücktig, 
Bis wo des Iſthmus Kamm trennet das doppelte leer, 
Wenn ich non dort zum Straub des piräikhen Hafens. gelangt bin, 
Steig’ ich des Theſeus Weg zwiſchen den Mauern hinan. 
Und dann will ich ben Geiſt an platonifchen Studien bilden, 25 
Ober ich zög’ Epikurs Gärten, ala finniger, vor. 
Oder ich werde beredt, mit Demofthenes Waffen gerüftet, 
Oder ich lerne den Wit, feiner Menander, an bir. 
Nicht doch! Sondern Gemälde bezaubern gewiß mir die Augen, 
Oder aus Elfenbein zierliche Werk’ und aus Erz. 30 
Oder die Länge der Zeit, die dazwiſchengelegenen Meere, 
D, bie lindern gewiß milde die Wunden der Bruft. 
Oder ich fterbe, Doch. nicht Dunch Ichmähliche Liebe geknidet ; 
Wenn das Geſchick mich ruft: das if ein ehrlicher Tod. 
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22. Elegie. 
An Bulins. 


So viel Jahre vermeilt. Die) das froftige Cyzilua, Tullus, 
Wa der Propomis Fluth ſtromend den Iſthmus umfpült; 
Dindymus und der verehrten Cybéhe Fünftliches Stierbild, 
Und wo Pluto'a Geſpann führte beim Raube ber eg. 
Ober du, freuft dich der Städte der Athamastochter, der Helle, 
Und fein Sehnen nach mix, Tullus, ergreift die bie Bauft; 
Aber, ob Atlas dich, ded Olympus Träger, und Perſeus, 
Der das Medufenhaupt mäht’, in Erftaunen verſetzt; 
Geryons Stall und die Spuren des Herkules und des Antäus, 
Mo fie gerungen im Sand, und ber hesperiſche Tanz; 
Oder e3 peiticht dein’ Ruder die Wogen bes colchiſchen Phafiz, 
Ganz die Straße, dig einft Pelions Kiel fich gebahnt, 
Da, noch roh, durch Klippen, von Argo's Taube geleitet, 
Neungeftaltet als Schiff ſchwankte die Fichte zum Ziel; 
Oder Ortygia Indet. dich ein und Cayſtros' Geſtade, 
Und wo fiebengetheilt tränfet die Fluren der Strom. 
Jegliches Wunder verliert; mit dem romiſchen Lande verglichen ; 
Hier hat vereint, die Natur, was nur erfand in ber Welt, 
Kriegeriſch ift aa, bat Laud, doch minher zu Schaden gerüftet: 
Fama gedenkt, o Rom, deiner Geſchichte mit Luſt. 
Denn, wie groß mit dem Schwert, fo groß an ſchonender Milde 
Stehen wir das mit dem Sieg ſinket die rächende Hand. 


Anio ftrömt und van Tibur, von Umbriens Pfaden: Clitumnus, 


Und bein ewiges Werk, Marcius, tränfet die Stadt. 
Hier der albanifche Sen, nah fprubelt des Spiegel Diana’s 
Und, mo Bollur das Rob tränite, ber heilſame Duell. 
Hier nicht gleitet am Voden mit fhuppigem Schweife der Drache, 
Und fein Meerunthier tobt ir Italiens Meex. 
Hier tung nicht für bie Mutter Andtomeda klirrende Ketten, 
Reim auſomſches Mabl ſcheuchte, den Phöbus zurüd; 
Auch hat Keinem das Haupt entfernetes Feuer verzehret, 
Weil dem Sohne den Tod felber die Mutter beſchloß. 
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25. Elegie. 
An Cynthia. 


Zur Zielſcheibe des Witzes hei Freundesgelagen geworden, 
Durfte ſich Jeder an mir reiben, ſo viel ihm gefiel. 

Konnt' ich dir doch fünf Jahre getreu ausharren im Dienſte! 
Oft wohl, denkſt du daran, nagſt du am Nagel darob. 

Thränen bewegen mich nicht; die Liſt hat früher gegolten; 5 
Immer, fo oft bu weinſt, Cynthia, finneft du Trug. 

Wein’ ih auch gleich beim Gehn, die Beleidigung trodnet die 

- Ihränen, 

Denn du feipeft ; ja nieht, trauli im Joche zu gehn. 

Rebe denn mohl, o Schwelle! du weinſt beim Worte des Abſchieda 
Du auch, Pforte, von mir ſelber im Zorne verſchout. 10 

Doch, dich drücke das Alter, obſchon du die Jahre dir ablügſt; 
Feindin der Schönheit, nah', häßliche Runzel, dich bald! 

Gern dann riſſeſt du wohl: mit der Wurzel das bleichende Haar aus, 
Mann dein runzlig Geficht, wehe! der Spiegel bir zeigt, 

Du trägft dann zum Vergelt Ausſchließung und ſtolzes Ver 

ſchmähen, 15 

Und dein früheres Thun klageſt du, Alte, dann an. 

Dieſe Verwünſchung hab' aus propketiichem Mund ich gefungen. 
Lerne mit Schreden darqus alternder Schönen Gejhid, 


Viertes Buch. 
1. Elegie. 
Roms Ferrlichkeit. 
Der Dichter. 


Das, was Alles du fiehft, Baftfreund, die fo mächtige Roma, 
Mar vor Kenen’ Zeit Hügel und üppiges Gras. 

Mo das Palatium raget, dem Seegott Phoͤbus Hemeiber, 
Ruheten heimathlos Rinder Evanders dereinſt. 

Göttern, aus Erde gebrannt, entwuchſen die goldenen. Tempel 
AUnd in der Hätte non Stroh dünfte fi Keiner entehrt. 

Don des Tarpejus nadtem. Geſtein ſcholl Jupiters Donner, 
Unferen Rindern erſchien Tibris al3 Fremder im Land. 

Wo auf Stufen dareinit ſich Remus’ Hötichen eurponbob, 
War ein Haus für bie mei Brüder ein weites Gebſet 

Mo jebt purpurumbrämt ber, Senat in der Curie thronet, 
Saßen die Vater vordem, landlich in Felle gehüllt. 

Zu der Berathung lus Hornruf die Quiriten der Vorzeit, 
Hundert, zur Wieſe beſtellt, nannten ſich öfter „Seuat”. 

Rein weitbauchiges Segel unſpanute das Nund des Theaters, 
Krokus duftete nicht feſclich zur Büühre hinauf. 

Niemand dachte daran, auswärtige Gökten zu ſuchen; 
(Denn voch behte Dası Bol glaubig am Bäteraltar) 

Jährliche Feſte der Pales mit brennendem Heu zur begehen, - 


Wie man ein Roß jept ſrutzt, daß ſich die Gühnung: ernem’. 
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Arm noch, freute fi Veſta befränzeter Eſel; es zog ihr 
Dürftiges Opfergeräth magerer Kühe Geſpann. 
Spärlih am Kreuzweg fühnten gemäftete Schweine die Fluren; 
Mit Rodrflöten erbat Segen dem Opfer der Hirt. 
Geißeln von Bockshaut ſchwang der in Felle gehüllete Land- 
mann: 25 
Drum als Lupercus am Yet tobet der Fabier Stamm. 
Roc nicht glänzte der rohe Soldat in bedrohlichen Waffen: 
Knüttel, im Feuer gebrannt, ſchwangen fie nadend im Kampf. 
Zucmo im Pelzhelm erft errichtete Zelte dem Feldherrn; 
Tatius wandte noch viel Fleiß an der Heerben Gebeihn: 30 
Titier ftammen von da, und Ramner und Rucererfaflen ! 
Bon da fuhr im Triumph Romulus’ weißes Gefpann. 
Freilich, das winzige Städtchen Bovillä, nächft an der Hauptftadt, 
Gabii, jegt gar Nichts, galten für teefflich bewohnt; 
Alba, benamt nah der Weiße des Zuchtſchweins, blühete macht- 
| voll; 35 
Nah Fidenä zu gehn galt als ein tüchtiger Marſch. 
AU dein väterlih Erb’, o Römer, beftehet im Namen: 
Schämft du dich doch, daß den Ahn einftens die Wölfin gefäugt. 
Hierher fandteft du, Troja, mit Recht die verſcheuchten Penaten ! 
Glücklicher Vögel Geleit führte das Danaẽrſchiff. .40 
Das ſchon fündete Heil, daß Heiner von ihnen verlegt ward, 
Als ſich dem fichtenen Roß Helden entwanden vom. Schooß ; 
Als an den Naden des Sohnes der bebende Vater fih hängte 
Und die bedrängende Glut wich vor dem kindlichen Sinn. 
Daher ftammen des Decius Muth und die Beile bes Brutus, 45 
Caſars Waffen, die felbft Venus dem Sohne gereicht: 
Siegreich ftrahlende Waffen der wiebererftehenden Troja! 
Glücklich das Land, dem du Gdtter, Julus, verliehn. 
Wenn wahrhaft am Avernus die greife Sibylla bem Remus 
„Vom Dreifuß Aventins Fluren zu weiben befahl, 50 
Oder der Iliſchen Seh’rin zu fpät ſich bewährender Ausſpruch 
Wahrheit fündend dem Greis Priamus tönt’ in das Ohr: 
„Danaẽr, wendet bad Roß! Schlimm fiegt ihr; Ilions Herrſchaft 
Stirbt nicht; Jupiter ſelbſt waffnet die Wiche bereinft 1" 
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Mavors Wölfin, du befte der Ammen für unfere Herrſchaft, 55 
Welcherlei Stadt wuchs auf, dir an die Brüfte gelegt! 

Denn fromm benf’ ich die Stadt im feiernden Lied zu beſingen; 
Ach, daß leiſe mir nur toͤnet vom Mund der Geſang! 

Doch, wie kleinlaut immer der Quell von den Lippen mir ſprudelt, 
Dir, mein väterlich Land, iſt er in Liebe geweiht. 60 

Ennius darf fein Lieb mit fröftigen Kränzen umſchlingen: 
Reiche von Epheu mir, Bacchus, das weichere Raub. 

Daß ob meinem Belang. mein Umbrien ftolzer fich zeige, 
Umbrien, das dir, Rom, deinen Callimachus gab. 

Mer daun thalaufwärts ſich erhebende Zinnen erblidet, 65 
Möge der Stadt Geltung ſchätzen nach meinem Talent. 

Dir, Rom, fteiget ein Werk; jet buldreich! kündet mir Gutes, 
Bürger, und ihr, fingt Heil, Vögel, dem großen Beginn ! 

Heilige Braͤuch' und Tag’ und verfchollene Namen von Orten . 
Sing’ ih; in ber Laufbahn ſporn' ich zum Ziele das Rob. — 70 


Der Sterndeuter. 


Wohin ſchweifſt unflug du, Propertius, Mährchen zu fingen? 

- Fäden von taubem Geipinnft baltft Du zum Weben bereit. 

Unhold wehren die Mufen, Apoll unhold dem Geſange: 
Worte, die einft dich reu’n, troße der Laute nicht ab. 

Sicheres Fünd’ ich nach fiherem Vorgang, oder ich Seher 75 
Wuüßt' auf ehernem Ball nicht die Geſtirne zu drehn. 

Ich bin Horos, erzeugt von Archytas' Sproß, dem Chaldäer 
Horops; unſer Geſchlecht nennet den Conon als Ahn. 

Zeugt, ihr. Götter, für mich, daß, würdig fo hoher Verwandtſchaft, 
Mic bei Allem nur Eins, richtige Lehre, beftimmt. 80 

Jetzt treibt freilich mit Gättern man Handel, erfaufet mit Golde 
Jupitern, faͤlſcht an der Bahn, bie der Zodiakus gebt. 

Jupiters glüdlichen Stern und den beinigen, räubrifcher Mavors, 
Und der für jegliches Haupt Schaben erfinnet, Saturn; 

Was berführen bie Fiſch' und das muthige Zeichen bes Löwen, 85 
Oder des Steinbocks Bad in der hesperiſchen Fluth 

Meld' ih. „Troja, du faällſt, du erhebſt dich, troiſche Roma!“ 
Ländern und Meeren ſogar künd' ich ihr dauerndes Grab. 








m 


. Sagt’ ich es doch, al3 Arria Zwillingaſoͤhne geboven, 
Die fie den Waffen beſtimmt, gegen ber Götter Gebot, 90 
Niemals brachten. den Speer fie zutück zu ven Goitern ber Heimath; 
Sieh, zwei Gräber ſend jet Zeugen, wie richtig ich ſah. 
Denn, ba Luperkus die Stirn bed verwundeten Rofſes beichligte, 
Wahrt' er, abs dies hinſank, wehe! zu wenig ſich ſelbſt. 
Gallus, als Schup des Paniers, dus ihm im dem Lager vertvaut 


wur, 95 
Fiel, mit dem eignen Bus trankt' er den romiſchen Kar. 
Knaben, ihr fielt den Geſchich, zwei Leichen ber geistigen Mutter: 
Völlig, zum Schmerz mir jelbft, warb bie Verkündung bewährt. 
Wiederum, als Yuchna der Binava Wehen hinauszog 
Und vom Schooße bie Laft fpäter, als big, ſich wand, 100 
- Sprad id: „Erſtehet die Gnade ber Imo mit frommen Gebeten” — 
“ Und fle gebar: auch ba ward I ala Ginger gekrönt. 
Solches enthält nicht Zeus aus Libyas' ſandiger Grotte, 
Solches auch nicht das Gedärm, meldhem der Gott ſich vertraut; 
Noch, wenn Einer der Krähe prophetiſche Schwingen verftehet; 105 
Auch kein Schatten erzaͤhlt's, weichen du magii beiprengft. 
Schau zu ben Bahnen des Himmels empor; wuhrbeft ?7) it der 
Sterne 
Wandel allein; bei.den fünf Zowen erhole dich Rats. 
Treffendes Beifpiel auch baut Kalchas, welcher von Aulis " 
Löste die Flotte, die gut Haftet’ am fronimen Geſtad. 110 
Er auch ſtieß in den Hals Agamemnons Kinde ven Mordſtahl, 
Daß der Mride mit Blut wege bie Segel zur Yalbet. 
Doch nicht kehrten Die Dannkr heim. Du hemme, yerflörte 
Troja, die. Thränen und ſchau' nach der eubsiſchen Bucht. 
Siehe, wie nächtliche euer zur Rache dir Rauplims anſchirt, 115 
Niedergebrädt dom Raub Geacia treibt auf der Fluth. 
Uebe nun Siegergewalt an ber Schein, Sohn des Dileus, 
Melde von ihrem Getwand Pallas zu reißen verbeit.. 
Doch, der Geſchichte genug! Von beinen Geſtirnen boginn' ich; 
Höre vom eigenen Weh glaubig, fo nen es dich bin. 120 


. 2) werusgus - 


127 
Umbrien bat dich geboren aus meufienfem Gefchlechte. 
Lüg' ich? berühr’ ich den Ort, den du als heimiſch bekennſt? 
Wo in des Blachfelds Thal Mevania neblich herabthaut 
Und in bes Sommers Glut dampfet der umbriſche See; 
Wo mit der ſteigenden Höhe zugleich auffleigen die Binnen: 125 
Binnen, von beiwem Talent fhöner mit Ruhm noch geſchmückt. 
Früh Schon ſammelteſt du, zu fruh, die Gebeine des Waters, 
Und’ dir wurden im Haus enger die Raren umſchrankt. 
Denn da ſonſt viel Stiere bie fchollige Flur dir zermalmten, 
Kürzte ber Meßſtab nun Buche den reichen Veſrh. 130 
Denn, wie das Goldanmilet vom Halle des Knaben gelöst war 
Und bu die Wga 63 Manns nahmſt an der Mutter Alter: 
Da war's, daß vich Apoll im Gejung ein Weniges auwles, 
Aber anf tebenbem Markt donnernde Rede verbot. | 
Wohl denn, dicht Elegien vell Trugs, jo ward's dir beſchieben; 185 
Und, wie den Weg du zeigſt, ſchreibe ber übrige Schwarm. 
Cypria's Kriegsdienſt ſollſt du, gemaffnet mit Schmeicheln, erbulden, 
Und der Eroten Schaar wirft bu erfprießlich als Feind. 
Denn e3 entwendet die Siegestrophä’n dir, fo viele du ihrer 
Muhſam kampfend erringft, ſammtlich ein einziges Weib. 140 
Und obſchon du Das Kinn vom haftenden Hamen befreieft, 
ft es vergebens, 23 bleibt ängftend der Hafen zurüd. 
Ganz, wie es ihr gut dankt, wirt Nacht und Zag bu erblicken; 
Tropfen vom Auge ſogar fallen bir, wie fie beflehlt. 
Und nichts helfen bir Wachen und nichts bie gezeichnete Shmelle; 145 
Will fich ein Madden vergehn, iſt ihr ein Rihchen genug. 
Mag dein Fahrzeug nun in der Mitte der Wogen ſich abmühn, 
Magſt du, von Waffen entblöſt, Waffen der Feinde beſtehn; 
Mag fich, erbebenb zum unterften Stunb, auffpalten ber Erdkteis: 
Vom achtfüßigen Krebs drohet dir grimme Gefahr. 150 
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2. Elegie. 
Bertumnus. 


Stauneft du, daß ein Leib mir fo viele Geftalten umfchließe? 
Merle: Vertumnus ift’3, wie er ben Bätern erſchien. 
Tuscier bin ich, von tusciſchem Stamm, und nimmer gereut’3 mich, 
Daß ich Bolfinia’s Herb während der Kriege verließ. 
Dies Bolfstreiben ergögt mich; was frag’ ich nach goldenen 
Tempeln ? | 
Ä Hier nach dem Markte von Rom ift mir zu ſehen genug. 
Hier brach einftens der Tibris fih Bahn, und es wurde, jo jagt man, 
Hier im Strome der Takt fchallender Ruder gehört. 
Doch, da jener fo weit zu der Pfleglinge Beſtem zurücktrat, 
- Heiß’ ich ber Gott „Wendling“ von dem gemenbeten Strom. 10 
Oder auch, weil ich die Früchte des wandelnden Jahres gewieſen, 
Hält man als „Wändling” mir felbe zu weihen für Pflicht. 
Für mich ſchillert zuerft an ber Rebe die bläuliche Traube, 
Schwillet der milchige Kern borftiger Aehren zuerit. 
Hier find jaftige Kirfchen zu ſehn, hier herbftliche Pflaumen, 15 
Hier Maulbeeren, die und purpurn der Sommer bemalt. 
Hier entrichtet, mit Aepfeln befränzt, das Gelübde der Gärtner, 
Wenn er den Birnbaumftamm, Aepfel zu tragen, bezwang. 
Lügnerin Fama, wie ſchlecht! Mein Rame bedeutet was Andres! 
Glaube dem Gott du nur, wenn von fidh jelber er ſpricht. 20 
Jeder Geftaltung gerecht ift meine Ratur und gefügig; - 
Wandle mic), wie bir beliebt, jegliche ftehet mir gut. 
Hülleft in Seide du mid, gleich bin ich ein mwilliges Mädchen; 
Leg' ich die Toga mir um, grüßet mich jeder als Mann. 
Gib mir die Sichel, es drũce die Stirn ein gewundener Heu⸗ 
25 





kranz 
Und du beſchwoͤrſt, die Hand habe die Biete gemäbt. 
Einmal trug ich auch Waffen, und weiß, daß Alle.mich lobten: 

Unter des Fruchtkorbs Laſt zog ich als Schnitter einher. 
Nüchtern vermeid' ich den Streit; doch, ſetze mir Einer den Kranz auf, 
Und gleich heißt es: „der Wein ſpukt in dem Kopfe dem 

Mann.“ 80 
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Dedet die Mitra das Haupt, gleich eign’ ich mir Bachus’ Gewalt zu; . 
Selber des Phöbus Macht, wenn du die Lyra mir reicht. 

Trag' ich ein Jagdnetz, jag’ ich, und mit Leimruthen verjeben, 
Bin ich, als Faunus, Feind allem gefiederten Bolt. 

Auch als Lenker de8 Wagens erfcheint Bertumnus, und wohl auch 35 
Schwingt fein keichtes Gewicht wechſelnd von Roß er zu Roß. 

Soll ich, fang’ ich au Fiſch' an der Angel: und wandle gefchniegelt 
Als Kaufdiener, das Kleid weichlich gefältelt, einher. 

Auch als Hirten am Krummſtab fiehit du mich ftehen, und gleichfalls 
Trag' ich mitten im Staub Rofen, in Körbehen gelegt. 40 

Soll ich noch da® anmerlen, wodurch ich am meifien berühmt bin, 
Daß ich der Gärten Geſchenk fürdre mit Fundiger Hand? 

Grünliche Gurken daher und mit Ihmellendem Bauche der Kürbiß 
Zeichnen mich aus und Kohl, oder mit Binfen umſchnürt. 

Und fo öffnet den Kelch kein Blümchen der Wiefen, es welft denn, 45 
Mir um die Stirne zuvor zierlih zum Kranze gereicht. 

Deshalb alfa, dieweil ich in alle Geftalten mich wandle, 
Bin ib mit heimiſchem Wort nach dem Erfolge genannt. 

So auch gibit du den Meinen Vergeltung, Roma, den Tuskern, — 
Nennet nach ihnen ſich doch Heut noch der Tuslerbezirl, — 50 

Weil Lycomedius einft mit verbündeten Waffen ung beiftand 

. Und bie fabinifche Macht brach und des Tatius Grimm. 

Ich, war Zeuge ber wanlenden Schlacht und der finfenden Schwezter, 
Wie ſihmachvoll auf der Flucht wandte Den Rüden der Feind. 
Dod du, Vater der Götter, verleih', daB ewig der Römer 55 

Togabekleideter Schwarm wandle yorüber an mir. 
Nur ſechs Verfe noch — Du, mann dich ein Prozeß nach dem Markt 
zieht, 
Geh’ nur! — dann iſt die Bahn völlig zu Ende gerannt: 
„Ahornftamm einft, flüchtig geſchnitzt nur, war ich vor Numa 
Nichts, als ein ärmlicher Gott Hier in der dankbaren Stadt. 60 
Nun, Mamurius, dir, der geformt mein ehernes Bildniß, 
Ruhe die Fünftfihe Hand Leicht in dem osciſchen Grumd, 
Der du verſtandſt, fo gelehrig zu mancherlei Thun mich zu bilden: 
Eins ift das Werk, Doch nicht eine Verehrung bes Werks.“ 





Propertius, 9 
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8. Elegie. 
Arethufa an Sykotas. 


Ihrem Lykotas ſchickt Arethufa dies zu bedenken: 
— Renn’ ich mit Reit den mein, der fich fo häufig entfernt; — 
Fehlet indeß beim Lefen, verwiſcht, dir ein Theil des Geſchriebnen, 
Dente, die Thränen von mir haben die Feilen verwiſcht. 
Und wenn ivo fih die Schrift unficher den Augen entziehet, 5 
Iſt's ein Zeichen, daß todtmüde die Rechte mir ſank. 
Bald hat, wieder befriegt, dich die öftlihe Baktra gefordert, 
Bald ein ſarmatiſcher Feind auf dem bepanzerten Roß; 
Geten, von Eis umftarrt, und in farbigen Wagen Britanner ; 
Dann, von ber Sonne verbrannt, Inder am dftlichen Meer. 10 
Sit das ehliche Treu? find das die verheißenen Nächte? 
Da ih dem Drängenden mich Findlich vertrauend ergab? 
Holte des Brautzugs Fadel, die Zukunft deutend, vom Holzftoß, 
Wo man den Tobten verbrannt, etwan ihr düfteres Licht ? 
MWeihend beiprengte mich Waſſer der Styr; unbräutliche Binden 15 
Dedten das Haar; fein Gott ding der Verhüllten voran, 
Nutzlos hängen Gelübde von mir an jeglidem Thore 
Und in’3 Lager für dich web' ich das vierte Gewand, 
Weh' ihm, der Schanzpfähle vom friedlichen Baume gebrochen, 
Aus rauhtönendem Bein heif’re Drommeten gehölt. " 20 
Eher verdient’ er, das Seil ſchräg wandelnd zu drehen, als Oknos, 
Dran du, Gfelein, dir ewig den Hunger vertreibft. 

Sage mir. noch, brüdt wohl dir der. Panzer die zärtlichen Säultern ? 
Bringet der wuchtige Speer Schwielen der weichlichen Hand? 
Do, der Schaden iſt Heiner, als wenn mit ben Zähnen cin 

Mädchen 025 
PBitterfter Kummer für mid — bleibende Narben dir beißt. 
Auch ſchmalwangiger feift du, erzählt man; dürft’ ich es hoffen, 
Daß dein Schmadten nach mir bleiher dich habe gemacht? 
Sch, menn Hefperus wieder die bittere Nacht mir beraufführt, 
Drüde die Waffen ans Herz, welche zu Haufe du ließſt. 30 
Dann liegt bald mir die Dede nicht recht, bald drüden die Pfühle : 
Ach, wie rufen jo fpät zwitfchernde Vögel den Tag! 
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Winternächte vergehn beim Weben von Kriegesgewanden, 
Und als Einſchlag wird tyriſche Wolle gekreuzt. 
Wie der Arares fließe, der noch zu befiegende , lern’ ich, 35 
Wie viel Meilen im Durſt renne das parthiſche Roß; 
Ja, ich ſtudire die Länder fogar nach gemaleten Karten, 
Und wie Alles umber weife gegliedert ein Gott; 
Wo träg ftarret Die Erde vor Froſt, wo ſchmilzt vor der Hitze, 
Bon wo Segel der Wind gut nach Italien trägt. 
Neben mir figet die Schwefter, und bleich vor Kummer die Amme, 
Die fih verſchwoͤrt, nur Sturm balte dich winterlich fern. 
Glücklich, Hippolyte, du, die mit nadender Bruft in den Kampf zog 
Und, die Barbarin, den Helm drüd’ in das lodige Haar! 
Stünd’ e3 den römiihen Mädchen doch frei, der Drommete zu 
folgen, 45 
Treu, fo lange dienft, hielt’ ich zu dir als Gepäd. | 
Kein Berg Scythiens hielte mich auf, wenn die tiefen Gewäſſer 
Jupiter dichter 28) im Froft bindet mit zwingendem Eis. 
Segliche Lieb' ift groß, doch größer die Liebe der Gatten ; 
Da ſchwingt Eypria felbft heller die Fackel zur Glut. 50 
Wozu nüget das mir? Dir ſchmücke mich tyriſcher Purpur, 
Für dich leucht' in der Hand ftrahlend der reine Kryftall. 
Alles ift ftumm und ftill; einmal im Monat, am erften, 
Das kaum, öffnet die Magd feftlich den Laren den Schrein. 
Glaucis vergnüget mich noch, die bellend und winjelnd das 
ö Lager 55. 
Anftatt deiner mit mir rechtlich zu theilen begehrt. 
Oder mit Blumen und Gras umkränz' ich Kapellen und Kreuzweg, 
Und der gefunf’ne Altar flammt von ſabiniſchem Kraut. 
Doch, wenn Eulengefchrei mehllagt vom Gebälfe des Nachbarz, 
Wenn trüb leuchtend des Weins Spende die Lampe verlangt: 60 
Das ift der Tag, der Mord ankündet den heurigen Lämmern, 
Und zum Gewinnfte gefchürzt eilen die Schlächter herbei. 
Halte doch, bitte, den Ruhm der erftürmeten Baltra jo hoch nicht, 
Oder, ben Fürſten geraubt, duftendes Linnengewand, 
” ” arctins, a 
8* 
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Wann ſchwerwiegendes Blei ausftreun die geſchwungenen Schleu- 
| dern 65 
Und heimtückiſch der Pfeil ſchwirrt vom gewendeten Roß. 
Eins nur! — Mögen di auch, wenn Parthiens Krieger gebeugt find, 
Ehrengeſchenk' im Triumph ſchmücken, zunächft dein Geſpann! — 
Wahre mir ohne Verſehr die geheiligten Rechte des Lagers ; | 
Denn jo wünſch' ich allein, Trauter, dich wieder zu jehn. 70 
Dann, am fapenifchen Thor die gelobte Trophäe errichtend, 
Schreib’ ich dazu: „Kür des Manns Rettung die Gattin zum 
Dank!“ 


U] 


4. Elegie. “ 
_ Die Sage von Tarpeja. 


Bon des Tarpejus Hain und dem ſchmählichen Grabe Tarpeja’s 
Red’ ich, und wie man dem Feind Jupiters Tempel verrieth. 
Grünend umfing die von Eppich umgitterte Grotte der Laubwald, 
Der in den Sprudel des Quells raufchte mit dichtem Gezweig. 
Dahin lodte die Flöte zum fchattigen Haus des Silvanus 5 
Die von ſonniger Glut lechzende Heerde zum Trunk. 
Bis zu dem Duell umhegte mit Ahornpfählen das Lager 
Tatius, rings von des Walls ſchirmender Erde bekränzt. 
Das war damals Rom! Von da klang dumpf der Kureten 
Drohender Tubaſchall Jupiters Felſen hinan. 10 
Und wo jetzt demüthig der Erdkreis Recht und Geſetz ſucht, 
Starrten — vom römiſchen Markt! — feindliche Lanzen empor. 
Mauern waren die Berge; mo jezzt ſich die Curie abſchließt, 
Dort am rinnenden Quell tränfte der Reiter das Rop. 
Deshalb weihte den Quell zu der Göttin Dienfte Tarpeja ; 15 
Laſtend drücte des Haupts Mitte der irdene Krug. 
Durfte für die Jungfrau ein Tod hinreichend erfcheinen, 
Die dein Feuer in Liſt, Vefta, zu täufchen bejchloß ? 
Zummeln ſah fie den Tatius fi) auf fandiger Ebne ; 
Auf rothmahnigem Roß glänzt’ er in ftattlicher Wehr, -  ,20 
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Und fo königlich ſchien die Geftalt und die Wehr der Betroffnen, 
Daß ihr, vergeſſen, der Krug zwiſchen den Händen entglitt. 
Oftmals follte der Mond — unmahr — ihr Ihlimme Gefahr drohn, 
Und fie befprengte das Haar, jagte fie, fühnend am Quell. 
Oftmals bradite fie ſchmeichelnd der Lilien Silber den 
Nymphen, 25 
Daß fein roͤmiſcher Speer Tatius' Wange zerſtieß. 
Klomm ſie zur Burg im Nebel zurück beim Rauchen des Herdes, 
Ritzte der Dornen Geſtrüpp blutig den eilenden Arm. 
Und ſo klagte ſie dann, ausruhend am Felſen Tarpeja's, 
Schmerzen der Liebe, die Roms Jupiter grollend vernahm: 80 
„Ihr Wachfeuer und Zelte von Tatius' Reitergeſchwadern, 
Du, der Sabiner für mich reizendes Waffengeräth. 
Wie gern fäß' ich gefangen bei euch als Magd an dem Herde, 
Säh' ih, o Tatius, dir nur in die Augen ald Magd. 
Römiſche Hügel und Roma zugleich, ich jchiede mit Freuden, 35 
Schiede mit Freuden von dir, Veſta, erröthend in Schuld, 
Trüge mich Liebende bort in’3 Lager das ftattlihe Roß bin, 
Welchem die Mähne nach rechts Tatius zierlich gewöhnt. 
Wundr' ich mich noch, daß Scylla gefrevelt am Haare des Vaters? 
Daß ihr den ſchneeigen Leib bellende Hunde entſtellt? 40 
Wundert der Schweſter Verrath mich noch am gehörneten Unthier, 
Als des Irrlabyrinths Wege der Faden erſchloß? 
Ewig ein Vorwurf bin ich ſofort den auſoniſchen Jungfraun: 
Am jungfräulichen Herd Dienexin, frevl' ich an ihm. 
Wer ſich ereifert und ſtaunt, daß Veſta's Flammen erloſchen, 45 
Mög’ es verzeihn; den Altar hab’ ich mit Thränen genetzt. 
Morgen, erzählt das Gerücht, wird rings um die Mauer geftritten ! 
Nimm vor des dornigen Bergs thanigem Kamm dich in Acht! 
Schlüpferig ift und betrüglieh der Pfad, denn überall hält er 
Unter dem tänfchenden Rand heimliche Quellen verftedt. 50 
Götter! o, wenn die Camene mir zaubernde Lieder gewährte, 
Hilfreich jtände mein Mund, Schönfter der Schönen, bir bei. 
Bir it der Purpur ein Schmud: nicht dem, den zur Schande der 
j Matter 
An unmenkhlicher Brut grimmig die Wölfin gefängt. 





Vo 
Weilt' ich im Konigshof als Gattin, als fürftlihe Mutter! 55 
Bring’ id) al3 Kitgift dir Rom, die verrathene, zu. 
Wil du das nicht? Wohl! darf ftraflos der ſabiniſche Raub fein? 
Raube, mit gleichem Geſetz wieder vergeltend, du mid). 
Alfo trenn’ ich die Reihn, die zum Kampf anrüden; ihr Frauen, 
Scließt auf meinem Gewand bier den vermittelnden Bund. 60 
Zön’, Hymenäus, das Lied! der Drommete Gejchmetter verhalle ! 
Slaubt, im Ehegemach finten die Waffen erichöpft. 
Roc, ſchon tönet zum vierten das Horn bei nahendem Lichte, 
Und in des Deeans Fluth gleiten die Sterne hinab, 
Sud’ ih den Schlaf denn auf; di Tatius ruf’ ih zum 
Zraum ber; 65 
Tritt al3 freundlies Bild du vor der Schlummernden Blick!“ 
Alſo ſprach fie und jenkt’ in verworrenem Schlafe die Arme; 
Wehe, fie ahnete nicht wilderer Tsurien Nahn. 
Denn der trojaniihen Glut Heilvolle Beihirmerin, Vefta, 
Nährte die Schuld und ftieß tiefer die Tadel in's Marf. 70 
Und nun rate fie, wie an dem reibenden Strom des Ihermodon 
Strymons Tochter geſchürzt ftürmet mit offener Bruft. 
Vefttag war es, man naunt’ ihn „Parilien“ ſchon in der Vorzeit; 
An ihm wurde zuerjt Roma mit Mauern umbegt. 
Jährlich Shmaufen die Hirten an ihm und jpielen die Städter, 73 
Während der ländliche Tiſch triefet von lederer Koft, 
Und dann über geloderten Heu's aufflammende Haufen 
Zrunfen der ländlide Schwarm jchwinget im Sprunge ben 
uß. 


Romulus hieß ſich die Wachen in feiernder Muße zerſtreuen 
Und im Lager umher ſchweigen der Tuba Getön. 80 
Die Zeit fam der Tarpeja gerecht; hin eilte zum Feind fie, 
Knüpfte Verträge, fich ſelbſt Enüpfte fie an den Vertrag. 
Schwer zu befteigen, doch läjfig bewacht war jego der Hügel, 
Und da3 beflügelte Schwert dämpfte der Hunde Gebell. 
Zief ruht’ Alles, verjunten in Schlaf, nur Jupiter wachte, 85 
Derlei frevelndes Thun rächend zur Strafe zu ziehn. 
Alfo verrieth fie der Thore Vertraun und den Schlummer der Ihren, 
Und den Bermählungstag ftellt fie ihm jelber anheim, 
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Zatius aber — er fühlt’ als Yeind des Verbrechens Entehrung — 
Rief: „jo vermähle dich; fteig’ hier in mein königlich Bett.“ 90 

Sprach's, und von ringsher ftürzten mit Waffen auf fie die Begleiter 
Die Mitgift, Weib, war pafjend für jolches Verdienſt. 

Aber der Hügel erhielt vom Führer Tarpejus den Namen. 
Wächter der Burg, unrecht ward die Benennung ertheilt! 








5. Elegie. 
Auf sine Aupplerin. 


Dornen, du Kupplerin, webe die Erde dir über das Grabmal 

Plage — das Schlimmfte für did — ewig ala Schatten dich 
Durſt; 

Finde nicht Ruh' im Grabe dein Geiſt, und Cerbus hetze 
Dein ſcheuſelig Geripp zornig mit heiſ'rem Gebell! 

Kannſt du zur Liebe ſogar doch den ſpröden Hippolytus ſtimmen, 5 
Unglücksvogel du ſtets innigem Herzensverband. 

Selber Penelope, nimmer nach Nachricht forſchend vom Gatten, 
Schmückte, gezwungen von ihr, ſich für Antinous' Luſt. 

Wollte ſie, dürfte das Eiſen nicht mehr anziehn der Magnetjtein, 
Und nicht mütterlich mehr liebte der Vogel jein Reit. 10 

Wenn fie Kräuter, an Gräbern gepflüdt, in die Grube geworfen, 
Floͤß' als rinnender Quell Alles, was ftehet, dahin. 

So dreiſt war fie, dem Mond mit Zaubergejang zu gebieten, 
Nachts in des Wehrwolfs Balg trüglich zu hüllen den Leib. 

Selbit jcharf jpähende Gatten verfteht fie mit Kift zu verblenden, 15 
Gräbt unſchuldigen Kräh’n krallend die Augen heraus. 

Um mein Leben befrug fie das Kaäuzchen und jammelte Roßwuth 
Gegen mic, wie fie dem Leib trächtiger Stuten entfällt. 

Alles erreicht’ ihr Gerede; gerad jo rinnet das Bächlein 2°) 
Schmeichelnd dahin, raſtlos nagend am feljigen Pfad: 20 


29 Exorbat opus verbis, ceu blanda pererrat 
Saxosamque forit sedula gutta viam. 


A, 
" 9 
„Wenn dich ein Goldſtrand reizt, wie der Dordzanten i in Often, 
Oder die Muſchel, die. ſtolz pranget im tytiſchen Meer, 
Oder, die koiſche Qunſt dem Enrypylos wob, die Gewande, 
Morſche Gebilde, die einſt Attalus“ Pfühle geſchmückt; 
Und was käuflich verſendet die palmenumſchattete Thebe, 235 
Murrha⸗Geſchirr auch, auf parthiſchen Herden gebrannt: 
Dann tritt Glauben und Treu und Eide mit Füßen und Wahrheit, 
Keuſchheit gelte dir nichts, wenn ſie den Handel verdirbt. 
Heuchle, ſo wird baar Geld dir der Mann; brauch' allerlei 
Vorwand: . 
Eine verfchobene Nacht ſchürſt des Verliebten Begier. 80 
Hat er im Zorne das Haar dir zerzaust, das fieh’ als Gewinn an: 
Zwack' ihn tätig baranf, dis er den Frieben erkauft. 
Hat er nun gründli bezahlt, und it der Beſitz ihm verheißen, 
Züge: der Sabbathtag 30) lege dir Reinigung auf. 
Sole mahne did an den April, Sich zupf' auch Amykle: 35 
„Deiner Geburt Yelttag fall’ in die Mitte des Mai.” 
Schmachtend figt er und fleht; du fchreibe gelafien am Pulte, 
Was dir beliebt. Er üft bein, machſt du mit Lift ihn verzagt. 
Sorge, daß immer von Neuem am Hals Bißwunden dich zeichnen. 
Die dir ein Andrer im Kampf brünftiger Liebe verfegt. 40 
Nimm zum Mufter bir nicht Medea's freche Berliebtheit; 
Billig erfuhr fie Verſchmähn, die um den Mann fih bewarb. 
Koftbar fei vielmehr, wie die Thais des feinen Menander 
Im Quftipiele, die jhlau Geta, den jehlanen, betrügt. 
Schmiege den Launen de3 Mannes dich an; wenn als Sänger er 
groß thut, 45 
Stimme du ein, und zugleich finge bu trımfen mit ihm. 
Mach für die Schenfenden ſei bein Pförtner: doch, klopft ein 
Berarmter, 
Halt’ er, Khlafrig und taub, immer verriegeft die hir. 
Thu’ auch Freundlich dem Krieger, der nicht für die Liebe gemacht iſt, 
Und dem Matroſen, der Geld bringt in der ſchwieligen 
Hand; 


30) sideris - 
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a, dem Barbaren fogar, dem ber Kaufpreis einſtens am Hals hing, 
Der inmitten des Markts tanzte, nat Farben bemalt. 
Blick' auf das Gold allein, auf die Hand nicht, welche dir Gold 
bringt! 
Wer bir Berje verehrt, ſpeiſet mit Worten dich ab: 
— „Sage mir, Herschen, wozu ftolziren in prangendem Haar⸗ 
j \ ſchmuck; 


Im anſchmiegigen Wurf regen das Cokrgewanbd?“ — 
Mer dir Verſe vom Cokrgewand, nicht ſelbſt das Gewand hen, 
Deß Lieb raufh’ an dem Ohr ohne Metall bir vorbei. 
Noch ift Frühling im Blut, noch frei dein Alter von Runzeln, 
Lebe denn: morgen vielleicht haucht in Dre Blüthe die Jet. 60 
Hab’ ich Boch Rofen gejehn in dem ſtets durchdufteten Paſtum 
-  Bom Öluthanche ded Eid Morgens entblättest und weil. 
Während Akanthis jo mir den Sinn der Geliebten beweget. 
Scheinen bie Anodyen mir, weh! durch bie gemagerte Hmut. 
Doch du, Herrfcherin Venns, empfab’ der gerihgelten Taube 65 
Blut auf deinem Altar als des Geretteten Dant. 
Sah' ich ja doch, wie ſtockt' im runzligen Halſe der Huften, 
Aus zahnlückigem Mund Speichel ihr ſchoſſen und Blut; 
Wie in ererbete Matte den fauligen Berft fie verhauchte, 
Beim trlojchenen Herd bebte die Bude vor TFroft. 70 
Schmud der Beſtatrung wer bie geftoßlene Bind’ in dem binnen 
Haar, und die Mütze, von Schmutz ftarzend and übel verblaßt. 
Dann als Geleite der Hund, zu wachſam, mir zum Berdruſſe, 
Wenn ich mit neftelnder Hand heimlich am Gitter gezupft. 
Rupplerin ! Zeichne das Grab dir ein Krug mit geſtümmeltem 
Halſe, 75 
Dringe von oben des Dorns knorrige Wurzel hinab. 
All ihr Verliebten, zerſchmeißet mit kantigen Steinen das Grabmal, 
Und mit den Steinen zugleich ſchleudert Verwunſchungen drauf; 


55 
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6. Elegie. 
Die Steſchlacht bei Actium. 


Opfer bereitet der Sänger; mit Andacht nahet dem Opfer, 
Während getroffen das Rind finket an meinem Altar. - 
Mit des Philetas Kranz wetteifre der roͤmiſche Griffel 
Und des Callimachus Quell fülle des Sprenganden Krug. 
Reichet mir. indifches Kraut und Götter-verehrenden Weihrauch) 5 
Und dreimal um den Herd windet das wollene Band. 
Neget mich weihend mit Naß, und die elfenbeinerne Floöte 
Spend’ an dem neuen Altar phrygiſche Töne zum Wein. 
Meiche von binnen Betrug; entführt, ihr Winde, die Arglift ! 
Sprofjender Lorbeer bahnt weich für den Sänger den Pfad. 10 
Singen wir, Muſe, den Tempel des Palatiniſchen Phöbus ; 
Sold ein Geſang ift, traun, würdig Calliope's Huld. 
Cäſars Namen verberrlicht das Lied; wird Cälar gepriejen, 
Leib’, o Jupiter, jelbjt meinem Gejange das Ohr, 
Am athamaniſchen Strand beugt ein dein Hafen, Apollo, 15 
Mo der ioniſchen Fluth Brauſen verhallt in der Bucht, 
Actiums Meer, Denkmal vom Sieg des Juliſchen Kieles, 
Doch, wo der Schiffer ſich leicht bahnt mit Gelübden den Weg. 
Ada kämpften die Heer’ um die Welt; von den Fichtenkoloſſen 
Starrte das Meer; doch war Einem nur hold das Geihid. 20 
Denn an den Teufser Quirin war eine der Ylotten verfallen, 
Wo — ſchmachvoll — fih ein Weib Speere zu fchwingen 
erfrecht. 
Hier des Auguſtus Schiff, dem Jupiter blähte die Segel, 
Und die Paniere von Rom, Sieg zu erringen gewohnt. 
Endlich ftanden-die Reihn, mondförmig geordnet. von Nereus; 25 
Schimmernd im Spiegel der Flush glänzten die Waffen zurück. 
Da entſchwang fih Apollo der Inſel, die jeinem Gebot einft 
Stillitand, früher vom Zorn jtürmender Winde bewegt. 
Ueber Auguftus’ Kiel hin ſchwebt' er, es glänzeten plöglich, 
Dreifach ftrahlend vom Maſt, flammende Zeichen empor. 50 
Nicht umflatterten ihm die gelöfeten Locken den Naden, 
Nicht von dem Schildplatt-Spiel tönete friedlich das Lied; 
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Nein, wie er einft anblidte des Pelops Sohn Agamemnon, 
Als er das dorifche Herr gierigen Flammen geweiht; 
Oder, wie einft er Pytho's des Drachen verfchlungene Knäuel 35 
Loͤſt' im Tode, vor dem zagend die Leier entwich. 
Und dann fprad er: „Du Retter der Welt, albaniſcher Sprößling, 
D Auguftus, an Ruhm höher, als Hektors Gefchlecht, 
Siege zur See, ſchon dein ift das Land; dir kämpfet der Bogen, 
Und dies ganze Gewicht hier in dem Köcher ift dein. 40 
Zöfe von Furdt dein Rom, das, dir als Sieger vertrauend, 
Auf dein Schiff fein Heil, feine Gelübde gelegt. 
Schutzeſt du’3 nicht, dann hat einſt Romulus, irrend als Seher, 
Um des Palatiums Höhn kreiſende Geier gefchaut. 
Schon zu dreift, o Schande! vermißt ih der Königin Segel, 45 
Da du walteft, mit Roms Rudern dem Meere zu nahn. 
Auch das fchrede dich nicht, daß hundert Ylügel die Flotte 
Reget zugleich: mit Verdruß tragen die Fluthen die Laſt. 
Auch dab Felſen centaurifher Wucht vom Verdede dir drohen: 
Bilder, gejchnigt und gemalt, find, dich zu jchreden, erdadt. 50 
Aber e3 bricht und erhebet den Muth das Vertrauen zu der Sache; 
Iſt ſie ſchnode, jo laͤhmt Scham die bewaffnete Hand. 
Set ift die Zeit; laß kämpfen die Flott'; ich wählte die Stunde; 
Ich, Zorbeer in der Hand, leite der Julier Kiel.“ 
Sprach's, und des Köcher Gewicht vom klingenden Bogen ent- 
ſandt' er; 55 
Hinter dem Bogen zunächft war der cäfarifche Speer. 
Rom gab Phöbus’ Verheißung den Sieg, gab Strafe dem Weibe: 
Aus der ionischen Fluth tauchet ihr Scepter zerfnidt. 
Freudig erftaunte darob vom idalifchen Sterne der Vater: 
„Da, nun fühl’ ich mich Gott; dies ift des Blutes Gewähr!" 60 
Tritons Mufchel eriholl im Geleit’ und die Nymphen des Meeres 
Raufchten in Beifall auf rings um das freie Panier. 
Sen’ im flüchtigen Nachen enteilt’ umfonft in den Nilſtrom! 
Eins nur fehlte: fie ftarb nicht am gebotenen Tag. 
Nein! gut Ientt’ e8 ein Gott! Ein Weib, ba, weld ein Triumph⸗ 
zug ! 
Straßen entlang, wo einft fterbend Jugurtha gewankt! 
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Dod für Aetiums Phöbus erhebt ſeidem ſich ein Denkmal: 
Denn zehn Schiffe zugleich brach der entjendete Pfeil. 
Aber genug vom Kampf! Schon fordert die Either Apollo 
Und zu gefälligem Tanz leget die Waffen er ab. 70 
Ziehn wir, feſtlich geſchmückt, in die duftigen Haine zum Mahle, 
Schmiege die Roſe ſich mir ſchmeichelnd um Raden und Bruft ; 
Wein, von falerniſcher Kelter geprebt, entitröm’ in die Becher, 
Und dreimal mir das Haar netze Eiliciens Duft. 
Und bu, Mufe, begeijt’re die Bruft am Pokale den Dichtern ; 75 
Deinem Apoll fruchtbar pflegeft bu, Bachus, zu nahn. 
Melde mir der, wie dienfibar uns find die Sicambrer im Marſchland, 
Cepheus' bräunliches Rand, Meroẽ, wählte fi der ; 
Diefer berichte, wie jpüt fich der Parther dem Bunde gebeugt hat: - 
Remus' Fahnen zuerft Fiefr’ er, die feinen fodann. 80 
Oder, verſchont Auguft einftmeilen die Köcher des Ditens, 
Schieb' er, den Söhnen zulieb, diefe Trophäen no auf. 
Wenn zu dem dunkelen Sande Gefühl dringt, freue dich, Eraffus ! 
Euphrat wehret uns nicht, deinen Gebeinen zu nahn. 
Alſo ſoll mir die Racht in Geſang hinſchwinden und Opferi, 8 
Bis mir der nahende Tag röthlich den Becher beftrahft. 
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7. Elegie. 
Eynthia’s Schatten. 


Nein! Nicht Alles ift aus mit dem Tod; jet glaub’ ich an Geiſter! 
Meber den Holzftoß ſchwebt fiegend das bleiche Gebild. 

Cynthia Hab’ ich gejehn; fie beugte fih über mein Lager, 

Und doch birgt fie die Gruft fern von der Straße Gefumm; 

Als ih im wachenden Schlaf nah dem bitteren 3!) Leichen⸗ | 

| begängniß 5 

Klagte, wie falt mein Bett wäre, mo Liebe gewohnt. 

Eben das Haar war's noch, mit dem wir zu Grab fie getragen, 
Eben die Augen, das Kleid war an ber Seite derfengt! 


3) amaris. 
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Auch der Beryll an ber Hand trug Spuren des nagenben Feuers 
Und die letheiſche Fluth hatte die Zuge verwiſcht, 10 
Ziſchenden Unmuth hauchte fie aus in Tönen, und Inadend 
Krachte, den Daumen verjchrenkt, kant die gerungene Hand: 
„O Treuloſer, von dem fein Mädchen ein Befjeres hoffe, 
Se früh übet der Schlaf über dich ferne Gewalt? 
Haft du vergeſſen, wie oft wir täuſchten die wache Suburra? 16 
Auch mein Fenſter, zum Pfad nächtlichen Liſten gebahnt? 
Wie oft ſchwebt' ich von da am heruntergelaſſenen Geile 
Wechſelndes Griffe, und dann warf ich mich dir an den Hals. 
Oft ſchlang, Buſen an Buſen, die Lieb' uns zuſammen am Kreuz⸗ 


weg; 
Von dem umhüllenden Kleid wurde die Straße gewärmt. 20 
Wehe des heimlichen Bunds! ach, feine betrüglichen Worte 
Haben die Sünde verweht, ihnen verſchließend das Ohr. 
Niemand hat, wie das Auge mir brach, miy ſolches geſchloſſen; 
Ein Tag, wenn bu mir riefft, ward mir gemißlich gewährt. 
Neben mir klapperte nicht mit geipaltenem Rohre der Wächter: 25 
Zu kurz, hat mich der Sarg quetſchend am Haupte verlegt. 
Endlich, hat Einer gebeugt im Veichengeleit dich gejehen ? 
Oder daß Thränen dir heiß negten dad hunfle Gewand ? 
War’3 dir zu viel, mir hinaus zum Thore zu folgen: jo konnteſt 
Dod anordnen du; daß langſamer gehe ber Zug. 30 
Niefft du Die Winde mir felbft, Undankbarer, her für deu Holzſtoß? 
Haft in die Glut du mir buftenbe Narden geiprengt? 
War dir doch das felbft Täftig, umfonft Hyacinthen zu ftreuen, 
Wein aus zerbrohenem Krug fühnend der Afche zu weihn. 
Lygdamus fühle die Folter, der Knecht, und das glühende Eijen! 35 
Gchmedt ich, den tödtlichen Wein ſchlürfend, doch gleich den 
Verrath). 
Nomas die ſchlaue benetzt ſich im Stillen mit Speichel: entfern’ ihn! 
Und von der Hände Vergehn zeuget ein Feuergeſchirr. 
Sie, die noch eben um Lohn bei Nacht Jedwedem ſich preisgab, 
| Zeichnet mit goldnem Gewand jegt auf den Boden die Spur. 40 
Doppelt fo ſchwer wiegt iher im beladenen Korbe die Wolle, 
Die am gefchmägigen Rad meiner mit Liche gebenft. 


 . 
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Metale, weil fie zum Schmude des Grabmals Hränze mir brachte, 
Hat, die Bejahrte, des Blocks ſchmutzige Feſſel gefühlt. 
Lalage ward in die Höhe gezogen am Haar und gegeißelt, 45 
Weil fie, bittend, auf mich fich zu berufen gemagt. | 
Und du haft es gelitten wie ſie mein goldenes Bild ſchmolz, 
Selbft vom brennenden Stoß nahm fie den Schab noch hinweg! 
Aber, wie jehr du's verdient, nicht will ih, Propertius, eifern; 
War doch lange nur ich Königin deines Geſangs. 50 
Ja, bei des Schickſals Spruche, dem unentrollbaren, ſchwoͤr' ‚ich, 
(So fei fanft mir des dreiföpfigen Hundes Gebell) 
Daß ich dir Treue bewahrt ; wenn falfch ich rede, fo mögen 
Vipern fi ziſchend im Grab betten zu meinem Gebein. 
Zwiefach führet das Loos zum Sig auf dem graufigen Strom hin, 55 
Und auf verfchiedener Fluth rudert ber ſämmtliche Schwarm: 
Hier Elytämneftra’s Lüfte, das Scheufal dorten aus Erete, 
Das fih der hölzernen Kuh trüglihen Gräuel erfann. 
Sieh in befränzetem Kahn nach Elyfium gleiten die Andern, 
Wo balfamifche Luft Ichmeichelnd die Rofen ummeht, 60 
Wo die melobifche Laut' und Cybele's eherne Beden 
Für den begeifterten Ton ſchallen im Igdifchen Tall. 
Hypermneftra indeß und Andromeda, Mufter des Ehſtands, 
Tragen, da3 ebele Baar, ihre Geſchichten und vor. | 
Die klagt, wie von der Feffel der Mutter der Arm ihr gebläut ward, 65 
Mider Verdienft, und die Hand von dem erfältenden Stein. 
Hypermneftra erzählt, wie arg fich die Schmeftern vergangen, 
Doc ihr gutes Gemüth fei für den Frevel zu ſchwach. 


* 


Und fo heilen im Tod wir mit Thränen die Liebe des Lebens. 
Ah, wie viele Vergehn, Frevler, verſchweig' ich von dir! 70 
Doch nun trag’ ich dir auf, wenn dich mein Leben gerührt bat, 
Wenn nicht Doris dich ganz feffelt mit zaubriſchem Trank: 
Laß im zitternden Alter Barthenia nicht, die mich pflegte, 
Darben ; fie hat Einlaß immer dir freundlich gewährt. 
Latris ſodann o' mein Liebling — fie führt vom Dienfte ven Ramen — 75 
Reiner Gebietrin binfort halte den Spiegel ſich vor! 
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‚Und was an Verfen auf mid) du gefchrieben, verbrenne mir Alles; 
Bleibe nicht, was mich ehrt, länger in deinem Beſitz. 
Banne vom Grabe den Ephei mit frech vordringender Dolde, 
Der um’3 zarte Gebein zottige Ranken mir fchlingt. 80 
Mo das Gefild, obftreich, von des Anio Schaume beſpritzt wird, 
Nimmer das Elfenbein gilbet in Herkules’ Schuß; 
Schreib’ an die Mitte der Säule mir dort, mein würdig, ben 
Denkſpruch, 
Kurz nur, wie ihn in Eil gerne der Wanderer liest: 
„Cynthia rubt allhier, in Tiburs Erde, diegoldne; 85 
Reicher ift nun bein Strand, Gott Anienus, an 
Ruhm.” * 
Und mißachte du nicht mir die Traum’ aus ſeligen Pforten; 
Nahn dir foldhe, fo fei, was fie verfünden, dir werth. 
Weitum ſchweifen wir Nachts; Nacht löst die gebundenen Schatten, 
Cerberus ftreift alsdann, frei von der Feſſel, umber. 9 
Aber das Licht zwingt wiedeg zurüd zur fumpfigen Lethe! 
Während der dämmernden Fahrt muftert der Schiffer die Fracht. 
Nehmen dich Andre nun hin; bald wirft du mir einzig gehören; 
Mein dann bift du, und feft ſchmiegt fich Gebein an Gebein.“ 
Und faum hatte fie jo mit klagendem Hader geredet, 95 
Als aus liebendem Arm leife ber Schatten entglitt. 
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8. Elegie. 
Eynthia’s Reiſe zum lanuviſchen Feſte. 

Höre, was heute zur Nacht, in ben naſſen Esquilien tobend, 

Unferer Nachbarfchaft neue Bebauer erfchredt. 
Seit Jahrhunderten haust zu Lanuvium fhügend ein Drade — 

Da, wo dem feltnen Befuch kaum man ein Stündchen entzieht, — 
Mo fih der Heilige Weg abwärts in die finftere Kluft taudt, _ 9 

Wo man hinab (Jungfrau, meide jo jählingen Pfad !) 
Bringet dem hungrigen Wurm das Gefchenk, wenn jahrlich er 

Speiſung 

Heiſchet und heif’res Geziſch dringt aus den Tiefen herauf. 
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Zu dem Opfer hinunter gefandt, erblaffen die Mägplein, 
Denn wer böte die Hund gerne dem Dracengebiß? - 10 


Doch der padet den Fraß, den fie jungfräulich ihm darreicht, 
Und in der Jungfrau Hand bebet das Körbchen zugleich. 
Zeigt fie fich keuſch, kehrt wieder fie heim in die Arme der Eltern, 
Aber der Landmann ruft: „Heil dem gejegneten Jahr!“ 
Cynthia fuhr dorthin mit am Schmweife geftugeten Rößlein. 15 
Grund war Juno zur Yahrt; Eypria mehr noch der Grund. 
Melde mir, appijche Straße, mit welchen Triumph du ſie ſaheſt 
Meber das Pflafter dahin ſprengen mit fliegendem Rad, 
AS die entlegene Schent’ aufiholl vom wüſten Gezänte, 
Ohne mich, freilich, doch nicht ohne Beihämung für mid). 20 
Sitend für Ale zur Schau in, ber Schweb’ auf \hwanfenber 
Deichiel, 
Lenkte fie frech Durch ber Stadt. übelft berufenen Theil, 
Schweig' ih dabei von ber feiben-gepolfterten Kutſche des Glatt- 
barts, 
Wie er mit Spangen ben Hals feiner Wolofen geſchmückt. 
Der wird einſt noch als Fechter um ekele Maſt ſich verdingen, 25 
Und ihm garſtig der Bart ſproſſen im glatten Geſicht! 
Da fie fo oft nun Schmach an unjerem Lager geüht, hat, 
Dacht' ih; „So ziehft auch du aus in ein anderes Bett!” 
Nun wohnt Phylis am Aventin, beim Tempel Diana's! 
Nüchtern ift wenig fie werth, trunken das reizendfte Kind; 30 
Teia dann, die wohnt inmitten der Haine Tarpeja’s: 
Mid und Blut; doch bezecht reicht fie mit Einem nicht aus. 
Beide nun ließ ih mir kommen; ich wollte die Nacht mir erheitern, 
Mieder im Stillen einmal nafchender Liebe mich freun.. Ä 
Gin Pfühl war ung Dreien quf heimlichen Rafen bereitet. 35 
Wie wir uns betteten? Ich legte mich zwiſchen die zwei. 
Lygdamus ſchenkt' ung ein, wie's ziemt für den Sommer, in Gläfer; 
Lesbifcher Ausbruch gab griechiſche Würze dem Mahl. | 
Einer vom Nil her fpielt’ uns die Flöt, und Phyllis die Klappern; 
Bierlich und anſpruchslos wurden uns Rofen geſtreu; 40 
Selber ein ediger Zmerg, in die eigenen Glieder verwachſen, 
Schwang zu der Klapper non Buchs feinen verfrüppelten Arm. 
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Doch, wie ſorglich genährt, nicht flammeten belle Die Rampen, 
| Und um fippte der Tiſch, reddend die Füß' in die Höh’. 
Wenn ich den Venuswurf mit ben Würfeln, den günftigen, ſuchte, 45 
Sprang ber verliernbe Hund wieber und mwieber empor. 
Taub bei ihrem Gefang und blind für bie nadenden Brüfte, 
Schwebt’ ich, wehe! verwaisſst um da3 lanuviſche Thor. 
Da, mit Gekrach weit auf fprang plöglich die Angel der Hausthür 
Und ans dem Vorfaal drang murmelndes Ylüftern herein. 50 
Kaum ein Moment, und Cynthia reißet die Flügel der Xhür’ auf; 
Künftlihes Haare zwar nit, aber in reizender Wuth. 
Zwiſchen erlahmenben Fingern entglitt der Pokal mir vor Schreden, 
Lösten die Lippen ih bleih, eben zum Trunke geipigt. 
Blitze verfendet ihr Auge; fie raf’t, wie Weiber nur rafen; 55 
Schrecklicher nicht ift zu ſchaun eine geftürmete Stadt, 
Wüthend ſchlägt fie die Nägel der Phyllis fofort in das Antlitz; 
Zeia ſchreit in der Angſt Nachbarn mit Waſſer herbei. 
So mit dem Lichte hinaus; es erwachen beftürzt die Quiriten; 
Rings vom tollen Gelärm fchallen die Guffen umher. 60 
Jene, die Haare zerzaust, mit zerriffenen Röcken, entſchlüpfen, 
Mo fie tm Finftern zunächſt eine Taverne gewahrt. 
Cynthia freut ſich der Beut’ und zurüd ala Siegerin kehrt fie, 
Doch mit unartiger Hand Fragt fie mir wund das Gefſicht; 
Zeichnet zum Denkmal auch mit verwundendem Zahn mir den 
N, 65 
Aber die Augen zumal büßen es, wie fie verbient. 
AS nun aber ihr Arm an mir ſich müde gejchlagen, 
309g fie — zur Linken des Bett kauert' er — Lygdamus vor. 
Meinen Genius fleht er, zur Erbe geworfen, um Schuß an; 
Lygdamus, Nichts konnt' ich, felber in Nöthen, wie du. 70 
Jetzt erft, flehend die Hand’ aufhebend, gelangt’ ich zu Frieden; 
Doch faum wurde den Fuß mir zu berühren erlaubt. 
„Wenn ih” — ſprach fie — „die Schuld, mit der bu gefrevelt, 
verzeihn ſoll, 
Höre den Yriebensvertrag und bie Bebingungen an: 
„Niemals darfft dir gepubt im Hain des Pompejus fpazieren!l 75 
Noch, wenn Sand ihn bebedt, auf dem verlodenden Markt. 
Bropertius, 10 


u 


Rente den Hals nicht aus, um die Fraun im Theater zu muftern ; 
Künftig vertritt auch nicht offenen Sänften den Weg. 

Lygdamus aber zunörderft, der all den Hader verjchuldet, 
Merde verkauft und fein Fuß doppelt mit Ketten befchwert.“ 80 

Alfo ſprach fie mir Recht; und ih: „Ich erfenn’ es ala Recht an.“ 
Hell auf lachte fie, ftolz ihrer Gewalt fi bewußt. 

Jeglicher Ort alsdann, ben die Eindringlinge betreten, 
Wurde geräuchert, der Thür Schwelle mit Wafjer gefpült ; 

Aber von Grund aus hieß fie die Lampen des Zimmers erneuen; 85 
Dreimal dampfte mir jelbft lodernder Schwefel um’3 Haupt. 

So, nachdem ich im Lager die jämmtlichen Pfühle gewechſelt, 
Schwur ich ihr Treu und im Bett wurde beendet der Krieg. 
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9. Elegie. 
Herkules und Carus. 


Als des Amphitryo Sohn weiland des Geryones Rinder 
Fort aus deinem Gehöft, o Erythea, geführt, 
Naht’ er des heerdenumwohnten Balatiums herrjchendem Gipfel 
Und den ermüdeten gab, jelber ermüdet, cr Raſt, 
Wo des Belabrums Strom zum See austrat, und der Schiffer, 5 
Segel inmitten der Stadt fpannend, die Waſſer befuhr. 
Aber, am Gaftrecht frevelnd, beſchädigte Cacus die Heerde 
Treulos, durch Diebftahl ſchändet' er Jupiters Recht. 
Allda wohnete Cacus, ein Räuber, in gräulicher Höhle: 
Aus drei Schlünben hervor fchleudert’ er Flammen und Rauch. 10 
Der nun, daß nicht offen der Raub ſich verrath’ an dei Spuren, 
Zog an dem Schweif, rückwärts wandelnd, die Rinder in3 Haus. 
Doc nicht täufcht’ er den Bott: „Dieb!“ brüllten die Stier’, und 
be3 Diebe 
Unheil bergendes Thor fprengte des Stürmenden Zorn. 
Cacus erlag; drei Schläfe zerſchmiß ihm die Mänalus-feule, 15 
Und ber Alcide begann: „Ziehet, ihr Rinder, nun hin; 
Zieht, ihr, Herbules' Rinder, der Keul' abichließende Arbeit; R 
Zweimal, ihr Rinder, gefucht, zweimal erbeutet von mir. 
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Weihet den Weidplatz ein mit weithin ſchallendem Brüllen: 
Wo ihr weidet, entſteht Roma's gefeierter Markt.“ 20 
Als er geſprochen, verdorrte der trockene Gaumen vor Durſt ihm, 
Und kein Waſſer umher bot ihm das magere Land. 
Aber von fernher hört' er ein Lachen verſchloſſener Mägdlein! 
Rings in beſchattendem Rund bildet zum Wald ſich ein Hain; 
Dieſer umhüllte der Fraun Gottheit und die heiligen Quellen, 25 
Die kein Mann aufdeckt ohne der Strafe Gefahr. 
Purpurbinden umgaben den abſeits liegenden Eingang, 
Aus dem vermodernden Ort duftete lodernde Glut. 
Schmuckvoll ragt' an dem Hauſe mit langem Gezweige die Pappel 
Und ihr Schatten verbarg ſingende Vögel genug. 0 
Dahin drängt’ er, es ftarrte vom Staube der ftruppige Bart ihm 
Und nicht göttlich fürwahr klangen die Wort’ an der Thür: 
„Euch, die in Heiliger Grotte des Hains ihr ſpielet' ich bitt' euch, 
Ihut gaftfreundlich das Haus einem Ermüdeten auf. 
Waſſer entbehrend irr’ ich, und bier rauſcht Alles von Quellen, 35 
Und mit gehöhleter Hand ift mir zu ſchöpfen genug. Ä 
Habt ihr von Einem gehört, deß Rüden den Himmel geftügt hat? 
Der bin th; in der Welt werd’ ich Alcide genannt. 
Der nicht kennet der Herkules⸗Keule gewaltige Thaten 
Und das Geſchoß, das nie fehlte des Waldes Gethier? 40 
Daß von den Menfchen nur mir fi) das ſtygiſche Dunkel erhellte ? 
Nehmet mich auf! faum noch ‚öffnet dem Müden fi Land. 
sa, wenn als Prieftrinnen felber der zürnenden Juno ihr dienet, 
AS Stiefmutter fogar wehrte fie Waſſer mir nicht. 
Fürdtet vor meinem Geficht und der Mähne des Löwen fi Eine 45 
Und vor dem Haar, das mir Libya's Sonne verbramt: 
Wißt, als Mädchen gedient und fidonifche leider gemoben 
Hab’ ich und täglich ein Stück lydiſche Wolle gefchafft, 
Und mir die zottige Bruſt umgürtet mit zärtlihem Schnürleib 
Und, trog Schwielen der Hand, trefflich das Mädchen gemacht.“ 50 
Alſo ſprach der Alcid’ und die wurdige Prifterin alfo: 
(Burpur umfreiste das Haur, das ihr die Jahre gebleicht) 
„Saftfreund, wahre das. Aug’ und entweich vom heiligen Haine, 
Weihe geſchwind; hier hilft eilige Flucht dir allein, 
10* 
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Denn Aufnahme von. Männern verbeut mit ernſtem Geſetze, 55 
Hier im entlegenen Haus fichergeftellt, ein Altar. 
Pallas zu ſchaun, das kaufte der Seher Tireſias theuer, 
ALS fie den Träftigen Leib badete maffenentblößt. 
Weiſe dir andere Quellen ein Gott; dies-heimliche Waſſer 
Ward im verborgnen Bezirk einzig für Mädchen beſtimmt.“ 60 
Alſo die Alte; da prallt’ an die fchättigen Pfoſten die Schulter 
Und vor des Dürftenden Zorn brad) die verriegelte Thür. 
AS nun aber der Brunnen geleert und die Glut ihm geftillt war, 
Mit kaum trodenem Mund gab er das ftrenge Geſetz: 
„Dieß ift der Winkel ber Welt, der, während ich jchleppe mein 
idjat 
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Mi aufnimmt; kaum noch öffnet dem Müden fi) Land. 
Diefen, den höchften Altar, für der Heerd’ Errettung geweihet, 

— Sprad er — den hoͤchſten Altar, den ich mir felber gebaut; 
Den ſoll nie ein Mädchen, um mich zu verehren, berühren ; 

Denn, dab Helden, wie ich, dürften, hat Strafe verdient.“ — 70 
Gruß dir, heiliger Bater, dem Juno felber nun wohl will ; 

Heiliger, wolleft mit Huld nahen bu meinem Gedicht. 
Meil er den Erdkreis jego gereinigt als Held und gefriedigt, 

Hat als Gott ihn begrüßt Eures, des Tatius Stadt. 





10. Elegie. 
Bupiter Seretrins. 


Jetzt des Teretrierd Jupiter Urſprung will ich berichten, 
Und wie man drei Feldherrn dreimal entrifjen die Wehr. 
Steil ift der Pfad; dach Kräfte verleiht mir der Ruhm zur Er- 
Himmung. - 
Laffig, im Schlendern gepflüct, freuet mich wenig ein Kranz. 
Romulus, dein Vorgang brad Bahn folch herrlichem Siegspreis; 5 
Du nahft unter der. Zaft feindlicher Waffen zuerft. | 
Damals, als Akron, der cäninifche, brobend vor Nom lag, 
Warf dein fiegender Speer Reiter und Roß in den Stanb, 
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Akron, Herkules’ Sohn, der Beherricher der hoben Cänina, 
War einft deinem Gebiet, Rom, ein entjeglicher Feind. 10 
Sich des Duirinus Wehr zu erbeuten gebacht’ er in Hochmuth, 
Und gab feine dahin, triefend vom eigenen Blut. 
Ihn ſah Romulus jchwingen den Speer vor der Wölbung der 
Thürme, 
Und das Gelübde, gewährt, eh’ es gefprochen, erfcholl : 
„Supiter, ber hier fällt als Opfer dir heute, der Akron.“ 15 
Sprach's, und er fiel, und die Wehr legt’ er vor Jupiter bin. 
Denn fo pflegt’ er zu fiegen, der Vater der Stadt und der Mannbeit. 
Gerne, daheim einfach 32), trug er des Lagers Beſchwer. 
Gleich Leicht lag in der-Hand ihm der Pflug und der Zügel des Roſſes, 
Und ſchmuck fchienen des Wolfs ftruppige Mähnen als Helm. 20 
Auch nicht ſtrahlte befegt mit edlem Metalle die Tartſche; 
Haltbar fand man den Gurt von dem gejchlachteten Stier. 
Coſſus folget darauf, der Tolumnus befiegt, den Vejenter, 
(Veji galt damals noch zu befiegen für ſchwer). 
Jenſeits Tibers noch nicht war Kriegslärm; fernfte Erwerbung 25 
War Nomentum und drei Hufen von Cora's Gebiet. 
Veji, du fahft damals, du alte, noch Königesherrſchaft, 
Und noch auf deinem Markt prangte der goldene Stuhl. 
Nunmehr fallt in den Mauern das Horn des gemächlichen Hirten, 
Und auf eurem Gebein mäbet der Schnitter die Frucht. 30 
Weber dem Thor vom Thurm haut’ eben der vejifche Feldherr, 
Und Zwieſprache von da bot er in keckem Vertraun. 
Während mit ehernem Horne ber Sturmbod prallt an die Mauern 
Und in des Schirmdachs Schuß fiher dit Stürmenden nahn. 
„Edeler wär's“ — ſprach Eofjus — „im Felde dem Feind zu 
begegnen.” 35 
Aug’ in Auge fogleich ftanden fie beid’ in dem Streit. 
Zatiums Helden befehügten die Götter; das Haupt des Tolumnus 
Färbte, vom Naden getrennt, blutig das Römergefpann. 
Claudius, wehrend am Rhein dem herüber gedrungenen Hauptling 
Brachte des rieſigen Feinds blutige Tartſche zurück. 


52) 4 parco. 


u 
eg 1, 


Birdumar hieß er, vom göttlichen Rhein — fo prahli er — entſprofſen, 


Hoch von dem Wagen herab Gere zu ſchleudern berühmt. 
Mitten im Wurf aus dem Haufen hervor im ſtreifigen Beinkleid 
Fiel ihm, vom Rumpfe getrennt, Haupt und der Kette Geflecht. 
Die drei Rüſtungen hütet der Gott; der Feretrier heißt er, 45 
Weil nach ſeinem Gebot Führer den Führer erlegt; 
Oder, dieweil auf den Schultern die Wehr hertrugen die Sieger, 
Heißt des Feretriers nun Jupiters ſtolzer Altar. 





11. Elegie. 
Cornelia. 


Laß, mein Paulus, doch ab, mich im Grab durch Thränen zu ſtören! 
Keinem Gebet erſchließt Orkus das finſtere Thor. 
Hat fein Reich und Geſetz einmal der Verblichne betreten, 
Sperren erbarmung3lo3 eherne Pforten den Weg. 
Hört dein Rufen auch wirklich der Gott im düfteren Hofe, 5 
Siehe, des Acheron Sand neben die Thränen umfonft. 
Obere Götter bemegen Gelübd’ ; ift Charon bezahlet, 
Schließt ih das Thor, bleifahl, unter dem Raſen der Gruft. 
Alfo tönte der Tuba Geflag’, als feindlich die Fackel, 
Untergelegt, mein Haupt ſenkte vom Lager herab. 10 
Half die Vermählung mit Paulus mir da, mir der Ahnen 
Triumphzug? 
Oder des züchtigen Rufs Pfänder in blühender Kraft? 
Hat es die Parzen erweicht, daß mich ein Cornelius zeugte? 
„Sieh', das bin ich! für fünf Finger ein leichtes Gewicht! 
O, ihr Nächte der Pein, ihr träg hinſchleichenden Sümpfe, 15 
Und ihr Waſſer geſammt, die ihr den Fuß mir umſpühlt, 
Schuldlos bin ich zu euch, obwohl vorzeitig, gekommen; 
Sei als Schatten mir denn milde der Vater geſinnt. 
Oder, iſt hier ein Gericht, ſitzt Aeakus hinter der Urne, 
Sitz' er zu Recht und das Loos theile der Richter mir zu. 20 
Ihm zur Seite die Brüder, und neben dem Seſſel des Minos 
Ernſt der Erynnien Schaar, dort auf dem horchenden Markt. 


| 








151 


Ruhe des Sifyphus Laft, e8 verftumme das Rad des Srion, 
Schöpfe des Tantalus Hand heute die täujchende Fluth; 
Rafjet von Cerberus Wuth heut auch ausruhen die Schatten, 25 
Und, vom Schloffe geiperrt, ſchweige der Kette Geklirr. 
sch ſelbſt rede für mich, und lüg' ich, werde der Schweitern 
Strafe, der rinnende Krug, mir auf die Schulter gelegt. 
Wenn Siegszeichen der Ahnen ein Schmud find, wohl, jo verfünden 
Afrita’3 Reiche des Ahns Sieg in Numantia mir. 30 
Gleich hoch raget der Mutter Geſchlecht, die Tibonen, an Ehre; 
Auf Denkmale des Ruhms ftügen fich beide mit Recht. 

Als der VBermählung Yadel mir früh die Gewande der Kindheit 
Auszog, gern ih das Haar ſchmiegte dem Schleier der Braut, 
Ward, mein Paulus, ich dein — um fo vom Lager zu fheiden! 35 

Sage mein Denlitein denn: „Einem Genahle getreu.” 
Zeuge der Ahnherrn Afche, die hoch du, Roma, verehreft, — 
Ihr, vor denen befiegt Afrika trauert im Staub, 
Du, der Perſes, den Aeffer des mutbigen Ahnen Achilles, — 
Mein Ahn! — ihn und Achills Haus der Vernichtung geweiht — 40 
Daß ich der Sitte Geſetz nie Ioderte, nie ein Erröthen 
Durch Fehltritte dem Herd reiner Penaten entzwang. 
_ Nie bracht’ euere Trophä'n jemals Cornelia Schande, 
Selber ein leuchtendes Glied war fie des edlen Gefchlechts. 
Und jo blieb mein Leben fich gleich, von jeglihem Vorwurf 45 
Nein, von der Tadel der Braut biß zu der Tadel der Gruft. 
Denn mir ſchrieb die Natur mit dem Blute der Ahnen Geſetze; 
Nie zum Beſſeren trieb Furcht vor dem Richter mich bin! 
Trete das ftrengfte Gericht, mein 2003 zu beftimmen, zufammen: 
Nie wird Eine beſchimpft, wenn fie zur Seite mir fibt; 50 
Claudia nicht, die, am Seile der mauergefrönten Cybebe 
Zögerndes Schiff in die Stadt ziehend, als Teufch ſich erwies; 
Du nicht, welche der Vefta zurüd die vertrauenden Teuer 
Fordert', im weißen Gewand wieder belebte den Herd. 
Dih auch, theuerftes Haupt, o Mutter Sceribonia, ehrt’ ich. 55 
Mas, als einzig den Tod, wünfchteft du anders an mir? 
Ehre verleihn mir die Klagen der Stadt und die Thränen der Mutter, 
Und Rechtfertigung mir ift es, daß Eäfar gefeufzt. 
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„Würdig der Julia” — rief er im Schmerz — „ber geliebteften 
u Tochter,“ 
Nenn' ich dich“; und wir ſahn Thränen entſtrömen dem Gott. 60 
Und doch hab' ich den Schmuck des Matronengewands mir verdienet; 
Nicht unfruchtbarem Haus hat das Geſchick mich entrafft. 
Lepidus du, du Paulus, im Tod nach waret ihr Troſt mir: 
Als man die Augen mir ſchloß, lag ich an euerer Bruft. 
Zweimal jahn wir den Bruder geehrt mit curulifchem Stuhle; 65 
Conſul ward er, und nun raffte die Schweiter der Top. 
Tochter, lebendiges Bild von der Genjorwürde des Vaters, 
Sei, wie die Mutter es war, Einem Gemahle getreu. 
Stüßet mit Reihen von Enfeln das Haus ; ich löſe den Nachen 
Gerne: der Meinigen Zahl bürgt für des Stammes Gedeihn. 70 
Das ift der höchſte Triumph, das ſchönſte Belohnung der Frauen, 
Wenn freiwillig der Ruf auch noch im Tode fie preist. 
‚Dir nun leg’ ich die Kinder and Herz, die gemeinfamen Pfänder ; 
Denn die Sorge belebt jelber als Aſche mich nad). 
Sei du, Vater, für fie auch) Mutter; der Haufe der Meinen 75 
Schlingt nun fünftig allein dir um den Naden den Ara. - 
Küſſeſt die Weinenden du, küſſ' auch fie im Namen der Mutter; 
Auf dir ruhet Hinfort gänzlich und einzig das Haus. 
Faßt dich der Sehnſucht Schmerz, nicht fein fie Yeugen der Thränen; 
Kommen fie, finde, getäufcht, troden die Wangen ibr Kuß. 80 
Reiche die Nacht dir hin, mich Hagend zu miljen, o Paulus, 
Glaub’ oft, meine Geftalt jei dir im Traume genabt. 
Sprichſt zutrauliche Worte du dann zu dem Schattengebilde, 
Hemme zuweilen das Wort, meiner Erwiedrung gewiß. 
Wendet man aber von Neuem das Bett zur Vermählung der 
Thür zu, 85 
Sigt Wer anders darauf, die er zur Mutter euch wählt: 
Lobt, ihr Kinder, des Vaters Vermählung, ruhig ertragt fie; 
Seid ihr findlich, gewiß bietet fie freundlich die Hand. 
Auch nicht lobet die Mutter zu ſehr; mit der erften verglichen, 
Kann fie ein freieres Wort leicht als Verlegung verftehen. 90 
Wenn er jedoch, mein denkend, getreu der Entichlafenen, ausharrt, 
Wenn er als Aſche jogar jeine Cornelia Liebt : 
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Lernt ſchon jegt vorfühlend das kommende Alter behüten, 
Daß zu dem Einfamen nie finde die Sorge den Weg. 
Werde für euch Zuwachs, was mir an Jahren verfagt ward: 95 
Bon euch Rindern umringt, freue fih Paulus als Greis, 
Und ich erfenn’ es mit Dank: Nie hab’ ich als Mutter getrauert; 
Die ih geboren, umftehn alle der Scheidenden Gruft. 
Was ich gewollt, ift geſprochen. Erhebt euch, Zeugen,-und mweinet, 
Nun mir die Erde mit Dank zahlt, was ich lebend verdient. 100 
Edlen erfchließt fi der Himmel ſogar; o, gält’ ich für würdig, 
Daß fich zu dir mein Geift höbe, du herrlich Gefchlecht ! 


Anmerkungen. 


— — — 


Erſtes Buch. 


Cynthia iſt die von Propertius ſelbſt gewählte Aufſchrift des erſten Buches 
ſeiner Elegien, welches derſelbe ſchon im Jahre 728, alſo wenigſtens 10 Jahre 
vor ſeinem Tode, herausgegeben hatte, während die drei folgenden Bücher erſt 
nach ſeinem Ableben von ſeinen Freunden veröffentlicht wurden. Es heißt deßhalb 
auch in ben Handſchriften, ſowie bei Martial (Epigr. XIV, 187) ein Einzel⸗ 
buch (wovoßıßkos), und alle Nachrichten von bed Dichters eigenen Lebensver⸗ 
hältniffen befinden ſich ausfchließlih nur in biefem Bude. — Weber bie Berfon 
ber Cynthia vgl, die Einleitung. 


- 


1. Elegie. 


An Tullus. Diefer Tulus, berfelbe, an ben auch EI. 6 unb 14 bei 
erftien und EI. 22 des britten Buches gerichtet find, war ein Neffe bes 2. Bol: 
catius Tulus, ber im Jahr 721, zugleih mit Detavianus, das Gonfulat bes 
Kleibete und 727 als Proconſul nah Afien ging, wohin ihm fein Neffe folgte. 
Der jüngere Tullus ftand im Verhältniſſe zärtlihfter Freundſchaft zu Proper⸗ 
tius; gleihwohl war feine Aufforderung an ben Dichter, bie Neife nach Afien 
mitzumachen, erfolglos, ohne Zweifel, weil befien Liebe gu Cynthia damals ſchon 
fo innig war, daß er fih zu keiner längern Trennung von ihr entfchließen 
konnte. 

V. 9—15. Melanion over Milanion, ein Held aus Arkadien, liebte 
Atalanta, die Tochter des Jaſus. Lange mit der grauſamſten Spröbigleit von 
ihr behandelt, gelang es ihm buch unermüdliche Zärtlichkeit und Dienftfertigleit 
enblich boch, ihre Gegenneigung zu gewinnen, und fie felber erlegte den Gentauren 
Hyläus, als biefer ihr Gewalt anthun wollte. gl. über diefe Mythe Dpib 
Art. amat. U, 5, 185 fig. 

19 fig. Ihr, die ihr den Mond berabzieht. Es war ein im 
Alterthum fehr verbreiteter Aberglaube, man könne durch Bauberformeln ben 
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Mond vom Himmel berabziehen. Kol. Birgit EM. 8, 69 Tibull 1, 8 unb vers 
fhiebene Stellen bei Horaz in den Epoben und Satiren. Alle biefe Künfte wurben 
auf Medea zurüdgeführt, bie von ihrer Vaterſtadt Eytäa, ber KHauptitabt von - 
Kolchis, im lateinifhen Texte bier die Eytäerin heißt. 





2. Elegie. 


2. Das Goörgewand. Die Gewänder, welde auf ber Inſel Co3 aus 
aufgelösten Fäden verſchiedener Seidenzeuge verfertigt wurden, waren wegen ihrer 
BZartheit und Durchſichtigkeit namentlich bei dem leichtfertigern Theile der römi⸗ 
[hen Frauenwelt jehr beliebt. Bol. Horaz Sat. 1, 2, 101. 

3. Mit orontifher Myrrhe. Die Myrrhenſtaude wuchs nidt in 
Syrien, fondern in Indien (Plin. N. G. 13, 1.), und wenn fie hier nad dem 
Drontes, einem Fluffe Syriens, bie orontifche genannt wird, fo mag bieß barin 
feinen Grund haben, weil die Griechen und Römer ihre Spezereien über Syrien 
bezogen, wo ber Hauptftapelplag biefür bie Stadt Antiodien war. 

. 11, Der Erdbeerbaum (arbutus unedo Linn.), ift nit unjer Erd⸗ 
beer, fondern eine Art Brombeer (vgl. Horaz Od. 1, 1. 21. Birgil. Ekl. 3, 
82.), ein kleiner, firuppiger, im Siüben von Europa wachſender Baum, mit 
lorbeerähnlichen Blättern und denen ber Erdbeere gleichenden Früchten, welche 
ein Jahr zu ihrer Reife braucden. 

15. 16. Phöbe und Hilaira, bie beiden Töchter bed Leucippus, aud 
Meffene, waren mit ven Söhnen des Aphareus, Lynceus und Idas, verlobt. 
Aber bie beiden Brüber Caftor und Pollux verliebten fih in fie und raubten 
fie no vor der Hochzeit. Theofrit Idyll. 22. Ovid Fell. 5, 699, 

17. Des Evenus Tochter. Marpefla, die Tochter des Ylußgottes E., 
warb Gemahlin des eben genannten Idas. Apollo hatte fie dem Vater ge- 
raubt, Idas aber war fo kühn, ben Gott mit dem Bogen zu verfolgen. Auf 
Jupiters Befehl ſchlichtete Mercurius ben Streit zwifchen ben beiden Bewerbern 
dadurch, daß er der Marpefla jelbit die Wahl zwifhen Apollo und bad ge⸗ 
ftattete. Sie 308g ben letzteren dem Gotte vor. Homer, Sl. IX, 556—560 
fingt bievon: 

— — Er (Meleagro?) 

Ruhte daheim bei der Gattin, ber rofigen Kleopatra, 

Die von der raſchen Marpefia erwuchs, ber Tochter Evenos, 

Und dem gewaltigen Idas, dem tapferjten Erbebemohner 

Sener Zeit, denn felbft auf den herrſchenden Phöbos Apollon 

Hatt’ er den Bogen gefpannt um ba3 leihthinwandelnde Mägblein. 

19. 20. Gewannft bu den Frembling — ber bid, Hippobamia, 
entführt. Denomaus, König von Elis, gefhredt durch eine Prophezeihung, 
daß er einft von feinem eigenen Schwiegerfohne würde ermorbet werben, wollte 
feine Tochter Hippodamia nur bemjenigen zur Gemahlin geben, ber ihn im 
Wagenrennen überwände, was er für unmöglich hielt, denn er bejaß Pferde, 
„ſchneller als der Nordwind“. Schon hatte er breizehn Freier befiegt und ums 
bringen Yaflen, als ber Phrygier Pelops erihien und mit Hilfe bes Myrtilus, 
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Rente den Hals nicht aus, um die Fraun im Theater zu mujtern; 
Künftig vertritt auch nicht offenen Sänften den Meg. 

Lygdamus aber zupörderft, der all den Hader verfchuldet, 
Werde verfauft und fein Fuß doppelt mit Ketten beſchwert.“ 80 

Alfo Sprach fie mir Recht; und ih: „Ich erfenn’ es als Recht an.“ 
Hell auf lachte fie, ftolz ihrer Gewalt fich bewußt. 

Jeglicher Ort alsdann, den die Eindringlinge betreten, 
Wurde geränchert, der Thür Schwelle mit Waller gefpült; 

Aber von Grund aus hieß fie die Lampen des Zimmerd erneuen; 85 
Dreimal dampfte mir jelbit lodernder Schwefel um's Haupt. 

So, nachdem ich im Lager die ſämmtlichen Pfühle gewechſelt, 
Schwur ich ihr Treu und im Bett wurde beendet der Krieg. 
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9. Elegie. 
Herkules und Cacus. 


Als des Amphitryo Sohn weiland des Geryones Rinder 
Fort aus deinem Gehöft, o Erythea, geführt, 
Naht’ er des beerdenummohnten Balatiums herrſchendem Gipfel 
. Und den ermüdeten gab, jelber ermübdet, cr Naft, 
Mo des Velabrums Strom zum See austrat, und ber Schiffer, 5 
Segel inmitten der Stadt ſpannend, die Waſſer befuhr. 
Aber, am Gaſtrecht frevelnd, beſchadigte Cacus die Heerde 
Treulos, durch Diebftahl ſchändet' er Jupiters Recht. 
Allda wohnete Cacus, ein Räuber, in gräulicher Höhle: 
Aus drei Schlünden hervor fchleudert’ er Flammen und Rauch. 10 
Der nun, daß nicht offen der Raub ſich verrath’ an bei Spuren, 
og an dem Schweif, rückwärts wandelnd, die Rinder ins Haus. 
Doc nicht täuscht’ er den Gott: „Dieb!“ brüllten die Stier’, und 
bes Diebes 
Unbeil bergenbes Thor |prengte des Stürmenden Zorn. 
Cacus erlag; drei Schläfe zerfchmiß ihm bie Mänalus-Feule, 15 
Und der Alcide begann: „Ziehet, ihr Rinder, nun hin ; 
Zieht, ihr, Herbulcs' Rinder, der Keul' abfchließende Arbeit ; 
Zweimal, ihr Rinder, gejucht, zweimal erbeutet von mir. 


& 
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Weihet den Weidplatz ein mit weithin ſchallendem Brüllen : 
Wo ihr weidet, entjteht Roma’3 gefeierter Markt.“ 20 
Als er gefprochen, verborrte ber trodene Gaumen vor Durft ihm, 
Und fein Waſſer umher bot ihm da3 magere Land. 

Aber von fernher hört’ er ein Lachen verfchloffener Mägdlein ! 
Rings in beſchattendem Rund bildet zum Wald fih ein Hain; 
Diefer umhüllte des Fraun Gottheit nnd die heiligen Quellen, ‘* 25 

Die fein Mann aufbedt ohne der Strafe Gefahr. 
Purpurbinden umgaben den abfeits Fiegenden Eingang, 
Aus dem vermodernden Ort buftete lodernde Glut. 
Schmuckvoll ragt’ an dem Haufe mit langem Gezweige die Pappel 
Und ihr Schatten verbarg fingende Vögel genug. 0 
Dahin drängt’ er, es ftarrte vom Staube der ftruppige Bart ihm 
Und nicht göttlich fürmahr Hangen die Wort’ an der Thür: 
„Euch, die in beiliger Grotte des Haing ihr fpielet’ ich bitt' euch, 
Thut gaftfreundlich das Haus einem Ermüdeten auf. 
Waſſer entbehrend irr’ ich, und hier raufcht Alles von Quellen, 35 
Und mit gehöhleter Hand ift mir zu ſchöpfen genug. 
Habt ihr von Einem gehört, deß Nüden den Himmel geftübt hat? 
Der bin ich; in der Welt werd’ ich Alcide genannt. 
Wer nicht Tennet der Herkules⸗-Keule gewaltige Thaten 
Und das Geſchoß, das nie fehlte des Waldes Gethier? 40 
Daß von den Menſchen nur mir fi) das ſtygiſche Dunkel erhellte ? 
Nehmet mich auf! faum noch ‚öffnet dem Müden ſich Land. 
Ja, wenn als Prieftrinnen jelber der zürnenden Juno ihr dienet, 
Als Stiefmutter ſogar wehrte fie Waſſer mir nicht. 
Fürchtet vor meinem Geficht und der Mähne des Löwen fih Eine 45 
Und vor dem Haar, das mir Libya’s Sonne verbrannt: 
Wißt, als Mädchen gedient und ſidoniſche leider gemoben 
Hab’ ich und täglich ein Stück lydiſche Wolle gefchafft, 
Und mir die zottige Bruft umgürtet mit zärtlihem Schnürleib 
Und, trog Schwielen der Hand, trefflich das Mädchen gemadt.” 50 
Alſo ſprach der Acid’ und die würdige Prifterin alfo: 
(Purpur umfreiste das Haar, das ihr die Jahre gebleicht) 
„Baftfreund, wahre das Aug’ und entweich vom heiligen Haine, 
Weiche geſchwind; hier hilft eilige Flucht dir allein, 
10* 
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Denn Aufnahme von. Männern verbeut mit ernftem Geſetze, 55 
Hier im entlegenen Haus fichergeftellt, ein Altar. 
Pallas zu ſchaun, das faufte der Seher Tirefiad theuer, 
ALS fie den fräftigen Leib badete mwaffenentblößt. 
Weiſe dir andere Quellen ein Gott; dies-heimliche Waller 
Ward im verborgnen Bezirk einzig für Mädchen beftimmt.“ 60 
Alfo die Alte; da prallt’ an die fchättigen Pfoften die Schulter 
Und vor des Dürftenden Zorn brad) die verriegelte Thür. 
AS nun aber der Brunnen geleert und die Glut ihm geftillt war, 
Mit kaum trodenem Mund geb er dns ftrenge Geſetz: 
„Dieß ift der Winkel ber Welt, der, während ich ſchleppe mein 
Schidſal, 65 
Mich aufnimmt; kaum noch öffnet dem Müden ſich Land. 
Dieſen, den höchſten Altar, für der Heerd' Errettung geweihet, 
— Sprach er — den hoͤchſten Altar, den ich mir ſelber gebaut; 
Den ſoll nie ein Mädchen, um mich zu verehren, berühren; 
Denn, daß Helden, wie ich, dürſten, hat Straſe verdient.“ — 70 
Gruß dir, heiliger Vater, dem Juno ſelber nun wohl will; 
Heiliger, wolleſt mit Huld nahen du meinem Gedicht. 
Weil er den Erdkreis jetzo gereinigt als Held und gefriedigt, 
Hat als Gott ihn begrüßt Cures, des Tatius Stabt. 





10. Elegie. 
Bupiter Serrtrius. 


Seht des Tyeretrierd Jupiter Urſprung will ich berichten, 
Und wie man drei Feldherrn breimal entriffen die Wehr. 
Steil ift der Pfad; bach Kräfte verleiht mir der Ruhm zur Er- 
Himmung. 
Laſſig, im Schlendern gepflüdt, freuet mich wenig ein Kranz, 
Romulus, dein Vorgang brach Bahn jolch herrlichem Siegspreis; 5 
Du nabft unter der. Zaft feindliher Waffen zuerft. 
Damals, als Akron, der cäninifche, brohend vor Rom lag, 
Warf dein fiegender Speer Reiter und Roß in den Staub, 


149 


Akron, Herkules’ Sohn, ber Beherricher der hohen Cänina, 
War einft deinem Gebiet, Rom, ein entſetzlicher Feind. 10 
Sich des Duirinus Wehr zu erbeuten gebacht’ er in Hochmuth, 
Und gab feine dahin, triefend vom eigenen Blut. 
Ihn ſah Romulus ſchwingen den Speer vor ber Wölbung der 
Thürme, 

Und das Geläbde, gewährt, eh’ e3 geſprochen, ericholl : 
„Supiter, der hier fallt als Opfer dir heute, der Akron.“ 15 
Sprach's, und er fiel, und die Wehr legt’ er vor Jupiter hin. 
Denn fo pflegt’ er zu fiegen, der Vater der Stadt und der Mannbeit. 

Gerne, daheim einfach 3%), trug er des Lagers Beſchwer. 
Gleich Teicht lag in der-Hand ihm der Pflug und der Zügel des Roſſes, 
Und ſchmuck ſchienen des Wolfs ftruppige Mähnen als Helm. 20 
Auch nicht ſtrahlte befekt mit edlem Metalle die Tartſche; 
Haltbar fand man den Gurt von dem gejchlachteten Stier. 
Coſſus folget darauf, der Tolumnus befiegt, den Vejenter, 
(Beji galt damal3 noch zu befiegen für ſchwer). — 
Jenſeits Tiber3 noch nicht war Kriegslärm; fernfte Ermerbung 25 
Mar Nomentum und drei Hufen von Cora's Gebiet. 
Veji, du fahlt damals, du alte, noch Königesherrjchaft, 
Und noch auf deinem Marft prangte der goldene Stuhl. 
Nunmehr fallt in den Mauern das Horn des gemächlichen Hirten, 
Und auf eurem Gebein mähet der Schnitter die Frudt. 30 
Ueber dem Thor vom Thurm fchaut’ eben der vejiſche Feldherr, 
Und Zwieſprache von da bot er in keckem Vertraun. 
Während mit ehernem Horne der Sturmbod prallt an die Mauern 
Und in des Schirmdachs Schuß ficher dit Stürmenden nahn. 
„Edeler wär’3" — ſprach Coſſus — „im Welde dem Feind zu 
begegnen.” 35 
Aug’ in Auge fogleich ftanden fie beid’ in bem Streit. 
Latiums Helden beſchützten die Götter; das Haupt des Tolumnus 
Tärbte, vom Naden getrennt, blutig das Römergeipann. 
Claudius, wehrend am Rhein dem berüber gebrungenen Häuptling, 
Brachte bed riefigen Yeind3 blutige Tartſche zurück. 4 


32) a parco. 


Iv 


Birdumar hieß er, vom göttlichen Rhein — jo prahlt' er — entiprofien, 
Hoc von dem Wagen herab Gere zu jehleudern berühmt. 

Mitten im Wurf aus dem Haufen hervor im ftreifigen Beintleid 
Fiel ihm, vom Rumpfe getrennt, Haupt und der Kette Gefledt. 

Die drei Rüftungen hütet der Gott; der Feretrier heißt er, 45 
Meil nach feinem Gebot Yührer den Führer erlegt; 

Dder, dieweil auf den Schultern die Wehr hertrugen die Sieger, 
Heißt des Feretrierd nun Jupiters ftolzer Altar. 
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11. Efegie. 
Cornelia. 


Laß, mein Paulus, doch ab, mich im Grab durch Thränen zu ftören! 
Seinem Gebet erjchließt Orkus das finftere Thor. 
Hat fein Reich und Geſetz einmal der Verblichne betreten, 
Sperren erbarmung3los eherne Pforten den Weg. 
Hört dein Rufen auch wirklich der Gott im düſteren Hofe, 5 
Siehe, des Acheron Sand neben die Thränen umfonft. 
Dbere Götter bemegen Gelübd’ ; ift Sharon bezahlet, 
Schließt ih das Thor, bleifahl, unter dem Rafen der Gruft. 
Alfo tönte der Tuba Geflag’, als feindlich die Fadel, 
Untergelegt, mein Haupt ſenkte vom Lager herab. 10 
Half die Vermählung mit Paulus mir da, mir der Ahnen 
Triumpbzug? 
Oder des züchtigen Rufs Pfänder in blühender Kraft? 
Hat e3 die Parzen ermweicht, daß mic) ein Cornelius zeugte ? 
„Sieh’, das bin ich! für fünf Finger ein leichtes Gewicht! 
D, ihr Nächte der Pein, ihr träg binfchleihenden Sümpfe, 15 
Und ihr Waffer gefammt, die ihr den Fuß mir umipühlt, 
Schuldlos bin ich zu euch, obwohl vorzeitig, gefommen; 
Sei als Schatten mir denn milde der Vater gefinnt. 
Oder, ift hier ein Gericht, fit Neakus Hinter der Urne, 
Sitz' er zu Recht und das Loos theile der Richter mir zu. 20 
Ihm zur Seite die Brüder, und neben dem Sefjel des Minos 
Ernft der Erynnien Schaar, dort auf dem horchenden Marft. 
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Ruhe des Sifyphus Laft, es verftumme da3 Rad des Irion, 
Schöpfe des Tantalus Hand heute die täufchende Ylutb; 
Laſſet von Cerberus Wuth heut auch ausruhen die Schatten, 25 
Und, vom Schlofje geiperrt, ſchweige der Kette Geklirr. 
Ich jelbft rede für mich, und Lüg’ ich, werbe der Schweitern 
Strafe, der rinnende Krug, mir auf die Schulter gelegt. 
Wenn Siegäzeichen der Ahnen ein Schmud find, wohl, jo verlünden 
Afrika's Reiche des Ahns Steg in Numantia mir. 30 
Gleich hoch raget der Mutter Gefchlecht, die Libonen, an Ehre; 
Auf Denkmale des Ruhms ſtützen fich beide mit Recht. 

ALS der Vermählung Tadel mir früh die Gewande der Kindheit 
Auszog, gern ih das Haar ſchmiegte dem Schleier der Braut, 
Ward, mein Paulus, ich dein — um fo vom Nager zu jcheiden! 35 

Sage mein Denkſtein denn: „Einem Gemahle getreu.“ 
Zeuge der Ahnherrn Alche, die hoch du, Roma, verehreſt, — 
Ahr, vor denen befiegt Afrika trauert im Staub, 
Du, der Perjes, den Aeffer des muthigen Ahnen Achilles, — 
Mein Ahn! — ihn und Achills Haus der Vernichtung geweiht — 40 
Daß ich der Sitte Geſetz nie loderte, nie ein Erröthen 
Dur Tehltritte dem Herd reiner Penaten entzwang. 
Nie bracht’ euere Trophä’n jemals Cornelia Schande, 
" Selber ein leuchfendes Glied war fie des edlen Geſchlechts. 
Und jo blieb mein Leben fich glei, von jeglichem Vorwurf 45 
Rein, von der Fadel der Braut bis zu der Tadel der Gruft. 
Denn mir fehrieb die Natur mit dem Blute der Ahnen Gejebe; 
Nie zum Befleren trieb Furcht vor dem Richter mich hin! 
Trete das ftrengfte Gericht, mein Loos zu beftimmen, zuſammen: 
Nie wird Eine beihimpft, wenn fie zur Seite mir fibt; 50 
Claudia nicht, die, am Seile der mauergefrönten Cybebe 
Zögerndes Schiff in die Stadt ziehend, als keuſch fich erwies; 
Du nicht, welche der Veſta zurüd die vertrauenden Feuer 
Fordert’, im weißen Gewand wieder belebte den Herd. 
Dich auch, theuerftes Haupt, o Mutter Scribonia, ehrt’ ich. 55 
Mas, als einzig den Tod, wünſchteſt du anders an mir ? 
Ehre verleihn mir die Klagen der Stadt und bie Thränen der Mutter, 
Und Rechtfertigung mir ift eg, dab Cäfar gefeufzt. 
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„Würbig der Julia” — rief er im Schmerz — „ber geliebteften 
oo. Tochter,“ 
Nenn' ich dich“; und wir ſahn Thränen entſtrömen dem Gott. 60 
Und doch hab' ich den Schmuck des Matronengewands mir verdienet; 
Nicht unfruchtbarem Haus hat das Geſchick mich entrafft. 
Lepidus du, du Paulus, im Tod noch waret ihr Troſt mir: 
Als man die Augen mir ſchloß, lag ich an euerer Bruſt. 
Zweimal ſahn wir den Bruder geehrt mit curuliſchem Stuhle; 65 
Conſul ward er, und nun raffte die Schweſter der Tod. 
Tochter, lebendiges Bild von der Cenſorwürde des Vaters, 
Sei, wie die Mutter es war, Einem Gemahle getreu. 
Stübet mit Reiben von Enkeln das Haus ; ich löſe den Nachen 
Gerne: der Meinigen Zahl bürgt für des Stammes Gedeihn. 70 
Das ift der höchfte Triumph, das ſchönſte Belohnung der Frauen, 
Wenn freiwillig der Ruf auch noch im Tode fie preist. 
‚Dir nun leg’ ich die Kinder ans Herz, die gemeinjfamen Pfänder; 
Denn die Sorge belebt felber als Aſche mich noch. 
Sei du, Vater, für fie auch Mutter; der Haufe der Meinen 75 
Schlingt nun künftig allein dir um den Naden den Arm. - 
Küfjeft die Weinenden du, küſſ' auch fie im Namen der Mutter; 
Auf dir rubet hinfort gänzlich und einzig das Haus. 
Faßt dich der Sehnſucht Schmerz, nicht fein fie Seugen der Thränen; 
Kommen fie, finde, getäujcht, troden die Wangen ihr Kuß. 80 
Reiche die Nacht dir hin, mich Hagend zu miſſen, o Baulus, 
Glaub' oft, meine Geftalt jei dir im Traume genabt. 
Sprichſt zutraulide Worte du dann zu dem Schattengebilde, 
Hemme zuweilen da3 Wort, meiner Ermwiebrung gewiß. 
Wendet man aber von Neuem das Bett zur Vermählung der 
Thür zu, 85 
Sigt Wer anders darauf, die er zur Mutter euch wählt: 
Lobt, ihr Kinder, des Vaters Vermählung, ruhig ertragt fie; 
Seid ihr kindlich, gewiß bietet fie freundlich die Hand. 
Auch nicht lobet die Mutter zu fehr; mit der erften verglichen, 
Kann fie ein freiered Wort leicht al3 Verlegung verftehen. 90 
Wenn er jedoch, mein denfend, getreu der Entjehlafenen, ausharrt, 
Wenn er al3 Aſche jogar feine Cornelia Fiebt : 
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Lernt ſchon jebt vorfühlend das kommende Alter behüten, 
Daß zu dem Einjamen nie finde die Sorge den Weg. 
Werde für euch Zuwachs, was mir an Jahren verfagt ward: 95 
Bon euch Kindern umringt, freue fih Paulus als reis. 
Und ich erfenn’ es mit Dank: Nie hab’ ich als Mutter getrauert; 
Die ich geboren, umftehn alle der Scheidenden Gruft. 
Was ich gewollt, ift geſprochen. Erhebt euch, Zeugen, und weinet, 
Nun mir die Erde mit Dank zahlt, was ich lebend verdient. 100 
Edlen erjchließt fich der Himmel ſogar; o, gält’ ich für würdig, 
Daß fi zu dir mein Geift höbe, du herrlich Geſchlecht! 


Anmerkungen. 


Erſtes Bud. 


Cynthia ift die von Propertius felbft gewählte Auffchrift bes erſten Buches 
feiner Elegien, welches berjelbe fon im Jahre 728, alfo wenigftend 10 Jahre 
vor feinem Tode, heraudgegeben hatte, während bie brei folgenden Bücher erft 
nach feinem Ableben von feinen Freunden veröffentliht wurben. Es heißt deßhalb 
auch in den Hanbfchriften, ſowie bei Martial (Epigr. XIV, 187) ein Einzel: 
bud (uovoßıßAos), und alle Nachrichten von bed Dichters eigenen Lebensver⸗ 
hältniffen befinden fi ausfcließlih nur in biefem Bude. — Weber bie Perjon 
ber Cynthia vgl. bie Einleitung. 


1. Elegie. 


An Tullus Diefer Tulus, berfelbe, an den auch El. 6 und 14 bei 
erften und El. 22 des britten Buches gerichtet find, war ein Neffe des 2. Bol- 
catius Tulus, ber im Jahr 721, zugleih mit Detavianus, das Confulat bes 
Tleibete und 727 als Broconful nah Aſien ging, wohin ihm fein Neffe folgte. 
Der jüngere Tullus ftand im Verhältnifie zärtlichfter Freundſchaft zu Proper⸗ 
tius; gleihmohl war feine Aufforderung an ben Dichter, die Reife nah Aſien 
mitzumachen, erfolglos, ohne Zweifel, weil beffen Liebe zu Cynthia damals fchon 
fo innig war, baß er fih zu keiner längern Trennung von ihr entfchließen 
tonnte. ‘ 

8. 9—15. Melanion oder Milanion, ein Held aus Arkadien, liebte 
Ntalanta, bie Tochter des Jaſus. Lange mit der graufamften Spröbigfeit von 
ihr behandelt, gelang e8 ihm durch unermüblide Zärtlichfeit und Dienftfertigteit 
endlich bod, ihre Gegenneigung zu gewinnen, und fie felber erlegte ben Gentauren 
Hyläus, als biefer ihr Gewalt anthun wollte. Vgl. über diefe Mythe Did 
Art. amat. U, 5, 185 fig. 

19 fig. Ihr, die ihr den Mond berabzieht. Es war ein im 
Altertbum ſehr verbreiteter Aberglaube, man könne burh Bauberformeln ben 
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Mond vom Himmel herabziehen. Vgl. Birgil EM. 8, 69 Tibull 1, 8 und vers 
ſchiedene Stellen bei Horaz in den Epoben und Satiren. Alle biefe Künfte wurden 
auf Mebea zurüdgeführt, die von ihrer Baterftabt Eytäa, ber Hauptfiabt von 
Kolchis, im lateiniſchen Texte hier die Cytäerin heißt. 





2. Elegie. 


2. Das Coörgewand, Die Gewänber, melde auf ber Inſel Cos aus 
aufgelösten Fäden verjhiebener Seidenzeuge verfertigt wurden, waren wegen ihrer 
Bartheit und Durchſichtigkeit namentlich bei dem leichtfertigern Theile ber römi⸗ 
[den Frauenwelt fehr beliebt. Vgl. Horaz Sat. 1, 2, 101. 

3. Mit orontifher Myrrhe. Die Myrrhenftaude wuchs nidt in 
Syrien, fondern in Indien (Plin. N. ©. 13, 1.), und wenn fie bier nad dem 
Drontes, einem Fluffe Syriens, bie orontifhe genannt wird, fo mag bieß darin 
feinen Grund haben, weil bie Griechen und Römer ihre Spezereien über Syrien 
bezogen, wo ber Hauptſtapelplatz hiefür die Stadt Antiodien war, 

. 11. Der Erdbeerbaum (arbutus unedo Linn.), ift nit unjer Erd⸗ 
beer, fondern eine Art Brombeer (vgl. Horaz Dip. 1, 1. 21. Birgil. EM. 3, 
82.), ein Heiner, firuppiger, im Süben von Europa wadfender Baum, mit 
lorbeerähnlichen Blättern und benen ber Erdbeere gleichenden Früchten, welche 
ein Jahr zu ihrer Reife brauchen. 

15. 16. Phöbe und Hilaira, bie beiben Töchter bed Leucippus, aus 
Meffene, waren mit den Söhnen des Aphareus, Lynceus unb Spas, verlobt. 
Aber die beiden Brüder Caftor und Pollux verliebten fih in fie und raubten 
fie no vor ber Hochzeit. Theofrit Idyll. 22. Ovid Fell. 5, 699. 

17. Des Evenus Tochter, Marpeffa, bie Tochter bed Flußgottes E., 
warb Gemahlin be3 eben genannten bad. Apollo hatte fie bem Pater ge= 
raubt, Idas aber war fo kühn, ben Gott mit dem Bogen zu verfolgen. Auf 
Jupiters Befehl ſchlichtete Mercurius den Streit zwifchen ben beiben Bewerbern 
dadurch, daß er ber Marpefia felbft die Wahl zwifhen Apollo unb Idas ges 
ftattete. Sie 309 ben letzteren dem Gotte vor. Homer, Sl. X, 556—560 
fingt hievon: 

— — Er (Meleagro8) 

Ruhte daheim bei der Gattin, der rofigen Kleopatra, 

Die von ber raſchen Marpeſſa erwuchs, ber Tochter Evenos, 

Und dem gewaltigen Idas, dem tapferften Erbebemohner 

Sener Zeit, denn ſelbſt auf den herrſchenden Phöbos Apollon 

Hatt’ er den Bogen geſpannt um das leichthinwandelnde Mägblein. 

19. 20. Gewannft bu den Fremdling — ber did, Hippobamia, 
entführt. Denomaus, König von Eli, gefchredt durch eine Prophezeihung, 
daß er einft von feinem eigenen Schwiegerfohne würde ermorbet werben, wollte 
feine Tochter Hipppdamia nur bemjenigen zur Gemahlin geben, ber ihn im 
Wagenrennen überwände, was er für unmöglich hielt, . venn er befaß Pferde, 
„ſchneller als der Norbwind”. . Schon Hatte er breizehn Freier befiegt unb ums 
bringen laffen, als ber Phrygier Pelops erihien und mit Hilfe des Myrtilus, 





156 


der als Wagenlenker bes Königs bie Rüder an deffen Wagen mit wächfernen 
Nägeln zufammengefilgt hatte, ben Denomaus beflegte, ihn tödtete und bie Tochter 
entführte. Doid, Herdid. 8. 





3. Elegie. 


1. Die Gnoſierin. Ariadne, Tochter des Minos und der Paſiphas, 
fo genannt von Gnoſus oder Gnofſus, dent Herrſcherſtze bes Minos auf Greta, 
befreite ihren Geliebten, ben Athener Thefeus, vermittelt eines bargereichten 
Fabentnäueld, aus dem Labyrinth, wurde naher von ihm auf bie Infel Naxos 
entführt, bier aber, nachdem fie, von ber Reife ermübet, eingefhlafen war, von 
dem Treulofen verlaffen. 

83. Cepheus Tochter Andromeda. A., Tochter des Aetbiopier- 
königs CTepheus, mar einem Meerungeheuer audgefegt worden, um das Land von 
biefer Plage zu befreien. Zu dem Bwede an einen Felſen am Meere angebunden, 
wurbe fie von Berfeus befreit, indem biefer das Ungeheuer mit Hilfe bes Meduſen⸗ 
hauptes erlegte, worauf er die Jungfrau zur Gattin erhielt. 

5. 6. Die Edonerin — an des Apidanus Strom, d. h. bie 
Bacchantin. Der Berg Edon in Thrazien war ein Hauptſitz des Bacchus⸗ 
Cultus. — Der Apidanus ift ein Yluß in berfelben Gegend, ver in ben Peneus 
münbet, 

20. Argus an Jo's Gehörn. So, Tochter bed Inachus, wurbe von 
Jupiter, um fle vor ber Eiferfucht der Juno zu verbergen (nad) Anbern von Juno 
felbft, aus Rade), in eine Kuh verwandelt unb ihr ber Kunbertäugige, ſtets 
ſchlafloſe Argus als Wächter beftellt, 


4. Elegie. 


Baſſus, ein berühmter römifher Dichter und Zeitgenoffe des Propertius, 
von befien Lebensumftänden wir übrigens nichts Näheres wiſſen; auch von feinen 
Werten ift Nichts erhalten. Bgl. Einl, 

5. Antiope, Tochter bes thebanifchen Königs Nykteus (nad Homer bed 
Afopu), war fo ſchön, daß Jupiter felhft fh in fie verliebte Homer Odyff. 11, 
260. 261. 

6. Hermione, bie ſchöne Tochter des Menelaos und ber Helena. Die 
Spartanerinuen fanden von jeher im Rufe hoher Schönheit. Bgl. Heyne, 
Exc, XII. zu Virg. Yen. II, 


5. Elegie. 


Gallus, ein vertrauter Freund unſeres Dichters, ohne Zweifel jener 
Aelius Gallus, welder im J. 728 dem Gornelius Gallus in ber Präfeltur 
Kegyptend folgte. Daß er mit letzterem nit eine und biefelbe Perſon ift, 
geht {hen daraus hervor, weil Propertiud V. 23 und 24. ihn „von abellgem 
Gefchlechte geboren” nennt und von feinen „Ahnen“ ſpricht, während Cornelius 
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Gallus (Sueton Dctav. 66) von niebriger Herkunft war unb erſt burg Augufus 
gehoben wurde. 

6. Ganz Theffalien 2. Die Giftmifheret und das Bereiten von 
Zaubergetränten hatten ihre Heimath beianntlih in Thefialien, wo viele giftige 
Kräuter wuchſen. 

24. Räuch'rige Ahnen. Aus Wachs nachgeformte Ahnenbilber, womit 
ſolche vömifge Familien, die unter ihren Gliedern hohe Staatöwürbenträger 
zählten, bie inneren Hallen ihrer Wohnungen ſchmückten, und bie bei Beitat- 
tungsfeierlichleiten im Leichenzuge bergetragen murben. 


. 6. Elegie. 


83. Die rhipäiffhen Felfen, fabelhafte Gebirge im Aufßerfien Sarma⸗ 
tien. Pomp. Mela 8, 5. 

4 Das Haus Memnons. Memnon, Gohn des Titbonus unb ber 
. Aurora, war Konig von Aethiopien und herrfäte an ben Quellen bes Nil. Die 
alfo durch bie „rhipäliſchen Felſen“ bie änßerfien nöcbliden, fo finb durch das 
„Haus Memnond” bie äußerfien füblichen Grängen bes Erdkreiſes bezeichnet. — 
Bol. über Memnon, ber bei Virgil Aen. 1, 489 als äthiepifer König „ber 
geſchwärzte⸗ heißt, Heyne Exec. XIX. zu dieſer Stelle. ° 

20. Auguftus hatte verfdjiebenen Stäbten Aftens ihre früheren Privilegien 
entzogen, jpäter aber ihnen biefelben wieber zurückzugeben beſchloſſen. Ba wir 
nun ans verſchiebenen Stellen bei alten Auctoren wiffen, baß bie Proconſuln 
und Broprätoren in ben Provinzen ben timen näher ſtehenden Freunden unb 
Günſtlingen einzelne Bweige der Berwaltung zu überlaffen pflegten, fo kann aud 
bier wohl angenommen werben, es fei bev jüngere Tullus von feinem Difeime in 
bie eine ober andere Stabt gefanbt worden, um fie wieber in ihre vorigen Gerecht⸗ 
fame einzufegen,, ihren verwaisten Geridstäplägen (oblitis foris) das „vergeffene 
Recht“ wieberzubringen. . 

31. 82. Bo fi weichlich Jonia dehnet — bie Iybifde Flur. 
Der milde Simmel Joniens, bebfenigen Theils von Kleinafien, ber Griechenland 
gegenüber - liegt, erzeugte eine weichliche Lehendart. Auch Lydien Tag in Kleins 
afien und war wegen beB Goldfandes, ben fein Fluß Paktolus wit fi führte, 
berühmt: daher der ſprichwörtlich gemworbene Reichthum des lydiſchen Königs 
Aröſus. 


7. Elegie. 


Ponticus war ein epiſcher Dichter, ber eine Thebatd (Bug ber Sieben 
gegen Theben) verfaßt Hatte, wovon uns jeboh Nicht mehr erhalten if. Er 
muß Allem nad einen hoben Rang unter ben Dichtern Noms eingenommen 
Haben, da Propertiud ihn fogar dem Homer (B. 8) gleichitelt uns Ovid (Trist. 
IV, 10, 47) ihn „‚heroo carmine clarum‘‘ (ausgezeichnet im Heldengedicht) 
nennt. Außer biefer Elegie trägt auch noch bie neunte ded- exftien Buches 
feinen Ramen als Neberſchrift. Diefelbe ſteht mit ber "gegenwärtigen injofern 
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in einem innern Zuſammenhange, als fie bie bier von Properz ausgeſprochene 
Drohung dur ben Erfolg beftätigt. 

1. Cadmäiſch Heißt Theben, weil es von Cadmus, dem Sohne bed 
Agenor, gegründet wurde, al3 er beim Aufſuchen ber von Zeus geraubten Europa 
nach Böotien gelommen war. 

2. Wo Bruder mit Bruder gekämpft. Der befannte Streit ber 
beiben Söhne bed Debipus, Eteofles und Polynifes. Um ben Eteokles aus ber 
Herrſchaft über heben zu vertreiben, hatten fi fieben Fürften, ben Polynites 
an ber Spike, vereinigt. -Diefer „Zug gegen Theben“ bat ben Dichtern bed 
Alterthbums vielfachen Stoff zu Heldengefängen und Tragdbien geliefert; fo unter 
ben Griechen dem Antimachos, Aeſchylos, Sepholles; unter ben Römern bem 
Pontieus und Statiuß, 


8. Elegie. 


2. Selbſt den illyriſchen Froſt ꝛc. Mehr aus Gewinnſucht, «ls 

aus Neigung, hatte Eynthia beabfitigt, einem Nebenbuhler bes Propertiud — 
ohne Zweifel demſelben unbelannten Prätor, beffen Rückkehr EI. 2, 16 erwähnt 
wird — nah Illyrien zu folgen. Gie änderte jeboch, dur bie Klagen bei 
Dichters ermweicht, ihren Entſchluß wieber unb blieb in Rom zurüd. — Dad 
Illyrien ber Alten ift das jegige Dalmatien und Sftrien, bie Landſchaft rechts 
am abriatiihen Meerbufen. . 
10. Das BSiebengeftirn, aud Plejaden genannt (lat. Vergiliae), 
geht im Frühling auf und dient bann ben Schiffern als Leitfiern zu günftiger 
Fahrt. Es ijt fomit bier von dem Dichter ver Wunſch ausgeſprochen, daß fi 
ber Winter verlängern unb ber Gintritt des Frühlings verzögern möge ©. 
Voß zu Virg. Landb. 1, 188. 

11. Bom tyrrhenifgen Strande Bei der noch wungünftigen, 
ftürmifhen Jahreszeit war bie Einihiffung an ber Weſtküſte (der tyrrhenifchen, 
tosfanifhen) und ber weite Ummeg um bie ganze italiſche Halbinfel ver Turzen 
Seefahrt quer burh das ungeftilme abrintifhe Meer allerbingd vorzuziehen. 

18. Galatea, eine Meerngmphe, Tochter des Nereus und ber Doris, 
berubigte bie flürmifhe See und gilt deßhalb als bie perfonificiete Meeresftille. 

19. Die ceraunifden Klippen. Ber von ber tyrrhenifhen Käfte 
nad Drikos, einer Stabt in Epirus mit einem berühmten Hafen, fahren wollte, 
mußte an ben ceraunifhen Felſen, Acroceraunien, einem ber italifhen Küfte 
gegenüberliegenben Vorgebirge, jet Gap Linguetto, vorbeiſchiffen. Durch bas 
gewaltfame Brechen ber Wellen war biefe Fahrt den Schiffern fehr gefährlich, 
daher auch Horaz Db. 1, 8, 20 von „verrufnem Gellipp hoher Geraunien“ 
ſpricht. 

25. An autariſchen Küſten. Nah Strabo waren bie Autarier ein 
kriegeriſches Volk an ber Küfte Illyriens. Atracia dagegen (auch Atrax) war 
eine thefſaliſche Binnenftabt, daher die Lesart Atraciis entſchieden falſch, denn 
atraciſche Küften gibt es nicht. 

35. Hippodamia, f. zu I, 2, 20. 
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86. Eis, eine durch ihren Supitertempel und durch die olympiſchen 
Bagenrennen berühmte Stabt und Landſchaft in Achaia. Horaz Od. IV. 2, 
17. 18: 
— — — Ben aus Eli die Palme felig 
Heimgeführt Hat, Streiter zumal und Kampfrofß. 


839. Indiens Perlen. Indiſch hieß bei ben Alten ohne Unterſchied 
Alles, was bem fernen Dften angehörte; eigentlich erhielten fie — mie wir noch 
heute — ihre ſchönſten Perlen aus bem perſtſchen Meerbufen. 


9. Elegie. 


An Ponticus, fiehe zu El. 7. 

5. Chaonia’3 Tauben. Chaonia, eine Lanbihaft in Gpirus, mit ber 
Stadt Dobona. In einem Gichenhaine, nahe bei legterer, befand fi ein Tempel 
des Jupiter, mit einem berühmten Drafel, dem däfteften in Griechenland. 
Diefer Hain war auch der Aufenthalt zweier weiäfagenben Tauben, ober — 
wie Knebel will — weidfagender Weiber, weil reisıe zugleih Taube und 
Bahrfagerin beißt. 

10. Die wörtliche Meberfegung biefes Berfes ift: „Die Mauern ber 
ampbionifdhen Leier zu beweinen." Amphion, Sohn ber Antiope, hatte 
durch die harmoniſchen Klänge feiner Leier Steine berbeigelodt (Horaz, Ob. III. 
11,-2 fagt: Daß „durch Gefang einft Steine gerührt A.“), die fi dann von 
feldft zur Mauer von heben zufammenfügten. 

1l. Mimnermod, aus Smyrna, nah Mthenäu? aus Kolophon, wahr⸗ 
fheinlih ein Zeitgenofje bed Solon, war ber berühmtefte Elegien⸗Dichter ber 
Griechen, unb ber: Erfte, .welder das elegifhe Versmaß ‚bei Liebeägefängen an⸗ 
wandte. Bir befigen von ihm nur nod wenige Fragmente, die zum Theil in 
ber Anthologie enthalten find. 

20. Im Schwunge be3 Rabe Das Rab, auf welches Sion zur 
Strafe dafür, baß er ber Juno batte Gewalt anthun wollen, in ber, Tinterwelt 
geflochten wurde. — Seiner, nebſt anberer im Tartarud Gequälten, erwähnt 
unfer Dichter no an vielen Stellen, fewie Horaz Od. IT!. 11, 21 —24. 


10. @legie. 
, Ueber Gallus f. zu EL, 5. 


11. Elegie. 


1. Im Gemwühle von Bajä. Die Bäder von Bajä, in reizenber 
Lage am nenpolitanifden Meerbufen, find hinlänglich befannt, und noch jetzt in 
großartigen Ueberreſten vorhanden, welche von ben einft -bafelbit gebotenen Er⸗ 
götzlichkeiten und Genüffen Zeugniß geben. Bol. Zei, Ferienfhriften, Thl. I 
©. 146. ffg. 


4160 


3. Bo am herfulifgen Strand — ber Pfab fid verliert. 
Nach der Mythe fol Herkules, als er bie bem Giganten Geryon geraubten 
Kinder nah Italien forttrieb, fid an dem Drte, wo bie Felfen von Pofllippo, 
dem Porgebirge von Wifenum entgegenragend, ben Golf von Neapel von dem 
Meerbufen Bajä's trennen, eine Straße gebaut haben. 

3. Die Thesprotier (auh Abanten), ein epirotifher Volksſtamm, 
von Thedprotus, dem Sohne be3 Peladgus, geftiftet unb Benannt, hatten eine 
Kolonie in ber Gegend von Puteoli und Eumä angelegt und einen Theil von 
Großgriechenland und Campanien bevölkert. — Das Vorgebirge Mifenum trennt 
ben Bufen von Bajä vom tyrrhenifhen Meere. 

10. Der Zufrinifde See (jet ware morto), berühmt buch feine 
trefflihen Muränen und Auftern,. bejpülte mit einem heile bas Ufer von Bajä. 
Sein damals ruhiger Spiegel Iub bie Badegäſte zu Häufigen Luſtfahrten ein. 
Dur verſchiedene Erdrevolutionen Bat er im Laufe der Zeit große Veränderungen 
erlitten und tft jet weit weniger angenehm, ald ehemals. Bol. Stolberg, 
Reifen, Bd. II. ©. 17. 

11. Teuthras' Gewüſſer. Der kleine Muß Teuthrantis, wahrſcheinlich 
nörblig von Bajä, unweit Eumä, der feinen Namen wohl von einem kumaniſchen 
Herrſcher, Teuthras, erhalten bat. 

23. Wer denkt Bei biefer Stelle nicht an die Worte Andromache's in 
Heltors Abſchied? Ilias VI, 429. 480: 


Sektor, 0 bu bift jego mir Vater und Liebenbe Mutter, 
Auch mein Bruder allein, o bu, mein blübenber Gattel 


12. Elegie. 


In dem „Freund“, an ben biefe Elegie gerichtet iſt, vermuthen bie Er⸗ 
klärer nicht unwahrſcheinlich den Tullus (ſ. zu El. 1.), deffen Einlabung, ihn 
nad Aften zu begleiten, unfer Dichter Leine Folge gegeben hatte, 

4. Eridanus, ber Heutige Po. — Hypanis, ein Fluß in Sarma= 
tien, dem jehigen Polen. Pomp. Mela II, 1. Durch biefe beiden Flüffe fol 
alfo eine unenblich meite Entfernung bezeichnet werben. . 

10. Ein Kraut, wie e3 ber Kankafus zeugt. Wörtlih nah dem 
Urtert: „ein Kraut, auf Prometheiihen Berggipfeln geſammelt.“ — Promes 
theus wurde zur Strafe an ben Kaulafus angefdhmiebet, wo aus bem Blute 
feiner von bem Geier gefreffenen Leber das giftige Kraut Aconicum (nad Ei⸗ 
nigen unfere Wolfsmilh) erwuchs. — Der Glaube an bie Kraft von Zauber⸗ 
träutern unb Bauberformeln Tommt unzählige Male bei ben alten Schriftftellern 
vor und ift baber Hinlänglich befannt, 


13. Elegie. 


21. Des Salmonend Tochter. Neptunus, von bem KBorgebirge 
Tänarum in Lalonien, wo er einen Tempel Hatte, ber „tänarifhe Bott” ges 
nannt, nahm bie Beftalt des Ylußgotted Enipeus an, um bie Tyro, bie Tochter 





— 
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des Salmonens, unter biefer Verftelung zu berüden, Am ſchönſten iſt biefe 
Mythe erzählt: Odyfſ. XI, 286 fig. 


— — — — — — — Die edelentſproſſene Tyro, 

Welche gezeugt fih rühmte vom tadelloſen Salmoneus: 

Dieſe liebte vordem den göttlichen Strom Enipeus, 

Welcher ſtolz in's Gefilbe, der Ström’ anmuthigſter, hinwallt. 
Doch, ihm ähnlich, erſchien der Amuferer Poſeidaon, 

Und an des Stroms Vorgrunde, des wirbelnden, ruht' er bei jener. 


23. Herkules brennende Blut — Hebe. Herkules wurde, nach⸗ 
dem er ſich auf dem theſſaliſchen Berge Deta freiwillig dem Feuertode geweiht 
hatte, in ben Olymp unter bie Götter aufgenommen und dort, zum Lohne für 
feine Tugend, mit ber reigenden Hebe, ber Nundſchenkin ber Götter, vermäßlt. 

80. Die zwei, bie Seda gebar. Leba, Tochter des lakoniſchen Königs 
Tyndareus, wurbe von Jupiter in Geftalt eined Schwans umarmt und pebar 
(außer Caſtor und Polug, von denen bier nicht bie Rede ifl) die Klytemneftra 
und Helena, erjtere nachher Agamemnon’s, legtere feines Bruberd Menelaos Gattin, 
beide die fchönften aller griehifhen Frauen. 

31. JInachiſch ſ. v. a. argivifh, ober Überhaupt griechiſch, weit 
ein Sauptflamm ber Griechen, bie Argiver, feinen Urfprung von Inachus ab⸗ 
leitete. 


14. Elegie. 


2. Aus kunſtreichem Pokal ſchlürfen den lesbiſchen Bein. 
Ein milder, füß fchmedender Wein, ber auf ber Inſel Lesbos, im ägeifchen Meere, 
wädst. — KRunftreich heißt ber Polal, weil verfertigt von dem im Alterthume 
berühmten Künftler Mentor (im. Urtext fteht: „‚Mentoreo opere‘‘), deſſen unfer 
Dichter auch IU, 9, 13 und Plinius Nat. Geſch. 33, 53 u. 55 erwähnt. 

11. Paktolus, f. zu I, 6, 32. 

24. Alcinous, ber fehäßereihe König ber Phäaken, eines durch Homer 
Odyfſ. VIL und VIII.) wegen feines füßen Nichtsthuns und Wohlſtandes ſprich⸗ 
wörtlih geworbenen Volles. 


15. Elegie. 


9 10. Des Ithakers — Galypfo. Obyſſeus, ber Beherrſcher von 
Sthala, war auf feiner Heimkehr von Troja von ber reigenben Nymphe Galypfo 
auf der Inſel Ogygia ſechs Jahre lange feftgehalten, endlich aber, auf Jupitets 
Befehl, der ihr den Merkur zufandte, von ber Biehenben unter beftigem Schmerz 
entlafien werben: Odyſſ. V. 

15. Alpheſibsa, auf Krfinos genannt, war bie Toter ve Fluß» 
gottes Phegeus und - Gemahlin bes Allmäon, ber ihr ein Toftbared Armband 
zum Geſchenlke gab. Allmäon verliebte fih nachher In Kallirrhos, die Tochter 
des Acheloua, welche zum Beweile feiner innigen Liebe biefes Armband von ihn 


Propertius. 11 


— — — — 
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verlangte. Unter bem Vorwande, es dem beipklihen Mpollo zu weihen, forderte 
er es ber Alphefibba ab; ber Betrug wurde aber entbedt und Klkmäon anf 
Phegeus' Befehl von befien Söhnen erihlagen. Alpheſibda rächte fpäter an ihren 
Brübern ben Tod bed Gatten, Bel. Apoliob. UT, KL 5. Dovib. Verwandl. IX, 
6, 410, 

18. SHypf ipple , Königin von Lemnos, verliehte fi in Jaſon, den Sohn 
des Aefon, als diefer mit ben übrigen Argonauten auf ihrer Infel landete. Bel 
feiner Abreife war fie troftlod, Dvib. Heroid. 6, 115 fig. — Der Hämoniſche 
Saft Heißt Jaſon von feiner Heimath Joltos in Thefialien, deſſen früherer Name 
Hämonia war. 

21. Evabne war bie Gemahlin bes Eapansas, einss ber fieben Heer⸗ 
führer vor Theben. ALS dieſer durch Jupiters Blig getödtet wurda, ſtürzte fie 
fi aus Schmerz Über bed Gatten Verluſt in deſſen hrennenden Scheiterhaufen. 


Sie wurbe daher im Altertum öfter al Muſter ehelicher, SA bargeftellt. 
Dvid. Art, am. II, 21. 


16. Elegie. 


Klagen einer Thüre. Dad nächtliche Harren und Liegen vor ber Thuͤre 
ber Geliebten bildet faſt einen ſtehenden Artikel ig ben Gedichten ber. alten Lyriler 
und Elegiker. Außer vielen Stellen bei Theokrit, Tibull, Ovid u. A. führen wir 
bier nur an: Horaz, Db. II. 10, 1—4: 


Lyce — — — du [hentieh bo 
Mitleid mir vor ber Thür Liegenbem, ausgefegt 


Dem bort: Haufenden Aquilo. 
unb Db. I, 25, 8—8. 


— — — — — — — — Das Bförthen 
Xiebet bie Schmelle, 


Das zuvor nur allzu geneigt bie Angeln 

Umgebrebt Hat, Minber unb minder börft bu: 

„Während mid, ben Deinen, bie Nacht babinrafft, 
Lydia, ſchläfſt but" 


2. Der Tarpeja Thür Diefe T. war wahrfeinli eine ihrer hoben 
Tugenb wegen berühmte römifhe Dame vornehmen Stanbes, bie unter ihren 
Verwandten auch XTriumphatoren zählte, und vielleicht kurz vor ber Zeit, in 
weicher dieſes Gedicht gerieben marsbe, das Haus Desjenigen bewohnte, auf 
bie es Propertius bier abgefehen hatte. Mit Burmann. u. a, Erklärern au 
bie (EI. IV, 4 eswägmie) Veſtalin Xarpeja :zu denken, welche zur: Beit bei 
Romulus dem fabinifhen Könige Tatius, in be fie: ſich verliebt Hatte, das 
Capitol preisgab und zur Strafe für ihren Baterlanbsumwnig von :beffen eige⸗ 
nen Leuten uishergerunsht. murbe, erſcheint deßhalb ala ımpaflenk, weil bei bem 
großen Zwiſchenraume, zwiſchen jenen Beit: und. bevienigen,, we unfere Glegie ge= 
dichtet wurde, ſich Laum her Rame, ober auch nur: bad. Anbenien: an bas Sans 
jener Reftalin Sarpeja erhalten haben mochte; dann aber hauptfächlich Dayum, 
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weil dieſelbe, ba fie ihre Liebe dem feindlichen Könige förmlich aufbrang. (al: 


eben bie El. IV, 4), bo gewiß nit als ein Mufter von Keuſchheit auftzeſſellt 
werben konnte. 
f) Er 

17. Elegie. | 

2. Alag' ih den ſtill ſchwetfenden Möven das Buih, Pie 
Seemöver (nad anderen Erkl. Eifvögel), Pie Altyonem ber Mten, ‚pflegen ein« 
fam, oBne lauten Flugelſchlag, zu fliegen unb babel traurige Töne höoven zu 
laſſen, daher fie yeufig von den Betrulbten zu Genoffen⸗ ihres Rummerd gemacht 
werden. 

3. Gafftope: ES gibt zwei Haupterklaärungen dieſer Seelle. Naqh ber 
einen iſt hier die Stadt & auf ber Inſel Corchra, mat einem Seehafen, ge⸗ 
meint, welche auf ber hier beſchriebenen Fahrt Bisher freundlich nad: dem Schiffe, 
auf welchem ber Dichter ſich befand, herübergeblickt haite, nun aber durch ben: 
plötzlich entftanbenen Seeſturm dem Blicke entzogen wurde. Die miese Grklürung 
hat das Sternbild ©. (im Leben Gemahlin des Cephens und Mutter ber 
Andromeda) im Auge. Bielleicht Megen) mämlih die Schiffer auf ber Fahrt 
von Italien nad dem Archipel vorzüglich dieſes Sternbild zu beobachten, ebenfo, 
wie ber phoniziſchen Seefahrt, wenn fie nach ben britanniſchen Inſtin fepelten, 
‘ber Fleine Bär als Leitſtern biente, 

18. Ber Zmtllinge Stern. Gaftor und Pollug, Die Söhne bei Tyn⸗ 
barus umb ber. Leda (Dioſskuren), wurben unter bie Geſtivne verfigt und gal⸗ 
ten ben Schiffern als glückliches Beiden. &. neben; vlelen Unberen Horaz Md. 
I, 83, 1. 2. 

- So geltite bi Cypria, 
So ber Helena lichtſtrahlender Brhberam 


Derfelbe, Dd. I, 12, 2:—32. — — — — — — Leba’3 Sähne, 
Der zu Roß und jener als Held im Fauftlampf 
Sochberühmt; wann Beiber Geftirn ben Sciffern 
| Freundlich erglängte: 

Dann entftrömt den Felfen bie wilde Meerfluth, 
Nieder ſinkt ver Sturm und bie Wollen fliehen, 
Und. in's Meer — fie wollten ed alfo — ehrt bie 
Drohende Woge. 
25. Ihr Nymphen, ihr. Töchter ber Liebligen Doris. V., 
Tochter bed Oceanus und ber Thetis, Gemahlin des Nereus, hatte biefem fünfgig, 
nah Anderen hundert (EL. 3, 7, 67.) ‚Töchter, bie ſegenannten Nereĩden, Beherr⸗ 
ſcherinnen der Reererſtuth. geboren. 


18, Glegie. | 
80. Fichte, bie Ban kiebt. Pitys, die Geliebte best arkadiſchen 
Kirtengotted Pan, wurde van Boreas aus Giferfitht zerfämetterti Da erw 
11* 
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barınte ſich ihrer bie Erbe und verwandelte fie in bie immergrünenbe Fichte. 
Die die mythiſche Begründung bed „Verlichtfeind” ber Bäume, 


19. @legie. 


1. Manen (von bem alten; abgegangerten ®orte manis, manus, welches 
gut bedeutet), bie Seelen ber abgejdiebenen Frommen. 

7. Der phylacifhe Heros. Protefilaus, Sohn bed Iphiclus, Be— 
herrſcher von Phylace in Theflalien, war ber erfte Grieche, welder vor Troja 
von ber Sand Hektors fiel. Er erhielt von Pluto bie Erlaubniß, feine Gattin 
Laodamia auf drei Stunden wieder zu fehen, worauf biefe fi ſelbſt in ben 
Sceiterhaufen ihres Gemahls Fürzte und ihm in bad Scattenreich folgte. 

.18. Unter ben Herpinen find Hier bie trojanifhen Frauen: Caſſandra, 
Andromade u. 9. zu verfiehen, melde nad ber Zerfiörung Troja’3 ben fiegenben 
Griechen zu Theil .unb von biefen weggeführt wurden. Virg. Aen. II, 325 fig. 

16. Tellus, fonft bie Göttin ber Exbe, bier bed Todtenreichs. 


20. Elegie. 


4. Bie am Askanius einft lernte ber Minyer Säaar. Am 
Aslanius, einem Fluffe in ber Landſchaft Bithynien, nahe bei Myflen (f. zu- 
®. 20), wohin das Biel ber Argonauten ging, geſchah der von ben alten Dich⸗ 
tern fo oft befungene. Raub bed Hylas (f. gu 8. 6). — Minyer hießen bie 
Argonauten entweder von einer Toldifhen Gegend dieſes Namens (Servius zu 
Birg. Ei. IV, 34.), ober weil Jaſon, ihr Anführer, ein Ablömmling bed My⸗ 
nias, bed fabelhaften Ahnherrn jener Völkerſchaft, ober ber Enkel einer näher 
nit befannten Minya mar. - 

6. Thiodamas’ Sohn Hylad. TH. , König ber Dryoper, mwurbe von 
Herkules am Pfluge erfhlagen, weil er ſich gemeigert hatte, einen Stier, den 
diefer zur Stilung feine® Hungers verlangte, auszufpannen unb berzugeben. 
Zur Sühne biefes Freveld nahm ſodann Herkules ben Hylas, ben Sohn bes 
Thiodamas, mit ſich und erzog ihn in allen Helden⸗Tugenden. 

8. Anio, jegt Teverone, ein Fluß in der Gegend von Tibur, welcher 
In ben Tiber mündet. Horaz Db, I, 7, 13. | 

9%. Am Saum bes Bigantengeftabs!. So werben bie phlegräiſchen 
Gelder bei Eumä& genannt, weil nad ber Sage Herkules bier ben Kampf mit 
den Giganten beftanben batte, 

12. QAufonien heißt Italien, von dem alktpelasgiſchen Volksſtamme ber 
Auſonier. — Dryaden, auch Hamadryaden (von dovs, Eiche, Baum), 
eigentlich: Nymphen, welche bie Bäume belebten und mit biefen ftarden,; bier 
überhaupt Walbnymphen. 

17. Begafa, eine Seeſtadt in Theffalien, wo das Schiff Argo, auf wel⸗ 
chem Jaſon mit den Seinigen fuhr, gebaut wurde. 

18. Phaſis, ein Fluß in Kolchis; auch gab es eine Stadt beſſelben 
Vamens. Pomp. Mela I, 19. 
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19. An Helle’3 Fluth — Lat. „Athamantidos undis.‘ Das Beer 
zwiſchen Thrazien und Aflen hieß von Helle, ber Tochter beb thebaniſchen Königs 
Athamas, das athamantiſche, ober ber Hellespont, weil Helle, um ben Berfolgungen 
ihrer Gtiefmutter Ino zu entgehen, mit ihrem Bruder Phrixus burch baffelbe auf 
einem Wibber mit golbenem Blicke entfloB. 

20. Myſien, eine an Bitbynien (f. zu B. 4.) grängenbe Landſchaft in 
Kleinafien, an ber Propontis (mare di marmors). 

26. Betes und Calais. Göhne des Boreas ober Aquilo unb ber 
Dritbyia, ber Tochter deß attifhen Königs Srechtheus und Enkelin Banbion’s; fie 
befanden fi mit unter ben Argonauten. 

33. Argantbus, ein Berg in Myfien, an befien Fuße ein Duell, 
Pege (griech. Anyi), entfprang, ber fi zum Fluſſe Aalanius (f. zu 8. 4.) bildete. 

49. Der Alcide hieß Herkules von feinem Großvater Alcäus. Unbere 
leiten biefen Beinamen von dem griech. Az (Stärke) ab. 


21. Elegie. 


2. Berwunbet au bu an dem SKHetrustifgen Ball, Als 
Auguftius bie Hetruriſche Stadt Perufia, welde Antonius inne hatte, belagerte, 
mwurben auf beiden Seiten viele romiſche Bürger theild getöbtet, theils verwundet 
(Sueton Detav. 14, 15). — Gallus und Propertius kämpften beibe auf 
Seiten bes Antonius, 

7. 8. Gallus — Hand. Bei ber Hebergabe von Berufta, im J. 714, 
batte fih Gallus glüdlih durchgeſchlagen, verlor aber auf bem Heimwege unter 
den mörberifgen Händen einer Räuberbande daB Leben, 


22. Glegie. 


Roh der Sitte anberer Dichter des Alterthums (vgl. Birgil am Schluffe 
bet „Lanbbau”) eubet Propertius biefes erfie Buch, das er, als ein abgefchloffenes 
Ganzes, für bie Deffentligkeit beſtimmt hatte (f. bie Einl.), mit einer Nachricht 
über fih ſelbſt. Er fagt zwar blos (V. 9.), dab Umbrien fein Vaterland 
ſei; indeſſen Iaffen die Unterfuhungen von Donnola (Vita Propertii edit. Schurz- 
feisch Wittenb. 1718) kaum einen Zweifel übrig, daß Hifpelum, bad heutige 
Spello im Spoletanifhen, feine Waterfiabt war. Dort wurde au im J. 1722 
auf ber Villa Pamfili, an einem Plage, ver noch jegt „il Poöta'‘ heißt, ein Stein 
mit einem ziemlich roh genrbeiteten Bilbniffe und ber JInſchrift gefunden: 

L. COMINIVS. L. F. LEM. 
: BEXT. AVREL. 
PROPERT. 
SEX. F. LEM. 
* Geburtsort unſeres Dichters wird durch dieſe Inſchrift um fo gewiſſer, ba 
ber Lemaniſche Tribus, in welchem Hiſpellum Ing, darin ausbrüdlih ala fein 
vaterland genannt if. 





’ oo. ir. .. 
[| i + 
on | Zweiteß Buch. 
f ' 1 


. Zubdem Proo pe vaimd biefe Elegie, welche den Namen bei Mäcenas trägt 
anb worin ex ben Inhalt Feiner bichtesiihen Beſtrebungen in kurzen Zügen angibt, 
zum Gingange eined neuen Biches mählt, jheim sr bamit has -gamge Buch hiefem 
feinem Gönner wibmen zu wollen. 

5. Aus coifher Seibe, f. zu A, 3,.2. + 

19. 20. Die Titanen, Söhne be Uranus und ber Gäa, thlirmten bie 
thefſaliſchen Berge Offa, Olympus und "Belion auf einander, um To bis zum 
Himmel hinauf zu gelangen und deſen zu ſtürmen. Ray Homer Ob. XI, 
308 —320 waren‘ «3 Dos und Gphidktes, die Söhne bes Bloeud und ber Iphi⸗ 
medela, welche auf den Digmpas den Pfſa und Auf dieſen ben Pelion thürmten, 
um ben Himmel zu erſteigen. Eine andere Ordnung ber drei anf eimmmber ge 
wälgten Berge wöglte Birgil, Bantbau T, 280 -LBE: 


Senes Gigantengeſchleqht, zum Sturze des Gimmeld verſchworen: 
Dreimal rangen fie, traun, auf Pelions Gipfel ven Dffa 
Und auf Dffa zu wälzen ben biätumlaubten Olympus; - 
Dreimal ſchmetterte Zeus’ Blijſtrahl dao Gebirg auseinander. 


23. Remus, den Gründer ber Stadt. Die beiben Zwillingsbrüder 
Romulus und Remus, bie Gründer Roms, werben von ben Dichten oft willkürlich 
mit einander verwechſebkt. 

24. Den cimbrifgen Trotz, vder be Martus Ruhm Die 
Cimbern, eine im heutigen Jurland mohnende germaniſche Bblrerſchaft, wurden im 
IJ. Roms 653 von Marius geſchlagen. 

27. Nutina — and ber Bürger Begräbniß, Philippi. 
Mutina, das heutige Modena, wo Antonius im J. 711 von Detaſtan, Hirtius 
und Panſa geſchlagen wurde. — Bei Philippi, einer Stadt An iacebonien, 
an ber thraziſchen Gränze, befiegten Octavian und Antonius im J. 713 ben 
M. Brutus und ben Gaffiuß, die es vergeblitg verſucht Hatten, bie Freiheit Roms 
wieber berzuftellen. 

28. Die fitulifge Binde. Im ſicilianiſchen Kriege wurbe Pompejus 
von Auguftud in einen Seetreffen überwunden. 

29. Die gerträmmerten Laren des "alten etruriſchen Stam⸗ 
med. Im Kriege gegen 2. Antonius, ben Bruber bed Triumvir, Heß Deta⸗ 
vian bie etruriſche Stadt Peruſia (das Heutige Perugia) zerſtören. — Die 
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Baren, Hausgotter, Reden Bei ben Dichtern oft für bie Häuſer ober Gtäbie 
felöft. ° 





80. Den Phatus, befiegt am Ptolemaiſchen Strand. Die 
agyptiſche, von dem NKönigöftamme ber Ptolemäer Bier „ptolemäiſch“ genannte 
Infel Pharus, mit einen berihmten Leuchtthurme, fiel nad ber Schlacht bei 
Aetium ebenfalls in bie Hände bes Auguftus. 

8l. Cypern — und den Nil x. Antonius Hatte, ber Kleopatra gu 
Liebe, bie Infel Eypern mit Aegypten vereinigt; biefelbe fiel, nad feiner Be⸗ 
ſtegung, dem Detavianus, und ſomit dem römiſchen Reife wieber zu. — Bei 
ben romiſchen Drinmphen wurden auch bie Flüſſe ber Werwundenen Provinzen 
in bildlicher Darſtellung durch bie Straßen geflͤhrt. 

37. Theſeus zenget im Drfud ꝛc. Bekannt iſt bie innige Freund⸗ 
ſchaft bes Theſens zu Pirithous (Horaz, Ob. IV, 7, 27. 28.) und des Adilles 
zu Patroklus, dem Sohne des Mendtius. 

30. Des Zeus und Enceladus Lrm, ſ. gu V. 19. 

42. Das Juliſche Geſchlecht leitete ſeinen Urſprung von Julus, dem 
Sohne des Aeneas, ab (Birgil Aen. VI, #90); daher phrygiſche Ahnen. 

b1. Becher, wie PBhädra fie reichte dem Stiefſohn. RPhädra, 
bie Gemahlin des Theſeus, ſuchte ihrem’ Stiefſohne Hippolytus durch Zaubertränlke 
Liebe zu ſich einzuflößen, aber ohne Erfolg. 

53. 54. Weber Circe's Tränte |. Obyfl. X, 210-219. — Kolchi⸗ 
ſches Gift. Gifttränke der Zauberin Meben, ber Tochter bed Acetes, Königs 
von Kolchis. 

59—64. Machaon, Sohn bed Aeskulap, heilte ben Philoftetes, ber fi 
vor Troja aus Verfehen mit einem, von Herkules in ba3 Blut ber Lernäljchen 
Hydra getaudten, Pfeile verwunbet Hatte. — Chiron, Sohn bed Saturn umb 
ber Nymphe Philyra, ein Gentaur und berühmter Arzt. — Epibaurus’ Gott 
ift Aeskulap, ber Sohn bed Apollo, ber felbft Tobte wieder zum Leben ermweden 
konnte. — Achilles, weil er aus bem theſſaliſchen Phthia abftammte, ber 
Hämonier genannt, verwunbete auf feinem Zuge nad Troja ben myſiſchen König 
Telephus tödtlich. Dieſer, durch ein Drakel belehrt, heilte bie Wunbe mit bem ' 
Rofte von bemfelben Speere, ber fie ihn beigebracht hatte. 

76. Das mit Bildwerk ſtattlich gefgmüdte Gefährt. Lat. 
„Esseda caelatis Britanna jagis.“ Die aweiräberigen britannifhen Wagen waren 
wegen ihrer Pracht berühmt. ©. Voß zu Virg, Landb. II, 204. 


2. Elegie. 


6. Jupiter Sähwefter. Juno, besen Schönheit ſprichwörtlich war. 

7. Duligium, eine Injel im ioniſchen Meere, wo Pallas (Minerva) 
beſouders heilig verdhrt worden ſein mag. Eine andere Lesurt, bie faſt vor⸗ 
ingiehen, iR Munyöhise, Mungqchia war ein atheniſcher Hafen, ſomit iſt muny⸗ 
chiſch gleichbedentend mit atheniſch; zu Athen aber genoß Minerva, wie allgemein 
betannt, bie größte Verehrung. 

8. Gorgo's Schlangengeflecht. Das ſtatt dev Haare von Schlangen 
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umringelte Haupt ber Gorgone Mebufa mar auf bem Schilde ber Minerva abge- 
bilbet. 

9 Söhomade ober Hippobamia, Tochter bed Atracius unb ber 
Afterope. Bei ihrem Vermählungdfeite mit Pirithous, dem Könige ber theffalifchen 
Lapithen, waren auch bie Eentauren unter ben Gfüſten. Bom Weine beraufdt, 
wurden biefe wilden Wejen, halb Menſchen, halb Pferde, lüftern nad ber ſchönen 
Braut und ed entfpann ſich ein wüthender Kampf. 

11. Am böbeifhen See — Brimo. Brimo (Pxoferpina, nad; Anderen 
Minerva, vgl. Greuzer, Symbolif I, S. 309) wurbe von Merkur, ber in Liebe 
zu ihr erglübte, bei bem theffalifgjen See Böbe ober Böbeis überfallen. Nad 
Einigen erreichte er feinen Zwed, nah Anberen nidt. 

18. Der idäiſche Hirte. Paris, ber Sohn bei Priamus, weil er auf 
bem Berge Ida ben Schönheitsſtreit zwiſchen ben brei Böttinnen Juno, Venus 
und Minerva entfcieb. 

16. Seherin Cuma's. Gibyla, vgl. Birgil Aen. VI, 1-13. 


8. Elegie. 


11. Mäotiſcher Schnee. Vom See Mäotls in Scythien, jekt aſow'⸗ 
ſches Meer. 

18. Die von Theſeus verlaffene Ariadne wurde nachher Gemahlin bes 
Bacchus und führte als folge bie Nymphenchöre bei ven Bacchusfeſten. 

20. Mit aganippifher Kunft. Aganippe, ein bie Dichter begeifternber 
und barum den Mufen geheiligter Duell am Berge Helifon in Böotien. 

21. 22. Eorinna, eine berühmte böotiſche Dichterin, von ber Paufanias 

erzählt, baß fie ben Pindar fünfmal im Wettkampfe befiegt habe. — Erinna, 
ebenfällg eine griechifche Dichterin, von ber Inſel Telos bei Rhodus, Beitgenoffin 
ber Sappho. Bir haben von ihr nur noch ganz wenige Weberbleibfel,, melde 
gewöhnlich ben Ausgaben bes Anakreon beigebrudt find. 
51 —54. Melampus, Sohn be3 Amythaon, aus Pylos, Hatte einen 
Bruder, Bias, ber in bie fchöne Pero, bie Tochter bed Neleus, des Beherrichers 
von Pylos, verliebt war. Neleus machte zur Bebingung ber Heirath zwifchen 
ben Liebenden bie Wieberbeifgaffung ber von Iphiklus, bem Könige von Phylä, 
geraubten Rinder. Aus Liebe zu feinem Bruder übernahm Melampus biefes 
Geſchäft, wurde aber von Iphiklus babei Überrafht und gefangen, jedoch, nachdem 
er biefem Proben feiner Wahrfagerkunft gegeben Hatte, wieber entlaflen. Er brachte 
nun bie Ninber bei und Bias erhielt bie Braut, Wgl. Homer Dbyff. XV, 
224— 237. 


4. Elegie. . 


8. Das Perimede's Aunſt kochet zum Baubergetränt. Peri⸗ 
mebe, eine Zauberin, bie jchon bei Theokrit ala in ihrer Kunft berüdtigt vor 
kommt. Der Aeberſetzer bielt fi an bie Lesart „„Perimedea manu' unb nahm 
manus wörtlih, während Andere, welche „‚Perimedea manus‘' leſen, ed mit 


„Saar, Sippſchaft“ überfegen. 





169 


5. Elegie. 


11. 12. Des NRorbfiurms Wehn — zum tummelnben üb. 
Bie das karpathiſche Meer, zwifhen Aegypten, Rhodus und Kreta (fo genannt 
von ber Inſel Karpathus), durch feine häufigen Rorbftirme für bie Schifffahrt 
unfider war, fo erzeugte ber Südwind in ben Gemwäffern des Mittelmeers ſtets 
unbekänbigeß, zwiſchen Regen unb heiterem Himmel abwechſelndes Wetter. Horaz 
Dv. I, 7, 15. 16. 


6. Elegie. 


1—6. Rats, Thais und PBhryne waren bie brei berühmteften Hetären 
Griechenlands. Lais, eine geborene Sieilianerin, wohnte gu Korinth, welches in 
früherer Zeit Ephyra hieß, daher im lat. Text: „Ephyrea Lais.“ — Thais, 
bier bie „Freundin Menanber’3” genannt, weil ber Schaufpielbidter Menanber 
ein ihren Namen führendes Luftfpiel verfaßt hatte, war aus Alerandrien gebürtig 
und zu Athen wohnhaft, wo bie geiftreihften Männer in ihren Cirkeln erfchienen. 
— Phryne, aus Thefpis, bie einft einen verwidelten Prozeß gewann, weil fie 
den Richtern ihre entblößte Bruft gegeigt hatte, verſprach, das zerftörte Theben 
auf ihre Koften wieber aufbauen zu Laffen, wenn man bie Inſchrift darüber fegen 
wollte. „Aleganber hat es zerftört, Phryne, bie Hetäre, wieder aufgebaut.” 

17. Eben ber Bahn zc., ſ. zu U, 2, 9 

23. D glüdfelige Gattin Abmet’3, 0 Bett bes Ulyffes. Alceftis, 
bie Tochter des Peliad und Gemahlin bes Admetus, Königs von Pherä in Theffa- 
lien, ftieg aus Liebe zu ihrem Gatten in bie Unterwelt Binab, nachdem Apollo 
von ben Parzen erwirkt Hatte, daß jener bem Tode entgehen follte, wenn Jemand 
ſich entſchlöße, flatt feiner zu. fierben. Sie wirb deßhalb bier, nächſt Penelope, 
ber treuen Gattin be Ulyfies, als Muftes ehelicher Zärtlichkeit aufgeſtellt. 

25. Bad brauden wir viel Keufäheitätempel? Die Göttin 
ber Keuſchheit Hatte in Rom zwei Tempel. Livius 10, 28, . 


7. Elegie, 


1. Daß zurüd das Sefek man genommen. Schon in ben letzten 
Zeiten ber Republit Batten Ausſchweifungen aller Art unb bie Neigung zur 
Eheloſigkeit, namentlih unter ben höheren Ständen, fo fehr überhanb genoms 
wen, daB man von Geiten ber Gefehgebung auf Mittel zur Abhilfe bebacht 
war. Schon bamald gab ed. ein Aes uxorium (Frauengelb), als Strafe für bie 
Ehelofen, und Befonbere Belohnungen für bie noAunasdia (zahlreicher Kinder⸗ 
fegen); ſ. Gellius Attifhe Nähte 5, 19. Sueton Edfar 20. — Noch mehr 
feigerte fi das Bebürfnig von Gefegen gegen bie Ehelofigkeit unter ber Herr⸗ 
ſchaft des Auguſtus, unb fo wurbe beun im J. ber Stabt 736 von dem Kaiſer 
bie berüßmte Lex Julia de maritandis ordinidas in Vorſchlag gebracht, wofür 


ber 
15. Amor’s Lager. Die Liche wirb von ben Dichtern nicht felten mit 
em Ariegäbienfte werglien. Bei. IL, 1, 45. II, 3, 47. IV, 1, 135 un 
Hera; Cr. III, 26, 1. 2. 

16. Eafior’3 Aoß. 6. zu I, 17, 18. Bel. Hemer Desfl. XI, 300. 
See; Ob. I, 12, 26. 27. 


18. Boryfigenes, ein’ Flaß in Ecyihien, ieh Duiepr. 


8. Elegie. 


21. Hat an Untigone’s Hügel x. Antigene, bie Tochter bei Dedipus 
und Schweſter bes Polynileb, ber vom feinem Bruber Eteokles vor Theben getöstet 
worden war, begrub jenen, gegen ben Befch! Kreon's, bei Bcherrſchers von Theben 
Hs fie zur Straſe dafür lebendig im eine Felfengruft Waabgefenft wurbe, brad 
Kämen, Kreon's Sohn, ber mit ihr verlobt war, in bie Gruft ein, um fie zu 
befreien; dba er fie aber bereits durch ihre eigenen Hänbe erbuofielt fans, ah 
er ſich ſelbſt das Leben. 


9. Hgie. 


8—6. Buwei Jahrzehnte — Naht, Belannt if bie Geſchichte ber 
Yeneloye, ber Bemablin des Ulyſſes, unb ihrer Freier, aus ber Ooyfſer. Bel. 
namentlich Geſaug U, 8?7— 110. 

12, Der Simois, ein Fluß in ber Lanbſchaft Troas, bee auf tem. She 
in Moften feinen Urſprung hatte. Bel. HI, 1, 27. 

15. Im blIäuligen Meere bie Muster. Die Momeigöttin Whetis 
war bie Mutter des Achilles. Komer Il. I, 367. 868. 413. 

16, Penn in Seyros bie Braut Deibamin. D., Todter des Ads 
nigs Lycomedes von Scyroß, war: bie Beltebie: des Adilles, ber mit Ahr ben 
Pyrrhus ober Neoptolemus zeugt, Um einer Mropkezeihung „von. few Tebe 





111 





zu entgehen, Hatte Achilles fi eine Zeit lange im Palafle bed Lycomedes in 
Seanenkleidern unter ben Gefpielinnen ber Deibamia nerftedt gehalten. 

898. Nicht fo unftät fluthet bie Syrte. Syrten hießen zwei ben 
Seefahrern äußerſt gefährliche Sanbbänte an ber Norblüfle Afrika's. Horaz Db. 
I, 22, 5. 

38. Ihr Knaben. Hier bie Liebesgötter. 


Bei Lach mann, welcher das zweite Bud ber Properz'ſchen Elegien in 
zwei. heile. zexlegt, beginnt mit biefer Elegie bad briste Bud, - 

1. Der Heliton, ber Dichterberg in Böotien, mo bie Mufen, unter 
Apolor3 Fuhrung, ihre Reigen tanzen. — Bei Befingung erhabenerer Gegenſtände 
wenden fi) die Dichter oft mit bem befonbern Anrufe an bie Muſen, „ihnen ben 
Helikon zu Öffnen.” Birgik, Aen. VIE, 641. Bel. EI. IV, 1. 

3. Das bämonifhe Roß. Der Dichter vergleiht den Gefang mit einem 
Roffe, das durch weitg, affene Flächen jagt. — Die hämoniſchen ober thef 
falifgen Roffe waren ihrer Trefflichkeit wegen befonberd berüpmt. 

13. Länger nicht will Guphrates 2. Die beiden Grafien, Bater 
und Sohn, Hatten den Euphrat überfäritien, um bie Partber, bie gefährlichften 
Feinde der Römer im Dften des Neiches, zu befriegen, kamen aber beide in biejem 
Kriege um. Nach Beendigung ber bürgerlichen Kriege ging Auguftus nad Syrien, 
um bie römiſche Herrſchaft in biefen Gegenden zu befeftigen. Der Parthertönig 
Phraates unterwarf fi) auch bald gänzlid. 

15. Indien bezeichnet in der Geographie bed Alterthums und ber mittleren 
Zeiten alle, entfernten Länder im Dften und Eüben. S. Voß zu Birgil Landb. 
I, 116. 

16. Noch von Keinem berührt, fürdtet Arabia big. Bis zum 
Jahre d. St. 730, wo Aelius Gallus feinen fo unglüdlien Zug in bad innere 
Arabien unternahm, war biefe von ben Römern noch unberührt. Unfere Elegie 
ift daher jedenfalls vor bem genannten Jahre geſchrieben. 

25. 26. Askräiſche Fluth — in dem permeſſiſchen Duell. 
Aus den Quellen des askräiſchen Haines, am Fuße des Helikon ff. zu V. 1) 
tranfen bie epiſchen Dichter Begeifterung. Gleich begeifternd, wie ber Trunk aus 
biefen Quellen, wirkte das Bab in benfelben. Aganippe, Hippokrene unb Permeffus 
hießen bie brei Dichterquellen am Helikon. 


21. Elegie. 
2. Samen zu ftreuen in Sand. Samen in ben Sand (bed Dieeres) 
ſtreuen, ift ein Sprichwort des Alterthums ft jebe vergebliche Arbeit, wie wir 


fagen: „Sand in's Meer tragen.“ Vgl. Theognis V. 106. — Binder, 
Thes. Adag. latin. 2. Aufl, ä. .. j 


* 
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12. Elegie. 


6. Mit menfälidem Sinn ſchwebend gebilbet ben Gott. 
Der Künftler flellte ben Liebesgott unbeftänbig, im Fluge ſchwebend, bar, 
ganz ein Bild des menſchlichen Sinnes, ber ftet3 flatterhaft in ber Liebe ifl. 





13. Elegie. 


1. Sufa, bie Hauptſtadt Perſtens. Die Perſer galten im Alterthume 
als treffliche Bogenfhllgen. 

4. Im askräiſchen Hain, f. gu If, 10, 25. 

5..6. Pierien’s Urwald. Bierien if Thrazien (von dem Volkoſtamme 
ber Bierier), wo ber dicht, bewaldete Diympus lag. Dort fang Orpheus, deſſen 
Tönen bie Thiere ber Wildniß (II, 2, 1), Ströme unb Wälber nachfolgten. 
Horaz Dr. I, 12, 7—12. 

Bo einft orbnungslebig ber Walb dem Wohllaut 
Folgte des Orpheut, . 
Der, in Kunft ber Mutter gelehrt, ber Ströme 
Wilden Sturz aufhielt und ben Flug ber Winbe, 
Lieblich auch Steineihen, dem Klang ber Saiten 
Horchende, nachzog. 
Auch der Ismarus war ein Berg in Thrazien, wo Orpheus ſich gerne aufhielt. 
8 Rinus, nädft Orpheus einer ber älteften Sänger Grieddenlanbs , war 
nad Einigen bes legtern Bruber, nah Anbern fein Lehrer. 

19. Ein Gefolge von Ahnen x. ©. zu I, 5, 24. 

22. Auf attalifgem Pfühl. Unter bem reihen und pradtliebenben 
Könige Attalus von Pergamus (Horaz Ob. I, 1, 12.) wurbe bie Kunſt, Gold 
in Stoffe zu weben unb zu ftiden, erfunben. 

80. Syriſche Narde. ©. zu I, 2, 3. Bol. Horaz Db. UI, 7, 8. 

38. Wo ber Held ruhet, den Phthia gefanbt Achilles, aus ber 
tbeffalifden Stabt Phthia. Pyrrhus ober Neoptolemus, bed Achilles Sohn, 
ſchlachtete auf dem Grabmale feines Vaters bie Tochter bed Priamus, Polygena, 
weil Achilles, als er fih mit ihr im Tempel bes Apollo verloben wollte, von 
Paris dur einen Wurf in bie Ferfe getöbtet wurbe. 

49. Antilochus, Neftor’s Sohn, ber vor Troja von Memnon getöbtet 
wurbe. - 

58. 54. Gie, ber beim Sagen ben ſchönen Aboni3 ein Eber 
zerriß. Adonis, von Venus geliebt, wurbe auf ber Jagb von einem ber ges 
töbtet : eine Mythe, bie von ben Alten auf bie verfcpiebenfte Weife erzählt wird. 


14. @legie. 


2. Laomebon’s Scepter. Laomebon, ber Bater bed Priamus, König 
von Troja. Das trojaniſche Rei heißt daher bei Homer und Birgil öfter „bie 
Laomedontiſche Herrſchaft.“ 
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5. Elektra, ba lebenb Drefies heranſchritt. Oreſtes, Agamens 
non's Sohn, war mit Hilfe feiner Schweſter Elektra ben Nachſtellungen des 
Aegiſthos, bed Buhlen feiner Butter Klytämneftra, entgangen. Erſt zwanzig Jahre 
nad der Ermorbung feines Vaters kehrte er wieber in bie Heimath zurüd, um 
die Gräuelthat gu räden, und wurbe von ber Schwefter, bie bereitä feinen Tod 
beweint hatte, zuerſt erfannt. Sophokles und Euripides baben biefe Begebenheit 
sum Stoffe von Tranerfpielen gewählt. 

7.8. So nidt haut’ Artadne — auf Däbalus Plab. ©. zu I, 
3, 2. — Düäbalus’ Pfad ift ba durch beffen Kunft erbaute Labyrinth auf 
Kreta, der Aufenthalt des Minotaurus, ber bie Frucht unnatürlider Liebe ber 
Rafıpkad, ber Gemahlin bed Minos, zu einem Stiere war. Die Fabel ift bekannt. 
Bol, Virgil EA, VI, 45—60. 





15. Elegie. 


13. Die Lalänerin. Helena, Gemahlin bes lacedämoniſchen Königs 
Menelaus, wegen beren Entführung durch Paris ber trojaniſche Krieg entſtand. 

15. Endymion, Sohn bes Abthlius, wurde von Diana, der Schweſter 
des Apollo, geliebt. 

51. 52. Blätter — im Becher verſtreut. Die Alten pflegten mit 
Kränzen im Haare zu gehen. Horaz Db. I, 88, 2 fig. II, 8, 14. 7, 23, 
11, 14—17 m m. 0. 


16. Elegie. 


1. Heim aus Jllyrien fam ber Prätor. 6. gu I, 8. Derfelbe 
undelannte Prätor, mit bem Gynthia nach. Syrien reifen wollte, aber auf bie 
Bitten des Dichters ihren Entfhluß wieder aufgab. 

3. An Keraunifhen Klippen, f. au I, 8, 19. 

11. Cynthia folget ja night Rachtbündeln. Bufammengebunbene 
Stäbe (Fascos), welde den hödften römifden Magiftratöperfonen als Zeichen ihrer 
Amtögewalt von ben Liltoren vorangetragen wurben. Die Fascen ftehen unzählige 
Male für die Ehrenftellen ſelbſt. Virgil, Landb. II, 495. Horaz, Ob. I, 12, 34. 
29. Bas Eripbylen das bitt’re Geſchmeide gebradt bat. 
Griphyle (devem Charakter bei Homer Dbyfl. XI, 326. 827 des Nüheren ges 
ſchildert wird), Tochter des Thalaus unb ber Lyfimache, und Gattin bes argiviſchen 
Sehers Amphiaraus. Als dieſer — weil er Eraft feiner Ahnungsgabe vorausſah, 
daß er umkommen würde — nicht’ in ben thebaniſchen Krieg ziehen wollte und 
BG deßhalb verbarg, verrieth ihn E. dem Polynice® um ben Preis eines golbenen 
dalabandes, wurbe aber dafür von ihrem eigenen Sehne Allmäon getöbtet. 

80. Wie in dem Hochzeitkleid Kreuſa gebrannt, Kreufa, Tochter 
des koriuthiſchen Königs Kreom, zweite Gemahlin bes Jaſon, mwurbe von befien 
verftoßener erften Gemahlin, ber Zauberin Meben, burd ein ihr geigentteh Gewand, 
Was ſich von ſelbſt emtzünbete, getöbtet, 
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837. Den® an Antonius ꝛc. In bee Seeſchlacht bei Actium zwiſchen 
Auguſtus und Antonius folgte letzterer ber fliehenben Elenpatra aus ynfinniger 
Liebe in einem, Schiffe nad, Gleopatra wollte fh Anfangs wis Antonius vor 
bem fiegyeihen Detavian in unbekannte Gegenhen, zurückzichen, warb aber balb 
gezwungen, ihren Entſchluß zu ändern, und gab fi ſelbſt. den Koh, Zora 
Op. I, 37, 14-82, 

54. Der betrogene Gott. Jupiter, der fi, bei feinen zahlloſen Biebe- 

händeln gay oft ner. weihliche, Untreue zu beklagen hatte. 


N. Elggie. 


7. Siſyphus' eiteles Abmühn S., König non Yorinih, Sohn bei 
Aeolus (Horaz Od. II, 14, 17. 18.) mußte zur Strafe im Tartarus einen 
ſchweren Stein bergauf wälzen, der, oben am Berge angelangt, wieber berabrolite, 
fo daß er bie Arbeit inmer wieber von vorn zu beginnen gezwungen war. 
Somer Diyfj. XI, 592 fig, S. a, Binder zu XTheognis 8. 702 fig, und 
Cicero Tußcul, I, ö, 10. 

— — — - —— Siſyphus wälzet den Felsblock, 
Schwitzend vor Anſtrengung, doch nicht das Geringſte bezweckt er. 


18. Elegie, 

7. Den Tithonus verachtete nicht Aurora, den greiſen. 
Tithonus, Sohn bes Laomedon und Gemahl ber Aurora, erhielt auf bie Bitte 
ber legtern von Jupiter bie Gabe ber Aufterlichleit,, aber nicht bie ber ewigen 
Sugend, Er ſchrumpfte deßhalb zuletzt faft bis auf ein Nichts zuſammen. Horaz 
Ob. UI, 16, 80. 

16. Des Memmon Tod. ©. u I, 6, 4 Binder, Nem. 8, 111. 

23. Färbſt dich, glei ben Britannen. Die Britannier pflegte, 
wie noch jegt mande inbianiſche Volksſtämme, ihren Körper mit einem ſchwärzlich⸗ 
grünen Stoffe. zu färben; Säfar boll. gall, 5, 14. BYlinfıd, Rat.⸗Geſch. 22, 1. 
— Das Gleichniß tft bier wur allgemein gu nehmen: „Go, wie bie Britannier 
ihre natürliche Farbe verunftalten, fo werunfigltef bu bie natürlichen Reize deines 
Körpers durch künſtlichen Shmud,” — ‚Die. römifihen Frauenzimmer bebienten 
fich häufig einen Seife, bie ben daaten eine hogroe Farbe ei. Böitiger, 
Sabina, I, ©. 138 - 


19. gie 


10, Xempel, ber Drt beiner Verfehlungen. Daß in dem Tempels 
ber Iſis unb bes: Serapis, deren. Dienft fi. damals In: Rom oinheimifch gemadt 
hatte, Srauendperfonen von zweibeutigem. Rufe, unter bean Vorwande, keuſche 
Rüggte zu feiern, fich, wädhtlicher Beile oft m verlabi Auſamentilvfien einfanden, 
iſt bekannt, vgl, auich I, 88, 1. 

18. Sähmudlos ift bie Rapelte, Kleine- Tempelchen ſtandenn ter 
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Feld und Walb, wa man ben länblichen Schutzg öttern ber Drte Dpfer brachte; 
fo namentlich um bie. Zeit ber Weinleſe bem Bacdyus einen: Bod, als Berwüfter 
des Nebſtochs. Wirgil, Laubb. IL, 880. 

17 —20. Nachdem ber Dichter von feiner bisherigen Befgägerint Venus 
(®. 18) Abſchied genommen hat, weiht er für glüdlihe Jagd, ber er fi nun 
wibmen will, ber Diana fein Gelühbe, unb, hängt als foldes bad Geweih bes 
von ihm erlegten Hirſches an ven Zweigen ber Fichte auf, die ihm Ratt ber 
Tempelfliule bienen muß. Aehnlich fagt Birgit EI. 7, 239, 80, - 


Mikon — — — gelobt bieß Haupt bei geborfteten Ebers, 
Della, bir, und des munteren Hirſchs vielaftig Geweihe. 


25. Dad belle Wafler bes Elitummus, ber burh bad Thal Mepania, 
nabe bei Hispelum, ber Heimath. umferes Dichters, floß, verlich allen Thieren, 
bie bafielbe tranten, eine weiße Farbe. Vgl. Virgil, Lanbb. 2, 147 unb Seroius 
zu biefeg Stelle, . 


. 20. Elegie. 


2. Heltor!s gefangenes Weib, Andromache, Hektors Gemahlin, 
mwurbe nad ber Zerſtörung Troja’s bie Gefangene des Pyrrhus, Sohnes bes 
Achilles, von dem fie nachher Helenns, Briamus” Sohn, erhielt. Wirgil. Xen. 
11, 294—297. 837 —329. 

5. Der trauernbe Vogel Attika's. So heißt Hier Philontela, bie 
Tochter. bed. attiſchen Königs Pandion. Sie hatte, obwohl ohne eigene Schuld, 
zur Ermordung bed Itys Veranlafſung gegeben, und beklagt feitbem, in eine 
Rachtigall verwandelt, befien Tod. Bgl. Virgil, Culex, 250—252, Daffelbe 
Bild von Philomela Hat Horaz Di. W, 12, 5—8. 


Gramvoll bauet fein Ne, jommernb um Stys, ber 
Unglüdsvogel, zur Schmach Gebrops’ geſammtem Haus 
Unaustilgbar gefeht, weil, hie verwegne Luft 

Er an. Kerrfgern au fdwer gerücht. 

6 Gekropiſch f. v. a. artiſch, won Gelrops, dem Srünber Athens, 

4. 8. Riobe — Sipyins’ Wellen. Niobe, Tochter des Tantalus 
und Gemahlin. bei thebaniſchen Könige Amphion, brilſtete fich einft gegen Satona 
mit ihrem reichen Kinderſegen. Bur Strafe Mer töbteten Apollo unb Diana, 
besen Mutter Batone. war, bie Kinder der Niobe, und biefe, auf dem Berge. Sipylus 
bei her Hleinafiatiigen Stat Magnefia in ein. Steinbild verwandelt, beweint ewig 
ihr Unglüd. 

10. In ber Danad Haus, D. wurbe, um fie vor Verführung zu 
fichern, von ihrem Vater Xerifius in, einen- ehernen Thurm gefperrt; bennod fanb 
Jupiter, in einem golbenen Regen verwanbelt, ben Weg zu ihr. Horaz Ob. IH, 
16, kB, 

80. Keatu Brenges Seriät. A., Rines une Mabamanthys, wur⸗ 
den wegen ihrer im Leben aenbeen Gerechtigkeit zu Todtenrichtern in der Unter⸗ 
wolst beſtellt. 
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81. Mit des Tityos GBeiern. Die Strafe bed Prometheus, dem ein 
Geier an der Leber fraß, bie immer wieber nachwuchs (f. II, 1, 69) mwurbe auf 
auf Tityos, welder der Latona Gewalt anzuthun gemast hatte, übergetragen. 

383. Siſyphus Bein S. zuli, 17, 7 





21. @legie. 


11. 12. So warb Yafon — Kreuſa im Haus. ©. au in, 16, 30. 
18. Bon dem dulichiſchen Mann. So hieß Alyfſes, von Dulichium, 
einer Inſel im ioniſchen Meere, welche ihm gehörte. S. auch I, 16, 9. 10. 


22. Elegie. 


15. Weßhalb reißet ſich Mancher ꝛ⁊c. Die Prieſter ber Kriegsgöttin 
Bellona zerfleiſchten ſich in Anfällen künſtlicher Raſerei den Leib mit Meſſern. 
Tibull. I, 6, 47. 

19. Des Thamyras 2003. T., ein berühmter thraziſcher Sänger, 
vermaß fih, mit ben Mufen im Gefange zu wetteifern, warb aber zur Gtrafe 
bafür von benfelben geblenbet. 

25. Jupiter verweilte bei Alkmene, ald er mit ihr ben Herkules zeugte, 
zwei Nädte hindurch. . 

32. Die Flotte Mycene’%. Go Heißt die griehifge Flotte von 
Mycene, beffen Beherrſcher Agamemnon ber erfte Heerführer ber Griechen gegen 
Troja war, 


23. Glegie. 


6. Wohin trägt fie vom Campus ben Fuß? Der Campus 
Martins, bad bem Mars gemweihete Yelb an dem XTiber, biente ber römifchen 
Jugend zum Tummelplage und — namentlih nad bem Babe — zur Uebung in 
allerlei Lörperlihen Spielen. Horaz Db. I, 8, 4. Sat. I, 6, 126. U, 6, 49. 

15. Auf dem heiligen Weg. Die via sacra, ber heilige Weg, welcher 
nad dem Tempel ber Veſta führte, und wo bie Straßen nad ben Gomitien unb 
dem Forum fich kreuzten, war eine ber lebhafteften Straßen Roms, ein Saupt- 
-fplenderplag für Müßiggänger aller Art, Horaz Sat. I, 9, 1. 2. 

21. Die Eupbrated gu mir und Drontes fenbet. ©. au I, 2,8. 
Die meiften Sklavinnen, aus benen fi bie Glaffe ber feilen Dirnen ergänzte, 
kamen aus bem Driente nad Rom. 


24. Elegie. 


14 Was am heiligen Weg glänget von Tleinem Geſchmeidb. 
An ber via sacra (f. gu 28, 15) befanden fi hauptſächlich bie Buben, in benen 
bie verſchiebenartigſten Zugusgegenftänbe verlauft wurben. 

25. 26, KRämpf! er mit Ternäifden Schlangen ꝛte. Zwei von 
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ben befannten zwölf Arbeiten bed Herkules. Auf Befehl bes Euryſtheus töbtete 
er bie in dem lernäiſchen Sumpfe in Argos hauſende, hundertköpfige Schlange, 
und holte aus ben Gärten ber Töchter be3 Heöperus, am weftliden Ranbe ber 
Erbde, die goldenen, von einem Draden bewadten Aepfel. 

38. Sibylliſches Alter, f. zu II, 2, 16. 

43. Theſeus liebte Die Tochter des Minos, f. gu I, 8, 2. — 
Demophoon Phyllis. D., Sohn bed Thefeus und ber Phäbra, verließ treulos 
Phyllis, die Tochter bes thraziſchen Königs Lykurgus, in bie er fih, als er, auf 
der Rüdfehr von Troja vom Sturme nad Thrazien verfhlagen, von Lykurgus 
gaftfreundli war aufgenommen worben, verliebt hatte, 


25. Elegie. 


4. Calvus und Catullus, zwei elegifhe Dichter Roms, geitgenoffen 
Gicero’ 3, verewigten, wie unſer Didier die Cynthia, ebenfalls ihre geliebten 
Freundinnen, erfterer die Duintilia, diefer die Lesbian. S. unten 34, 87 —90. 

8. Sm Tempel ber Schild feiert. Die Waffe ober das Werkzeug, 
mweldem ber“ im Dienfte irgend eines Schutzgottes alt Geworbene von nun an 
entfagen wollte, wurde in befien Tempel ald Weihegeſchenk aufgehängt. Horaz 
Db. III, 26, 3. 4 Epiſt. I, 1, 2—5. 

12. Berill, ftöhnend im ehernen Stier Perillus von Athen 
fertigte für ben Tyrannen Phalaris von Agrigent einen ebernen Stier, in befien 
hohlem Bauche Verbrecher lebendig geröftet wurden. Eine künſtliche Vorrichtung 
bewirkte, daß das Geſchrei der Unglücklichen das Brüllen eines wirklichen Stieres 
nachahmte. Perillus ſelbſt fol, ber Erſte, in ber von ihm erfundenen Maſchine 
verbrannt worden ſein. 

13. 14. S. zu II, 2,8. — I, 1, 69 — II, 20, 81. , 

26, She zum fiebenten Mal fireift’ an bem Ziele das Rab. 
Sieben Umläufe auf ber ganzen Bahn waren bei ben Wettrennen zu Wagen fon 
in den frübeften Zeiten üblich. Es galt für ‚eine befonbere Fertigleit bes Wagen 
lenkers, fo nahe am Ziele, als möglid, umzumenben, oßne an baffelde zu ftoßen. 
Horaz Db. I, 1, 4. 5. Homer Il. XXIII, 3383 — 342. 


\ 26. Elegie. 


Cynthia's Schiffbruch. Es hindert und Nichts an ber Annahme, baf 
eine von Cynthia wirklich beabfichtigte Reife ben Stoff zu biefer Elegie ges 
geben babe. 

2. Das tonifhe Meer, abwärts von bem ceraunifchen WBorgebirge . zu 
I, 8, 19.), zwiſchen den Küſten Griechenlands und Italiens. 

5. Wie einſt Helle ꝛc. S. zu I, 20, 19. 

9 Mit Eaftor bem Bruber. ©. zu I, 17, 18. 

10. Göttin Leukothos. Ino, Gemahlin bed Athamas, Königd von 
Theben, ftürzte fih, von diefem im Wahnfinne verfolgt, mit ihrem jungen Sohne 
Melicertes in dad Meer. inter bie Götter aufgenommen, wurbe fie von ben 
Griechen als Leufothos, von ben Römern ald Mater Matuta verehrt. 


Bropertius, 12 
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umringelte Haupt ber Gorgone Mebufa war auf bem Schilde ber Minerva abge- 
bildet. 

9. Ischomache ober Hippobamia, Tochter des Atracius und ber 
Afterope. Bei ihrem Vermählungsfeſte mit Pirithous, dem Könige ber theſſaliſchen 
Lapithen, waren auch bie Centauren unter den Gäften. Vom Weine berauſcht, 
mwurben biefe wilden Weſen, halb Menſchen, halb Pferde, Lüftern nad) ber ſchönen 
Braut und ed entipann fi ein wüthenber Rampf. 

11. Am böbeifhen See — Brimo. Brimo (Proferpina, nad; Anderen 
Minerva, vgl. Ereuzer, Symbolif I, S. 309) wurbe von Merkur, ber in Liebe 
zu ihr erglübte, bei bem theffalifgen See Böbe ober Böbeis überfallen. Nach 
Einigen erreichte er feinen Zweck, nah Anderen nidt. 

18, Der ipäifhe Hirte. Paris, ber Sohn bed Priamus, weil er auf 
bem Berge Ida ben Schönheitsſtreit zwiſchen ben brei Böttinnen Juno, Venus 
und Minerva entfcieb. 

16. Seberin Euma’s. Sibylla, vgl. Virgil Aen. VI, 1— 13. 


8. Elegie. 


11. Mäotifher Schnee. Vom See Mäotis in Scythien, jekt afom’- 
ſches Meer. 

18. Die von Theſeus verlafiene Ariabne wurbe nachher Gemahlin bes 
Bacchus und führte als folge die Nymphendöre bei ben Bacchusfeſten. 

20. Mit aganippifher Kunſt. Aganippe, ein bie Dichter begeifternber 
und barum ben Mufen geheiligter Duell am Berge Heliton in Böotien. 

21. 22. Eorinna, eine berühmte böotiſche Dichterin, von ber Pauſanias 

erzählt, baß fie ben Pindar fünfmal im Wettlampfe beftegt habe. — Erinna, 
ebenfaͤlls eine griechifhe Dichterin, von ber Inſel Telos bei Rhobus, Zeitgenoffin 
der Sappho. Bir haben von ihr nur roch ganz wenige Weberbleibfel, welche 
gewöhnli den Ausgaben bed Anakreon beigebrudt find. 
51—54 Melampus, Sohn des Ampthaon, aus Pylos, Hatte einen 
Bruder, Bias, ber in bie fhöne Pero, bie Tochter bed Neleus, bed Beherrſchers 
von Pylos, verliebt war. Neleus machte zur Bebingung ber Heirath zwiſchen 
ben Liebenden bie Wieberbeifhaffung ber von Iphiklus, dem Könige von Phylä, 
geraubten Rinder. Aus Liebe zu feinem Bruber übernahm Melampus biefed 
Geſchäft, wurde aber von Iphiklus babei überraſcht und gefangen, jebodh, nachdem 
er biefem Proben feiner Wahrfagerkunft gegeben hatte, wieber entlaflen. Er bradjte 
nun bie Rinder bei und Bias erhielt bie Braut, Bgl. Homer Dbyff. XV, 
224—237. 


4. Elegie. . 


8. Das Perimede's Aunſt kochet zum Baubergetränt. Werts 
mebe, eine Zauberin, bie ſchon bei Theokrit ala in ihrer Kunft beridtigt vor» 
fommt. Der Weberfeger hielt ſich an bie Leßart „„Perimeden manu' unb nahm 
manus wörtlih, während Andere, welde „Perimodea manus‘‘ leſen, ed wit 


Eqhaar, Sippfäaft“ überfegen. 
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5. Elegie. 


11. 12. Des NRorbfiurms Wehn — zum tummelnden Süb. 
Bie das Tarpatbilge Meer, zwifgen Aegypten, Rhodus und Kreta (fo genannt 
von ber Inſel Karpathus), burch feine häufigen Rorbftürme für bie Schifffahrt 
unfiger war, fo erzeugte ber Sübwinb in ben Gemwäffern bes Mittelmeers ſtets 
unbeſtändiges, zwifhen Regen unb hbeiterem Simmel abwechſelndes Better, Horaz 
Dp. I, 7, 15. 16. 


6. Elegie. 


1—6. Lais, Thais und Phryne waren bie brei berimteften Hetären 
Griechenlands. Lais, eine geborene Sieilianerin, wohnte gu Korinth, weldes in 
früherer Zeit Epbyra hieß, daher im lat. Text: „Ephyrea Lais.“ — Thais, 
bier die „Freundin Menanber’3” genannt, weil ber Schaufpieldidter Menanber 
ein ifren Namen führendes Luftfpiel verfaßt hatte, war aus Aleranbrien gebürtig 
und zu Athen wohnhaft, wo bie geiftreichften Männer in ihren Cirkeln erſchienen. 
— Phryne, aus Thefpis, bie einft einen verwidelten Prozeß gewann, weil fie 
ven Richtern ihre entblößte Bruft gegeigt Hatte, verſprach, das zerflörte Theben 
auf ihre Koften wieder aufbauen zu Laffen, wenn ‚man bie Inſchrift barüber fegen 
wollte. „Alexander hat e3 zerftört, Phryne, bie Hetäre, wieber aufgebaut.“ 

17. Eben ber Bahn xc., f. zu II, 2, 9. 

23. D glüdfelige Gattin Admet’3, 0 Bett bes Ulyſſes. Alceftis, 
bie Tochter des Peliad und Gemahlin bes Admetus, Königs von Pherä in Theffa- 
lien, ftieg aus Liebe zu ihrem Gatten in bie Unterwelt hinab, nachdem Apollo 
von ben Parzen erwirkt Hatte, baß jener bem Tode entgehen follte, wenn Jemand 
fich entſchlöße, flatt feiner zu. fierben. Sie wirb beßhalb hier, nächſt Penelope, 
ber treuen Gattin bed Nlyfies, ala Muſter ehelicher Zärtlichkeit aufgeftelt. 

’ 25. Was brauchen wir viel Keufäheit3tempel?t Die Göttin 
der Keufchheit Hatte in Rom zwei Tempel. Livius 10, 28. 


7. Elegie. 


1. Daß zurück das Geſez man genommen. Schon in ben letzten 
Zeiten der Republik hatten Ausſchweifungen aller Art und die Neigung zur 
Eheloſigkeit, namentlich unter ben hoͤheren Ständen, fo ſehr überhanb genom⸗ 
men, daß man von Seiten ber Geſetzgebung auf Mittel zur Abhilfe bebacht 
war. Schon bamald gab ed. ein Aes uxorium (Frauengelb), als Strafe für die 
Ehelofen, und beſondere Belohnungen für bie noAunasdia (zahlreicher Kinbers 
fegen); f. Gellius Attiſche Nächte 5, 19. Sueton Cäſar 20. — Noch mehr 
fleigerte ſich das Bebürfniß von Geſetzen gegen bie Ehelofigkeit unter ber Herr⸗ 
haft des Augufius, unb fo wurbe beun im J. ber Stadt 736 von dem Kaiſer 
bie berühmte Lex Julia de maritandis ordinibus in Vorſchlag gebracht, woflr 
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Horaz im Säculargefang V. 18 —20 ben Schut der Juno Lucina in folgenden 
Strophen erfleht: 
Du, die ſorgſam reife Geburt zu Tag bringt, 
Zlithya, ſanfte, die Mütter ſchüh' uns; 
Pb dis auch Sueina Dich Tkeber nenneft, 
Db Genitalis: 
Göttin, laß uns Sprößlinge blühn und ſegne, 
Was bie Wäter Üüber der Fraun Bermählutig 
Eingeführt, und jenes Geſetz, das fruchtbar - '' 
Zeuget den Nachwuchs. 


Der Geſetzesvorſchlag ging indeſſen, wegen gar zu vieler Widerſprüche ſeitens des 
Publikums, im Senate nicht durch, und Properz äußert nun im vorlisgenben 
Gedichte ſeine Freube über das Mißlingen einer Maßregel, die ihn gezwungen 
haben würde, feine bisherige ungebundene Lebensweiſe mit den Zeſſeln der Ehe 
zu vertauſchen. 

15. Amor's Lager. Die Liebe wird von den Dichtern nicht ſelten mit 
dem Kriegsdienſte verglichen. Vgl. IL, 1, 45. III, 8, 47. IV, 1, 135 und 
Goraz Od. III, 26, 1, 2. 

16. Caſtor's Roß. S. zu I, 17, 18. Bel. Homer Dbyfj. XI, 300. 
Horaz Ob. I, 12, 26. 27. 

18. Boryſthenes, ein’ Fluß in Scythien, jet Dniepr. 





8. Elegie. 

21. Hat. an Antigone’3 Hügel 1. Antigone, bie Tochter bed Dedipus 
unb Schweſter des Polynikes, ber von feinem Bruder Eteolles vor Theben getödtet 
worven war, begrub jenen, gegen ben Befehl Kreon’a, bed Beherrſchers von Theben. 
ALS fie zur Strafe bafür lebendig in eine Felfengruft hinabgeſenkt wurbe, brach 
Hämon, Kreon’& Sohn, ber mit ihr verleht war, in die Gruft ein, um fie zu 
befreien; ba er fie aber bereit? bucch ihre eigenen Hänbe erbmoffelt fand, nahe 
er fich felbft dad Leben. 


9. Vcgio. 


3—6. Zwei Jahrzehnte — Naht, Belannt iſt bie Gedichte ber 
Benelope, ber Gemahlin bes Alyſſes, umb ihrer Brer, aus ber Obyfſer. Bel. 
namentlich Geſaug AL, 82 — 110. 

12. Der Simdis, ein Fluß in ber Landſchaft Ardas, der auf dem See 
in Myſten feinen Urſprung hatte. Bel. HI, 1, 97. 

15.. Im bläuligen Meere bie Mutter. Die Memreigöttin Thetu 
war: bie Mutter des Achilles. Homer SL, I, 367. 868. 418. 

16. Bern in Scyros bie Braut Deibamin. D., Dochter bes As- 
nigs Lucomebes von Scyroß, war bie Beliebte. des Achilles, ber mit ihr ben 
Byrshus oder Neoptolemms zeugte. Um vines Miropkezeihung von ſeinen Tobde 
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zu entgehen, Hatte Achilles ſich eitte Zeit lange im Palafte bes Sycomebes in 
Frauenkleidern unter ben Gefpielinnen ber Deibamin nerftedt gehalten. 

83. Nicht fo unftät fluthet bie Syrte. Syrien hießen zwei ben 
Seefahrern äußerft ‚gefährliche Sanbbänte an ber Nordküſte Afrika’s. Korg; Db. 
I, 22, 5. 

38. Ihr Knaben. Hier bie Liebesgötter. 


Bei Lach mann, welder -bab. weite Bud ber Properz’fchen Elegien in 
zwei Theile zexlegt, beginnt mis biefer Elegie bad driste Bud. - 

1. Der Heliton, ber Dichterberg in Bbotien, wo bie Mufen, unter 
Kpolio’g Führung, ihre Reigen tanzen. — Bei Befingung erhabenerer Begenftänbe 
wenben fi die Dichter oft mit bem Befonbern Anrufe an bie Muſen, „ihnen ben 
Helifon zu Öffnen.” Virgil, Yen, VI, 641. Bel. Ei. Iy, l. 

2. Das Bämonifde Roß. Der Dichter vergleicht ben Gefang mit einem 
Roffe, das durch weitg, affene Flächen jagt. — Die Hämonifgen ober thef- 
falten Roffe waren ihrer Trefflichkeit wegen beſonders berühmt. 

18. Länger nit will Gupbrates ıc. Die beiben Grafien, Vater 
und Sohn, hatten ben Euphrat überfäritten, um bie Parther, bie gefährlichften 
Feinde der Römer im Dſten des Reiche, zu befriegen, kamen aber beide in biefem 
Kriege um. Nach Beendigung ber bürgerlihen Kriege ging Auguftus nad Syrien, 
um bie vömifche Herrſchaft in dieſen Gegenden zu befeftigen. Der Partherkönig 
Phraates unterwarf ſich aud bald gänzlich. 

. 15. Indien bezeichnet in ber Geographie bes Alterthums und ber mittleren 
Zeiten alle. entfernten Länder im Diten unb Süden. S. Voß zu Birgil Landb. 
IT, 116. 

16. Noch von Keinem berührt, fürchtet Arabia did. Bis zum 
Sabre d. St. 730, wo Aelius Gallus feinen fo unglücklichen Zug in bad innere 
Arabien unternahm, war biefe3 von ben Römern noch unberührt. Unfere Elegie 
{ft daher jebenfals vor bem genannten Jahre gefchrieben. 

25. 26. Adlräifhe Fluth — in dem permeffifgen Duell. 
Aus den Quellen des askräiſchen Haines, am Fuße bes Xelifon j. zu ®. 1) 
tranken bie epiſchen Dichter Begeifterung. Gleich begeifternd, wie ber Trunk aus 
biefen Quellen, wirkte das Bab in benfelden. Aganippe, Hippokrene und Permeffus 
hießen bie brei Dichterquellen am Helikon. 


M. Elegie. 

2. Samen zu ſtreuen in Sand, Samen in ben Sand (bed Meeres) 
fireuen, ift ein Sprichwort des Alterthums Fit jebe vergeblicge Arbeit, wie wir 
jagen: „Sand in's Meer tragen.“ Bol. Theognis V. 106. — Binder, 
Thes, Adag. latin. 2. Aufl, 8. v 
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12. Elegie. 


6. Mit menfäligem Sinn fhmwebenb gebildet ben Gott. 
Der Künftler flellte den Liebesgott unbeftänbig, im Fluge ſchwebend, bar, 
gang ein Bild bes menſchlichen Sinnes, ber ſtets flatterhaft in ber Liebe if. 


13. Elegie. 


1. Sufa, bie Hauptftabt Perfiend. Die Perfer galten im Alterthuine 
als trefflihe Bogenfhügen. 

4. Im asträifgen Hain, f. gu If, 10, 25. 

5.,6. Pierien's Urwald. Bierien iſt Thrazien (von dem Volkaſtamme 
ber Pierier), wo der dicht, bewaldete Diympus lag. Dort fang Orpheus, deſſen 
Tönen bie Thiere ber Wildniß (III, 2, 1), Ströme und Wälder nachfolgten. 


Horaz Od. I, 12, T—12. 


Wo einft orbnungslebig ber Wald bem Wohllaut 
Folgte des Orpheus, 
Der, in Kunſt ber Mutter gelehrt, ber Ströme 
Wilden Sturz aufhielt und ben Ylug ber Winbe, 
Lieblich auch Steineichen, dem Klang ber Saiten 
Horchende, nachzog. 
Auch ber Ismarus war ein Berg in Thrazien, wo Orpheus ſich gerne aufhielt. 
8. Linus, nädft Drpheus einer ber Älteften Sänger Griechenlands, war 
nach Einigen bes lehtern Bruber, nad Anbern fein Lehrer. 

19. Ein Gefolge von Ahnen xc. S. zu I, 5, 24. | 

22. Auf attalifhdem Pfühl. Unter dem reihen unb pradtliebenpen 
Könige Attalus von Pergamus (Horaz Db. I, 1, 12.) wurbe bie Kunſt, Gold 
in Stoffe zu weben und zu fliden, erfunben. 

80. Syrifde Narbe ©. zu I, 2, 3. Bgl. Horaz Db. IM, 7,8. 

38. Bo ber Held ruhet, den Phthia gefandbt. Achilles, aus ber 
thefſaliſchen Stadt Phthia. Pyrrhus ober Neoptolemus, des Achilles Sohn, 
ſchlachtete auf dem Grabmale feines Vaters bie Tochter bed Priamus, Polyrena, 
weil Achilles, ala er ſich mit ihr im Tempel des Apollo verloben wollte, von 
Paris durch einen Wurf in bie Ferſe getöbtet wurbe. 

49. Antilochus, Neftor’s Sohn, ber vor Troja von Memnon getöbtet 
mwurbe. - 
53. 54. Sie, ber beim Jagen ben ſchönen Abonis ein Eber 
jerriß. Adonis, von Venus geliebt, wurbe auf ber Jagd von einem Eber ges 
todtet: eine Mythe, die von ben Alten auf bie verfhiebenfte Weife erzählt wird. 


14. Elegie. 


2. Laomedon's Scepter. Laomebon, ber Vater bed Priamus, König 
von Troja. Das trojanifche Reich heißt daher bei Homer und Birgil öfter „bie 
Laomedontiſche Herrſchaft.“ 
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6. Elektra, ba lebenb Dreftes heranſchritt. Brefted, Agamem⸗ 
non's Sohn, war mit Hilfe feiner Schweſter Elektra ben Nachſtellungen des 
Aegiſthos, des Buhlen feiner Butter Klytämneftra, entgangen. Erft zwanzig Jahre 
nad) der Ermorbung feines Vaters kehrte er wieber in bie Heimath zuräd, um 
bie Gräuelthat zu räden, unb wurbe von ber Schwefter, bie bereits jeinen Tob 
beweint hatte, zuerſt erfannt. Sophokles und Euripibes haben dieſe Begebenheit 
zum Stoffe von Trauerfpielen gewählt. 

7. 8. So nicht [haut Ariadne — auf Däbalus’ Pfab. ©. zu I, 
3, 2. — Dübalus’ Pfad if dad durch beffen Kunft erbaute Labyrinth auf 
Kreta, der Aufenthalt bed Minotaurus, ber bie Frucht unnatürlicer Liebe der 
Bafıphad, der Gemahlin des Minos, zu einem Stiere war. Die Fabel iſt bekannt. 
Val. Birgit EA, VI, 468 - 60. 





15. Elegie. 


13. Die Lalänerin. Helena, Gemahlin des lacedämoniſchen Königs 
Nenelaus, wegen beren Entführung durch Paris ber trojaniihe Krieg entſtand. 

15. Endymion, Sohn be Aoͤthlius, wurde von Diana, der Schweſter 
bed Apollo, geliebt. 

51. 52. Blätter — im Beer verfireut. Die Alten pflegten mit 
Kränzen im Saare zu gehen. Horaz Db. I, 88, 2 fig. II, 8, 14. 7, 23. 
11, 14-17 u. m. a, 


16. Elegie. 


1. Heim aus Sllyrien fam ber Prätor. S. zu I, 8. Derfelbe 
unbelannte Brätor, mit bem Cynthia nach Illyrien reifen wollte, aber auf bie 
Bitten bes Dichters ihren Entſchluß wieber aufgeb. 

3. Un Keraunifden Klippen, f. su I, 8, 19. 

11. Cynthia folget ja nit Machtbündeln. Bufammengebunbene 
Stäbe (Fascos), welche ben bödften römifden Magiftratöperfonen als Beichen ihrer 
Amtsgewalt von ben Liftoren vorangetragen wurden. Die Fascen ftehen unzählige 
Male für die Ehrenftellen felbfi. Virgil, Landb. II, 495. Horaz, Db. I, 12, 34. 

29. Bas Eriphylen das bitt’re Geſchmeide gebracht Hat. 
Eriphyle (deren Charakter bei Homer Odyfſf. XI, 326. 327 bes. Nüheren ges 
ſchildert wird), Tochter des Thalaus und der Lyfimade, und Gattin bes argivifchen 
Sehers Amphiaraus. Als dieſer — weil er kraft feiner Ahnungsgabe vorausfah, 
daß er umkommen würde — nicht" in ben thebaniſchen Krieg ziehen wollte und 
fich deßhalb verbarg, verrieth ihn E. dem Polynices um ben Preis eines goldenen 
Halabandes, wurde aber dafür von ihrem eigenen Sohne Alkmäon getöbtet. 

80. Wie in dem Gochzeitkleid Kreuſa gebrannt, Kreuſa, Tochter 
Ws korinthiſchen Königs Kreon, zweite Gemahlin bes Jaſon, wurde von deſſen 
verſtoßener erſten Gemahlin, ber Zauberin Medea, bdurch ein ihr oeſchenktes Gewand, 
das ſich von ſelbſt entzundete, getbdtet. 
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87. Den® an Antonius ıc. In der Seeſchlacht bei Actium zwiſchen 
Auguſtus und Antonius folgte Iekterer ber fliehenben Clenpatra aus ynfinniger 
Liebe in einem. Schiffe nad. Cleopatra wollte fi Anfangs mit Yusonius. vor 
dem fiegreichen Detavian in unbekannte Gegenhen, zurüdgichen, warb aber balb 
gezwungen, ihren: Entihlug zu ändern, und gab ſich ſelbſt. den Koh, Kor 
DD. I, 837, 1482, 

54. Der beirogene Gott. Jupiter, bex, fg, bei feinen aahllofen. Liehet- 

händeln gar oft aber weihliche Untreue zu beklagen hatte. 





N. Elegie. 


7. Siſyphus' eiteles Abmühn. S., König von Korinth, Sohn bei 
Aeolus (Horaz Od. II, 14, 17. 18.) mußte zur Strafe im Tartarus einen 
fweren Stein bergauf wälzen, ber, oben am Berge angelangt, wieder berabrolite, 
fo baß er bie Arbeit immer wieber von vorn zu beginnen gezwungen mar. 
Homer Dbyfj. XI, 592 Hg, ©. a. Binder zu Theognis 8. 702 fig, und 
Cicero Tuscul, I, ö, 10. 

— — - - — — Siſyphus wälzet den Felsblock, 
Schwitzend vor Anſtrengung, doch nicht das Geringſte bezweckt er. 


18. Elegie, 


7. Den Tithonus veradtete nicht Aurora, ben greifen. 
Tithonus, Sohn bed Laomebon und Gemahl ber Aurora, erhielt auf bie Bitte 
ber letztern von Jupiter die Gabe ber Bufterhligteit,, aber nicht bie ber ewigen 
Sugend, Er ſchrumpfte deßhalb zuletzt faſt bis auf ein Nichts zuſammen. Horaz 
Ob, UI, 16, 80. 

16. Des Memmon Tob. ©. u]; 6, 4 Binder, Nem. 8, 111. 

23. Färbſt dich, gleich den Britannen. Pie Beitannier pflegten, 
wie noch jetzt mande inbianiſche Volksſtämme, ihren Köpper mit einem ſchwärzlich⸗ 
grünen Stoffe zu färben; Cäſar beil. gall. B, 14. linius, Rat.⸗Geſch. 22, 1. 
— Das Gleichniß iſt bier nur allgemein zu nehmen: „So, wie bie Britannier 
ihre natürliche Farbe verunſtalten, fo vexunſtalteſt du bie natürlichen. Reize deines 
Körpers durch künſtlichen Schmuck.“ — ‚Die römiſchen Frauemimmer Bebienten 
fich Häufig einen Seife, bie. den daaren eine hogroth⸗ Farbe geb. Böttiger, 
Sabina, I, ©. 338, 


19. gie 


10. Xempel, ‚ber Drt beiner: Berfeglungen. Det: in den Tampels 
ber Iſis und bes: Serapis, deren Dienft ſich damald in. Rom oinhetmifch gemadt 
hatte, Frauendperſonen von zweideutigem Rufe, unter ben Vorwande, keuſche 
Rüchte zu feiern, fich, wächtlicher nase oft au verlebten: Bkjanemenkinften einander, 
ift bekannt, vgl, auch II, 88, 1. 

18. Shmudlos ift bie Rapelte, aleine Vempelchen · ſtandeen tm 
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Feld und Walb, wa man ben länblichen Schuggöttern ber Drte Dpfer brachte; 
fo nawentlih um, bie. Zeit der Weinlefe dem Bacdjus einen Bod, als Wermwilfter 
bes Rehftodid, Bixgil, Lapbb. IL, 880. 
17 —20. Nachdem ber. Dicgter von feiner bisherigen Veſchlützerin Venus 

(8. 18) Abſchied genommen Bat, weiht er für glüdlie Jagd, ber er fih nun 
widmen will, ber Diana fein Gelükbe,. und, hängt als ſolches das Gemweih bes 
von ihm erlegten Hirfhes an ben Zweigen ber Fichte auf, bie ihm ftatt ber 
Tempelfäule dienen muß. Aechnlich jagt Virgit EM. 7, 230, 30, 

Mikon — — — gelobt bieß Haupt des geborfteten Ebers, 

Delta, bir, und des munteren Hirſchs vielaftig Geweihe. 


25. Das Helle Wafler des Elitummus, ber durch bad Thal Mepania, 
nabe bei Hispellum, ber Helmath. umferes Dichters, floß, verlich allen Thieren, 
die daſſelbe tranten, eine weiße Farbe. nal. Strgil, Landb. 2, 147 und Servius 
zu biefeg Stelle, 


. 20. Elegie. 


2. Heltor!s gefangenes Weib. Anbromade, Heltors Gemahlin, 
wurde nad ber LHerftörung Troja's bie Gefangene des Pyrrhus, Sohnes des 
Achilles, von dem fie nachher Helenns, Priamus’ Sohn, erhielt. Birgil, Aen. 
II, 294— 297. 327 —829, 

5. Der trauernde Vogel Attika's. So Heißt bier Philomela, bie 
Tochter: bes. attiſchen Königs Pandion. Sie Hatte, obwohl ohne eigene Schuld, 
zur Grmorbung des Itys Weranlafiung gegeben, unb beklagt jeitbem, in eine 
Nachtigall verwandelt, beffen Tod. Vgl. Birgit, Culex, 250 —252. Daffelbe 
Bild von Philomela Hat Horaz Du, IV, 12, 5—8. 


Gramvoll bauet fein Neſt, jammernd um Itys, ber 
Unglüdsvogel, zur Schmach Cekropa' geſammtem Hau 
Unaustilgber gejeht, weil die verwegne Luft. 

Gr an. Kerrfgern au fahwer gerücht. 

6. Getnepifh 1.0. a. artiſch, won Gelrops, dem Gründer Athens. 

7. 8. Riobe + Stpylus Felſen. Niobe, Tochter des Tantalus 
und: Gemahlin: des thebaniſchen Königs Amphion, bruſtete fich einſt gegen Latona 
mit ihrem reichen Kinderſegen. Bur Strafe hiefur tbbteten Apollo und Diana, 
bexen Muster. Latone war, bie Kinder der Niobe, und bieſe, auf dem Berge-Sipylus 
kei der kleinaſiatiſchen Stast Magnefia in ein Steinbild verwandelt, beweint ewig 
ihr Unglüd. 

10. In ber Danad Haus. D. wurde, um fie vor Berfügrung zu 
fichern, von ihrem Vater Acrifius in, einen ehernen Thurm geſperrt; dennoch fand 
Jupiter, in einem goldenen Regen verwandelt, ven Weg zu ihr. Horaz Mb. II, 
16, 1 *8. 

80. Meakus ſorenge⸗ß Gori qi. A., Minoß und Mabanantthhys, wur⸗ 
den wegen ihrer im Leben gehbten Gerechtigkeit zu Tobtenrichtern im ber Unter⸗ 
weis boſtelkht. 
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81. Mit des Tityos Geiern. Die Strafe bed Prometheus, dem ein 
Geier an ber Leber fraß, die immer wieder nachwuchs (f. II, 1, 69) wurde auch 
auf Tityos, welder ber Latona Gewalt anzutkun gewagt hatte, Übergetragen. 

382. Sifyphus’ Bein S. u LU, 17, 7. 


21. Elegie. 


11. 12. So warb Jafon — Kreuſa im Haus. ©, zu II, 16, 30. 
13, Bon bem bulihifgen Mann. So hieß Ulyffes, von Dulichium, 
einer Infel im ionifhen Meere, welde ihm gehörte. S. auch I, 15, 9. 10, 


22. Elegie. 


15. Beßhalb reißet fi Mancher ꝛc. Die Prieſter ber Kriegsgöttin 
Bellona zerfleifchten fi in Anfällen Tünftlier Naferei ben Leib mit Meffern. 
Tibull. I, 6, 47. 

19. Des Thamyrad 2008, T., ein berühmter thraziſchar Sänger, 
vermaß ſich, mit ben Mufen im Gefange zu wetteifern, warb aber zur Strafe 
dafiir von benfelben geblenbet. 

25. Jupiter verweilte bei Allmene, als er mit ihr ben Herkules zeugte, 
zwei Nächte hindurch. 

82. Die Flotte Mycene's. Go heißt die griechiſche Flotte von 
Mycene, beffen Beherrfher Agamemnon ber erfte Heerführer ber Griechen gegen 
Troja war, 


23. Elegie. 


6. Wohin trägt fie vom Campus ben Fuß? Der Campus 
Martius, das bem Mars geweihete Yelb an bem XTiber, biente ber römifchen 
Yugend zum QTummelplage und — namentlig nad bem Babe — zur Mebung in 
allerlei körperlichen Spielen. Horaz Db. I, 8, 4. Sat. I, 6, 126. U, 6, 49. 

15. Auf dem heiligen Weg. Die via sacra, ber heilige Weg, welcher 
nad dem Tempel ber Veſta filhrte, und wo bie Strafen nad ben Somitien unb 
dem Forum fi} kreuzten, war eine ber lebhafteften Straßen Noms, ein Haupt» 
-{lenderplag für Müßiggänger aller Art. Horaz Sat. I, 9, 1. 2. 

21. Die Euphrates zu mir und Drontes fendet. ©. zu I, 2, 3. 
Die meiften Sklavinnen, aus benen fi bie Glaffe ber feilen Dirmen ergänzte, 
famen aus dem Driente nad Rom. 


24. Elegie. 


14. Bas am heiligen Weg glänzet von kleinem Geſchmeib. 
An der via sacra (f. au 28, 15) befanden ſich hauptſächlich bie Buben, in benen 
die verfiebenartigften Luxusgegenſtände verkauft wurden. 

25. 26. RKämpf’ er mit Ternälfgen Schlangen ꝛe. Zwei von 
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ben befannten zwölf Arbeiten bed Herkules. Auf Befehl bes Euryſtheus töbtete 
er bie in dem lernäiſchen Sumpfe in Argos baufende, hundertköpfige Schlange, 
umb holte aus ben Gärten ber Töchter be Hedperus, am weſtlichen Rande ber 
Erde, bie goldenen, von einem Draden bewachten Wepfel. 

33. Sibylliſches Alter, f. gu II, 2, 16. 

43, Theſeus liebte bie Tochter bes Minos, f. gu I, 3, 2. — 
Demophoon Phyllis. D., Sohn des Theſeus und der Phäbra, verließ treulos 
Phylis, die Tochter bes thraziſchen Königs Lylurgus, in bie er fih, als er, auf 
der Rückkehr von Troja vom Sturme nah Thrazien verfhlagen, von Lykurgus 
gaftfreundlih war aufgenommen worben, verliebt batte. 


25. Elegie. 


4, Calvus und Catullus, zwei elegifhe Dichter Roms, geitgensffen 
Cicero’3, verewigten, wie unfer Dichter bie Cynthia, ebenfalls ihre geliebten 
Freundinnen, erfterer die Duintilia, diefer die Lesbian. S. unten 84, 87 —90. 

8. Im Tempel der Schild feiert. Die Waffe ober das Werkzeug, 
weldem der” im Dienfte irgend eines Schutzgottes alt Gewordene von nun an 
entfagen wollte, wurde in befien Tempel ald Weihegefchent aufgehängt. Horaz 
Ob. III, 26, 3. 4. Epift. I, 1, 2—5. 

12. Perill, ftöpnend im ehernen Stier. Perillus von Athen 
fertigte für den Tyrannen Phalaris von Agrigent einen ehernen Stier, in deſſen 
hohlem Bauche Verbrecher Iebendig geröftet wurden. Cine Tünftlide Vorrichtung 
bewirkte, daß das Geſchrei ber Unglüdlihen das Brüllen eines wirklichen Stieres 
nachahmte. Perillus ſelbſt fol, der Erſte, in ber von ihm erfundenen Mafdine 
verbrannt worden fein. 

13. 14. & zu II, 2,8 — I, 1, 69 — II, 20, 81. , 

26, Ehe zum fiebenten Mal fireift! an bem Ziele das Rad. 
Sieben Amläufe auf ber ganzen Bahn waren bei ben Wettrennen zu Wagen ſchon 
in ven frühbeften Zeiten üblich. Es galt für ‚eine befondere Fertigleit bes Wagen 
lenter3, fo nahe am Ziele, al3 möglih, umzumwenben, ohne an baffelde zu ftoßen. 
Horaz Od. I, 1, 4. 5. Homer Il. XXI, 383 — 342. 


26. Elegie. 


Cynthia's Schiffbruch. Es Hinbert und Nicht? an ber Annahme, baf 
eine von Gynthia wirklich beabfictigte Reife ben Stoff au biefer Elegie ge⸗ 
geben babe. 

2. Das ioniſche Meer, abwärts von bem ceraunifhen Worgebirge (f. zu 
I, 8, 19.), zwiſchen ven Küften Griechenlands und Italiens. 

5. Wie einft Helle. S. zu I, 20, 19. 

9% Mit Saftor dem Bruder. ©. zu I, 17, 18. 

10. Göttin Leukothos. mo, Gemahlin bed Athamas, König von 
Theben, ftürzte fi, von biefem im Wahnfinne verfolgt, mit ihrem jungen Sohne 
Melicertes in dad Meer. Unter die Götter aufgenommen, wurbe fie von ben 
Griehen als Leukothos, von ven Römern als Mater Matuta verehrt. 


Bropertiuß, 12 
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15. 16. Refäa und Cymothos. Namen von zwei Meernymphen, 
Töchtern des Nereus (Nereiden), Birgil Lanbb. IV, 338 und öfter bei Homer. 

18. Arion, ein Sänger aus Lesbos, wurde auf der Yahrt von Tarent 
nad Korinth von habſüchtigen Schiffern in die Fluthen geworfen, aber von einem 
Delphin, den fein Spiel berbeigelodt hatte, ungefährdet nad Tänarum getragen. 
— 1 ®. Schlegel hat biefe Mythe in einer herrlichen Ballade verewigt. 

23. Der Strom bed Cambyſes undb bes Eröfus. Der goldreide 
Fluß Baltolus in Lydien. ©. zu I, 14, 11. 

89. Der zagenben Arge, f. zu I, 20, 17. Auf ihrem Buge nad 
Colchis bei den Symplegaben, zwei von ben Stürmen zuſammengeſchlagenen und 
dadurch Alles zertrimmernden Felfen im thrazifhen Bosporus angelommen , ließen 
die Argonauten eine Taube fliegen und fuhren in bem Augenblide, wo bieje 
zermalmt in das Meer ſank, mit raſchen Ruberfchlägen ungefährbet hindurch. 

47. Zeugniß gibt Amymone Als A., die Tochter bes Danaus, bei 
großer Dürre Waſſer Holte, begegnete ihr Neptunus und bat fie um Erhörung 
: feiner Liebe. Site verſprach e3 ihm, unter der Bebingung, baß er ihr ihre Krüge 
fülle. Da ftieß der Gott mit feinem Dreizad in die Erbe, und in dem Walde 
von Lerna entfprang ber Duell, ber von Amymone fortan ben Namen führte. 

51. Dritbhyia, f. zu I, 20, 26. 

53. Scylla und Eharybbid S. zu I, 16, 29. 

56. Drion — ba3 Böckhen. Vgl. Horaz Db. I, 28, 21. II, 1, 28. 


27. @legie. 


3. Fragt mit phönizifger Kunft am heiteren Himmel bie 
Sterne, Die Phönizier, bie fi eines faft immer heitern Himmels erfreuten, 
waren bie Erfinder und erften Lehrer ber Sterntunde und wohl auch ber Eterns 
Deutung. 

18. Säß' er im Säilfe ber Styg ꝛc. Die abgefchiebenen Seelm, 


welche fih von Gharon über die Styr führen ließen, mußten felbft rudern helfen. 


[2 


28. @legie, 


4 Bo — vor Sirius Wuth brennend, bie Erbe verdorrt. 
Die legten Sommermonate (Auguft und September), vom Aufgange beö Hundsſternẽ 
(Sirius) an, waren in der Gegend um Rom wegen des anhaltenden Sirocco⸗ 
Windes damals ſchon, wie noch jetzt, ber Geſundheit höchſt ſchädlich. Horaz Do. 
II, 14, 15. 16. Sat. II, 6, 18. 19. Epiſt. I, 7, 5—9, 

11, Der peladgifhen Juno Pelasgiſch bier überhaupt f. v. a. 
griehifg, von dem griechiſchen Nroolfe ber Pelasger. — Cine andere Ertklä⸗ 
sung, nad welcher biefes Epitbeton von ber Inſel Samos (bie auch Pelasga 
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geheißen haben fol), wo Juno einen berühmten Tempel hatte, Birgil Wen. I, 16. 
abzuleiten wäre, ſcheint uns etwas gefucht. 

17. Jo. S. zu-I, 8, 20. Sie wurbe ſchon frühe mit ber ägyptifchen 
Göttin Iſis identifiziert und mit Kuhhörnern (das Beiden ihrer einfigen Bers 
wandlung) abgebilbes. 

19. Inne S. au II, 236, 10. 

21. Meeruntbieren geweiht war Andromeda. ©, zu I, 8, 3. 

23. Als Bärin fhweifte Kalliſto. K., Tochter bes arlabifcen 
Könige Lylaon, Jupiters Beliebte, wurbe von ber eiferfüdhtigen Juno in eine 
Börin verwandelt, nachher aber von Jupiter unter bie Geſtirne verfegt, wo fie 
als Sternbilb bes großen Bären für bie Schiffenden von hoher Bedeutung war. 
Bel. zu I, 17, 8 

27. Semele, Tochter bed Cabmus, Königs von Theben, wurbe von Jupiter 
geliebt unb gebar ihm den Vacchus. uno, um fi an ihr gu rächen, rieth ihr 
ein, fie folle Jupitern als Donnergott vor ſich ericheinen laſſen. Supiter gewährte 
der Semele die Bitte: fein Big entzündete ihr Lager; fie verbrannte, wurbe aber 
nachher unter bie Gottheiten verfeht. 

29. Unter Mäonia's Shänen. Mäonien, fonft Lydien, berjenige 
Theil Kleinaſiens, in welchem Troja lag; alfo: bie Lrojanifgen Frayen. 

85. Leer iſt der Kreifel vom Garn. Unter bie magiſchen Mittel, 
welde man gegen Krankheiten anzumwenben pflegte, gehörte namentlih auch, bag 
man einen, Horizontal um ferne Achſe ih brebenben, großen Kreiſel mit wollenem 
Garn ummidelte und während des Abwickelns Bauberformeln bazu ſang. Solche 
Bannlieber haben uns Theofrit Idyll. I und, nach feinem Mufer, Birgil. GE. 
VIII überliefert. 

86. Schweiget ber Lorbeer Huf dem Herde verbrannter Lorbeer 
bebeutete duch fein lautes Kniſtern Glück; das Schweigen bed Lorbeers [omit 
das Gegentheil. Weber den Inaiternben Lorbeer vgl. auch Virgil GH. VIH, 82. 

37. Luna erflärt — ſteigen. ©. zul, 1, 19. 

- 47. 48. Perſephoneia — Berfephoneia’s Gemahl. Der gried. 
Name für Broferpina; deren Gemahl ift Pluto. S. zu II, 22, 4. 

51. 52, Zope, Gemahlin des Cepheua. S. gu I, 3, 3. Raͤheres if 
von ihr nit bekannt. — Tyro. 6. zu I, 18, 21. — Europa, Kodter 
des phänizifhen Königs Agenor, wurbe befanntlih von Jupiter in Gehalt eines 
Stier? geraubt. 

58. Später und früher, gewiß wartet auf Jeben ber Tob. 
Ganz dafſſelbe Hat Horaz Ob. II, 8, 25. 26: 

Bir Alle müflen ein unb benfolben Weg; 
Uns Allen fällt einft, früh ober fpät, das Loos 1c. 
61, Der Göttin, ber einigen Färſe. Jo, f. m B. 17 


und zu I, 8, 20. 
| 29. Elegie. 

8. Ein Saufe von winzigen Knäbchen. Die Ileinen Knaben 
find Hier ebenfalls Groten ober Kiebeögätter, wie U, 9, 38. 
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15. Das Band ber ſidoniſchen Mitra. Die Mitra, eigentlid 
jebe Binde, oder einfache Kopfbedeckung; bier eine Nachtheube. — Sidoniſch, 
purpurfarbig. In ben phöniziſchen Städten Sidon und Tyrus befanden 

ſich die berühmteſten Purpurfärbereien des Alterthums. 

27. Ging zum Tempel der Veſta, bie Träum' ihr zu ſagen. 
Um bie übeln Bedeutungen ber Träume zu befeitigen, wurben viefelben bei 
Tagesanbruch im Tempel ber Veſta oder bes Apollo erzählt. 





30. Elegie. 


2. Der Tanais (jet Don), ein entfernter Fluß in Seythien (baher bei 
Horaz Od. II, 10, 1 „‚extremus Tanais‘‘), bezeichnet bei ben Alten bie äußerſte 
Gränze ber Erbe. 

4. Bie dem Perſeus einft. P., Sohn bes Jupiter und ber Danas, 
erhielt, als er den Kampf mit ber Gorgone beftehen wollte, von ben Nymphen 
Flügelſchuhe, die fonft Attribute bes Merkur (V. 5) find. 

17. 18. Die du — Bulft. Minerva, von Venus verhöhnt, weil bie 
von ihr aus Hirſchknochen verfertigte Flöte beim Blafen ihre Baden häßlich 
auffhmwellen machte, warf aus Xerger hierüber biefelbe in ben Iybifhen Fluß 
Mäander. 

19. 20. Die phrygiſchen Wogen, b. i. bie myſiſchen, an ber 
Propontis. — Hyrkanien, eine parthifhe Provinz am cafpifhen Meere. 

27. Die Schweſtern; fo heißen hier bie Mufen. Aud bie Parzen, ober 
Schickſalsgöttinnen, heißen bei den alten Dichtern bie und ba ſchlechtweg Schweitern, 
fo bei Horaz Db. II, 8, 16. 

28. Jupiter — wie ber in Liebe genaſcht. Es bezieht fid 
bieß auf ben Raub des Ganymedes, Sohnes des trojanifhen König Tros, den 
Jupiter in Geftalt eines Ablers nah dem Olymp entführte, wo er, feit vebe mit 
Herkules vermählt war, Mundſchenk der Götter wurde. 

84. Dieſe Genoſſenſchaft kennt — der Gott, nämlich Amor. 
Auh er kennt bie Mufen, weil Calliope aus einem zärtliden Verhältniſſe mit 
dem thraziſchen Könige Deagru3 die beiden Sänger Orpheus nnd Linus gebar. 

86. An dem biftonifhen Fels. Die Biſtonier waren ein thraziſcher 
Volksftamm. 


31. Elegie. 


2. Cäſar ber Große. Der Imperator Auguſtus Hatte nad dem 
Seefiege bei Actium bem Apollo einen Tempel gelobt, ber im J. 726 vollendet 
und water großen Feftlichfeiten eingeweiht wurde, Auf biefe Tempelweihe bezieht 
fich bie Horaziſche Ode I, 31. 

3. Säulen au3 puniſchem Marmor. Der Marmor, den die 
Punier (Karthager) aus dem benachbarten Numidien erhielten, und der dann von 
onen nad Rom geliefert wurde, zeichnete ſich durch feine Härte, bie ihn zu einer 
gefonderd feinen Politur geeignet machte, aus. Plinius Nat.⸗Geſch. 36, 8, 
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4 Der Greis Danaus fammt dem Geſqhlecht. Die Zwi⸗ 
ſchenräume zwiſchen ben Säulenreihen, weldhe bie treisförmig gebauten Tempel 
umgaben, waren nicht felten mit Stanbbilbern bejegt,; Hier mit denen ber Danaiben. 
Doid. Amor. 2, 1. 

7. Myron, aus Eleutherä in Attica (nah Anbern in Böotien), ein 
Ritigüler Polyklets, war ein vorzüglicher Thierbilbner in Erzguß. S. Jacobs 
Tempe, I, 194, 

10. Das ortygifhe Land. Ortygia war ber alte Name von Delos, 
dem PVaterlande bed Apollo. Vgl. Theognis 1—10. 

‚12. Aus libyſchem Zahn; Elfenbein. Libyen tft bie Heimath ber 
Elepbanten. 

13. Wie ber Gallier Shaar won Parnaffud Kuppe 
geſtüürzt warb. Der gallifge Feldherr Brennus fiel 279 v. Chr. mit einem 
zahlreihen Heere in PBannonien, Thrazien und Macebonien ein. In letzterem 
Lande flug er ben Soſiſthenes, verbeerte Alles unb nahm feine Richtung gegen 
den Pak von Thermopylä, um in Griedenland einzubregen. Durch bie helden⸗ 
müthige Vertheidigung dieſes Pafle3 zur Umkehr gezwungen, rüdte er nun mit 
bem größten Xheile feines Heeres anf Delphi am Parnaffus los und plünberte 
diefe Stadt und ben bortigen Tempel. Die Götter firaften diefen Frevel: bie 
Gallier wurden durch ein Erbbeben mit furdtbarem Ungewitter und burch das 
Shwert größtenteils vernichtet; Brennus entleibte fich felbft, und was fi von 
dem Heere noch gerettet hatte, mwurbe auf bem Nüdzuge von ben Völkerſchaften, 
durch deren Gebiete die Meberrefte deſſelben kamen, niebergemadit. 

14. Niobe'a herbes Geſchick. ©. zu U, 20, 7. 8. 


32. Eiegie. . 


3. Nach den trügrifgen Loofen Bränefe's Präneſte (bad 
heutige Paleftrina), im Aliertbume eine bebeutenbe Stadt Latiums, mit einem 
berühmten Zempel der Fortuna und einem Drafel, befien Sprüde im einer Art 
Lotterie ertheilt wurben. 

4. Des Telegonus Stadt. Tuskulum (jet Frascati), wo Gicero 
fein fo berühmt geworbened Landgut Hatte, wurbe nach ber Mythe von Telegonus, 
dem Sohne bed Alyfſes von ber Girce, gegründet. Bgl. Horaz Od. HI, 29, 6—8. 

5. Dasbertulifhe Tibur In Tidur (jekt Tivoli) war ein bes 
rühmter Herkulestempel. 

6. Der Vorzeit Bau, Appius Straße. Die Appifhe Straße. 
(via Appia), im J. d. St. 8832 von Appius Claudius zuerſt bi? Capua ange 
‚lest, fpäter- bis Brundufium (Brindiſi) fortgeführt, war von fo trefflider Bauart, 
daß fie noch bis in die neueſte Zeit einer ber beliebteften Fahrwege in ber 
Campagna geblieben iſt. Bol. Horaz Sat. I, 5, 6. 

. 11—16. If die BPompejushalle — birgt Pompejus Hatte, 
während ex Hebilis (Worgefegter über bie öffentlichen Gebäube) war, eine auf bad 
prachtvollſte ausgeftattete, von einem ſchattigen Heine umgebene und mit BWafiers 
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künſten verfehene Säulenhalle, lebiglich zur Beluſtigung Für Spaztergänger, etbauen 
lafien. Unter anderen ergoß ein ſchlammernder Silen (f. zu BE. 88) — eine 
bei ben antiten Brunnen häufig angebradgte Figur — Waſſer aus feinen Schla uche. 
Eine andere Partie war mit einem Triton (Meergott) verziert, ber ion Schwall 
in feinem Munde aufnahm. 

383 —36. Venus, bie Gemahlin bes lahmen Vulkan, ſchenkte dem Mars 
ihre Liebe (Homer Obyfſ. VIII, 266 ffg.) und ſcheint — wenigſtens nach unferer 
Stelle — and ben Paris, zum Dante dafür, daß er bei dem Schönheitsſtreite 
ber brei Göttinnen ihr ben Preis zuerkannte, mit thatſächlichen Beweiſen ihrer 
Gunſt beglüdt zu haben. 

38. Der Vater bes Chor, Bachus, um ben fi bie Chöre ber 
Walbnympben, Hamabryaben {f. zu I, 20, 12) ſammeln, zu benen fi oft aud 
bie Silenen, greifenartige, meift im Weine beraufäte Gottheiten (Btrgtl EH. VI, 
13 —17) gefellen. 

45. LSesbia, die Beliebte des Entulluß, ſ. zu IT, 25, 4. 

47. Der Vorzeit Tatier and geftrenge Sabiner 6. zu 
IV, 1, 81. 

52. Unter Saturnd Herriägaft; db. 5. im golbenen Beitalter, 
weiches bie Mytbe in bie Beit bes fabelhaften italifchen Königs Saturnus feht. 

58. Die Yluth Deutalions Der Thefſalier Deukalion mwurbe, 
wegen feined frommen Sinnes, nebft feiner Gattin Boroka allein aus ber Wers 
tilgungaſtuth gerettet, welche Jupiter, um bie Frevel bei frilhern Menſchengeſchlechts 
zu ſtrafen, über bie Erbe geſandt hatte. Dieſe Flath heißt daher bie Deukalioniſche, 
wie bie in ber h. Schrift erzaͤhlte Sundſluth nicht ſelten bie Noachiſche genannt wirb. 





33. Elegie. 


3. Des Inachus Tochter, Jo. ©. zu I, 8, 20. M, 28, 17. 

24. 29. 80. Ikarus, ein athenienfiſcher Sandmann, bewiribete feine 
Nachbarn mit Wein, den er von Bachus zum Geſchenke beiommen hatte. Jene, 
bie ben bavon erhaltenen Rauſch für eine Vergiftung Hielten, erſclugen den 
Itarus, ber baranf als Arkturus (bad Sternbilb bes großen Bären) von Bacchus 
unter bie Geftirne verſetzt wurde. — Die Rinder find bie fieben, ben großen 
Bären bildenden Sterne (man dachte fich nümlich dieſes Sternbild als einen 
mit Rindern beſpannten Wagen), melde fi trüge um ben Rordpol bewegen, 
während bie vom Pole entfernteren Sterne in ber nämlihen Zeit größere Bahnen 
burchlaufen. 

81. Erytbhion, einer ber Sentauren, Bis auf Pirithons Hochzeit von 
ben Lapithen exfglagen wurden. II, 2, 10. Homer, Obyfj. XXI, 295. 

32. Du audfielk, Bolyphem. Wiyfies fick dem Cyllopen Poly⸗ 
phem, aus Rache, daß biefer mehrere feiner Gefährten aufgeirefien, bad Auge aus, 
nachdem er ihn zuvor Irunlen gemacht hatte. Homer, Dbyff. IX, 378 - 384. 

89. Balerner. Der aus Horaz genugfam bekannte, tvefflige Wein, den 
das bene Campanien erzeugt, 
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34. Elegie. 


An den Dichter Lynceus. Außer ben Andeutungen, welde in ber 
Elegie ſelbſt (®. 23. 25. 27. 29 unb 51) enthalten find, wiſſen wir burdaus 
Nichts von einem Dichter Lymceud. Bielleicht ift biefer Name blos ein unters 
ftellter. 

8 Die Koldgerin. Medea. ©, zu I, 1, 24. II, 16, 30. 

27. In folratifhen Büdern. Die Berle bed Golrates fliehen 
bier fir das Stubium ber Philoſophie überhaupt. Aehnlich bei Horaz, Db. I, 
29, 13. 14. 

29. Des Erechthesrs Gedichte, Fatt: „bes Athenienſers“ (von 
Erechtheus, dem erfien Beherrſcher Abend). — Unter bem Erechthesr ift Bier ber 
8. 41 namentlih angeführte Tragödiendichter Aeſchylus gemeint, wie aus bem 
ganzen Zufammenhange erhellt. 

81. 32. Philetas von ber Inf Rod, und Callimachus von 

Eyrene, zwei griechiſche Elegiter, beide durch ben erften Ptolemäer nah Alexandrien 
gezogen. 
33. Adhelous, ber Grenzfluß zwiſchen Aetolien und Acarnanien, Lichte 
(ald Flußgott) die Dejanira, Tochter des Königs Parthaon, mußte aber mit feinem 
Rebenbuhler Herkules um deren Befig ringen und fließt, von biefem befiegt, ſeither 
rubiger in feinem Rinnfal. 

87. 38. Wie des Adraſtus Roß — geweint. Auf ihrem Zuge 
gegen Theben nah Nemea tn ber Landſchaft Argolis gekommen, litten die fieben: 
Heerführer Mangel an Waſſer. Hypfipyle, bie Wärterin bed Knaben des nemei⸗ 
hen Herrfchers Lykurgus, die ihnen begegnete, zeigte ihnen eine Duelle, unb um 
befto ſchneller dahin zu gelangen, ſetzte fie das Kinb inbefien an den Weg, das 
während ihrer Abweſenheit von einer Natter getübtet wurbe. Die fieben Fürften 
betrauerten den Knaben, bem fie den Namen Archemorus (Schickſalsbeginner) bei⸗ 
legten, und ftellten zu beffen Tobtenfeler Spiele an. Bei biefen fiegte im WBettlaufe 
ba3 Pferd bed Abraftus, Namens Arion, das (Statius Theb. 6, 296) bie Gabe 
der menſchlichen Sprade und der Weiffagung befaß, und theilte bie Trauer ber 
Helden über ben Tob des Knaben, indem e3 Thränen vergoß. 

89. 40. Bom Sturze bed amphiaraiſchen Wagens. 
Amphiaraus (f. zu II, 16, 29.) wurde bei bem Sturme gegen Theben burch einen 
Erbipalt fammt Rofien und Wagen verfälungen. — Kapaneus, ebenfalls - 
einer ber Sieben, veradtete bie Götter und verhöhnte felbft bie Gewalt bes 
Jupiter, weßhalb er durch beffen Blitzſtrahl tobt von ber Sturmleiter herabge⸗ 
ſchleudert wurde. 

45. Antimachus, ein griechiſcher Epiker, Beitgenoffe des Plato. 

52. Luna, bie Mondgbttin, muß erloſchen, wenn ihr Bruder Phöbus, 
der Sonnengott, von bem fie das Licht borgt, mit feinem Geſpanne fih von ihr 
entfernt. 

63. 64. Zwei Berfe, in denen ber ganze Anhalt ber Aeneis bes Bir- 
gilius im kürzeſten Umriffe angegeben ift, In feiner patriotifchen Begeifter 
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sung ſetzt Properg bie Aeneiß fogar noch über bie Ilias, ganz entgegen ber 
deutſchen Unfitte, bauptfählid nur das Fremde — eben weil e3 fremb if — 
zu bewundern. Bgl. Binder, Einl. zur Ueberf. des Birgilius, S. 14. 

67. Baläfus, ein Fluß bei Tarent. 

68—73. Thyrfis, Daphnis, Tityrus, CEorybon, Alexis, 
Ramen, bie in ben Hirtengebichten bed Virgilius vorkommen, fowie auch bie Verfe 
68—75 auf den Inhalt einiger berfelben anfpielen. 

79. Der Eynthier Heißt. Apollo von bem Berge Cynthus auf ber 
Inſel Delos, wo Satona ihn geboren hatte, Bgl. zu II, 31, 10. 

85. 86. Barro. P. Terentius Barro, von tar in Gallien, hatte 
u. a. ein Ep03 vom Zuge ber Argonauten und ben Schicſalen be3 Safon ges 
ſchrieben. Mindern Werth hatten feine Elegien auf feine Geliebte Leucadia. 

89. €. Lieinius3 Calvus, berühmter als Rebner, denn als Dichter, 
verfaßte, außer den bier erwähnten Elegien auf ben Tob feiner Duintilia, aud 
noch Satiren. 

9. Cornelius Gallus, aus Forum Yulium (Friaul), berühmt als 
Elegiler, war von Auguſtus aus nieberem Stande zur Präfeltur über Aegypten 
erhoben worben. 


. . 


Drittes Bud. 


Mit diefem britten Buche tritt unfer Dichter kühner und mit mehr Selbſt⸗ 
vertrauen auf, als bisher; er verfpricht fich ben gleihen Ruhm, wie bie gries 
ch i ſch en Elegiker, und madt, nah dem Borgange feines Landsmannes Horas: 
tins (Op. II, 20. II, 30), troß bem Neide und ber Mißgunft, auf bie 
Unfterblicgleit feines Namens Anſpruch. 


1. Elegie. 


1. Des.Cosers Philetad. S. zu II, 34, 31 

3. Als Priefter. Die alten Dichter nennen ſich Prieſter bee Mufen, 
indem fie, al3 Schöpfer und Beförberer bed Schönen, gleihfam deren Gottesbienft 
beforgen. Bol. Horaz Od. III, 1, 8. 

16. Wenn al3 Gränze des Reichs Fünftig man Bactra 
befingt. Bactrien war ber öftlicfte ber damals parthifgen, von Rom nod 
nit eroberten Provinzen. 

17. Bon bem Berge ber Mufen, näml. bem Helikon, f. zu II, 10,1. 

25. Die Burgen, vom hölzernen NRoffe zertrümmert. Die 
Geſchichte von dem hölzernen Roſſe, dad bie Griechen bei ihrem ſcheinbaren Abzuge 
von Troja mit Streitern angefüllt zurüdliehen und dadurch bie Serftörung ber 
Stadt Kemirkten, ift aus Virgil, Ken. II, 14249 hinreichend befannt, 
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26. Der hämoniſche Held; Achilles. Weber das hier Erzäblte vgl. 
Homer Il. XXI, 200 fig. 

27. Am idäiſchen Simoid Während gewöhnlich ber Berg ba 
auf ber Inſel Kreta als Geburtsort Jupiters angegeben wird, fagt unfer Dichter 
bier, Jupiterd Wiege fei am trojanifhen Fluſſe Simois, der an bem Berge Ida 
in Myſien entfprang, geftanben. 

29.,30. Helenus, Deiphbobus, Paris, Söhne bes Priamus; 
Bolybamad, Sohn bed Antenor: Helden be3 trojanifchen Krieges. 

82. Bon dem dtäifhen Gott. Herkules gab fi auf dem Berge 
Deta jelbft den Ton in den Flammen und murbe unter bie Götter aufgenom- 
men. ©. zu I, 13, 24. — Troja war zweimal von ihm erobert worden, 
einmal von bem 2ebenden, weil ber König Laomebon ihm bie für die Befreiung 
feiner Tochter Hefione verfprodenen Rofſſe verweigert hatte, und da3 andere Mal 
nach feinem Tobe durch die von Herkules in das Gift der lernäifhen Schlange . 
getauchten Pfeile, welde er bem Pbas unb biefer feinem Sohne Philoktetes 
gegeben Hatte. 

38. Der Gott Lycia’. Go heißt Apollo, weil er in ber Iycifchen 
Stadt Patara einen berühmten Tempel hatte. gl. Horaz Od. III, 4, 62. 


2. Elegie. 


1. Drpbeußd. ©. zu U, 13, 5. 6. 

3. Macht des Geſangs — Theben. Der Sänger Amphion bes 
wirkte dur die Macht feiner Töne, daß die Yelfen des theſſaliſchen Berges 
Cithäron herabftiegen und (f. zu I, 9, 10) fid von felbft zu ben Mauern von 
Theben zufammenorbneten. 

5. Bei deinem Gefang, Polyphem. NIS ber Cyklope Poly⸗ 
phemus die Nymphe Galatea, eine ber Nereiden (f. zu I, 17, 25.) aus den Wellen 
bed Meeres emporfteigen gejehen hatte, verliebte er fi in biefelbe. Sie madte 
lange die Spröbe gegen ihn, enblih aber lodte fie jein Saitenfpiel doch an ben 
Zuß des Xena. Hier fand er fie einft in ber Umarmung des Schäferd Acis, 
ben der Eiferfühtige mit einem Felfenmwurfe tödtete. Acis wurde hierauf in einen 
Bad verwandelt und eilt nun feiner Geliebten zum Meere nad, um fi auf ewig 
mit ihr zu vereinigen. 

9. Tänariſche Säule n, DMarmorfäulen von dem Vorgebirge Tänas 
rum (jest Cap Matapan) im Peloponnes, wo ſich Brühe von audgezeichnet ſchönem 
Idwarzem Marmor befanden. 

11. Obſtgärten, phäatifgen Hainen vergleigbar. Die Gärten 
bes Alcinous, Königs ber Phäaken, beſchreibt Homer Odyfſ. VII, 112—132. 

12. Marciud3 Fluth. Eine audgezeihnet frifhe, auf ben äußerften 
Bergen der Beligner entfpringende Duelle; fie ging durch das Land ber Marfer 
und ben Fucinifden See und wurbe von dem römifhen Könige Ancus Marcius 
in die Stabt zu leiten begonnen, was ber Prätor D. Marcius Reg vollendete. 
Agrippa ftellte bie in Verfall gerathene Leitung mieber ber, Pliniud Rat. Geſch. 
31, 3. 
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18. Des eleifhen Zeud Tempel. Der Tempel bed olympifchen 
Jupiter in Elis Hatte eine Halbkugelförmige Kuppel, welde das Gewölbe des 
Himmel? nadahmen follte. 

19. Die Reichthumſsfülle bes mauſoleiſchen Grab 
mal3. Das Grabmal, mweldes dem Könige Maufolus von Karien von feiner 
Gemahlin Artemifia errichtet wurbe, gehörte zu ben fieben Wunbern ber alten Welt. 


3. Elegie. 


2. Wo Belleropbons Roß Quellen ven Felfen ent 
ſchlug. Die begeifternde Duelle Hippofrene am Helikon (f. zu II, 10, 25.), 
melde Pegafus, das geflügelte Roß des Bellerophon, durch feinen Hufſchlag ven 
Felſen entlodt Hatte. 

3. Der Könige Ruhm, bie dich, mein Alba, verhberrlidt. 
Aus Alba Longa, ber von Askanius ober Julus, dem Sohne bed Aeneas, gegrüns 
beten alten Hauptſtadt Latium, ftammten bie römifchen Könige. Es Tiegt Hierin 
zugleih ein feines Gompliment für Auguftus, ba daB Juliſche Gefchleht feinen 
Urfprung von bemfelben Julus ubleitete. Bgl. Virgil Aen. VI, 790 fig. 

6. Enniud, Vater. E., aus Rubiä in Gampanien, geb. im J. R. 
515, ber Bater ber römifchen Poeſte, befang in einem Helbengebiäite, das er 

„Annalen“ betitelte, die Geſchichte Roms. 

7.8. Der Curier Brudergeſchlecht; fie heißen gewöhnlid 
Suriatier. — Die V. 7—12 enthalten lauter belannte Begebenheiten aus ber 
älteren römifhen Geſchichte — Die Königstrophbä’n auf des Aemilius 
Kiel. Paulus Uemilins Tehrte nach Befiegung des macebonifhen Königs Perſes, 
mit beffen Beute beladen, auf einem großen Schiffe nad Rom zurüd. 

13. Bomcaftalifden Hain. Apollo’ Hain, durchſtrömt von der 
Duelle Gaftalta am Parnaffus. 

29. 30. Bilder von Bater Silen — Pan, tegeäifder 
Gott. Da die Grotte neben den Mufen auch dem Bacchus geweiht ift, jo darf 
bad Bild feines ftetigen Begleiters, bes Silenus (f. zu II, 32, 38), nicht fehlen; 
eben jo wenig das des Pan, des Schutzgottes von Tegen in Arkadien (vgl. I 
18, 20), des Behüters ber Fluren und Wälber. 

32. Sn Gorgo’3 Duell. Aus ber Hippofrene (vgl. ®. 2) trinken 
bie ber Venus geheiligten Tauben; biefer Quell aber heißt Quell ber Gorgo, 
weil Pegafus, ber ihn Kervorlodte, aus bem Blute ber Gorgone Mebufa ent⸗ 
fprungen war. , 

43. Bo Mariud Adler die Wahlftatt fiegendb ums 
ſchwebten. S. miIl,1, 24. — €. Marius war ed, der zuerft bie Adler 
zu Feldzeichen der römiſchen Heere machte. 

45. Roth von ſueviſchem Blut. Jan den, unter und feit Auguftus 
Herrſchaft zwiſchen ben Römern unb ben Deutſchen ftattfindenden, Kämpfen treten 
die Sueven als befonder3 gefährliche Gegner hervor. Tacitus Germ. 98. 

5l.- Quell des Philetas. Der Mufenquell, aus bem auch Philetas 
(f. zu II, 34, 31) getrunken hatte. 
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4. Elegie. 


1. Die Inder; überhaupt ferne öſtliche Völlerſchaften. S. zu II, 10, 15. 
An unferer Stelle find es die Partber, gegen welde Auguftus im J. 731 einen 
Feldzug vorbereitete, weil fie fi fortwährend weigerten, bie, feit Crafſus Niebers 
Iage noch in ihren Händen befindlichen, römifchen Feldzeichen zurüdzugeben. Dieß 
geſchah indeß doch im Frühjahre 734 (vgl. V. 6), ala Phraates fi ernſtlich 
bedroht ſah, und ber Krieg kam nit zum Ausbruche. 

5. Aufonifg = itgliſch. ©. zu I, 20, 12. 

11. Sähidfalsflamme ber Vefta. Das heilige Teuer ber Veſta, 
ſchon von Aeneas aus Troja nad Latium verpflanzt, welches auf bem gemein 
famen Herbe ber Stadt Rom Brannte und durch geweihte Jungfrauen (Veftalinnen) 
ſtets unterhalten wurbe „ heißt bier Schidfalsflamme, weil an befien Unterhaltung 
ober Erlöfgen ber Beftand ober Untergang bed Reiches gelnüpft war. 

17. Der Krieger in bauſchendem Beinkleib. Diefer Beifag 
it kennzeichnend für die barbarifgen Krieger bes Dftens unb Rorbens, im Gegen 
fate zu ber Tradt der gebildeten Griechen unb Römer. Daher beißt aud bad 
eigentlie Gallien jenfeits der Alpen, zum Unterſchiede von dem biesfeitigen, von 
italiſchen VBöllerfchaften bewohnten, Gallia braccata (das behofete). 


5. Elegie. 


5. Campaniſches Land. Die fruchtbarſte Lanbſchaft in ganz Stalien 
war Gampanien, wit ber Hauptſtadt Capua; Aeder unb Weinberge ‚eiferten (wie 
Blinius fagt) mit einander im Ihrem Gegen. 

6. Erz auspbem Torinthifhen Brand. Rah ber gewöhnliden 
Annahme follen bei Zerſtörung Korinths alle daſelbſt beſindlichen ehernen Bilde 
fäulen und fonftigen Geräthe durch eine Feuersbrunft in eine einzige Maffe zuſam⸗ 
mengeihmolzen fein, vie fon im Alterthume unter bem Ramen „Torintbifches 
Erz" ſehr gefhägt war. Allein nah Minins Tannte man biefe Eompofition ſchon 
lange vor Korinth: Lerftörung, und Pauſauias läßt die beliebte Farbe der⸗ 
felben durch Eintauchung in’ eine bei Korinth befindliche Nineralquelle bargeftellt 
werben. 

7. VBebelgerietb — Bromethens. Prometheus bildete aus Thon 
Renihen und gab ihnen dur vom Himmel geftohlenes Feuer Seele und Leben, 
mußte aber für biefen Frevel harte Strafe in ber Unterwelt leiden. gl. II, 
1, 69. Horaz Db. E, 8, 27. 28. I, 16, 18 —186. 

16. 17. Reben des Marius Stuhl — bem Dulidier Srus. 
„Sieger und Befiegter figen in ber Unterwelt neben einander; ber Reiche bat 
feinen Play neben dem Armen.” — Jugurtha, König von Rumibien, warb 
nad ‚langem Widerſtande enblig durch Mariuß beflegt, |. zu UI, 1, 24. — 
Der Dulichiſche (f. zu II, 21, 18) Bettler Irus wurde befanntli im Alters 
tum fprigwörtli fr bie größte Armuth, wie Kroͤſus für ben Inbegriff alles 
Weigthumd, genommen, 
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32. Wie das Regengewölk Iris die purpurne trinkt Iris, 
bie Botin ber Götter, erſcheint in Geſtalt des Regenbogens. Die Wahrnehmung, 
baß bei weiter ziehenden Regengüſſen ber Regenbogen auf ben entgegengefegten 
Wolken erſcheint, erzeugte im Alterthbume den Blauben, baß jener ben Regen in 
fih Hineinziehe. Vgl. Voß zu Virgil Georg. I, 380. 

83. Perrhpäbifger Pindus. Die weftliche Seite be3 theffalifgen Berges 
Pindus war von ben Perrhäbern, einer aus ‚ber Nachbarſchaft nach Theffalien 
eingewanderten Völkerſchaft, bewohnt. 

36. Die Plejaden. S. zu I, 8, 10. 

40. Tifyphone, eine ber Furien. Pr u 

41. Den Allmäon — ben Phineus. ©. zu U, 16, 29. — Bhis 
neus®, König von Arkadien, Sohn des Agenor, hatte feine Söhne erfter Ehe auf 
Anftiften der Stiefmutter geblendet. Als Strafe bafür wurden ihm bie Harpyien 
(Zirgil. Aen. III, 210 —218) Über den Hals gefanbt, die ihm die Speifen theils 
vor dem Munde Hinwegnahmen, tbeild fie mit ihrem Unrathe befubelten. Diele 
Strafe dauerte, nad Properz, aud noch in ber Unterwelt fort; nad anderen 
Quellen wurben jene ſchlimmen Gäfte durch Calais und Zethes, bie Söhne bed 
Borea3 (f. zu I, 20, 25), endlich verfdeucht. 

42, Ueber bie bier erwähnten Strafen bes Irion, Sifypbus, Tans 
talus und Tityos f. zu I, 9, 20. I, 17, 7. II, 20, 81. II, 1, 66. 


6. Elegie. 


Lygdamus, ein Sklave ber Cynthia. Bel. IV, 7, 35. 

25. 26. Durch Kräuter — magifder Beil’ Umfhwung Die 
zu Liebestränten bienenden Bauberfräuter und ber magifhe Kreifel find uns bereits 
aus Il, 4, 7. und II, 28, 35 befannt, 

Neben ben, ®. 27—29 näher befchriebenen, Saubermitteln wird 8. 30 
aub „Wolle, um ben Ähzenden Mann zu Banden gebrebt,” genannt. 
Das Bild bes zu Begaubernden, aud Thon ober Wachs geformt, wurde, mit einem 
dreifachen, wollenen Trumm ummwunden, unter Buauberfprüdhen um ben Altar des 
bannenden Gottes geführt, ber bie ſymboliſche Umgarnung des @eliebten verwirk⸗ 
lichen ſollte. Birgil GH. VIII. 73-75. Horaz Sat. I, 8, 80. 31. 


7. Elegie. 


Pätus, ein Freund unferes Dichters, ber auf einer, wahrfceinlih in Hans 
belögefhäften nad Aleganbrien unternommenen,, Seereife Schiffbruch gelitten hatte. 

5. Zum pbarifhen Hafen, auf ber Inſel Pharos bei Alerandrien. 
©. zu II, 1, 30. 

12. Das karpathiſche Meer. ©, zu ll, 5, 11. 

13. Drityia's fchlimmer Entführer, S. zu I, 20, 81. 

21—24. Agamemnons Kummer — Iphigenia gemeibt. Der 
Fluß Cephiſſus in Böotien hatte einen von Agamennon zärtlid geliebten Jüng⸗ 
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fing, Ramens Argynnus, verfälungen. Aus Gram über biefen Verluſt hielt 
Agamemnon bie Flotte ber Argiver zurüd und erbaute zum Andenken an feinen 
Geliebten der Aphrodite Argynnis einen Tempel. Dagegen opjerte befanntlich ber 
König feine Tochter Iphigenia, um bie glüdliche Abfahrt der Schiffe nad Troja 
zu bewerfftelligen. 

49. 50. Im Semade von Citrus — auf buntfärbigem Flaum. 
Mit maffiv aus Zitronenholz gearbeiteten Möbeln und mit Täfelwerk aus Teres 
binthus (unfer Terpentin), einem Holze, bad aus Epirus, wo bie Hafenſtadt Dricos 
(. zu i, 8, 20), nah Rom kam, waren bie Gemäder der Reihen geziert. Diele 
trieben den Luxus fo weit, ihre Ruhekiſſen mit buntgefärbten Federn füllen zu laſſen. 

57. Der ägäifhen Fluthen Beherrſcher. Die Winde wurden im 
Alterthum als Götter und Beherrfcher ber Meere gedacht. Horaz Od. I, 8, 15. 16. 

67. Deihr Hundert — Töchter bes Nereud. 6. zu I, 17, 25. 


8. Elegie. 


29. Paris oder Alerandro3, Sohn bed Priamus, raubte bie fchöne 
Helena , die Tochter des Tyndarus und ber Leba, ihrem Gemahle Menelaud, was 
befanntlih den Anlaß zu dem trojaniihen Kriege gab. 

88. Stets vom Schwiegerpapa 2. Die Schwiegereltern galten 
bauptfälih (mädft den Obeimen, Horaz, Db. IH, 12, 3) als Wächter über bie 
gute Aufführung der Söhne. 


9. Elegie. 


1. Mäcenad, — du Nitter, etruscifhen Herrfhern ent 
fammend, Ganz ähnliche Anreden an feinen Mäcenas bat Horaz, Od. I, 1,1. 
UI, 29,1. Sat. 1,6, 1—4 — Auch „Ritter nennt ihn Horaz, Db. I, 20, 5. 
— Bekanntlich ſtammte Mäcenas von den alten Beherrſchern Etruriens, den 
ſogenannten Lucumonen. 

9—16. 2yfippud, ein berühmter Klüinftler in Erz, ber einzige, dem 
Alexander d. G. erlaubte, fein Bildniß zu verfertigen; ein gleichfalls ſehr ger 
ſchätzter Erzgießer mar Calamis um 360 v. Ch. — Apelles (330 v. Ch.), 
Günſtling Alexanders d. G.; fein Meiſterwerk war das im Alterthume viel ge⸗ 
prieſene Bildniß der dem Meerſchaum entſteigenden Venus. — Parrhaſius, 
aus Epheſus, zeichnete ſich durch correkte Zeichnung und ſorgfältigſte Ausführung 
feiner Entwürfe aus, — Mentor (ſ. I, 14, 2.) und Mys werben als Künſtler 
in gravirter und getriebener Arbeit öfter erwähnt. — Phidias, der berühmteite 
Bildhauer des Altertfums, um 440 v. Ch., deſſen olympiſcher Jupiter zu Piſa 
in Elis zu dem fleben Weltwunbern gerechnet wurbe. — Praxiteles aus Athen, 
360 v. Ch., war auögezeichnet in Bearbeitung des Marmors; als fein Meifterwerk 
galt die Intbifche Venus. 

17. Diefer- erjagt in Eli? die Palm., ©. zu I, 8, 30. Vgl. 
Horaz Od. IV, 2, 17. 
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95. Meder, als frühere Herren ber damals von ben Partbern bewohnten 
Gegenden, ftehen hier für letztere. 

3l. Dem großen Camillus.  Diefer Hatte feine Vaterfiabt Rom von 
ber galliſchen Zinsbarkeit befreit. 

37. Daß Brübertumult die cabmeifhe Burg brad. 6, „u 
I, 7, 1, 2.- 

41. Mit griedifdem Pfluge Das Yeberpflügen zerfiörter Städte 
war bad Symbol volftändiger Verbammung eined folgen Platzes, daß fih nie 
wieder eine menfhlide Wohnung auf ihm erheben folle. Bgl. Horag DB. I, 
16, 20. 21. 

44. Schmeichelnder Dichter von Cos. Bhiletas, ſ. zu II, 34, 81. 

48. Edus und Dromebon, zwei ber himmelflürmenden Giganten. 
Andere leſen: Eurgmebon. 

49. Palatium, einer ber Hügel, auf welden nachher Rom erbaut wurbe, 
war vor Aenead’ Ankunft mit Walb unb Waiden bebedt. Bel. IV, 1, 8, 

51. Die Zwillingstönige. NRomulus unb Remus. 

54. Seit wir ber parthiſchen Flucht . ©. zu II, 10, 18. 

55. 56. Wie das peluſiſche Schloß — Bruſt. PBeluflum, eine 
ſtarke Veſte an ber öftlichfien ber fieben Rilmünbungen, wurbe in bem Kriege 
gegen Nleopatra von ben Römern erobert, Leber bad Weitere |. zu I, 16, 37. 





10. Elegie. 


1. Die Samenen, urfprüngli bie begeifternden Walbnympben bes alt⸗ 
italiſchen Eultus, wurden von ben römiſchen Dichtern fon frühe mit den grie- 
Hilden Mufen ibentifizirt. 

8. Der Riobe Stein. Die in ein Steinbilb verwandelte Niobe ©. 
zu 11, 20, 7. 8 

9. Der Alcyonen klagender Wehruf. S. zu I, 17, 2. 

10. Bon be3 Itys Tod. ©. zu II, 20, 6. 

22. Während mit Krokusduft ladet das Murrhagefäß. Im 
Urtert fteht Hier murrheus onyz. Der fopeinbare Wiberfprud (weil murrha unb 
onyx zwei ganz verfdiebene Minerale find) hebt fi, wenn man onyx hier wit 
fpegiel als ein aus bem fo benannten Ebelfteine verfertigtes, ſondern über- 
haupt als ein Barfümeriegefäß erklärt; (is hiefer allgemeinen Bedeutung ſcheint 
es auch Horaz Od. IV, 12, 17 zu nehmen), ba folge am bäufigften aus Duyr, 
oft aber auch aus anderen Mineralien, bier aus Murrha, einer grünen, porzellan⸗ 
artig gebrannten Erbart, gefertigt waren. — Aus Krokus und Narbe wurbe 
ein fehr häufig angemwenbetes Parfüm bereitet. 

27. Vom Schidfal bringe ber Würfel und Kunde Was in 
unferen Tagen das Kartenſchlagen bezwedt, dazu bebiente man fich im Alterthume 
den Würfelns. 
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11. &legie. 


9, 12. Ehernes Koh — Vließ. Mebea (f. zu I, 1, 24.) half ihrem 
geliebten Jaſon bie zwei Stiere bed Bulfan, welche eherne Füße und Hörner hatten 
unb Flammen jpieen, an einen biamantenen Pflug jpannen, mit bemfelben vier 
Morgen ungepflügten Landes umadern, barauf bie von Phrirus mitgebradgten 
Dradenzähne einfäen und die baraus hervorgewachſenen bewaffneten Männer alle 
niedermachen. Zuletzt ſuchte fie den Drachen, welder ba3 goldene Bließ bewaqhte, 
durch ihre Zauberkünſte einzuſchläfern und half ihn erlegen. 

14. Pentheſilea, die Königin ber Amazonen, kam vom mädotiſchen Sumpfe 
her den Trojanern gegen die Griechen zu Hilfe; Achilles tödtete ſie. 

17 fig. Glänzender ſtrahlete noch — Omphale ꝛe. Herkules, ber 
nach Vollendung feiner Heldenthaten ben Erdkreis durchwanderte und bis an's Ende 
deſſelben gekommen war, wo er als Wahrzeichen die Säulen aufrichtete, die — 
einſt Säulen des Herkules genannt — noch jet als Felſen von Gibraltar empor⸗ 
ragen, wurde von ber Schönheit ber lydiſchen Königin Omphale fo bezaubert, daß 
er fiatt ihrer bie Spindel drehte, während fie, mit Keule und Löwenfel bewaffnet, 
einherfegritt. — Der gygäifhe See, fo benannt von Gyges, einem alten 
Herrſcher Lydiens. 

21. Babylon, Perſia's Haupsftabt.. Daß Babylon, die Hauptftabt 
Aſſyriens, bier perfifh Heißt, erklärt fih aud ber beftänbigen Verwechſelung ber 
Reihe Irans und bes Dftens. 

30. Weib, bas ſich ꝛc. Kleopatra. Bgl. Horaz Db. I, 37, 9. 

35. Deſſen Geftad breifahen Triumpb dem Pompejus ent- 
riffen. Bompejus, welder brei Triumpbe errungen hatte: über Sieilien und 
Afrila, über Hifpanien, über Mithrivate® und bie Seeräuber, wurbe burd bie 
Treulofigleit bes Ptolemäus an ber Küfte von Aegypten ermordet. 

39. Des verbublten Canopus. Canopus, eine Infel an ber weft: 
lichſten Nilmündung, mit einem feften Schloffe, nicht‘ fern von Aleranbrien, war 
bie Heimath des größern Theils jenes Hieberlichen Befindeld, das ala Gauller, 
Bahrfager und Werkzeuge jeber Art von Wolluft Rom überfhhwenmte. 

40. Die Btolemäer leiteten ihre Abkunft von Philippus, König don 
Macebonien, ab. Ptolemäus Ragi fol (Eurtius IX, 8, 22) ein natürlider Sohn 
deffelben geweſen fein. 

41. Das Gebell des Anubis. A., Vater bes Dfiris, ein ägyptifcher 
Gott, der mit einem Hunbälopfe abgebildet wurde. 

45. Ueber Tarpeja’d Fels. Vgl. IV, 4. und bef. B. 93. 

46. Marius Bilpfänlen. Auf dem römiſchen Kapitol, im Tempel 
Supiterd, prangten bie Trophäen bed Marius. S. zu II, 1, 24 

53, Wie Nattern im Arm ſich verbiffen. Horaz Od. I, 87, 
25 fig. 

59. Dentmal bes gelnehteten Syphax. Syphar, König von 
Numidien, wurde im J. R. 551 von Scipio Afrifanus befiegt und nebft großer 
Beute nad Rom geſchickt. 

60. Pyrrhus — zu Füßen gelegt. P., König von Epirus, wurde, 
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nah manchem ſchweren Kampfe mit ben Römern, im J. R. 479 von Danius 
Curius befiegt und im Triumpbe aufgeführt. 

61. Eurtiud Dentmal. M. Curtius ftürzte fi bewaffnet, fammt 
feinem Roffe, in einen durch ein Grobeben auf dem römifgen Forum geöffneten 
Abgrund, um einem Audfprude ber Augliren zu genügen, melde bie Abwenbung 
eine3, durch dieſe Erbfpaltung angezeigten Unheil nur dann ald möglich erklärten, 
wenn die Stabt ihr Liebſtes in dieſen Abgrund werfen würde. 

63. Eocle3 Straße. Horatius Cocles ftellte fi auf ber ſubliciſchen 
Brücke den eindringenden Schaaren des Porſenna, Königs von Hetrurien, allein 
entgegen, und hielt den Platz ſo lange, bis hinter ihm die Joche abgebrochen 
waren. Hierauf ſtürzte er fich in voller Rüſtung in die Tiber und ſchwamm, 
von den feindlichen Geſchoſſen verfolgt, glücklich an das jenſeitige Ufer. 

64. Namen bat Einem der Rabe verliehn. Paleriug Meſſala, 
mit dem Beinamen Corvinus (von corvus, Nabe). Bon einem Gallier zum 
Zweilampfe berausgeforbert, wäre er ein Dpfer bes überlegenen Gegnerd geworden, 
wenn nicht ein Rabe fih ihm auf ben Helm gefegt und jenen burd fein Erſcheinen 
und feinen Flügelſchlag aus ber Faſſung gebradt hätte. 

69. Des leucadifden Gottes. Apollo führt biefen Namen von bem 


Borgebirge Leucad am ioniſchen Meere, wo die Schlacht bei Actium geſchlagen 
wurde. 





12. Elegie. 


8. Ararxes, ein Fluß in Armenien, der in das caſpiſche Meer mündet, 
Schauplatz mehrerer Kämpfe des Auguſtus. 

25. Zehn Kriegsjahre — Calpe. Der trojaniſche Krieg dauerte 
bekanntlich zehn Jahre. — In Thrazien zerſtörte Ulyſſes ISmara, bie Stadt 
der Cikonier. Nach Strabo kam er auf ſeinen Irrfahrten auch nach Calpe 
(die Säulen des Herkules) und gründete daſelbſt eine Stadt. 

29. Daß der Lampetie Rinder gebrüllt ꝛc. Lampetie, bie Tochter 
bes Sonnengottes, weibete ihres Vaters weiße Rinder auf ber Inſel Trinacria 
(Säilien). Die Gefährten bes Ulyffes, von Hunger getrieben, raubten unb 
ſchlachteten einige derfelben, deren Fleiſch noch an ben Bratipießen ein Gebrüll 
erhob. Für biefen Frevel wurben bie Schuldigen ber Heimkehr in bad Baterlanb 
beraubt. Homer Dbyff. I, 8, 9. 


13. Elegie. 


5. Indiens Hemfe. Herobot (III, 102) und nad ihm Andere berichten, 
daß im nörblien Indien „Ameifen von ungeheurer Größe” (es find übrigens 
wahrſcheinlich Fuchſe) Goldkörner in ihren Höhlen fammeln, melde dann non ben 
Bewohnern bed Landes ala Schätze weggetragen werben. — 

6. Muſcheln, der Venus geweiht. Der Venus, als ber Meerent⸗ 
ftiegenen (Anadyomene), tft die Mufchel gebeiligt; auf Mufceln wird fie von 
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Tritonen emporgehoben; nach Einigen war fie aus einer Muſchel geboren. — 
Vieleicht iſt bier ſpeziell die Perlmuttermuſchel, der Papier⸗Nautilus (Argonauta 
Argo Blumenb.), gemeint, welche bei ben Römern Venusmuſchel bie. — Per—⸗ 
fiend Meer; berjenige Arm des indiſchen Oceuns, welder fi in ben arabifchen 
und perfifhen Meerbufen ſpaltet. S. zu I, 14, 12. 

15 —22, Das Tobdbtengefeg in bem Dften, Die Selbftaufopferung 
ber indifhen Frauen, wovon wir. nod bis in bie neuefte Zeit, wo fie durch bie 
Einwirkungen bed Chriſtenthums in Abgang kam, zahlreiche Beifpiele Zennen, war 
alfo fhon ben Alten befannt. 

24. Iſt wie Evadne treu. ©. zu I, 15, 21. 

‚38. Wenn man fie nadendb erblidt. Hier fpielt ber Dichter wieber 
auf den bekannten Schönbeitäftreit zwifhen Juno, Minerva und Venus an, wobei 
Paris Schhiebsrichter war. Vgl. II, 82, 88 —36. 

389. Des Apollo Widder geleitet 20. Apollo ftieg zu Admetus, bem 
Ihönen Könige von Pherä, vom Himmel herab und weibete beffen Heerden. 

45. Ban, der Gott ber Heerben und ber Waldfluren. 

52. Der umlodte Apollo. Apollo erfeint immer mit vollem, gelodtem 
Haupthaare. Vgl. Horaz Od. III, 4, 61—64. — Das ppythiſche Reid 
Apollo’3 iſt Delpbi. 

55. 56. Auch dich bat um Golb — erwürgt. Der thragifhe König 
Bolymneftor erwürgte aus Habſucht ben Polyborus, den Sohn be3 Priamus, ber 
beim Ausbruche des trojanifhen Krieges von feinem Vater mit vielen Schägen an 
ben Hof de3 erftiern gefandt worben war, um im Yalle eines unglücklichen Aus⸗ 
gangs. des Kampfes bier fichere Zuflucht zu finden. Birgil, Xen. III, 49 —56. 

57. Um did, Eripbyla — zu [hmüden ©. zu II, 16, 29. 

61. Caſſandra, Tochter des Priamus, Priefterin des Apollo, Hatte ben 
Sturz des Reiches gemeiffagt und namentlih vor ber Aufnahme bed verberben= 
fHwangern Roſſes in die Mauern von Ilium gewarnt (f. zu II, 1, 25. Vgl. 
Birgil, Xen. II, 246), aber Keinen Glauben gefunden. 


14. Elegie. 


9. Die Riemen bes Eäftus Der C. war eine Armbebedung von 
Stierleber, mit eingenähetem Blei, um bem Fauftfhlage größern Nachdruck zu geben. 

10. Der Diskus; eine glatte, eherne Wurffcheibe ohne Henkel, die mit 
geſchwungener Rechten geſchleudert wurbe. 

18. In Thermodons Fluthen — Amazonen. Die urfprünglic 
am Tanaid in Schythien feßhaften Amazonen ließen fih fpäter an ben Ufern des 


Thermobon, im Pontiſchen Cappabocien, nieber. 
15. Taygetus, ein an Wild reiches, walbiges Gebirge in Ratonien, 


17. Raftor und Pollux. ©. zu I, 17, 18. 
Propertius. 13 
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15.5, &legie. 


Lycinna, eine Sklavin ber Cynthia und frühere Geliebte unferes Dichters, 
durch beren Bermittelung er wahrſcheinlich mit letzterer felbft befannt mwurbe. 

11—42. Folgendes ifi ber Zufammenhang ber Mythe, wie fle von Pros 
pertius — abweichend von anderen Nachrichten — bier bargeftellt wird. Antiope 
(je zu I, 4, 5), welde burd ihre ausgezeichnete Schönheit bie Liebe Jupiters 
(8. 21) gewonnen hatte, floh, um die Folgen ihres Umganges mit bem Gotte 
vor ihrem ftrengen Vater Nykteus zu verbergen, zu Epopeus, dem Könige von 
Sicyon. Nykteus, ber ben Epopeus felbft für ben Verführer feines Kindes bielt, 
befiriegte biefen, und da er im Kampfe fiel, bat er noch fterbenb feinen Bruber 
Lycus, bie feinem Geſchlechte wiberfahrene Schmach zu räden. Sn Folge bdefien 
wurde Sicyon erobert und Antiope felbft al3 Sklavin fortgeführt. Auf dem Wege 
gebar fie in einer Hütte am Berge Eithäron (25), zwiſchen Böotien und Attila, 
an ben Quellen des Afopus (27), ben Zethus und Amphion (bie nachmaligen 
Gründer von Theben), welde von einem Hirten ber Gegenb aufgenommen unb 
erzogen wurden. Mittlerweile hatte fih Lyeus in Antiope verliebt (12), weßhalb 
feine eiferfüchtige Gemahlin Dirce (11) bie Arme auf da3 Graufamfte quälte, bis 
biefe den Qualen endlich burd bie Flucht nad dem Cithäron entging. Im Anfange 
wurbe Antiope von ihren Söhnen nicht erfannt und unfreunblidh abgewiefen (30); 
als aber ber Hirte alle Zweifel Iöste (85. 86.),. ließen jene bie graufame Dirce 
von einem Stiere zu Tobe fehleifen (87. 38). Hethus vollzog bie Strafe (41); 
Ampbion, ber Sänger, aber ließ vom Aracynthus, einer Bergſpitze bes Cithäron, 
feinen Siegesgefang ertönen (42). 


16. Elegie. 


2. Tibur. © zu I, 82, 5. 

4 Anio's Waſſer. 6. zu I, 20, 8. 

12. Sciron’s Weg. Der felfige Weg von Attika nad Megara warb 
von einem gefährligen Räuber, Namens Sciron, beunrubigt, ber bie Reifenben, 
nachdem ex fie audgeplünbert Hatte, von ben Felfen herab in's Meer ſtürzte, bis 
er felbft von Theſeus erfhlagen wurde. 

18—18. Liebende dürfen — tft ben Verliebten ber Weg. Bgl. 
gu biefer Stelle Horaz Od. 1,522, 5—12. 


17. Elegie. 


7. Ariadne nenn’ ih ala Zeugin. Die von Theſeus verlafiene 
Ariadne, nachher Gemahlin bed Bacchus. ©. zu I, 8, 1. 

8. Der Luchſe Gefpann, Der Wagen bed Bachus wirb abwechſelnd 
von Luchſen, Panthern und Tigern gezogen. Horaz Db, II, 8, 18 — 16. Birgil, 
Landb. III, 264. 

19. Gehörnter Gott. Mit Hörnern, dem Symbol ber Stärke, erſcheint 
Bacchus Häufig auf Abbildungen. Horaz Od. II, 19, 29, 
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21. Wie bei ätneiſchem Blitz did die Muttergeboren. 
Yupiter erfchien ber Semele, ver Mutter bed Bacchus, mit dem von ben Cyklopen 
im Aetna gefchmiebeten Blize. (S. zu 1I, 28, 27. Bgl. Birgit Yen. VII, 
416 —432). 

22. Bir der nifäifhde Shwarm — zerbrad. Per Name 
Nyfa, den bei Homer (Zu VI, 138) eine weinreihe Gegend in Thrazien trägt, 
sing allmälig auf Macebonien, Böotien und Euböa, und feit dem Zuge Alexanders 
bi8 auf die Gegenden am Kaukaſus und Ganges in Indien über (I. 9. Voß 
hinterl. Schriften, Lpz. 1834. Nr. U). So iſt denn unter bem „nifäifchen 
Schwarm” die wilde Kriegämufit ber Indier zu verfteßen, melde man auf ben 
Cult des Bacchus beutete; denn bei den Indiern fol Bachus unter Satyrn, 
Silenen und Nymphen erzogen worben fein und mit ihnen fi dad Land unters 
mworfen haben. . 

23. Wie wahbnwigig Lylurg ih der Rebe erwehrte. 
Lykurgus bieb bie von Bachus gepflanzten Reben ab, wurde zur Strafe hiefür 
von dem Gott im Verftande verwirrt und erfhlug mit bemfelben Beile, mit dem 
er bie Reben zerftört hatte, feinen Sohn und lähmte ſich felbft. 

24. Wie Pentheus — erlag. Pentheus, König von Theben, ber 
bie Gottheit des Bacchus ebenfall3 verachtete, wurde von feiner eigenen Mutter 
Agave und ben Schweitern Ino und Autonoe, die fih Zu dem breifaden Schwarme 
der Mänaden (Bachantinnen) gefellten, als ein Wilb gejagt und zerriffen. Bgl. 
zu biefem und dem vorigen V. Horaz Od. II, 19, 14—16. 

25. Wie fi tyrrbenifhe Schiffer als Delphine x. 
Tyrrheniſche Schiffer, welde den Bachus am Geftabe bed Meeres fchlafend gefunden 
hatten, nahmen ihn feft und wollten ihn als Sklaven verlaufen. Plötzlich aber 
zeigte fi ber Bott in feiner wahren Geftalt: Weinreben umrankten ba3 Schiff 
und feflelten ed an ben Grund, bie Frevler aber wurben in Delphine ver⸗ 
wanbelt. 

28. Der narifhe Schwarm. Derfebe Schwarm, ber V. 22 ber 
ntjäifche Heißt, von ber dem Bacchus geheiligten Inſel Naxos. 

80. Den Iybifhen Bund. Die Iybifhe (Halbbarbarifche) Binbe, mit 
Epheubolben unb herabhängenden Duaften, womit bad Haupt bed Bachu3 ums 
wunben tft, , 

383. Weich rollt — bie Trommel. Mit erweichten Rinder⸗ ober 
Kalbfellen waren bie Handbpaufen überzogen, beren ſich die Bachantinnen bei ihrer 
lärmenden Muſik bebienten. 

35. Mit Binnen betränyt, die erhbabene Cydele. 
Der Cultus der vom phrygifden Ida ſtammenden, mauergefrönten Göttin Cybebe 
ober Cybele war enge mit dem bed Bacchus verknüpft. 

40. Wie der pindbarifhe Mund tönt Pindar's Dithyramben 
auf Bachu3 find uns nur noch in wenigen Fragmenten erhalten. 


j 18. Elegie. 


Auf Marcellus Tod. M. Glaubius Mareellus, des Auguftus Neffe 
von feiner Schweſter Octavia, und durch Vermählung mit ber ältern Julia 
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zugleih fein Gchwiegerfohn, wurde fchon ala zwanzigjähriger Jüngling (8. 15) 
im I. R. 7831 das Dpfer eines plötlihen Todes. Außer unferem Dichter hat 
auch Virgil (Men. VI, 856 —887) dem Hinfcheiden biefes hoffnungsvollen Sproffen 
bes tulifchen Gefchlecht3 ein herrliches Andenken gewidmet. 

1. 2. Wo — Sumpf. Ueber Bajä |. zu IL 11, 1. 

4 fig. Herkules, ald Befreier ber Erbe von Ungetbümen und Plagen 
aller Art, wurbe auch zugleih als Schuggott ber Heilquellen verehrt, und fein 
Cultu3 hatte viele Nebnlichteit mit bem bes Bacchus. 

18. Wenn Beifallgruf ganzer Theater erfgallt De 
Empfang einer allgemein beliebten Perfönlichkeit, bei ihrem Erſcheinen im Theater, 
mit Klatſchen, war, wie jest, auch bei ben Alten allgemein üblich. Sp ridtet 
Horaz an Mäcenas, Od. I, 20, 1—4. das Wort: 

Leiten Wein aus ſchmächtigem Kruge trintft bu, 

Den ich ſelbſt im griechiſchen Faß geborgen 

Und mit Be verwahrt, ala im Schaufpielhaus dich 
Grüßte ber Beifall. 


27. Nireus, König von Naxos, war ber fehönfte .unter allen nad Troja 
sefommenen Griehen und als folder ſprichwörtlich geworden. Homer SI. II, 673. 
Horaz Kb. III, 20, 15. 

28. Paktolus. S. zu I, 14, 11. I, 26, 28. ' 

83. Des filulifden Lanbed Eroberer Elaudbius. Ein 
Ahnherr des Gcftorbenen, M. Claudius Marcelus, Hatte im zweiten punifcen 
Kriege, wo er zum britten Male das Gonfulat befleibete, Syrakus, die Hauptftabt 
GSiciliend, eingenommen. 


19. Elegie. 


7. Die Syrte. ©. gu II, 9, 38. 

8. Malen (jegt Cap Matapan), ein Vorgebirge an ber füblichfien Spige 
Griehenlands, war ſchon in ben älteften Zeiten durch feine Stürme verrufen. 

1l. Paſiphas f. gu II, 14, 8. 

13. Salmoneu3’ Todter. Tyro. 6. au I, 18, 21. 

16. Myrrha, Tochter be3 Cinyras, entbrannte in verbrecheriſcher Lieb 
zu dem eigenen Vater und wurbe befhalb von ben Göttern in eine Myrrhen⸗ 
ftaube verwanbelt. 

17. Soll ih Medea's denken. ©. zu MI, 16, 30. Sie rächte 
Jaſons Untreue durch den Morb der mit ihm erzeugten Kinber. 

19. Pder aud Klytämmeftra’s. ©. zu II, 14, 5. 

24 fig. Nifus — der Liebe Verrath. Nifus, König von Megara, 
hatte auf feinem Haupte ein purpurnes Haar, von deſſen Befite bie Wohlfahrt 
des Reiches abbing. Seine Tochter Scylla verliebte fi in Minos, den Beherrſcher 
von Ereta, und als biefer Megara belagerte, fchnitt jene dem Vater das Haar 
im Schlafe ab und lieferte fo die Stadt in bie dande des Feindes. Statt de 
Lohnes erhängte Minos die Verrätherin. 
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"20. Elegie. 


8. Auf did leuchtet vom Ahn glänzendes Dichtertalent. Der 
epiſche Dichter Hoftius, ber Sieger in dem iftrifhen Kriege, ein Zeitgenofje Eicero’3, 
wor ein Ahne Cynthia's, deren eigentliher Name (vgl. bie Einf.) Hoftia war. 

18. Dein Chor, Göttin im Sternengewandb Die Göttin ber 
Naht; ihren Chor bilden die Sterne. 


21. Elegie. 0 


17—24. Der Dichter bejchreibt bier bie gewöhnliche Seefahrt von Rom 
nah Athen. Nachdem er in einem Hafen be3 abriatifhen Meeres zu Schiffe 
gegangen ift, fegelt er in das tonifche Meer (f. zu II, 26, 2.), landet in dem 
Hafen von Korinth, Lechäum, ſetzt den Weg zu Fuße über den Iſthmus nad Attila 
fort und fommt in ber Hafenftabt Piräus an, melde durch bie langen Mauern 
längs ber Küfte, die XThefeus einft von wilben „Thieren und Räubern befreite 
(vgl. zu II, 16, 12), mit Athen felbft verbunden ift. 

26. Epikurs Gärten. Epilur pflegte feine Schüler in einem Garten 
um fi zu verfammeln und bier feine Vorträge zu balten, Cicero de Nat. 
Door. I, 32. 

28. Feiner Menander. ©. zu II, 6, 3. 


22. @legie. 


1. Das froftige Cyzikus. C., Etabt in Myfien, auf einer Halbinfel 
ber Propontis, beißt froftig, da die Strömung bes thrazifhen Bosporus bier ftets 
einen kalten Zuftzug vom ſchwarzen Meere ber erzeugte. 

3. 4. Dindymus — führte beim Raube ber Weg. Ueber der 
Stabt Cyzikus erhob ſich der Dindymus, ein vereingelter Berglegel, auf welchem 
die Argonauten ber phrygiſchen Göttermutter Eybele (vgl. zu III, 17, 35) einen 
Tempel errichtet Haben follen. Dieſe beißt daher auch Dindymene, Horaz Db. I, 
16, 5. — Der Dirt, wo Broferpina, die Tochter des Jupiter und ber Geres, 
von Pluto in bad Schattenreich entführt wurbe, wirb fehr verſchieden angegeben. 
Rah unferer Stelle machen aud die Bewohner von Eyzilus auf biefe Sage, als 
eine heimathliche, Anſpruch. Gewiß ift, daß Proferpina in biefer Stabt Heilig 
verehrt unb ihr ſchwarze Stiere geopfert wurden. Plutarch Lucull, 10. 

5. Du freuft dich der Städte ber Helle Die Städte am nabe 
liegenden Hellespont (f. zu I, 20, 19): L2ebebos, Lampſakos, Seftos, Abybos, 
wohin Tullus ohne Zweifel häufige Ausflüge machte, 

7. Db Atlas dich — und Perfeus 2. Der Riefe Atlas, welder 
ben Simmel auf feinen Schultern trug, wurde durch den Anblid bes ihm von 
Perfeus vorgehaltenen Mebufenhauptes (ſ. zu II, 2, 8) in ven Berg d, N. ver: 
wandelt. 

9, Geryon's Stall — Antäus ALS Herkules von Euryſtheus ben 
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Auftrag erhalten hatte, die Rinder des Rieſen Geryon von Gades zu holen, traf 
er auf dem Wege dahin den Antäus, Sohn des Neptun und ber Gäa, ber Jeden, 
welcher fein Gebiet betrat, mit ihm zu ringen nöthigte.e Da Antäus nur ber 
Berührung mit ber Erde feine Kraft verbantte, jo bob ihn Herkules in die Luft 
und erwürgte ihn auf biefe Weiſe. 

10. Der hesperiſche Tanz. Die Hesperiven, Nymphen an ber äußerſten 
Weitgränze der Erde, hatten in ihren Gärten golbene Aepfel, vie Herkules eben» 
falls holte. 

12. Pelions Kiel; das Schiff Argo (f. zu I, 20, 17). Vom Berge 
Belion waren die Yichtenftämme, woraus baffelbe gebaut war. 

15. Ortygia und Cayſtros' Geftabe. Bei D. (der alte Name von 
Ephefus) mündet der ſchöne, an Schwänen reihe Fluß Cayftros in das Meer. 

16. Wo fiebengetheilt — der Strom Der Nil. 

23. 24. Anio. Clitumnud Dein Wert, Marcius. S. zul, 
20,8. I, 19, 25. UI, 2, 12. 


25. Der albanifhe See; nah [prudelt ber Spiegel Diana’s. 
Süpöftlih von Rom erheben fi bie Berge von Albe Longa in einem Halbzirkel, 
innerhalb deſſen ſich durch unfidtbare Wafjerzuflüfie dad Baſſin des albanifchen 
See’s bildet. Unweit defjelben, gegen bie appifhe Straße zu, lag Aricia (Horaz, 
Sat. I, 5, 2) mit einem Haine ber Diana, in weldem fid ebenfalls ein, von 
ber nahe fließenden heiligen Duelle Egeria gefpeister, klarer See befand. 


26. Wo Pollur das Roß träntte Am römifden Forum entiprang 
eine Duelle, wegen ihres berrliden Waſſers Juturna (von juvare) genannt, wo 
fih, kurz nah der fiegreihden Schlaht ber Römer gegen bie Etrusker am Ser 
Regillus, zwei meißgefleivete Reiter gezeigt haben follen, welche bier ihre Rofie 
träntten und dem Volke ben Sieg feines Heeres verkündeten: es waren. dieß bie 
Brüder Gaftor und Polur, denen fobann auf ber andern Seite bes Waſſers ein 
Tempel erbaut wurbe. Cicero de Nat, Deor. III, 3. Livius I, 20. 


29, Andromeda ꝛc. ©. zu I, 3, 3. 

30. Kein aufonifde: Mahl ſcheuchte den Phöbus 
zurüd, — Um den Ehebruch des Thyeftes zu rächen, ſetzte deſſen Bruder Atreus, 
Beherrfher von Mycene, jenem die eigenen Söhne zum Mahle vor. Phöbus wandte 
von dieſer Gräuelthat jein Antlig ab und der Himmel blieb an dieſem Tage 
ohne Licht. . 

31. 32. Auh bat Keinem — beſchloß. Als Meleager bei ber agb 
auf den calybonifhen Eber die Brüder feiner Mutter Althäa im Streite erfälug. 
warf biefe einen Holzbrand, an den die Parzen das Leben ihres Sohnes geknüpit 
hatten, in bie Flammen de3 Herdes und töbtete ihn baburd. 

83. Nicht Bachantinnen begen — den Pentheus. 6. zu II, 
17, 24. . 

34. An der Yungfrau Statt. Iphigenia. ©. zu II, 7, 24. 
85. Der Buhlerin Hörner. 90. ©. gu I, 8, 20. 
83. Nicht krümmt Sinis zum Tob fig der Stamm. Gine 
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jener Räuber, von denen Thefeus die Küſte Attila’ befreite (f. zu III, 21, 
17—24), war Ginid. Gr pflegte bie Wanderer an zwei berabgebogene Fichten 
zu binden und, indem er biefelben wieber zurüdichnellen ließ, zu zerreißen. 


23. Elegie. 


1. Die Täfelden. Die Alten pflegten ihre Notizen mit einem Griffel 
auf in Holz eingerahmte Wachstafeln zu fchreiben. Das Gefchriebene wurbe fobann, 
wenn e3 feinen Zwed erfüllt hatte, mit bem obern, breiten Theile bes Griffels 
wieder auägelöfcht. 

24. Auf dem edquilifden Berg. Die Edquilien, ein feuchter und 
- ungefunder Stabttheil Roms, waren lange Zeit nur von gang geringen Leuten 

bewohnt und dienten bauptfählih zu Begräbnißplägen. Erſt Mäcenas ließ biefe 
Gegend durch Abzugsgräben und Anlegung jhöner Gärten gefund und bewohnbar 
machen. Horaz beſchreibt diefelbe, Sat. I, 8, 7—16: 


— — — — — — — — In den neu angelegeten Gärten: 
Hierher ließ vormals aus beengenden Keuchen geworfne 

Leichen der Mitknecht tragen für Lohn in der ärmlichen Lade; 
Hier fand dürftiges Volk den gemeinſamen Platz zum Begräbniß. 
Jetzt kann Jeder geſund den esquiliſchen Hügel bewohnen, 

Kann auf dem ſonnigen Wall ſich ergehn, wo traurig das Auge 
Jüngſt noch ſchaut' ein Gefild, von gebleicheten Knochen entſtellet. 


24. Elegie. 


18. Am giftwallenden Keſſel der Venus briet id. Mit Anſpie⸗ 
Iung auf Meded (f. zu I, T, 24), die ven Aefon, Jaſons alten Bater, um ihn 


wieder zu verjüngen, in einem Keſſel kochte, wird Venus bier ebenfall3 als arge 
Zauberin bargeftellt. 


25. Elegie. 


In den meiften Tertedausgaben bildet dieſe Elegie mit ber vorigen nur eine. 


Mit Rückſicht auf ben Inhalt ſchien und jedoch die Trennung vorzuziehen. Bol. 
Sacob zu db. St. 


Vierte Bud. 


Wie ſchon in der Einleitung (S. VII, Anm. 4) angebeutet worben, tft das 
vierte Bud, feinem Hauptweſen nah, mehr epifchen, als elegifhen Charakters, 
indem e3 großentheild, — namentlih in ben Glegien 1. 2. 4. 6. 9. 10. — 
Nahahmungen ber airiaı des Alexanbrinerd Callimachus, mit Anwenbung auf 
römische Zuſtände, enthält. ’ Neben mehreren Jugenbarbeiten unſers Dichters 
(El. 2. 4. 9. 10.), baben wir zugleih in ber mit Net fo Hoch gepriefenen 
eilften Glegie feinen Schwanengefang (vgl. Einl, S. IX, Anm. 4), worauf fi 
die Behauptung gründet, dieſes vierte Buch fei erft nach feinem Tode von feinen 
Freunden gefammelt worden, von ihm felbft jedoch, als mit bem Charakter und 
Inhalt der Übrigen drei Bücher nicht harmonirend, nie für die Deffentlichkeit 
beftimmt gewejen. 


1. E&legie. 


Diele Elegie, in welder Properz an bie Befchreibung der Stabt Rom feine 
eigene Gejchichte, die er einem Aftrologen in ben Mund legt, anfnäpft, kann als 
Einleitung zu dem vierten Buche, inöbefondere zu beffen epifchem Theile, betrachtet 
werben, — Die Annahme einiger Erklärer, Dvib babe aus biefer Elegie bie Idee 
zu feinem Feſtkalender entlehnt, ift nicht zu werwerfen. 

3. Bo das Palatium raget. Zum Gedächtniß an ben Seefieg bei 
Aetium Hatte Auguftus dem Flottenbefchiiger Apollo (Apollo navalis) auf bem 
palatinifhen Hügel einen Tempel geweiht, ber. im J. NR. 726 vollendet wurbe. 
Bgl. II, 8, 1. IV, 6, 1l. 

4. Ruheten Rinder Evanderd. Der no vor dem trojanifhen Kriege 
aus feinem Baterlande vertriebene arkadiſche Fürſt Evander gründete auf dem 
nahmaligen palatinifhen Hügel eine Hirtencolonie und nannıe ben Dirt, nad 
feinem Ahnherrn Palas, Pallanteum. Virgil, Aen. VIII, 51 —54. 

7%. Bon des Tarpejus nadtem Geftein ꝛc. D. 5. noch ftand ber 
Tempel des capitolinifhen Jupiter nicht, ber erſt fpäter auf dem tarpejifchen 
Felſen erbaut wurde. 

18. Quiriten. Dieſer Name, von zweifelhafter Ableitung, ben bie 
Römer erft feit ihrer Verſchmelzung mit ben angrenzenden fabinifhen Völkerſchaften 
führten, wird gemeiniglih "gebraucht, wenn das Bolt al3 ein zur Ausübung feiner 
fouveränen Rechte verfammelter Körper auftritt. 

16. Krokus buftete — zur Bühne hinauf. Die römifchen 
Theater wurden mittelft geheim angebrachter Röhren mit erfrifhenden Wohls 
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gerüden befprengt ; befonberd bebiente man fi hiezu des mit Wein vermifchten 
Krokus. Bgl. II, 10, 22. . ‚ 

19. Jährliche Fefte der Pales. Alljährlich wurde am 21. April, 
bem Gründungstage ber Stadt, der ländlichen Göttin Pales (Virgil, Landb. III, 
1 u. 294) zu Ehren ein Feſt, bie fogenannten Balilien, gefeiert. Haufen von 
Heu wurden angezündet und eine ſymboliſche Reinigung an Menfchen und Thieren 
vorgenommen. Doib. Feftlal. IV, 721-806. 


20. Wie man ein Roß jest ftugt. Im Dftober jebes Jahres wurde 
bem Kriegdgott auf dem Marsfelde ein Pferd geopfert, bemfelben der Schweif zuvor 
geftugt und derſelbe jo ſchnell als möglih in die Stadt getragen, um das Blut 
auf ben Herb ber alten Königäburg Numa's (dem nachmaligen Tempel der Veſta, 
Dvib. Feftlal. VI, 263. 264) träufeln zu laffen. Bon bier wurbe ſodann bas 
geronnene Blut bei ber Feier der Balilien zum Rauchopfer geholt. Oopid. Feſtkal. 
IV, 731. 

21. Ueber das Belrängen ber Efel am heiligen Tage ber Veſta . 
Opid. Seftlal. VI, 311 fig. — Die Kühe, welde bier das Üpfergeräthe ber 
Vefta ziehen, kommen ſonſt Hauptfählid im Dienfte der uno vor. Virgil. 
Landb. DI, 531 fig. 

26. Als Zupercud am Feft tobet der Fabier Stamm. Ban ober 
Taunus, der Waldgott und Beſchützer der Heerben (Horaz Od. I, 17, 1—4. 
III, 18, 2-4), bieß als Vertilger der Wölfe auch Lupercus; feine Briefter, deren 
Amt urfprünglid in ben Geſchlechtern ber Yabier und Duinctier erblid war, 
führten den Namen Luperci, bie Fefte des Gotte8 aber nannte man Lupercalien. 
An dieſen Lupercalien 'tobten bie Priefter des Pan, nadt und in Ziegenfelle 
gehült (wie auch ver Gott ſelbſt abgebildet wurde), durch bie Straßen und ſchlugen 
mit Geißeln aus bodlebernen Riemen die ihnen Begegnenden, namentlich in gejeg- 
neten Umftänben befindlide Grauen, als Symbol einer glüdliden Entbindung. 


29—32. Lucemo oder Lucumo, ein fabelbafter König der Etruäfer, 
befien Name fpäter Amtötitel der tusciſchen Fürſten murbe, und ber fabinifche 
König Titus Tatius (vgl. El. IV) gaben ben Stämmen ber Lucerer und Tatier 
(Titier) den Namen, welde, nach ihrer Vereinigung mit bem altrömifhen Stamme 
der Ramner, bie brei älteften Tribus ber Stadt Rom bildeten, aus benen aud 
die brei Neitercenturien, die Leibwade be3 Romulus, gezogen waren. 


35. Alba, benamt nad der Weiße des Zuchtſchweins. Virgil. 
Yen. VIII, 42 —48 : 


- — — — — — — — — Wo dir ſich 

Unter den Eichen des Ufers ein rieſig geſtaltetes Schwein zeigt, 
Das ſammt dreißig ſo eben geworfenen Friſchlingen daliegt, 

Weiß, am Boden geſtreckt, um die Zizen die Ferkelein, auch weiß: 
Das iſt der Ort für die Stadt, dort ſichere Ruh' nach der Mühſal. 
Hier wird einſtens die Stadt nach dreißig der rollenden Jahre 

Sich Askanius baun, mit dem glänzenden Namen der Alba. 


39. S. zu II, 34, 68, ® 
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48. Als an ben Naden des Sohnes der Vater ſich hängte. 
Bekannt iſt aus Virgil. Aen. II, 707 ffg., daß Aeneas feinen Vater Andife auf 
den Schultern aus ber brennenden Troja wegtrug, weßhalb er auch „ber fromme, 
kindlich gefinnte (pius)” beißt. 

45. Deciud Muth. ©. zu UI, 11, 62. — Die Beile bed Bru- 
tu3. Diefe find an unferer Stelle nicht ſowohl zur Bezeihnung ber Magiftratur 
des Brutus , des Befreiers Roms von bem Tyrannen Tarquinius, angeführt, fo 
daß fie überhaupt gleichbedeutend mit Fasces (ſ. zu I, 6, 19) zu nehmen wären; 
vielmehr fcheint der Dichter Hier ausbrüdlid die Beile bezeihnen zu wollen, mit 
denen ber Vater Brutus "feine eigenen Söhne, bie ſich gegen ben Staat verfhworen 
batten, binrichten ließ. s 

49. 50. Sibylla, die greife Seherin von Cumä (vgl. II, 2, 16) weis 
fagt bier, gleich bes Priefterin des Apollo zu Delphi, vom Dreifuß. Birgil. Xen. 
vi, 9—97 erwähnt bei den Weiſſagungen der Sibylla bed Dreifußes nicht. — 
Avernus f. zu IH, 18, 1. 

5l. Die iliſche Seherin ift Caſſandra. ©. zu IU, 18, 61. 

61, Ennius ſ. zu ION, 8, 6. 

68. 64, Mein Umbrien f. zu I, 22. Der Didter nennt fih felbft 
Roms Callimachus; feinen Geburtsort bezeichnet er näher unten ®. 121 ffg. 

<0. Auch bier wird, wie I, 10, 2 u. III, 1, 18, ber Gefang mit dem 
Laufe eines ebeln Roſſes vergliden. Vgl. Virgil Landb. II, 542. . 

. 75. 76. Ih Seher — Geftirne zu drehn. Auf einer ebernen 
Kugel waren bie Geftirne und beren Bahnen angebradt, welde ber Afjtrolog ben 
jevesmaligen Conftellationen entſprechend zu ftellen verſtand. Plinius Nat, 
Geh. 25, 5. 

177. 78. Horos und Horop% find berühmte Namen unter ben halbäifchen 
Aftrologen, ohne bier gerabe beftimmte Perfönlichkeiten zu bezeihnen. Archytas 
aus Tarent war ein Schüler bes Pythagoras; über ihn fiehe die Erkl. zu Horaz 
Od. I, 28. — Der berühmte alerandbrinifhe Sternkundige und Mathematiker 
Conon war ed, der das Haupthaar ber ägyptifhen Königin Berenice unter bie 
Geftirne verſetzte. 

89 —100. Diefe Berfe behandeln Vorkommniſſe, melde ber damaligen 
Tagesgefhichte Roms angehören und von und natürlich nicht mehr erklärt werben 
innen. — Lucina (ELichtſchafferin) hieß Juno als Hilfsgöttin ber Gebärenven; 
Horaz Säculargefang 15 und zu EI. II, 8, 1. . 

103. Solches enthüllt nicht Zeus aus Libya's ſandiger 
Grotte. In Libyen wurde Jupiter mit Widderhörnern (als Jupiter Ammon 
Virgil Aen. IV, 198) verehrt, und hatte daſelbſt ein weitberühmtes Drafel. 

108. Bei den fünf Zonen. Schon im Alterthume waren ber Himmel 
und bie Erbe in fünf Bonen abgetheilt. Dvid. Verwandl. I, 45 ffg. 

109. Treffendes. Beifpiel auch beut Kalchas ⁊c. ©. mw UI, 
7,21. — II, 22, 34. 

113. Doch nit kehrten die Danadr heim. S. au II, 7, 39. 

115, Siehe, wie nädtlihe Feuer zur Nahe dir Rauplius 
anſchürt. Den Tob feined Sohnes Palamedes, moran Ulyſſes die Schuld 
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trug, zu räden, zünbete Nauplius, König von Eubda, auf bem Flippenumgebenen 
Berge Kaphareus, dem höchſten Punkte ber Inſel, Feuerfignale an, um bie Griechen, 
welde an biefem Orte einen fihern Hafen vermuthen follten, dahin zu loden. 
Seine Abficht gelang und die meiften griechiſchen Fahrzeuge verunglidten bafelbft. 
Sophokles und Euripides haben dieſen Stoff dramatiſch bearbeitet. 

117. Uebe nun Stiegergewalt an ber Seherin, Sohn be 
Dileus Ajax, Sohn des Dileus, hatte die von ihm geliebte Seherin Caſſandra, 
Briamus’ Tochter, bei der Zerſtörung Troja’3 aus dem Tempel ber Minerva, 
wohin fie geflikhtet war, weggerifien und entehrt, weßhalb bie Argiver von ber 
Rache ber befeibigten Göttin verfolgt wurden. 

123. Mevania (jegt Bevagne), eine Kleine Stabt Umbriend, am Fluſſe 
Elitumnus, da, wo er fi zu einem feeartigen Baffin ermeitert. Gerabe barüber 
ragt auf fteilauffteigendem Felſen bie feite Stadt Hifpellum, unfers® Dichters 
Geburtsort (j. Einl. u. zu €. I, 22) empor. 

128. Die Laren, Gausgötter, ftehen bier für den Beflg, bad Vermögen. 
Aehnlich Horaz Do. I, 12, 44. 

181. Bie das Goldamulet vom Halfe des Knaben gelöst 
war, — Die Söhne der freigeborenen unb eblen Römer trugen bis zu ihrer 
Mannbarkeit eine goldene Bulle, in Form eines Herzens, am Halfe, welde am 
Tage der Annahme der männliden Toga Über bem Altare bed Hausgottes aufges 
hängt wurde. Statt diefer Bulle trugen die Kinber ber Libertinen blos einen 
Niemen. Cicero gegen Verr. I, 58. 

132. An der Mutter Altar nahm ber ins männliche Alter getretene 
Broperz bie Toga, dba ber Vater längſt tobt war. 

187. Cypria's Kriegspdienft, f. gu II, 7, 15. 

150. Vom achtfüßigen Krebs 2c Vielleicht war Eyntbia im Zeichen 
bed Krebſes (Monat Junius) geboren; ober aber bat ber Dichter den Beginn 
feines Liebeöverhältniffes zu ihr im Auge, welcher nah El. IH, 20,.11 in ben 
Hochſommer fällt: jedenfalls mwahrfcheinliher, ald wenn wir, mit Berufung auf 
Manil. 4, 162. 5, 174, der da fagt, „baß bie im Beiden bes Krebſes Geborenen 
dem Geige verfallen ſeien,“ in biefer Stelle eine Anfpielung auf Eyntbia’s, vom 
Dichter allerbing3 öfter getabelte, Habſucht finden wollten. 


[4 


2. Elegie. 


Vertumnus. Diefer urfprünglich tuscifche, in ben verſchiedenſten @eftalten 
bargeftelte und verehrte Gott, war bei ber Bereinigung ber Tusker mit ben 
Römern nad Rom gelommen, wo feine Bildfäule am Ende des Tuskerbezirks, 
am untern Theile des Forums, ſtand und dieſes überjhaute (B. 6). — Der 
Weberfeger bat die vom Dichter felbit V. 10 u. 12 angeführten Erklärungen be3 
Namens Pertumnus auch im Deutſchen trefflih nachgeahmt. 

4. Volſinia, eine etrurifche Stabt, ſteht Bier wohl für Etrurien übers 
haupt, ba nicht nacdgewiefen werben Tann, daß Rucmo (vgl. IV, 1, 29) gerabe 
von bier aus mit feinen Hilfsvölkern nah Rom gelommen fei. 
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24. Toga, bier in der allgemeinften Bebeutung bie Kleibung des Mannes. 

29. Sege mir Einer ben Kranz auf. ©. zu I, 15, öl. 

38. Das Kleid weihlih gefältelt. Die Iangberabhängende Tunica 
mit gelöstem Gürtel galt als Zeichen orientalifher Weppigfeit; vgl. Horaz Sat. 
I, 2, 25. 

5l. Lycomedius, griechiſch nachgebildete Form für Lucumo ober Lucmo. 
S. zu IV, 1, 29. 

55. 56. Der Römer togabetleideter Shwarm. Auf dem Forum, 
bei Gerichts⸗ und Öffentligen Verhandlungen überhaupt, hatte ber römifche Bürger 
gefeglih in ber Nationaltradt ber Toga zu erjcheinen, bie jebod fpäter bem 
bequemern Palium weichen mußte. 

61. Mamurius Beturinus wirb als berühmter Erzgießer zur Zeit 
bes römiſchen Königs Numa Pompilius genannt. Am früheſten hatten ſich übrigens 
unter den Völkerſchaften Italiens die Oscer, von denen die Auſonier ein Zweig 
waren, in Ausübung ber bildenden Künſte ausgezeichnet. 


* 


3. Elegie. 


Arethuſa, die zärtlich liebende Gattin des Lykotas, eines bewährten 
Kriegshelden im Heere des Auguftus, fpricht in dieſem herzlichen Gebichte bie 
Gefühle ihres Schmerzes über bie lange Trennung von ihrem im parthiſchen 
Feldzuge abweſenden Gemahle aus. — Da von biefen beiden Perfonen fonft 
Nichts befannt iſt, To kamen einige Erklärer. auf bie Bermutbung, es feien bie 
bier gebrauchten Namen blos fingirt, und bad Gebicht, gleich einem frühern (III, 12), 
auf Aelia Gala und ihren Gemahl Poſthumus zu beziehen. Diefe Annahme ift 
jedoch — ganz abgefehen davon, daß weder ein äußerer, noch ein innerer Grund 
dazu vorliegt — ſchon darum zu verwerfen, weil die römischen Dichter überall, 
wo fie Namen fingiren, diefe genau nad ber Silbenzahl und bem Metrum ber 
wahren zu bilden pflegen.‘ 

7—10. Baktra jteht bier (wie III, 1, 16) zur Bezeichnung bed ent⸗ 
legenften Dftend. Die farmatifhen Volksſtämme Hatten bie Steppenftriche 
zwifhen bem Dnjepr unb ber Donau inne, Die Geten finb eine thraziſche 
Völkerſchaft; auh mit ihnen führte Auguftus bamald Krieg. — Meber die 
Wagen ber Britannter f. zu IL, 1, 76. — Inder, f. zu II, 10, 15. 

183 —16. Die Braut wurde mit Fadeln in das eheliche Gemach begleitet 
und beſprengte fi mit geweihetem Waſſer, um dadurch fymboliih die Reinheit 
ihrer Seele anzubeuten. Mit Nüdfiht auf dieſe Vermählungsgebräude fpridt nun 
Aretbufa bier in ihrem Schmerzge von einer „Yadel, geholt vom Holzftoße, worauf 
man ben Tobten verbrennt," und von „aus ber Styx genommenem Weihwaſſer.“ 

17. Nuglos hängen Gelübde. S. zu II, 19, 17. I, 25, 8. 

21. Das Seil 3u breben, ald Dinod Nah ber Mythe war Dfnos 
(die perfonifigirte Faulheit, Oxvos) in der Unteridelt dazu verdammt, unaufhörlich 
an einem Seil aus Hanf zu breben, das ibm, fo oft er ein Stüd fertig hatte, 
ein Bungriger Gfel immer wieber abfraß. 
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85. Araxes. S. au I, 12, 8. 

87. Ich ſtudire — nad gemaleten Karten. Alfo gab ed bamald 
Ion Landcharten. Wir vermweifen bezüglich ihres Gebrauches bei ben Alten auf 
Broughuys gu biefer Stelle. 

43. Hippolyte, bie Königin der Amazonen, beren Gürtel zu holen 
eine ber Zwölf Arbeiten bed Herkules war, wurbe von biefem überwunden unb 
gefangen. g 

52, Der reine Rryftall; hier natürlih vom Fingerringe zu verfichen. 
Kryſtall ſcheint als allgemeine Bezeihnung für „Edelſtein“ zu dienen. 

55. Glaucis, ein Hunbchen dieſes Namens. 

58. Bon ſabiniſchen Kraut. Das wohlriechende Säbenkraut 
(juniperus sabina) erſetzte, wo das Opfer nur minderen Gottheiten galt, bie Stelle 
bes viel theuerern Weihrauches. Bgl. Birgil. Culex 402. 

71. Am kapeniſchen Thor die Trophäe erridtenp. 
In ber Nähe des kapeniſchen Thors Hatte Mars einen Tempel, wo bie Waffen ver 
aus dem Kampfe glüdlich heimgekehrten Krieger als Weihegeſchenk an den Pfoſten 
aufgehängt wurden. 


4. Elegie. 


1. Von des Tarpejus Hain. Noch zu Propertius Zeit befand ſich 
am Fuße des capitoliniſchen Hügels ein unter dem Namen „Hain des Tarpejus, 
oder der Tarpeja“ bekannter Wald (vgl. IV, 8, 81), wohin bie Sage das Grab 
ber Beftalin Tarpeja verlegte, und wo auch ber Duell Suturna (II, 22, 26) 
entfprang. — Daß bie „XThüre ber Tarpeja” mit biefer Dertlichkeit in keiner 
Verbindung fteht, haben wir in unferer Anm. zu I, 16, 2. gezeigt. — Der 
tarpejifhe Fels ſelbſt war feit ben alteften Zeiten dem Jupiter heilig, 
IV, 1, 7, 

5. Silvanus, ber altitalifche Gott ber walder und Heerden (Horaz 
Ob. II, 29, 38.), entſpricht dem griechiſchen Ban. S. zu III, 3, 30. 

8 Tatius. S. zu IV, 1, 30. 

12. Bom römifgen Markt. Das römifhe Forum lag zwiſchen dem 
eapitolinifgen und palatinifhen Hügel. 

17. 18. Durfte für die Jungfrau — beſchloß. Als Prieſterin 
ber Veſta und Bewahrerin des heiligen Feuers (f. zu II, 4, 11) war Tarpeja 
zu emwiger Keuſchheit verpflidtet, und jebe Webertretung biefes Gelübdes, ſelbſt 
durch bie bloße unreine Luft, galt als tobeswürbiges Verbrechen. 

23. Dftmals jollte der Mond ihr Thlimme Gefahr 
brobn. Luna ift es, bie dem Menſchen böfe Träume fenbet; beren ſchlimme 
Wirkung zu vernichten, erzählte man fie frühmorgens im Tempel bed Apollo ober 
ber Befta,.f. zu II, 29, 27. 

89. Daß Scylla gefrevelt am Haare des Vaters, S. zu 
1II, 19, 24. Mebrigens tft Scylla, die Tochter des Nifus, mit einer andern 
Scylla, Tochter des Phorkus, verwechſelt, die von ber Zauberin Eirce (II, 1, 58) 
in jenes Ungeheuer verwandelt wurbe, das, von wüthenden Hunben umbellt, bie 
Seefahrer in der Meerenge von Sicilien ſchreckte. 


206 


41. Dad gebörnete Untbier iſt ber aus Baftphad’3 verbrederifcher 
Liebe zu dem Gtiere erzeugte Minotaurus. Bgl. U, 14, 8. IU, 19, 11. 

51. Die Samene 6. zu II, 10, 1. 

57. Dem Tatiud, dem Könige ber Eabiner gegenüber, führt Tarpeja 
ganz paſſend ben burh ihre Bolt begangenen Raub der fabinifhen Jungfrauen 
an, um ihr eigenes Verbrechen (Berrath und das gebrochene Gelübbe ber Keufch- 
beit) in um fo milberem Lichte erfcheinen zu lafjen. 

69. Der trojanifden Blut — Befta. ©. zu DI, 4 11. 

72. GStrymond Tochter; die Bachantin. Am Strom bed Thers 
mobon. ©. zu II, 14, 13. 

93. Der Hügel erhielt vom Zührer Tarpejus den 
Namen. Der Dichter mochte gefühlt Haben, daß an biefer Stelle bie Benennung 
des Hügels nad der Verrätherin Tarpeja Tein ebles Denkmal für Rom wäre 
(obfhon IV, 8, 31 der Hain „ber Tarpeja* genannt ift), deßhalb führt er den 
geihichtlihen Namen auf den um bad Vaterland verbienten Heerführer Tarpejus, 
ben Vater ber unmwürbigen Tochter, zurüd, — Uebrigend führte feit dem Tem⸗ 
pelbau des Tarquinius nur noch ber weſtliche fteile Abhang bed Felſens ben 
Nanten rupes Tarpeja. 


5. Elegie. 


5. Den [pröben Hippolytus. S. zu OD, 1, 51. 

8. Antinou3 war ber übermütbigfte von Penelope’3 Freien. ©. zu 
11, 9, 8-86. 

18. Dem Mond mit Zaubergefang zu gebieten. S. gu I, 1, 19. 

14. In des Wehrwolfs Balg zu Hüllen ben Leib. Auch bei 
Virgil. EM. 8, 97 fig. kommt der Wehrwolf als nächtliches Schredbilb vor: 


Sah ih doch oft, wie Möris burch fie (aus giftigen Kräutern bereitete Zauber» 
tränle) zum Wolfe fi) machte 

Und in den Wälbern fi barg und tief aus ben Gräbern bie Geifter 

Lot’ und an andere Plätze die Saat auf ben Feldern verfekte. 


17. Und fammelte Roßwuth. Die Roßwuth (Hippomanes) beſchreibt 
Virgil. Landb. III, 276 fig. j 


Hin durch Felſen und Klippen und tief abfintende Thäler 

Fliehn fie (bie roffigen Stuten) — — — — — — — 

— — — zum Raurud und Boreas bin, von warnen ber Südwind 
Schwarz fi erhebt und den Himmel mit froftigem Regen umbilftert. 
Draus entfiehet zulegt ein klebriges Gift, bad bie Hirten 

Richtig die „Roßwuth“ nennen; es tropft aus dem liebe der Beugung: 
Roßwuth, welche fih oft Stiefmütter mit frevelnden Händen 

Sammelten und fie mit Kräutern vermiſchten und Worten bed Unbeild, 


21. Wie der Dorozganten im Dften. Bon bem Volle der Dorozanten 
ift uns Nichts weiter befannt, als was biefe Stelle enthält, daß fie nämlich bie 
goldreiche Küfte Indiens im fernen Dften bewohnten. 
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28. Die coifhe Kunfk dem Gurypyloß wob bie Gewande. 
@urypylo3 war Beherrſcher ber Inſel Kos. S. gu I, 2, 2. 

24. Attalu? Pfühle. S. zu II, 13, 22. 

26. Murrha⸗Geſchirr. 6. zu II, 10, 22. 

34. Der Sabbathtag Der von ben orientalifhen Völkerſchaſten 
überfommene und feit ben legten Zeiten ber Republik in Rom eingeführte Stern« 
dienft Hatte allmälig fo viele Zuthaten aus bem jübifhen Gultus erhalten, daß 
die Römer ben Sabbath ber Juben für einen bem Saturn Beiligen Tag hielten, 
Der Einfluß dieſes böfen Geftirnd (des Saturn) galt ald ein den Liebesverhältnifien 
unbeilvoller, und beßmwegen wurben an biefem Tage Yaften und Enthaltſamkeit 
von anderen Genüffen beobadtet. In diefer Beziehung, aber auh nur in 
diefer, kam fomit ber jüdiſche Sabbath auch bei ben beibnifhen Römern als 
beiliger Tag in einigen Betradt. Bgl. Horaz Sat. I, 9, 69 unb die Erfl. zu 
biefer Stelle, namentlid Wüftemann in ber neuen Bearbeitung ber Heinborf’fchen 
Ausgabe der Satiren, 

85. 36. Jole — Ampyfle. Freigemählte Namen zweier Stlavinnen. — 
Am erfien April feierten bie Öffentlihden Mädchen ber Venus ein Feſt (Ovid. 
Fett. IV, 130 ffg.), bei weldem fie fi, einem beftehenden Gebraude zufolge, 
von ihren Liebhabern Geſchenke maden ließen. — Deiner Geburt Fefttag. 
Ebenfalls eine Beranlafjung zum Präfentemaden an bie Geliebte. ‘ 

41. Medea's free Verliebtheit. ©. zu II, 16, 80. III, 11, 9—12. 

43. Die Thai bes feinen Menander. ©. zu II, 6, 8. 

50. Dem Matrofen — Shwieligen Hand Die Seefahrer 
fanden, als befannte gute Zabler, bei den feilen Dirnen Noms befonbers geneigtes 
Gehör, So fagt auf Horaz Od. III, 6, 80—32, 

Gefordert naht fle: ob ihr ein Krämer ruf, 
Ob aus Hiſpanien ihr ein Schiffäherr, 
Der ihr die Schande mit Schägen aufwiegt. 

55. 56. Bwei aus I, 2, 1. 2. wieberholte, Bier mit ganz paffenber Ironie 
angebracdte Berfe, bie einige Krititer mit Unrecht verbrängen wollten. 

65. Der geringelten Taube. Die der Venus gebeiligte Turteltaube, 
als Sinnbild zärtlicher Verliebtheit. 

75. Beine das Grab bir ein Krug. Als Hohn gibt der Dichter 
der alten Kupplerin, die fih, zum Erfage filr verlorene Liebedfreubden, nunmehr 
. dem Trunke gewibmet Bat (vgl. V. 2), einen zerbrochenen Krug zum Grabmal, 


6. Elegie. 


1. 2. Dpfer — Altar. Die if nur bildlich zu verfiehen. Der 
Sänger betrachtet fih als Priefter (f. gu II, 1, 3.), und fomit folgereht als 
Dpferer. — Das „mit Andacht nabet dem Dpfer“ ift das Horaziſche 
„Favete linguis“‘, Db. IT, 1, 2. j 

8. 4 Philetas — Callimachus. S. zu II, 84, 31. 32. 

5. Reichet mir indiſches Kraut. Lat. costum; wahrſcheinlich 
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Sanbelholz, deſſen man fih noch jekt in Indien als eines köſtlichen Räucher⸗ 
werks bebient. 

6. Dreimal um ben Herb windet das wollene Band. Nicht 
blo3 um bie Schläfe des Dpferpriefters (Birgil. Aen. IIT, 81), fondern aud um 
ben Altar felbft wurben wollene Binben gejchlungen, und zwar geſchah dieß, in 
glüdbebeutenber Zahl, breimal. 

10. Den Lorbeer, ald dem Apollo Beilig, wählt ber Sänger beim Opfer, 
meil er bafjelbe biefem Gotte barbringt, unter befien Schuge ber von ihm gefeierte 
Sieg errungen wurde, 

15. Am athamanifhen Strand. Die Küfte von Epirus, am ionifchen 
Meere, fo genannt von ber bort wohnhaften Völkerſchaft der Athamaner. An ihr 
Liegt das PVorgebirge Actium. 

17. Der AJulife Kiel. Das Schiff be Octavianus. ©. 3u TI, 1. 42. 

21. An ben Teukrer Duirin war eine ber Flotten verfals 
len. Als Sühne für die Schmach, melde Antonius durch feine Verbindung mit 
Kleopatra (f. zu II, 16, 37.) dem römifhen Reihe angethan batte, war beffen 
Flotte dem Dutrinus (bieß ift ber Name bes Romulus nach feiner Verfegung 
unter bie Götter), als dem Schutzgotte Roms, verfallen. Der Teukrer, d. 5. 
Trojaner, heißt Romulu3 wegen feiner Abftammung von dem trojanifhen Könige 
Teukros, durch Aeneas. 

25. Nereus, ber Meeresgott. ©. zu I, 17, 25. 

27. 28. Der Inſel, die feinem Gebot einft ftillftand. Die 
Inſel Delos, bie vorher im Deere geſchwommen war, erhielt, als Latona bafeldft 
ben Apollo gebar, fefte Säulen. Vgl. Binder zu Theognid 1 —10. 

80. Dreifach ſtrahlend. Die breifad getheilte Flamme über bem 
Schiffe bedeutet Glüd und kündigt die Gegenwart bes Gotte an. Auch Bei 
Virgil. Xen. IT, 680—684 erfcheinen Flammenzungen über bem Haupte bed 
Knaben Askanius als Glück verheißende Zeichen. 

84, Als er bad doriſche Heer ꝛc. ©. 3u-I1II, 18, 29. 

85. Pytho's des Draden verfälungene Knäuel. Da Un 
geheuer Pytho hauste in den Sümpfen am Fuße bed Parnaſſus, und wurbe von 
Apollo erlegt. 

387. Albanifher Sprößling ©. zu II, 3, 3. 

45. Der Königin; Kleopatra. Auch bei Horaz I, 37, 7. Heißt Kleo⸗ 
patra fchlehthin: die Königin. 

49. Daß Felfen centaurifder Wucht vom Berbede 
bir proben. Ganz mit Unrecht denken Knebel u. A. bier an das Bemalen 
ber Schiffsſchnäbel mit Bilbern von Göttern, Heroen, mythiſchen Ungeheuern u. dgl., 
wozu wohl drei Stellen Virgils, Aen. V, 116. 118. 122. verführt haben mögen. 
Hiegegen ftreitet ſchon das lat. ‚„saxa‘‘, ftatt befien dann jedenfalls ein anderer 
Ausbrud ſtehen müßte Es find vielmehr ungeheure Feldftüde (mie folde etwa 
ber Kraft der Centauren angemefjen geweſen wären), gemeint, welche aus riefigen 
Katapulten gefchleubert wurden, und womit bie Schiffe bis zu oberft beladen 
waren. Vgl. Virgil Aen. VIII, 691 — 693. 

59. Freudig erftaunte barob vom idaliſchen Sterne ber 
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Vater. €. J. Cäſar, ber Oheim des Auguftus, Hatte diefen an Sohnes Statt 
angenommen, — daher bier befien „Vater“. Unter bem idaliſchen Stern 
(fo genannt nad Venus Idalia, der Ahnfrau des iulifhen Geſchlechtes), ift ber 
Komet zu verftdhen, der Kurz nah Cäſars Ermorbung erfhien und von, bem bie 
Schmeichler fagten, er fei beffen Sig nad feiner Verfegung unter bie Himmliſchen. 
Bol. Sueton Cäfar 88, 

61. Tritons Mufgel. ©. zu 1I, 32, 16. 

74, Ciliciens Duft. Der Crocus. ©. zu III, 10, 22. 

77. Wie bienftbar uns find bie Sicambrer. Die ©., eine beutfche 
Völkerſchaft in den Marſchländern zwiſchen dem Nieberrhein und ber Maas, im 
heutigen Weſtphalen. 

79, Cepheus' bräunlides Land, Meros. M., eine Inſel im obern 
RU, gehörte zu NAethiopien, dem Reiche des Cepheus. ©. zu I, 3, 3. 

80. Remus Fahnen. ©. zu I, 1, 28. 

82. Den Söhnen zulied. Druſus und Tiberius, Augufts Stiefföhne 
von ber Livia. Letzterer wurde von ihm aboptirt und fein Nachfolger auf bem 
Throne. 

83. Freue bid, Craſſus. ©. zu IL 10, 13, 


7. Elegie. 


4. Birgt fie bie Gruft fern von ber Straße Sefumm.: Aus 
natürlicher Anhänglickeit an ihren Geburtäort fuchten bie Alten fo nahe als mög⸗ 
li bei diefem begraben zu werben. Auch bie aus Tibur gebürtige Cynthia wurde 
in ber Nähe ihrer Vaterftabt, am Anio (®. 85. 86.), beigefegt, aber, nit an 
ber Heerftraße, wo nur bie Vornehmeren und Reicheren auf eigenem Grund und 
Boden ihre Yamilienbegräbntffe hatten, fonbern in einiger Entfernung von ber=. 
felben, 

9. Aug der Beryll an der Hand 2. Der Umftand, bag man mit 
ber Verbrennung bes Leihnamd. ber vergifteten Cynthia (®. 36) fo. fehr als 
möglich eilte, mag e3 erfüren, baß bie habgierige Nomas, welche bad in Gold, ge- 
faßte Bild des Properz, das Cynthia am Halfe getragen hätte, fogar noch vom 
brennenden Sceiterhaufen wegnahm (V. 47. 48.), ben Fingerring an ber Tobten 
zurückließ. 

15. Die wache Suburra In der Suburra, einer. Straße Noms zwi⸗ 
fen dem cölifgen und esquilinifhen Hügel, wo fih eine Menge von Kramläben 
befand, und daher ftet3 ein gewaltiger Bufammenlauf von Menſchen bis in bie 
fpäte Nacht hinein war (daher „wach“), Hatte Cynthia unter ber Hut eines eifer« 
ſüchtigen Liebhabers gewohnt. 

25. Neben mir klapperte nicht mit geſpaltenem Rohre ber 
Wächter. Während ver fiebentägigen Frift,. bie. zwiſchen dem Tode und ber Ver⸗ 
brennung eined Leichnam lag, befand ſich bei legterem ein Wächter, ver in furgen 
Zwiſchenräumen mit einer. Rohrklapper Zaute gab, oder auf einer Robrpfeife blies. 
Die natürliäfte Erklärung dieſes Gehrauches (der Albernheiten des jüngern Bur⸗ 
man gar nicht zu erwähnen) ift wohl bie, das Verbrennen eines blos Sqheintodten 
gu verhüten. Vgl. Servius zu Virgil Aen. VI. 218, 


Propertius. | 141 
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833. Syacinthen zu fireuen. Hyacinthen waren im Altertum als 
Schmud ber Gräber befonberd beliebt. Virgil. Culex 399. 

85. LygbamuB, ein Sklave ber Eyntbia. Xgl. III, 6, 

37. Nomas bie [blaue benegt fih im Stillen mit Speidel. 
Romas war entweder bie Haushälterin bes Properz, ober eine Freundin des Lyg⸗ 
bamus, ober beides zugleich. Sie benegt fi mit Speichel, um eine magiſche 
Gegenwirkung gegen bie Folter mit glühenben Eifen (8. 85), woburd fie zum Ge=- 
ftänbnifie der an Eynthia begangenen Unthat Hätte gebracht werben Yönnen, hervor 
zubringen. 

41. Doppelt fo ſchwer — Bolle ©. zu IN, 6, 12, 

438 —45. Petale und Lalage. Namen von Sklavinnen. Dad Schließen 
in einen Blod war, nebft ver V. 45 geſchilderten Progebur, eine gewöhnliche Strafe 
ber Sklavinnen. 

51. Unentrollbar (nit mehr von ber Spindel allzurolien, ſ. Virgil. 
Xen. I, 22), d. 5. unmanbelbar, unmwiberruflig, ift ver Schickſals ſpruch ber 
Parzen. So bei Horaz, Säculargefang 25— 27: 

Ihr — — — wahrfingende Schichſalſchweſtern, 
Bas ihr einmal ſprachet, und was ver Ausgang 
Streng bewahrt zc. 

55. Zwiefach führet — auf bem graufigen Strom hin. So— 
wohl zum Sige der Seligen (Elyſtum), als zu bem ber Verbammten (Tartarus), 
mußte bie Fahrt auf Charons Nahen iiber ven ſchlammigen, träg binfließenden 
Styr geſchehen. 

57. Elytämnefira’s Lüfte — das Scheuſal aus Greta. Clytãm⸗ 
neſtra, die treuloſe Gemahlin Agamemnons, ermordete dieſen nad ſeiner Rückkehr 
aus Troja in Gemeinſchaft mit ihrem Buhlen Aegiſthos. Aeſchylos hat den Stoff 
in feinem „Agamemnon“ dramatiſch bebanbelt, Bar? zu 1. 14, 5. — Ueber bie 
Sretenferin Paſtphas f. zu I, 24, 7. 8, 

61. Gpbele3 eherne Beden. C., die Mutier ber Götter (f. zu MU, 
17, 35) erfcheint im Elyfium als Sinnbilb des ewigen Friedens und läßt ihre 
begeifternden Beden ertönen. 

63. Hypermneſtra, bie einzige von ben Töchtern bed Danaus, bie, als 
ihre Schweftern alle in ber Brautnacht ihre Männer ermorbeten (wofür fie zur 
Strafe in ber Unterwelt ein durchlöchertes Kap mit Waſſer füllen mußten, ben ihri⸗ 
gen verſchonte. Ihr Anbenten verewigte Horaz Db. II, 11, 83— 40 fig. 

Eine nur aus vielen, ber Hochzeitfackel 
Werth, belog ruhmwürdig bed Vaters Meineib, 
Und der Jungfrau Namen vurch alle Zeiten 
Vreifet bie Nachwelt, 
„Aufgewacht!“ — fo fprad fie zum jungen Gatten — 
„Auf! damit nit vauernder Schlaf, woher du 
Nichts beforgft, dich Treff; o, entfleuh dem Schmäher 
Und den veructen 








Schweſtern“ u. f. w. 
Ueber Andromeda f. gu I, 8, 8, 
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75. Latris (vom gr. Autosvm, bienen), ber Name einer geliebten Dies 
nerin ber Cynthia. 

82. Nimmer das Elfenbein gilbet in Herkules Shug. Den 
Dünften ber fchwefelhaltigen warmen Duellen in Tibur, beren Schutzgott Herkules 
war (II, 32, 5.), wurbe u. a. bie Gigenfchaft augefchrieben, dem Elfenbein feine 
urfprünglie weiße Farbe zu erhalten. 

86. Bott Anienud Der Flußgott bes Anio. S. zu I, 20, 8, 


8. Elegie. 


1. In ven naffen Esquilien. ©. gu HI, 23, 24. 

3—14 Lanuvium, eine Kleine Stabt an ber appifgen Straße (f. zu 
11, 32, 6.), jenfeits Aricium. — Unterirbifhe Dämonen, bie in Geftalt von Dra⸗ 
den, ungeheuren Schlangen u. dgl. in Höhlen und Abgründen hauf'ten, wurben 
im Beginne des Frühlings durch Opfer verfühnt, um bem @ebeihen ber jungen Felb⸗ 
früchte nicht zu haben. Zu bem Ende wurben Jungfrauen an Seilen in bie bes 
treffenden Orte niebergelafjen, um ben Unthieren zur Suͤhne Futter zu reichen. 

16. Grund war Juno zur Fahrt. In Lanuvium wurde Juno sos- 
pita verehrt. Ob und in welcher Beziehung biefer Dienft mit ben Dradenopfern 
ftand, läßt fi nicht nachweiſen. 

25. Der wird einſt noch als Fechter ꝛe. Wüftlinge und Verſchwen⸗ 
der, dergleichen hier einer als Cynthia's Begleiter zu dem lanuviſchen Feſte ge⸗ 
ſchildert wird, mußten, nachdem ſie das Ihrige verpraßt hatten, zuletzt ſich ſelbſt, 
für ihren bloßen Unterhalt, als Gladiatoren verkaufen und wurden als ſolche gut 
genährt, um ihnen die zu ihrem Geſchäfte nöthige Kraft zu erhalten. 

. 37. Lygbamus, ein Gelegenheitsmacher (vgl. B. 79), nicht zu verwechſeln 
mit bem, und aus III, 6 u. IV, 7 befannten, unb ber Vergiftung feiner Herrin 
verbädtigen (IV, 7, 85) Sclaven ber Cynthia. 

38. 8Sesbiſcher Ausbrud. Sm lat. Texte Methymnaeum merum. Bein 
aus Methymna, ber Hauptftabt auf ber Inſel Lesbos. ©. zu 1, 14, 2. 

389, Einer vom Nil ber — Klappern. 6. au II, 11, 89. 

46. 46. Benusmwurf, ober ſchlechtweg Venus, hieß ber befte Wurf mit 
ben vier Würfeln, wenn jeber berjelden eine andere Zahl zeigte, während ber 
„Hund“ der fchlechtefte war, wenn nämlich bie Würfel Eins wieſen. Geßner The 
ſaurus s. v. talus. 

59. 63 erwaden beftürzt bie Duiriten. Auf ben Grund unferer 
Erklärung zu IV, 1, 13. können wir die Benennung Duiriten bier nur ironiſch 
nehmen. Der Dichter gibt nämlich Bier den Römern ihren offiziellen Namen, weil 
fie fiß, von ber Gefahr erfchredt, in Maffe aus ihren Betten herausmachen, wie 
fonft das Wolf bei allgemeinen wichtigen Angelegenheiten fih ald ein Körper zu 
verfammeln pflegt. 

69. Meinen Genius fleht er. Jeder Menſch, jeber Ort hatte feinen 
befondern ſchützenden Genius, ber für ein göttliches Weſen gehalten wurde, und 
bei dem man zu bitten und zu beſchwören pflegte. 

75. In bem Hain des Pompejus. ©. zu II, 82, 11. 
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76. Wenn Sanb ihn bevedt. Bet den Vorftellungen, welde bie Gla⸗ 
biatoren auf dem MNarkte (Forum) gaben, und welde das Publikum nicht weniger 
anzogen, als bie Theater, war berfelbe mit Sand beftreut. 

84. 86. Die Reinigungen (Luftrationen gefhahen mit Wafler und Schwefel; 
Vegterem wurde babei eine befonvere Kraft zugefhrieben. Vgl. auch zu IV, 1, 1% 


9. Elegie. 


1a Herkules die Rinder bes Gergon von Gades Holte und nad Griechenland 
trieb (f. zu 11, 22, 9), kam er auch in die Gegend, wo nachher Rom erbaut wurde, 
unb befreite bad Land von dem Ungeheuer Cacus, ber ihm einen Theil feiner 
Heerbe geraubt Hatte. Dafür wurbe er von Evanber (f. zu IV, 1, 4) und ben 
Fürften ber benachbarten Völkerſchaften ſchon bei Lebzeiten al3 Gott verehrt und 
ihm ber „größefte Altar“ (ara maxima) geweiht. — Ausführlich ift die Mythe 
von Herkules und Cacus bei Birgil, Xen. VII, 185 — 275 erzählt. 

1. Des Ampbitryon Sohn. Wenigftend war Alkmene, mit welder Ju⸗ 
piter ben Herkules zeugte (f. zu II, 22, 25), bie Gemahlin bed Amphitryon. 

2. Erythea, das Neih bes NRiefen Geryon., ©. zu III, 22, 9. 

5. Wo bed Belabrum Strom zum See audtrat. PBelabrum (der 
Name kommt vom Wehen ber Schifffegel, vela, her), hieß ber tiefliegenbe Stabttheil 
von Rom, ber fih unmittelbar an ben untern Theil des Forum, gegen ben Aven⸗ 
tinus zu, anfhloß und vor Anlage ver Cloaken häufig von ben Fluthen bed Tiber 
überfhwemmt wurbe. 

8. Schändet’ er Jupiterd Recht. Jupiter, al3 Beſchützer bed Gaſt⸗ 
rechts, warb durd ben Räuber Cacus beleidigt. 

25. Der Fraun Gottheit. Ueber dad Wefen biefer Göttin, bie, ohne 
befondern Namen, nur ald „bie. Gute” (Dea bena) bezeichnet wirb, war man ſchon 
im Alterthume uneinig. Bon ben Meiften wird fie, als Göttin der Erbe, mit Rhea 
und Eybele ibentifizist, während Ereuzer (Symbolit II, S. 445) fie für gleid- 
bedeutend mit ber unterirbifchen Ceres ber Griechen Hält. 

27. Burpurbinden ©. zu III, 6, 6. 

87, Habt ihr — deß Rüden den Himmel geftüht bat. Auf feis 
nem Zuge nach ben goldenen Aepfeln ber Hesperiden (vgl. III, 22, 10), fam Her 
fule3 zum Atlas (II, 22, 7), ver ihm verſprach, biefelben fir ihn zu holen, wenn 
er, Herkules, inbeflen ftatt feiner ben Himmel tragen wollte. Herkules ging bie 
Bedingung ein und wäre von bem fchlauen Niefen fir immer betrogen gewefen, 
wenn er ihn nit durch das Vorgeben „er wolle nur ein Kiffen auf feinen Naden 
legen, unb jo lange folle er ftatt feiner eintreten,” wieder zur Uebernahme ber Laſt 
gebracht hätte. 

38. Werd' id Aleide genannt. ©. zu I, 20, 49. 

43. Der zürnendben Kuno Juno zürnte bem Sohne, wegen ber Mut⸗ 
ter Alkmene, mit ber fie auf’3 Heftigfte eiferte. 

47. Sidoniſche Kleider, db. h. purpurne, |. zu I, 29, 15. 

57. DaB kaufte ver Seher Tireſias theuer. Für die Blinpheit bes 


thebanifchen Sehers Tirefind werben aud noch andere, als ber Bier genannte, Gründe 
angegeben, 


- 
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62. Den bögften Altar; bie ara maxima. ©. oben Einl. 
74. Cures, bed Tatius Stadt. Stabt bed Tatiud heißt Eures, als 
Hauptftabt der Sabiner. gl. II, 82, 47. IV, 1, 30, 


10. Elegie. 


Jupiter hatte al3 „Feretrier” einen Leinen, aber durch fein Altertum ſehr 
berühmten Tempel auf ber öftliden Spike bes eapitoliniſchen Berges. 

2. Wie man drei Feldberrn dreimal entriffen die Wehr. 
Dem Jupiter Feretrius wurben, al3 spolis opima, biejenigen Waffen geweiht, welche 
von einem römiſchen, wirklichen Feldherrn einem feindlichen Heerfilhrer im Zweikampfe 
vor georbneten Schlachtreihen abgenommen wurden. Dreimal war bieß, fo lange 
das römiſche Reich dauerte, vorgelommen. 

7—9. Akron — Behberrfher ber hoben Cänina, U., Beherricer 
von Gänina im Sabinergebiete, leitete feinen Urfprung von Herkules ab. Diejer 
fol nämlid, während er fi in Italien aufbielt, Eures, bie Hauptftabt ber Sabiner, 
gegründet Haben und beren erfter König gemwefen fein. 

11, Quirinus. S. zu IV, 6, 21. 

23. Coſſus — der Tolumnus befiegt, ben Bejenter. Das Jahr, 
in weldem Gofjus den Sieg über Tolumnus, ben Beherrſcher von Beji, erfocht und 
bie spolia opima von ihm erbeutete, läßt fich nicht ermitteln; Niebuhr (Röm. Geſch. 
1I, ©. 519) fegt biefes Erreigniß in ben zweiten vejentiſchen Arieg. 

26. Nomentanum und Gora, zwei Heine latiniſche Stäbte, wurden ſchon 
in ben älteften Beiten von ben Römern erworben. Bora erfcheint fon in ben 
erften Jahren ver Republit als römifche Kolonie, Livius II, 16. Daß aber biefe 
beiden Städte ſchon von Romulus beiriegt worben feien, läßt fi au3 anderen 
Duellen nicht nachweiſen. Brophetifch werben bie Namen Romentum und Cora Schon 
bei Birgil. Aen. VI, 773. 775 genannt; alſo gehören fie jedenfalls unter die äl- 
teften Ortſchaſten in Stalien. 

27. Elaubius, wehrend am Rhein ꝛe. M. Claubius Marcelus (f. zu 
III, 18, 83.) Hatte als Gonful zu Anfang bes 6. Jahrhunderts ber Stabt, ala 
galliſche, im Elſaß und in Schwaben anfäßige Bölferfchaften über die Alpen herein 
gebrungen waren unb ben Etruäfern bie Gegenden am Po entriffen hatten, ben 
hier berichteten Sieg über deren Heerführer Virdumar erfochten. 

41, Bom göttligden Rhein entfproffen. Das bei ben alten Gries 
den unb Römern fo beliebte Streben, feine Herkunft von Göttern abzuleiten, wird 
bier aud auf den Barbaren übertragen. und ihm felbft in ben Mund gelegt. 

43, Im ftreifigen Beinkleid. ©. zu II, 4, 17. 


11. Elegie. 


Eornelia, die Tochter des Eonfularen PB. Corneliu3 Scipto und ber 
Scribonta, ber zweiten Gemahlin bes Auguftus, war ihrem Gatten, dem Conſu⸗ 
laren und Eenfor 8% Aemilius Paullus Lepibus, im %. ©. 738 durch 
einen frühen Tod entriffen worden. — Dieſes unübertreffliche Gebicht, welches eine 
Rebe bes abgeſchiedenen Geiftes ber Cornelia enthält, bie fie, vor dem Nichterftuble 
ber Unterwelt ſtehend, theils an bie unterirdiſchen Richter und die fie umgebenben 
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Beugen, theils an ben zuriüdgelafienen Gemahl unb bie verwaisten Kinder richtet, 
wird mit Recht bie „Königin ber Elegien“ genannt, benn Teine® von allen, uns 
aus dem Alterthume überlieferten, Gedichten biefer Gattung ſtellt weibliche Tugend 
und Seelenabel auf eine fo erhabene unb ruͤhrende Weife bar, als gerabe biefe Ele 
gie, von welder der berühmte C. 8. Heyne fhrieb: „IH kann fie Hundertmal 
Iefen, und nie ohne bie innigſte Rührung.“ 

4. Eherne Pforten, ober genau nad bem lat. Texte, biamantene Pfors 
ten. Das Thor zum Gebiete ber Schatten, ober vielmehr bie Pfoften besfelben, 
waren von gebiegenem Diamant. Bgl. Birgil. Aen. VI, 531. — Diamanten 
Griech. adaudvrıvos. von adaues, uns biefes von dauaw. zähmen, bezwin⸗ 
gen), heißt wörtlih: alles Feſte, Starke, was niht nachgibt, alle: aus Erg und 
Stahl Berfertigte. Go fagt au Horaz Db. 1, 6, 13. 14. 


Wer preiät würbig ben Mars, mit biamantenem 
Kriegeskleide bebedit? 


14. Für fünf Finger ein leihtes Gewidt Sinn: eine einzige 
Hand iſt hinreichend, die Kleine Urne, welche meine Aſche birgt, empor zu heben. 

15. NRädte der Bein, d. 5. Nächte der Unterwelt, gräßlidde Nähte. Ihr 
träg hinſchleihenden Sümpfe. Die Flüſſe ber Unterwelt, welche biefelbe in 
unenblien Krümmungen umftrömen, find theils reißenb, theils fumpfartig, fi lang⸗ 
fam fortwälzend, Birgil Aen. VI, 294— 296. 322. 328. 547 — 550. Der 
Letbeftrom umfloß den Sig ber Frommen; ebendaf. 701. 702. 

18. Sei mir — milde ber Bater gefinnt. Der Bater if Pluto, 
ber Beherrſcher der Unterwelt. Er tft ber oberfie Geſetzgeber, unter weldem bie 
brei Tobtenrihter Aeakus, Minos und Rhadamanthys, Recht ſprechen. 

26. 24. © zu U, 17, 7. I, 9, 20. II, 1, 66. 

30. Afrika's Neihe des Ahns Sieg. Scipio Afrikanus ber Jüngere, 
ber einftige Zerftörer von Numantia, einer Stabt in Hispania Tarraconensis, 
gehörte unter Gornelia’3 Ahnen. 

81. Der Rutter Geſchlecht, bie Libonen. Libo war ber Zuname 
des Seribonifchen Gefchlechtes, eines ber berühmteften unb angefebenften in Rom, 
von welchem Cornelia (f. oben Ein!.) von mütterlier Seite abftammte. 

88. Als der Vermählung Yadel mir früh bie Gewande ber 
Kinpheit auszog. Die römiſchen Yungfrauen von ebler Geburt pflegten bis zu 
ihrer Vermählung bie fogenannte prastexta, ein mit Burpur verbrüämtes Kleid, zu 
tragen. 

88. hr, vor denen befiegt Afrika trauert im Staub. Unter 
ben Trophäen ber Vorfahren Eornelin’3 war auch das von ihnen befiegte Afrika, 
als Frauengeftalt mit gejchorenen Haaren und in Feſſeln, perfonifizirt abgebildet, 
wie wir bieß noch jet auf antiten Münzen und gefchnittenen Steinen erbliden. 

89. Du, ber Perſes 2. P., der letzte macebonifhe König, ber fein Ges 
ſchlecht von Achilles herleitte (ogl, Heyne zu Virgil. Aen. VI, 840), war von 
2. Aemilius Paullus beſiegt worben, mit welch Iegterem Cornelia nicht bloß durch 
ihren Gemahl (f. Einl.), fonbern auch durch den Altern Scipio Afrikanus, ber eine 
Aemilia zur Gemahlin Hatte, verwanbt war, 
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41. Daß ih der Sitte Geſet nie Loderte. Wenn felbft bie eigene 
Gemahlin des Genforß, befien Amt war, auf das firengefte über bie Reinheit ber 
Sitten zu wachen, ihre weiblide Tugenb jo hoch betheuert, wie bieß bier von Corne⸗ 
lia geſchieht, fo war fie fi ganz gewiß nicht der minbeften Makel berjelben bewußt. 

51, 52. Claudia nit — als keuſch fi erwies. Die Reftalin 
Claudia Duinta, Tochter des Appius Glaubius Cäeus, war in ben Verdacht ge⸗ 
rathen, bie Geſetze der Keuſchheit übertreten zu haben, und follte deßhalb als Prie⸗ 
flerin der Veſta bie Tobeöftrafe erleiden (f. zu IV, 4, 17). Sie bewies ihre Un⸗ 
ſchuld dadurch, daß fie das Schiff, worin im zweiten puniſchen Kriege das Bilb 
der Cybele aus Phrygien gebracht worben war, und das burd feine Gewalt gegen 
bie Strömung bed Xiber gezogen werben Tonnte, allein burdh ihren an bazjelbe 
befeftigten Gürtel fortbewegte und glüdlih nad Rom brachte. 

58. Du nit, welde ber Veſta ꝛc. Die Veftalin Aemilia, eine Ver⸗ 
wandte ber Sornelia, hatte das Feuer ber Veita (f. zu III, 4, 11) erlöſchen Laffen. 
Gie warf, zu ber Göttin flehend, ihren Schleier über ben Heiligen Herb, und das 
euer Ioberte von Neuem wieber auf. 

63. Lepibus und Paullus, zwei Söhne ber Cornelia. 

65. 66. Zweimal fahn wir — ber Tod, In vemfelden Jahre, in 
welchem Gornella ftarb, bekleibete ihr Bruber P. Cornelius Scipio, gemeinſchaftlich 
mit 2, Domitius, das Gonfulat; vorher war berfelbe Aebilis geweſen. — Der mit 
Elfenbein außgelegte cur uliſche Stuhl mar ein Attribut ber brei höchften Staats⸗ 
würden: des Conſulats, der Prätur und ber Webilität. 

85. Wendet man von neuem — ber Thür zu ıc. — In bem At⸗ 
rium ftanb unter ber Salle, ber Thüre gegenüber, das Ehebett. Das Bett von 
neuem ber Thüre zuwenden ift baber f. v. a. fi wieber vereheliden. 

102. Daß ſich gu dir mein Geift Höbe, bu herrlich Geſchlecht. 
Ta jede Hanbſchrift und Ausgabe Liest dieſen Vers anders. Der Meberfeker hat — 
nad einem, auch und ald ſolches erſcheinenden, richtigen Gefühle — bie Lefeart avis 
ber gewöhnlichen equis vorgezogen (obgleich er fonberbarer Weife in feiner Tertes- 
ausgabe bie legte aufnahm); denn, welden ſchöneren Schluß konnte biefe herrliche 
Glegie Haben, als ben, daß bie gu ben Seligen verfammelte Gornelia fi innig 
freut, auch wieber mit ihren Ahnen, beren fie ſich Durch das ganze Gedicht hindurch 
rühmt, vereinigt zu werben! Fehlte bieß, fo würben wir mit Recht Etwas ver- 
miffen, das Horazifhe „curtse semper abest nescio quid rei läge auf flacher 
Hand, während der Beifag equis zu vehantur offenbar einen hochſt proſaiſchen Pleo- 
nasmus bildete, 








& 





Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 





Statins 


Werke 


Im Versmaß der Urfchrift überjegt. 


Erste Ahtheilang, 
Thebauüs.“ 


Ueberſetzt 


von 


Jarl Wilhelm Vindewnld, 


evang. Pfarrer zu Arnoldshain in Naſſau. 





Erſtes Bänden. 


Stuttgart. 
Hoffmann' ſche Verlags⸗Buchhandlung. 
1868. 


.. 
. 
r 
De 
2 
— .. 
Y 
» 
4 


on 





. 








Le 


Einleitung. 


Publius Bapinius Statins, einer der vorzuglichſten Dichter 
des filbernen Zeitalter, der dritte unter den römischen Epi- 
fern, wurde (nad) Dodwelld Berechnung in |. Annales Velle- 
jani, Quintil., Statian. Oxon. 1698) im Jahre 61 unferer 
Zeitrechnung zu Neapel geboren, wo fein gleihnamiger und 
als Dichter ebenfalls berühmter Vater (Silo. V, 3) im J. 39 
eine schola grammatica eröffnet hatte. Da derſelbe bald 
nad) der Geburt ſeines Sohnes fein nftitut nah Rom vers 
legte, kam unfer Dichter frühzeitig, etwa um das J. 69, in 
diefe Metropole römiſcher Bildung und Weltmadt. Mit vier 
‚len Snaben aus den erften Yamilien der Stadt (nu Domi- 
tian- ſoll fi unter denfelben befunden Haben) ward. er hier 
bon feinem Vater in mancherlei Wiſſenſchaften unterrichtet, 
bon denen er befonder3 die Dichtkunſt kultivirte, zu der er eine 
ungewöhnliche Begabung zeigte. Nachdem er im J. 75 mit der 
toga virilis befleivet worden war, vermählte er fich, faſt nad) 
ein Süngling, im J. 80 oder 81 mit Slaudia, der nachge— 
lafjenen Wittwe eiues Sängers oder Zitherjpielers, die er we— 
gen der ihm ‘gehaltenen Treue mit Penelope vergleicht und 
die ihm eine Tochter zubrachte, deren Tugend und Kenntniß 
in der Mufit er Silo, III, 5 rühmt. Nah Sit. V, 5 

1 * 
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jcheint feine Ehe mit diefer Claudia nicht kinderlos geweſen 
zu fein. Der außerordentlihe Beifall, mit dem feine poeti- 
ichen Leitungen im greife feiner Freunde aufgenommen wur⸗ 
den, beftimmte ihn, mit denfelben bald vor die Deffentlichkeit 
zu treten. Die erjte öffentliche Anerkennung feines poetifchen 
Talent? wurde ihm bei den im %. 84 in feiner Vaterſtadt 
Neapel zu Ehren der Ceres gefeierten jogenannten quinquenna- 
lifchen Spielen zu Theil, wo ihn fein bald darauf, im J. 85, 
verftorbener Vater da3 erfte Buch feiner Thebaĩis vorlefen 
hörte und dem Sohne (Silo. II, 2, 6; V, 3, 225 ff.) den 
eriten Kranz aufleben jah. Hierauf fiegte er dreimal, in den 
Jahren 87, 88 und 89, bei den der Minerva geheiligten jähr- 
lich wiederkehrenden albaniſchen Spielen, Quinquatrien genannt, 
bei denen er (Sueton. Domit. c. 4) die Thaten Domitians 
befong. Weniger glüdlih war er dagegen in dem im J. 90 
dem Supiter zu Ehren gefeierten Tapitoliniichen Wettftreit, 
worin er, wie Sueton erzählt, und er jelbft Silo. III, 5, 
31 ff; V, 3, 231 ff. andeutet, befiegt ward. Man bat den 
Grund diefer Niederlage in einem ſchlechten Erfolg der Vor⸗ 
lefung feiner Thebais finden zu müffen geglaubt, jedoch mit. 
Unredt. Denn daß das Publikum die VBorlefung der von ihm 
lange erwarteten Thebai3 mit großem Beifall aufgenommen 
habe, lernen wir aus Juvenal VII, 82 ff.; auch Hätte Sta- 
tius jelbft, was er Theb. XI, 810 ff. von der Ewigkeit ſei⸗ 
nes Ruhmes fingt, nicht ohne unverfhämt zu fein fingen kön⸗ 
nen, wenn er bei jenem Wettjtreit mit feinem Gedicht nicht 
gefallen hätte. Außerdem läßt fi) auch aus Quintil. imstit. 
orat. III, 7 beweifen, daß bei jenem kapitoliniſchen Feſte nicht 
ein von den Dichtern beliebig gewählter Gegenftand, fondern 
ftetS nur das Lob Jupiters befungen ward, Etwa um Die 
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Zeit feiner Verheirathung mit Claudia, alfo um das %. 80, 
‚begann der Dichter die Thebais, an der er, wie er Theb. XII, 
810 ſelbſt jagt, zwölf Jahre lang, alfo etwa bis zum J. 92, 
ununterbrochen und unabläffig arbeitete. In ziemlich genauem 
Anſchluß an die Sage jhildert er in diefem, dem Virgil und 
einigen andern Vorbildern (3.3. dem griechiſchen Dichter An- 
timachus aus Kolophon, der eine leider bis auf wenige Frag- 
mente verloren gegangene Thebais ſchrieb) vielfach nicht ohne 
Erfolg nachgebildeten Epos den Bruderfrieg der Söhne des 
Oedipus, Eteokles und Polynices, um die Herrſchaft von The- 
ben, der mit dem Untergang der beiden Brüder und mit der 
Einnahme Thebens dur Thefeus endete. Nach Beröffent- 
lichung diejes ſeines Hauptwerks gab der Dichter eine Samm- 
fung feiner, bei feinem ungemeinen Talent zu poetiſcher Im— 
provifation oft unwillfürlih und im Drang des Augenblids 
(subito calore et quadam festinandi voluptate). entſtan- 
denen Gelegenheitsgedichte heraus. In diefen bon ihm felbft 
mit dem gemeinjanıen Namen Silvae belegten, uns jetzt in 
fünf Büchern (davon, nad) Dodwell, das erfte in 3. 92, das 
zweite im 3. 93, daS dritte und vierte im %. 94 und 95, 
das fünfte im J. 96 erſchien) vorliegenden, höchſt anziehenden 
und für die Kenntniß des römischen Privatlebens äußerſt wich- 
tigen Dichtungen feiert er meift feine vornehmen Gönner und 
Hreunde, den Kaiſer Domitian, Manlius Bopistus, Junius 
Marimus u. A.; nur wenige derjelben behandeln andre Ge— 
genftände. Die von ihm jelbft den einzelnen Büchern voran⸗ 
geftellten Epifteln geben über ihre Entftehung nähern Auf: 
ſchluß. Das fünfte Buch jcheint er nicht mehr jelbft, ſondern 
nad) feinem Tode irgend einer feiner Verehrer herausgegeben 
zu haben, denn es enthält einige Gedichte, an Die offenbar Die 
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letzte Hand nicht angelegt worden ift. Daffelbe gift auch von 
feinem zweiten epifchen Gedichte, der Achilleis, an das er etwa 
in J. 95 ging und darin er die Thaten des Achilles vor 
dem trofanifchen Kriege befingen mollte, das er jedoch, vom 
Tode allzu früh überrafcht, unvollendet in zwei Büchern zu: 
rückließ. Er ftarb um das J. 96 zu Neapel, mwbhin er fi 
gegen Ende feines Lebens, vielleicht aus Schmerz über jenen 
verlorenen kapitoliniſchen Sieg, vielleicht aus Verdruß über 
das Fehlfchlagen feiner auf Verbeflerung feiner VBermögens- 
verhältniffe durch die Poeſie gerichteten Hoffnungen mit feiner 
Frau Silo. III, 5) zurüdgezogen hatte. 

Der Beifall, den dem Dichter ſchon feine Zeitgenoffen 
widmeten, ift ihm auch in den folgenden Zeitaltern nicht ver- 
fagt worden. Während ihn ältere Dichter, wie &laudian, 
Nemefian und Sidonius Apollinaris eifrig nachgeahmt haben, 
haben fich neuere, wie Dante, Boccaccio, Taffo, Hugo Gro- 
tius, Malberbe, Göthe u. A. in der anerfennendften Weife 
über ihn ausgeſprochen. Kritiker und Philologen erften Rangz, 
wie Kaſp. von Barth, Lipfius, Gronov u. A., find feines Lo- 
des voll, und Stehen nit an, ihn megen feiner Stärfe in 
Maſchinen und Gleihniffen, wegen feiner Kunft in Schilde 
rung milder Scenen und heftiger Leidenjchaften und wegen 
feines nie ermattenden Feuers geradezu einen großen und er- 
habenen und dem Birgil in mancher Beziehung jogar über- 
legenen Dichter (poctarum suo aevo longeque post et ante 
principem) zu nennen. Wenn dagegen von Andern, und 
zwar mit Recht, auch feine Mängel (eine zu genaue Befolgung 
der Geſchichte, ein öfters übertriebener und ſchwulſtiger Ton, 
Wiederholungen und Widerſprüche, allzu große Schmeichelei 
gegen Große u. |. w.) hervorgehoben worden find, fo find 
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biefe doch größtentheils aus dem Zuftand der römischen: Poeſie 


feiner Zeit, Die faſt ganz in Oftentation außgeartet war und 
nothwendig ſchmeicheln mußte, wenn fie unangefochten Bleiben 
wollte, zu -erllären und damit zu entfchuldigen, und wird 
troß derjelben don Statius’ Werken auch in den folgenden 
Zeiten gelten, was der um dieſen Dieter hochverdiente Mark: 
land von feinen Stuben jagt, nämlich: viris oordatis gratae 
semper fuerunt et 'erunt, donec 'eruditieni, candori, 
benevolentiae et humanitati {ex quihus constant) suus 
manebit honos. 

Wie für die Textkritik und Suterpretation dieſes Dichters, 
„bon dem Do die gelehrte Welt nit genug hören 
könnte“, feit Anfang des vorigen Jahrhunderts faſt nichts 
geichehen iſt, jo fehlt e& auch bis jeßt — und es mil. das in 
unſerem an Weberjegungen jo reichen Zeitalter viel heißen — 
an einer deutſchen Ueberſetzung deijelben noch ganz. Außer 
einigen von Röhrer (Auswahl einig. Spiven des Stat. in 
gebund.. u. ungebund. Ueberſ. Leipz. 1817), Kannegießer 
(Proben einer Ueberf. der Sylv, d. Stat. Breslau 1824) 
und Dölling (in Programmen des. Gymmaf. zu Plauen von 
den Jahren 1837 — 1847) überfeßten Silven ift bis jeßt nichts 
bon Statius verdeutſcht worden. Es wird daher gewiß nicht 
als etwas. Ueberflüjliges und Unzeitgemäßes erkannt werden, 
wenn es, da befiere Kräfte feiern, Schreiber diefes, der fchon 
feit Jahren zu den Freunden des Dichters zählt, unternom— 
men bat, feine “geringe Kraft an einer Ueberſetzung der ſämmt— 
lichen ‚Werke des Dichters zu verſuchen. Nachdem er bereits 
in Nr. 15 des Allgem. Naſſ. Schulblatts vom J. 1866 
eine Heine Probe feiner depfallfigen Arbeit in der Ueberfegung 
don Silo. IV, 5 und IV, 7. gegeben hat, tritt er jeßt mit 
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der vorliegenden Weberfeßung der vier erſten Bücher der The- 
baig mit einer größern hervor. Von der günftigen oder un« 
günftigen Aufnahme derſelben wird es abhängen, ob er jein 
begonnenes Unternehmen fortjegen wird oder nit. Wie man 
aber auch über jeine Weberfegung urtheilen und was man auch 
mit Recht etwa an derjelben zu tadeln finden möge, — er 
hofft, daß man die darauf verwandte Mühe und Sorgfalt 
nicht verfennen, und dieſelbe als erſten Verſuch, den Dichter 
deutfch zu lehren, immerhin willlommen heißen werd, Benupt 
hat er dabei, außer dem wahrhaft preiswürdigen Kommentar 
von Barth (Cygneae, 1664. 2 voll.) und der trefffichen 
vierbändigen Ausgabe des Dichter® von Amare und Le— 
maire (Paris 1825), die in der Collection des auteurs 
latins publ. sous la direct. de Nisard, Paris 1860, be- 
findliche vorzügliche franzöſiſche Ueberſetzung der ſämmt⸗ 
lichen Werke des Statius, ſowie die unter dem Titel: P. P. 
Statii Thebais cum appositis italico carmine interpre- 
tationibus ac notis. Mediol. 1782, 2 voll. anonym er- 
jchienene, nicht minder vorzügliche italienische Ueberſetzung 
der Thebais von dem berühmten Kardinal Bentivoglio. 








Chrebais. 


Erfter Gefang. 
Inhalt. 


Ankündigung des Dichter, den Bruderkrieg der Söhne des Dedi- 
pus befingen zu wollen; Widmung des Gedichts an Domitian; 1-45. 
Dedipus reißt fi, als er erfährt, daß er feinen Vater getödtet und feine 
Mutter geheirathet hat, von Schmerz ergriffen, die Augen aus, und zieht 
fh, um jeine Schmacd zu verbergen, in einen unterirdischen Winkel 
feines Haufes zurüd; 46-55. Seine Söhne, Eteoffes und Polynices, 
bejuchen ihm weder in feiner Trübfal, noch tröften fie ihn; darüber er⸗ 
zürnt, ruft er die Götter der Unterwelt, insbefondere die Furie Tiſi⸗ 
phone, die furchtbarſte Rächerin aller den Aeltern zugefügten Beleidigun- 
gen, zu ihrer Beftrafung auf; 56—87. Xifiphone fliegt nach Theben 
und bat kaum die Schwelle des Königspalaftes betreten, als bis dahin 
ungewohnte Gefühle in den Herzen der beiden Brüder entftehen; die 
Wuth, der Neid, der Haß, die Zivietracht und die Herrichbegierde ziehen 
in ihre Brnft ein; 88-137. Sie waren übereingelommen, daß jeder 
von ihnen abmwechjelnd ein Jahr um das andere regieren, uud daß der 
Nichtregierende ſich jedesmal in die Berbanuung begeben folite; 138—196. 
Jupiter beruft eine Götterverfammlung; legt darin die Frevel dar, deren 
nd die thebanifchen ſowohl, als die argivifchen Könige jchuldig gemacht; 
erklärt, es fei fein Beſchluß, beide, obſchon fie ihm entflammt feien, ge- 
bührend zu flrafen: er werde zu dieſem Zweck einen Krieg zwifchen ihnen 
erregen: den Anlaß dazu ſolle die Bermählung des Tchebaners Bolynices 
mit Argia, der Tochter des Argiverlönigs Adraftus, geben; 197—247. 
Suno bemüht fich vergebens, ihre Argiver zu ſchützen: denn Jupiter, 
nachdem er beun Styr gejchworen, daß er fi) durch Niemandes Bitten 
von feinem Vorhaben werde abbringen raflen, jendet den Merkur mit 
dem Befehl an Pluto, daß derjelbe den Lajus zur Oberwelt entlafie, 
damit diefer feinem Enkel Eteokles melde, es fei der Wille der Götter, 
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daß er ſelbſt die Herrichaft behalte, und feinen Bruder, wenn er diefelbe 
dem Vertrag gemäß zurüdfordere, befehde; damit ift der Same des Krie- 
ge8 ausgeftrent; 248-311. Polynices, von Seiten feines Bruders für 
jein Leben fürchtend, flieht heimlich aus heben, gelangt anf unwegjamen 
Pfaden, in einer regneriſchen und ftürmifchen Nacht mit Mühe nad) Ar- 
08 umd legt fi, nachdem er die Stadt betreten, ermüdet in der Vor⸗ 
Dalle des Königspalafti8 zum Schlummer nieder; 312—389. Herrfcher 
von Argos ift Adraſtus. Diefer befittt zwei Töchter von ansnehmender 
Scyönheit, bezüglich deren ihm ein Orakel verkündet hat, er werde ſie 
einem Löwen und einem Eber vermählen. Diefe Verkündung, deren 
Sinn auch der jonft jo einfichtsvolle Scher Amphiaraus nicht zu ent- 
hüllen vermag, beunruhigt ihn; 390-400. In jener regneriſchen und 
ſtürmiſchen Nacht kommt auch Tydeus, der jeine Baterftadt Kalydon 
wegen des an feinem Bruder begaugenen Mordes floh, nad) Argos, und 
da er ſich ebenfalls in der Borhalle des Königspalaftes zum Schlummter 
siederlegen will, wird ihm die von Polynices, dem zuerft Gelommenen, 
verwehrt; nachdem fich beide eine Weile mit Schmähungen und Dro- 
hungen begegnet, werden fie handgemein; 401 - 427. Bon ihrem Lärm 
erwacht Adraftus, tritt mit einer brennenden Fadel zu ihnen heraus, und 
erblickt fie von Blut überftrömt; 428-446. Auf feine Frage nach ihrer 
Herkunft und dem Grund ihres Streites gibt fi Tydeus als den Sohn 
des Könige Oenens von Kalydon zu erfennen; Polynices antwortet, daß 
ihm eine glänzende Geburt nicht abgehe, verfchmweigt aber die Ranıen 
feiner Aeltern; 447-477, Adraftus führt hierauf beide, nachdem ex fie 
mit einander ausgejöhnt, in den Balaft; hier erft betrachtet er fie näher, 
und da er den Einen mit dem Fell eines Löwen, den Andern mit der 
Haut eines Ebers befleidet ſieht, vermuthet er, daß fie diejenigen feien, 
die ihm das Schickſal zu Eidamen beftimmt habe; 478—4%. Er dantt 
der Nadıt, daß fie ihm die Beiden zugeführt und ihn von einem ihn 
lange belaftenden Kummer befreit habe; alsdann befiehlt er, zu opfern, 
Speifen aufzutragen und feine Töchter Gerbeizurufen. Nachdem dies ge- 
ichehen und den beiden Ankömmlingen die belondere Bedeutung der bar- 
gebrachten Opfer von ihm erflärt worden ift, begehrt er, fich erinnernd, 
daß ihm Tydeus gefagt, er fei von Deneus entiproffen, an Polynices 
fi) wendend, von dieſem zu wiſſen, wer feine Aeltern feien; 497—672. 
Nach kurzem Zögern gibt Polynices den Kadmus als feinen Stamm- 
vater, Theben als feine Baterfiadt und Solafte als feine Mutter an; 
den Namen feines Baters verſchweigt er abermals; 673-680. Adraftus 
entgegnet ihm, er ſuche vergebens zu verbergen, was Allen befannt fei; 
er möge fich.die Berirrungen jeines Gefchlechts nicht allzu ſehr zu Herzen 
gehen lafjen, denn frei von der Schuld der Bäter feien die beffern Enkel; 
681-6. Hierauf ſtimmt Adraftus einen Hymnus zu Ehren Apollo’s 
an; 696-720, 





Mruderſchlachten und die durch ruchloſen Eifer geſtürzte 
Wechſelregierung, ſowie das ſtraͤfliche Theben zu ſingen — 
Regt mir die Seele pieriſche Gluth. Wo werd' ich beginnen? — 
Göttinnen, ſprecht! Erzähl’ ich des grauſen Geſchlechtes Entſtehung? 
Jenen ſidoniſchen Raub und der agenoriſchen Satzung 5 
Unerbittlichen Pact? und wie Kadmus die Meere durchſpähte? 
Weit zurückgehn müßt' ich durch lange Reihen von Thaten, 
Wollt' ich ihn ſchildern, den ſich entſetzenden Pflüger, der Kämpfe 
Mars, des verſteckten, geſät in unſelige Furchen, und melden, 
Durch welch' Lied Amphion die tyriſchen Mauern ſich bau'n hieß, 10 
Was auf die Stadt der Verwandten den Bacchus ſo furchtbar er— 

bittert, 

Was die ſchreckliche Juno gewirkt, auf wen ſeinen Bogen 
Athamas raſend geſpannt, warum vor dem joniſchen Meer nicht 
Die mit Palämon hinab ſich ſtürzende Mutter erbebte. 
Drum ſo bleibe was Frohes und Schmerzliches Kadmus erfahren 15 
Unbeſungen anjetzt! Es beſchränke mein Heldengeſang ſich 
Auf die Wirren in Oedipus Haus, da ich jetzt noch nicht wage, 
Don den italiſchen Fahnen und arktiſchen Siegen zu fingen: 
Wie fich dem Joche der Rhein zweimal, zweimal fi) der Iſter 
Unjern Geſetzen gebeugt, wie herab vom verſchworenen Gipfel . 20 
Daker geftärzt, wie Cäſar zuvor, noch im Alter der Kindheit, 
Jupiters Kriege geführt. Und du, o des Tatifchen Ruhmes 
Neueſte Zier! den, daß er das Werk des vollendeten Vaters 
Führe zum Ziel, Rom ewig ſich wünfcht: ob dich zu eınpfangen, 
Enger die Sterne zuſammen fih drängen und fehnlich des Himmels 25 
Leuchtender Ort, vorm Plejaden, vom Boreas, und vom gefpalt’'nen 
Blitz verſchont, dich heilcht: ob der fenerfühigen Noffe 
Lenker dir ſelbſt den herrlich erftrahlenden Neif in die Haare 
Drüdt; ob Jupiter fi der Welt unermeßliche Pole 
Mit pie zu theilen erbietet, — verjchmähe du drum nicht die Zügel 5 30 
Menſchlicher Macht, und auf Erden gemaltig, verſchenke die Sterne. 
Einft wird kommen die Zeit, wo pierifches Feuer mid) ftärfer, 
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Dich zu fingen, erregt; jebt ſpann' ich die Leier: zufrieden, 

Don den aoniſchen Waffen, vom Unglüdsfcepter"der beiden 

Herrjcher, von ihrer im Tod noch unbefänftigten Wuth, von 35 

Ihres Scheiterhaufens gefpaltenen Flammen, von grablos 

Liegenden Königen, und von entvölferten Städten zu künden. 

Als von lernäiſchem Blut fich die bläuliche Dirfe geröthet, 

Und fi Thetis entfet, da gewaltige Haufen von Leichen 

Ismenos wälzte daher in den ſonſt nur trocdenen Ufern. 40 
Melden der Helden, o Klio, gebeutft du zuerſt mir zu nennen? 

Tydeus, maßlos im Zorn? Bielleicht des lorbeergefränzten 

Sehers urplögliden Sturz? — Hippomedon drängte mid), der wilde 

Hemmend den feindlichen Strom mit Erſchlag'nen; des kecken Ar- 

Tadier3 - 

Kläglicder Kampf, und, den ich mit Schreden nur finge, Rapaneus. 45 
Dedipus hatte fich ſchon die ruchlofen Augen gebührend 

Mit der Rechten zerwühlt, und lebte, mit ewiger Nacht die 

Schuldige Scham bededend, ein Leben des ftetigen Todes. 

Ihn, der ergeben dem Dunkel, im innerften Winfel des Haufe, 

In dem Lichte des Himmels entzog’nen Gemächern bejtändig, 50 

Sich aufhielt, umfreist mit gejchäftigen Schwingen des Geiftes 

Grauſer Tag, und er hegt die Diren der Frevel im Herzen, 

Jetzo weist er dem Himmel die leeren Höhlen der Augen, 

Seiner Vergehungen Fläglichen Spld, und mit blutigen Händen 

Schlägt er den leblofen Boden und fleht mit fchredlicher Stimme: 55 

„Sötter ihr, die ihr die Seelen der Pöfen und Tartarus enges " 

Haus durch Strafen regiert: und du mit dem düfteren Grunde, 

Blaͤulicher Styr, den geblendet ich jehe: und du, die ich oftmals 

Anzurufen gemohnt, o Tifiphone, was ich Verruchtes 

Seht zu dir flehe, da3 gib, wenn ich anders um dich es verdiente, 60 

Wenn du bei meiner Geburt mich im Schooße gemwiegt, und die Füße, 

Die mir durchbohrten, geheilt, wenn ich die Eyrrhäifchen Sümpfe 

Zwiſchen dem gablichten Berge bejucht, da ich befjer im Haufe 

Polybo3’ wäre geblieben, des falihen, und wenn ih am Kreuzweg 

Dort in dem phozifchen Land’ -mit dem alternden König gerungen, 65 

Drauf des Zitternden Haupt zerjchmettert, den Vater erfundend ; 

Wenn ich das Raͤthſel der Teidigen Sphinx, Dank deiner Belehrung, 
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Südlich gelöst, wenn froh die beraufchende Gluth und der Mutter 
Klägliches Bett ich begehrt, und die Gunft abjcheulicher Nächte 
Oftmals fand, und Kinder, du weißt e3, dir felber geboren: 70 
Dann, nad Strafe verlangend, mit mordenden Fingern mich ſelber 
Anfiel, und im Schooße der Mutter die Augen zurüdliek — 
D fo erhöre mich jet, wenn id) Würdiges fleh’, das du felber 
Ein mir, dem Rafenden, gabft: den des Throns und ber Augen be» 
raubten 
Bater zu führen und ihm den Schmerz durch Worte zu lindern — 75 
Nicht iſt's denen genehm, die ich zeigte, wie immer bag Bett au 
War; nein, Könige längft durd) das Grab, das lebend mich aufnahm, 
Höhnen fie ſtolz (o Schmach!)) den blinden und feufzenden Vater. 
Bin ich auch ihnen verflucht? Und fieht der Erzeuger der Götter 
Solches in läffiger Ruh? Du menigftens fei mir nicht ferne, 80 
Sie nah Gebühr zu ftrafen und mich noch im Enkel zu rächen. 
Gürte ihr Haupt mit der Binde, noch feucht von verweſendem Blute, 
Die ich mit ruchlofen Händen entriß, und erfüllt von den Wünſchen, 
Die mein Mund ausſprach, tritt ein in die Mitte der Brüder 
Daß fie die Bande des Bluts durchs Schwert auflöfen: gemähre, 85 
Königin du von des Tartarus Schlund, was zu ſchauen ih wünſche; 
Kommt du nur ganz wie du bift, raſch folgen fie, meiner nicht un- 
werth.“ 

Solches erflehte fein Mund : da wandte die ſchreckliche Göttin 
Auf ihn den düfteren Blick; an Kocytons reizlofem Ufer 
Sibend, das Haar auf dem Scheitel gelöst, vergönnte fie eben 90 
Ihren entjeglichen Schlangen die ſchwefligen Fluthen zu fehlürfen. 
Alsbald, Ichneller denn Jupiters Blitz und fallende Sterne, 
Sprang fie auf von dem düftern Strand, die Menge der Schatten 
Stob auseinander, der Herrin Begegnung vermeidend, Doc) jene 
Hin dur die vom Schwarm der Manen verbuntelten elder, 95 
Schritt zur tänarifchen Pforte, die zweimal Keinem ſich öffnet. 
Ihr Erfcheinen bemerkte der Tag, das plögliche Duntel 
Scheuchte die Teuchtenden Rofje des Sol, der gigantifche Atlas 
Bebt’ in der Yern’ und ihm ſchwankte das Himmelsgemölb’ auf . 

dem Naden. 

Raſch aus dem Thale Maleas empor fich hebend, betrat fie 100 
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Die ihr theure Straße nach Theben: denn ſchnellere Wege 
Legte fie nimmer zurüd, und erwünfchtere nicht nach dem Hades. 
Hundert gehörnte Schlangen umfchatteten ftehend ihr Antlig, — 
Ihres Kopfihmuds kleinerer Theil; tief lag in den Augen 
Eifern und ftarr ihr Blid,, der Scheibe des Mondes vergleichbar, 105 
Denn von atracifher Kunft er geröthet aus Wolken hervortritt. 
Auf war die Haut ihr geſchwollen von Gift und von ſchwärzlichem 
Blute, 

Feuriger Dunſt entſtrömte dem ſcheußlichen Mund, der den Völkern 
Trockniß bringt, Krankheit und Hunger und Tod; auf der Schulter 
Starrt' ihr ein zottiger Mantel, von bläulihen Knoten gehalten. 110 
Atropos felbft nur ernent dies Gewand und Proferpina mit ihr. 
Jede der Hände nun ſchüttelte fie: Grabfadellicht ftrablte 
Aus von der einen; es peitichte Die Hyder der andern die Lüfte. 

AS fie jtand, wo der zadige Gipfel des Hohen Kithäron 
Ragt in die Wollen verdoppelte ſich ihres grünlichen Haarſchmucks 115 
Schreckliches Zifchen, ein Zeichen der Erde, von welchem die Ufer 
AU im achäifchen Meer und die Reiche des Pelops erdröhnten. 
Auch Parnap, der Nabel der Erde, vernahm’s, und der raube 
Gurota3, und es beugte der Schall zur Seite den Deta, 
Kaum vermochte der Iſthmus die doppelten Wogen zu hemmen. 120 
Selbft die Erzeugerin ri von dem Delphin, brauf er die Meerfluth 
Furchte, Palämon hinweg und preßt' ihn bejorgt in die Arme. 

Jene, jobald fie im Flug zum Kadmuspalafte gefommen, 
Und in ſchmutzigen Dunft, wie fie pflegte, gehüllt die Gemächer: 


Alsbald regte Gefühle fie auf in den Herzen der Brüder, - 125 
Selbit fie befremdend: die Muth ihres Stammes erwachte, die 
Mißgunſt, 


Glüclichen Gram, und die Furcht, der Vater des Haffes; ihm folgend 

Wilde Begierde zu herrichen, gebrochener Bund, nach des zweiten 

Rechtes Genuß beißftrebender Sinn, der ſüße Gedanke 

Einziger König zu fein, und die Zwietracht, trennend Mit- 
herrſcher. 130 

Wie wenn zwei aus unbändiger Heerde erlefene Rinder 

In ein Joch zu pannen verfucht der verftändige Landmann : 

Jene, Unmuths voll, weil noch von häufiger Arbeit _ 
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Nicht auf die fleifchige Bruft fich geſenkt ihr ragender Naden, 

Ziehn nach verfchiedener Richtung den Pflug, und, gleich ſich an 
Kröften, _ 135 

Reiben die Bande Re los und verwirren die Gränzen der Furchen. 

Alſo ſtachelte plöglich die feindlichen Brüder die Zwietracht 

Auf zur Wuth; fie fanden genehm,-daß Jeder von ihnen 

Jahr um Jahr mit Verbannung vertaufche den Thron, und geboten 

Alfo dem Glück zu wechſeln nad) leidigem Recht, daß den Herricher 140 

Stet3 nach fürzefter Frift der kommende Erbe bedrohte, i 

Darin ftand die Liebe der Brüder ; e8 hemmte den Kampf noch - 

Diefer Vertrag, der unter de3 Erſten Regierung ſchon hinſank. 

Und doch ſchimmerten noch von röthlichem Golde die Wände 

Nicht, auch nicht von hohen korinthiſchen Säulen getrag'ne 145 

Weite Gemächer, im Stande, der Schüßlinge Menge zu faffen. 

Wachſame Truppen befehirmten noch nicht der Könige Schlumneer, 

Sorgengeftört; e3 jeufzten noch nicht, Ablöfung erfehnend, 

Einfame Bolten, man ſchlürfte noch nicht aus demantenverzierten 

Humpen den Wein, und ſpeiste noch nicht aus goldenen Schüffeln: 150 

Herrihfucht blos und ein ärmliches Neich trieb Beide zum Kampfe. 

Und da nun e3 darum fich handelte, welcher der Brüder 

Pflüge die dürftigen Felder, von Dirke bewäflert, und fiegreich 

Steig’ auf des flüchtigen Tyriers Thron, ſank Recht und Gewiſſen, 

Billigkeit hin und Ehre im Leben und Tode. Wohin reißt 155 

Eure Erbitterung euch, Unſelige, fort? O begehrtet 

Ihr doch wenigſtens noch, durch ſolches Verbrechen die beiden 

Pole der Welt zu gewinnen, die Sol an des Oſtens Geſtaden 

Schaut und am weſtlichen Meer! die weit entlegenen Länder, 

Die fein Strahl nur ſchräge berührt, die der Boreas kältet, 160 

Oder der lauliche Notus erwärmt! O gält’ es die Schäße 

Tyriens, Phrygiens auch, die zufammengehäuften! doch Orte, 

Graufenerfüllt, und unfelige Burgen erftrebt ihr, erfaufend 

Dedipus Thron durch unmenfhlihe Wuth. — Schon war Eteokles 

Günſtig gefallen das Loos, zuerſt zu herrſchen. O Wilder, 165 

Welch' ein Tag war jener für dich, da im leeren Palaſte 

Du als alleinigen Herrſcher dich ſahſt, und niedriger alle, 

Nirgends ein ‚Haupt dir gleich? — Schon ward im Volke Echions 


16 


Murren gehört; e3 fagte, wie Völker gewohnt, ſich die Merige 
Schweigend vom Koͤnige los, den Kommenden herzlich begehrend. 170 
Einer fogar, der gerne mit niedrigem Gifte die Höchften 

Angriff, und noch nie es gelernt mit willigem Naden 

Auf fich zu nehmen der Herrihenden Joch: „Hat ſolch einen Mechfel, 
Nief er, das harte Geſchick dem ogygiſchen Staate befchieden, 

Daß fo oft wir die Hälfe gefürchteten Königen beugen ! 175 





Unter fich theilten ber Völker Gefchide fie, fie zu verkehren; 

Leicht wiegt ihnen ihr Glück. Soll immer der beiden Verbannten 

Knecht abwechfelnd ich fein? O König der Menfchen und Götter, 

Solchen tyrannifchen Sinn bie verbündeten Fürften zu lehren, 

Iſt es dein fefter Beſchluß? Iſt dies das alte Verhängniß 180 

Unfrer Stadt, feitdem, des fidonifchen Stieres vergeblich 

Schmeicdhelnde Laft auf karpathiſchem Meer zu fuchen beauftragt, 

Kadmus, verbannt, ein Reich auf byantifchen Yluren gefunden ? 

Und bat jener dem Schooß der Erde entiproffenen Brüder 

Kämpfe das Schidfal noch den fpäteften Enkeln beſchieden? 185 

Sieht du den Mächtigen, wie er, emporgerichtet, mit wilder 

Stirn uns droht und gefteigerter Wuth, da der Gegner gewichen? 

Welch' Unheil verkündet ſein Blick, wie ſtolz er auf Alles 

Schaut! Der ſollte dereinſt aufgeben den Thron? — Doc wie 
freundlich 

Einft er dem Bittenden war, wie gefprädig, und holder dem 
Rechte! 190 

Sit es ein Wunder? — er war nicht allein. Wir Niedere dulden 

Millig jegliches Loos, jedwedem Gebieter gefügig. 

So wie der eifige Borenz bier, bier, wolfenbelaftet, 

Eurus die Segel erfaßt, es ſchwankt der Kiel in dem Meerfturm. 

Weh des harten Geſchicks, von Furcht und Zweifel gehalten, 195 

Unerträglich jeglihem Volt! Der berricht, der bedroht uns !“ 

Jupiters Wille verſammelte jetzt zu ernſter Berathung 

In dem inneren Raum des beweglichen Himmels der Götter 

Auserleſene Zahl. Von hier aus, nahe gelegen, 

Sieht man d'e Räume des Alls, be3 Oſtens und Weſtens Gemächer, 200 

Land und Meer, hier ſtets wie am Tage geſchaut. In der Götter 

Kreis tritt er ſelbſt, der Erhabene, ein, und, mit ruhigem Blicke 
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Alles erjchütternd, befteigt er den ftrahlenden Thron : doch es wagen 

Eher die Himmelsbemohner es nicht, ſich nieverzulaflen, 

Als e3 der Bater erlaubt-mit-der ruhigen Hand: es erfheinen 205 

Der. Halbgötter umſchweifende Schaaren, die wollenvermandtey 

Ströme, die Winde, in ängftfiher Furcht ihr Murren bezmingend, 

Bald in dem golbnen Palaſt; die erhabenen Hallen erbeben 

Bon jo herrlicher Götter vereinigter Schaar; es erglänzen 

Heller die Kuppeln, und hehr leuchtend die ſchimmernden Pfoſten. 210 
Als er nun Stille geboten und ſchwieg der erſchrockene Erdkreis, 

Hub er an vom erhabenen Sitz (den geheiligten Worten 

Eignet unwandelbar ſchweres Gewicht; fie beachtet das Schichſal): 

„Frevel der Erde beklag' ich und den durch die Furien ſelber 

Nicht zu bezwingenden menſchlichen Geiſt. Wie lange noch ſoll ich 215 

Schuldige ſtrafen? Auf fie die zackigen Blitze zu ſchwingen, 

Längſt mißfiel mir's, längſt ermatteten auch der Kyklopen 

Thätige Arme, und Feuer gebricht den äoliſchen Eſſen. 

Drum auch ließ ih Sols von dem unrechtmaͤßigen Lenker 


Nicht mehr zu zügelnden Roſſen den Lauf: von den irrenden 


Nädern 220 
Brannte der Himmel, es qualmte die Welt von Phaẽëtons Aſche. 
Alles vergebens! Es half auch dir nichts, dab du, o Bruber, 
Schaffteſt dem Meer mit der wuchtigen Spite verbotenen Durchgang. 
Jetzt die verſchwiſterten Häuſer zu fteafen, mir jelber entiproffen, 
Steig’ ich herab; mein. Blut, de8 Perſeus Stamme entftrömend, 225 
Mändet in Argos bier, dort aus im’3 aomifche Theben. . 
Trug bat Allen die Sinne umftriet: wer fennt nicht die Morde 
AM in des. Kabmus Haus? der Furien herauf aus dem Abgrund 
Wie To oft ſchon beſchworene Wuth? die verserblichen Freuden 
Jener unjeligen Mütter ?: das wilde Umirren in Heinen? - 230 
Und (ich ſchweige davon) der Götter Verbrechen? Die Frevel 
Diejes Gefchlechtes zu jhildern, genügte ein Tag, eine Nacht nicht. 
Hat ein ruchlojer Enkel doch gar Verlangen getragen, - 
Ein. in das Bette des Vaters zu-gehn, und der jchuldlofen Mutter 
Schdoß zu fchänden, o Gräu'l!rückköhrend zum eigenen Urfprung. 235 
Doch er gollte bereit& den Himmliſchen ewige Sühne, 
Bon ſich werjend den Tag, und fortan weidet ihn nicht mehr 

Statins Werke, I. 2 
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Unjer ätherifches Licht ; doch es ftampften (o nimmer erhört noch!) 
Die ihm entfallenden Augen die Söhne. Doch, wahrlich, dein leben, 
Ya, dein Fleh'n ift erhört, unfeliger Greis; es verdiente, 240 
Jupiters Rache verdient deine Blindheit. Fackeln der Zwietracht 
Werf' ih auf’3 New in die ſchuldigen Reiche, und reiß' mit der 
Wurzel 
Aus da3 ganze verderbte Geflecht; ein Samen des Krieges 
Sei mir Adraſtus, der Schwieger, und das von ungünftigen Göttern 
Um zwei Bräute gejchlungene Band. Auch jenes Gefchlecht fol, 245 
Alſo beſchloß ich es, büßen, denn noch aus verjchwiegenem Herzen 
Kam mir nit Tantalus Trug und die Schmach des abfcheulichen 
Gaſtmahls.“ 

So der allwaltende Gott. Doch Juno, verlegt von den Worten, 
Und im entflammten Gemüth den plöglichen Kummer bemegend, 
Solches entgegnete fie: „Mich aljo heißt du erfcheinen, 250 
Mich, o gerechtefter Gott, auf dem Kampfplag? Immer, du weißt es, 
War den kyklopiſchen Burgen ich hold, und des großen Phoroneus. 
Reich, durch Waffen und Schäge ‚berühmt, obgleich du, vergeffend 
Seglicher Pflicht, hier einft den Wächter der pharifchen Kuh mir, 

Ein ihn jchläfernd, getödtet, und Kerker hier golden beſuchteſt. 255 
Deiner abirrenden Liebe verzeih’ ich, aber ich haffe . 

Innig die Stadt, wo als Gott du erjchienft, und die üblichen Zeichen 
Unſres erhabenen Lagers mißbraudt : meine Donner und Blitze. 
Büße nun Xheben die Schuld! Was willit du mir Argos befehden? 
Aber e3 ſei! Mißachteft du fo die geheiligtfien Bande, — 260 
Auf, und Samos vertilge! durch Waffen das alte Mycene ! 

Sparta ftürge in Trümmer! Warum auch werden noch ferner 
Deiner Gemahlin Altäre mit feftlihem Blut und gehäuftem 
Deftlihem Weihrauch fröhlich geehrt? — Biel Tieber erblidft du. 
NKoptos Opfer und Nils, des Hingenden, trauernde Ufer. 265 
Sollen nun aber die Völker die alten Verbrechen der Väter 

Büßen, und trat der Gedanke erft jpät in bein forgliches Herz ein: 
Durchzuprüfen das Alter der Welt, — wann wirft du dann enden, 
Grauel der Erde zu ftrafen und Tyleden vergangener Zeiten 
Auszutilgen? Beginne doch dort (ſchon längft war es nöthig), 270 
Wo mit der flüchtigen Welle an deinen Altären vorüber 
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Alphẽus fließt, nacheilend der fernen filulifhen Nymphe. 
Arkader bauten dir dort an ganz unbeiligen Orten 
Tempel (o Ihömft du dich nicht?) ; dort fteht der mavortifche Wagen 
Jenes Denomaus, dort auch fieht man die Roſſe, die beiler 275 
Stünden am getifhen Hämus im Stall, dort bleichen noch heute 
Grablos jener Bewerber verftreute Gebeine, — und dod) ift 
Dort dir ein Tempel erwünscht; der ſchuldige Ida gefällt dir, 
Kreta auch, das einft dein Ende erlog: und mikgönnen 
Willſt du jo fehr mir mein Weilen in Tantalus Mauern? 
D wende 280 
Ab den beſchloſſenen Krieg und fchone dein Volk! denn der Neiche 
Sind ja genug, die befjer für ſchuldige Eidame büßen.” 
Alſo, Shmähungen miſchend mit Bitten vollendete Juno. 
Jener jedoch, von den Worten, wie berbe fie immer auch waren, 
Nicht erbittert, entgegnete dies: „Ich wähnte, fürwahr, nidt, 285 
Meinen Entichließungen wider dein Argos, ob fie gerecht auch), 
Merdeft du willig dich fügen; ich weiß auch, wär’ es veritattet, 
Bachus gewiß und die kühne Dione redeten eifrig - 
Theben das Wort: doch Scheu vor mir, dem Allmächtigen, hält fie. 
Aber das ſchreckliche Naß und die ſtygiſchen Fluthen des Bruders 290 
Nehm’ ich zu Zeugen, — ein Ausfpruch, bleibend und unmwider- 
ruflich: 
Niemands Wort beugt meinen Beſchluß! Drum, Sproſſe Kyllenes, 
Eile auf emfigen Schwingen, und ſchneller denn tragender Südwind, 
Hin durch die flüffige Luft, und, gelangt in die fehattigen Reiche, 
Melde dem Ohm: zu den oberen Küften erhebe fich wieder 295 
Lajus, der Greis, den noch, an der Wunde des Sohnes geftorben, 
Nicht das andere Ufer des Lethe empfing, nach des tiefen 
Erebu3 Braud ; er bringe dies Wort dem grimmigen Entel: 
‚ Daß der Verruchte ven Bruber, vertranend auf feine Verbannung, 





Stolz auf Argos gaftlihen Herd, vom Königspalajfte 800 
(Er jelbft wünſcht's) abhalte, ben wechjelnden Thron ihm ver- 
weigernd; 


Dies zeugt Haß und Krieg: das Uebrige bring’ ich in Ordnung.“ 
Atlas Enkel gehorchte den Worten des Vaters, und eilig 
Band er jetzt an die Ferſen ſich feit die geflügelten Schuhe, 
2* 
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Mildernd die Strahlen des Haupt3 mit dem Hut und verdunfelnd 
fein Antlitz. 805 

Drauf mit der Rechten ergriff er den Stab, womit er den füßen 

Schlaf zu vertreiben vermag und wieder zu |penden, womit er 

Ein in den finftern Tartarus tritt und die Schatten bejeelet. 

Und nun fprang er herab; e3 ergriff ihn im niederen Quftraum 

Schauder; doc, ‚ohne Verzug, in erhabenem Ylug, dur die 
Keere 310 

Eilt er dahin, einen mächtigen Kreis in den Wolfen befchreibend. 

Dedipus Sohn, der einft von den heimischen Ufern verbannte 

Flüchtling, irrte inzwiſchen verſtohlen einher auf Aoniens 

Wüſten Gefilden. Bereits, ja bereits im Geiſte genoß er, 

Des ihm zum Schaden gebührenden Throns und beſeufzte des 
Jahres 315 

Langſam nur fortſchreitende Zeichen. Es quälte nur eine 

Sorge den Mann bei Tag und bei Nacht: wann endlich erniedrigt 

Steigen er ſähe den Bruder vom Thron, und Theben und Thebens 

Güter in ſeinem Beſitz; den Tag eintauſcht' er um's Leben. 

Eben beklagte er, weh, der Verbannung unſelige Dauer, 320 

Doch ſchon blähte ihn wieder der Stolz des Fürſten, er ſah ſich 

Hoch auf dem Thron, von dem der Bruder geſtürzt; es benahm ihm 

Aengſtliche Hoffnung den Sinn und die Freude verzehrte ſein 
Wünſchen. 

Jetzt nun beſchloß er zu Inachus Städten und Danaus Fluren, 

Und dem einſt von gewichener Sonne geſchwärzten Mycene 325 

Muthig zu richten den Weg: ſei's daß ihn führte Erinnys, 

Sei's daß die Gottheit des Wegs, ſei's daß ihn Atropos ſelber 

Her, die unbeugſame, rief. Von ogygiſchem Raſen durchheulte 

Grotten verließ er, und Hügel, genährt mit dem Blute der Bachen. 

Dann durchſchritt er die Gegend, wo ſich auf der einen Kithäron 300 

Sanft in die Ebene ſenkt, und die andre ermattete Seite 

Neigt zum Meer; dann, enge dem felſigen Pfade anhaftend, 

Sah er Scyrons berüchtigte Klippen, die Fluren, wo Nifus 

Herrfihte, der Greis, mit dem purpurnen Haar, und das milde 
Corinthus, 

Deſſen gedoppelte Ufer er hörte inmitten des Feldes. 335 
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‚ Und Schon hatte im Phöbus, des müden, Gebiet fich erhebend, 
Titanis, über die ſchweigende Melt weithin fich verbreitend, 
Mit dem thauigen Wagen verdünnt den erkalteten Luftraum. 
Vieh und Vögel ſchon dedite die Ruh, die geizigen Sorgen 
Löste der Schlummer ſchon ab, und, herunter fih hängend vom 

| Himmel, 340 
Brachte erwünſchte Vergefjenheit er dem mühfamen Leben. 
Doch es verfündete nicht das Gewölk dem purpurnen Himmel 
Sols rüdfehrenden Glanz, und feine abprallenden Strahlen 
Schimmerten nicht, als feltner die Schatten, anbaltende Dämmerung. 
Schwarz und Dunkel, und nicht erhellt vom mindeften Kichtftrahl, 345 
Dedte die Pole die Nacht, vom Boden fich bebend ; erfchüttert 
Klirrten die Riegel des falten Aeoliens; heiferen Mundes 
Drobte der fommende Sturm; von verfchiedenen Richtungen ſchlugen 
Knirſchend die Winde zufammen; der Melt erfchütterte Are 
Zerrten fie 108, um die Räume des Himmels ſich ſtreitend; 

vor allen 350 

Häufte der Aufter die Nacht, und, Wellen von Dunkel erregend, 
Goß Plabregen er aus, die bald mit dem trodenen Athem 
Borea3 machte gefrieren, der raube; e3 zudten die Blitze, 
203 fich reißend; die plößliche Flamme zertheilte den Aether. 
Nemee triefte von Regen bereits, e3 trieften Arkadiens 355 
Ragende Berge, zunächſt den tänarijchen Hainen; austraten 
Inachus Mellen; zum falten Arktur hinfloh Erafinus. 
Flüſſe, die Staub fonft dedte, der Fuß fonft ftampfte, vermochte 
Nicht mehr zu hemmen ein Damm; im innerften Grunde erregt ward 
Lernas Sumpf und ſpie das alte verderbliche Gift aus. 360 
Segliher Hain zerbrach; es riffen die Stürme die alten 
Zweige der Bäume dahin, und geöffnet ftanden Lykäus' 
Nie von der Sonne zuvor noch gefehenen Lager des Wildes. 
Jener indefjen. betrachtete bald die felfigen Trümmer, 
Die den geborftenen Höhen entftürzten ; es fchredten fein Ohr bald 365 
Wolfenverwandte, den Bergen entftrömende Wafjer, vermengt auch 
Hütten des Viehs und der Hirten, vom Wirbel erfaßt; doch er jegte 
Trotzdem, finnevermwirrt, und des Wegs unkundig, mit Eifer 
dort den nächtlichen Gang, in ftändiger Angſt vor dem Bruder, 





22 


So fteht ein auf ſtürmiſchem Meere betroffener Fahrmann, 370 

Dem der fpät aufgehende Wagen und Lunas Geflimmer 

Greundlih die Bahn nicht zeigt, im Toben des Meers und des 

Himmels 

Rathlos da: ſchon fieht er ih auf Sandbänke gefchleudert, 

Trügeriſch von Untiefen verdedt, ſchon fieht er beſchäumte 

Zadige Klippen die Wände des vorderen Schiffes zerſcheiten. 375 

Alfo die ſchattigen Pfade des Waldes erwählend, beeilte 

Der kadmeiſche Held den Schritt, mit dem mächtigen Schilde 

Un die gefürchteten Höhlen des Wilds anfchlagend, und rückwärts 

Deugend mit ftrebender Bruft die Gefträucdhe, von Trauer geftachelt, 

Bis ihm entgegen von Inachus Stadt, das Dunkel befiegend, 380 

Strahlte die Höhe Lariffas, ihr Licht auf die hängenden Mauern 

Gießend ; er eilte dahin, den Fuß von Hoffnung beflügelt. 

Hinter ſich ließ er zur Linken des hochgeleg’nen Proſymna 

Juno geheiligte Tempel, zur Rechten bie ſchwarzen Gewäſſer 

Lernas, einft mit herkuliſchem euer gezeichnet : und endlich 385 

Zangte an offenen Pforten er an; jogleich auch gewahrt’ er 

Die Borhallen des Königspalafts: bier warf er fich nieder, 

Starr von Regen und Wind, und, gelehnt an de3 fremden Gebäudes 

Pfeiler, Iud er zum Lager auf Steinen den flüchtigen Schlaf ein. 

Herrfcher der Völker hier war, von der Höhe des ruhigen Alters 390 

Schon zum greifen herunter gewendet, der König Adraftus, 

Reid an Ahnen, aus Jupiters Stamm dur Vater und Mutter. 

Arm war diefer an Sprofjen des beſſern Geſchlechts, doch es ftüßten 

Meibliche Pfänder der Liebe fein Haus, zwei blühende Töchter. 

Dem einft fündete Phöbus (ein feltfam verderblicher Ausfpruh, 395 

Dod in der Folge bemwährt!): ihm würden im Laufe der Tage 

Eidame fommen: ein gelblicher Leu und ein borftiger Eber. 

Diefes Orakel nicht fonnteft du, Vater, und, fundig der Zukunft, 

Amphiaraus, auch du nicht deuten, denn Phöbus verbot es. 

Dröb noch wuchs des Vaters im Herzen ihm haftende Sorge. 400 
Doc fieh, Kalydon fliehend, das alte, geleitet vom Schidfal, 

Schritt in jelbiger Nacht (ihn trieb das graufe Bemwußtfein 

Seines am Bruder begangenen Mords) der olenifche Tydeus 

Durch die nämlichen Gründe des Walde, und ähnliche Winde 
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Und Platzregen beflagend, den Nüden bereift, und von Näffe 405 

Triefend Geficht und Haar, gelangt’ er zum nämlichen Obdach, 

Drunter, geftredt auf den Fältenden Boden, der frühere Gaſt lag. 

Hier nun flößte den Beiden das Glück biuigierige Wuth ein. 

Sich mißgönnend des Dachs gemeinſamen Schutz in dem Nachtſturm, 

Zauderten erſt fie ein wenig, mit drohenden Worten einander 410 

Reizend; doch als ihr Zorn durch die hingemorfenen Reden 

Sich auf's Höchfte gefteigert, entblößten fie Beide die Schultern, 

Auf ſich richtend, und forderten fich zu fehwertlofem Kampfe. 

Größer war jener an Wuchs, fein Gang erhab’ner, zugleich auch 

Stand er im blühenditen Alter; doch nicht an Kräften geringer 415 

War Tydeus durch Muth; durch all’ feine Glieder ergoffen, 

Herrſchte viel größere Stärke in feinem unſcheinbaren Körper. 

Schon, fich entgegengeftemmt, verboppelten Beide die Schläge, 

Schläfe und Antlik treffend, riphäiichem Hagel und Pfeilen 

Gleich, und ftießen einander das Knie in die offenen Weichen. 420 

Ander3 nicht al3 wenn des pifäifchen Donnerers Luftren 

Mieder ericheinen, und von dem unendlichen Schmweiße der Kämpfer 

Gluht die ftaubige Bahn, doch hier die jungen Athleten 

Spornet der Kreis, und, entfernt, der Siegenden harren die Mütter. 

Eo, mit gefchäftigem Haß, und nicht von Begierde nad Ehre 425 

Aufgeftachelt, beftürmten fie fich : tief mühlte im Antlitz 

Ihre gebogene Hanb und bebrängte die weichenden Augen. 

Wohl auch hätten fie Beide das Schwert an der Seite gezogen, — 

Alfo trieb fie die Wuth — und befjer, thebanifcher Süngling, 

Wärſt du durch feindliche Waffen, vom Bruder betrauert, ge= 
fallen: 430 

Hätte der König, den plöglichen Larm und die gellenden Seufzer, 

Tief aus der Bruft, durch die Schatten der Nacht mit Erftaunen 
vernehmend, 

Nicht herzu die Schritte gelenkt, denn bedeutende Sorgen 

Raubten dem nüchternen Greis der Nacht erquidlichen Schlunmer. 

Als nun diefer, von Fadeln geleitet, die hohen Gemächer 435 

Raſch durchfehritten, und auch von ber Thür des Palaftes die Riegel 

Weggefchöben, da rief er, die ſchrecklich zerrifſ'nen Gefichter 

Und blutftrömenden Wangen gemahrend: „Woher doch dies Wüthen?— — 
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O ausländifche Süngliuge! (denn jo.verwegene Händel 

Wagte mir Keiner der Meinen) warum buch fo grimmigen Eifer 440 
Stören die ruhige Stille der Nacht und den friedlichen Schlummer ? 
Iſt euch der Zag nicht genug? und ift’3 euch jo berbe, ein wenig 
Brieden der ‚Seele und Schlaf zu genießen? — Doch meldet mir 


endlich 
Wem ihr entiproßt? wohin ihr begehrt ? um was ihr,euch reitet? 
Denn fo heftiger Zorn verräth nicht niedrige Ablunft,  ° 445 


Und euer edles Geſchlecht beweifen die blutigen Male!“ 
Kaum noch Sprach er das Wort, ſo ſchrieen fie beide zujammen, 

Schielend einander betrachtend: „D gütigfter König von Argos, 

Was bedarf es der Worte? du ſiehſt ja ſelbſt unfer Antlig 

Strömen von Blut” — bier ftodten die abgeriffenen Töne 450 

Ihrer erbitterten Stimme, ih miſchend. Doc rubiger fuhr jetzt 

Tydeus fort, Erleichterung ſuchend des traurigen Unfalls: 

„Kalydons Schäße, des unthiergeugenden, und die Gefilde, 

Dom Achelous durdftrömt, verließ ich: und hier überfiel auch, 

Sieb, in deinem Gebiet die erjchredlihe Nacht: dach wer iſt der, 455 

Der mir dies ſchützende Obdach verwehrt? und ift’3, weil am erften 

Er zufällig hierher die Schritte gelenft? Die Sentauren, - 

Doppeltgeftaltet, bewohnen die nämliche Wohnung : vereinigt 

Sind die Kyklopen im Yetna ; natürliche Rechte und Pflichten 

Ehrt das Unthier: und nur wäre.gemein nicht die Erde? 460 

Doch was red’ ich ? Mer immer du ſeiſt, du ziehſt mir noch heute, 

Hier dieſe Beute in Häuden, von dannen; wo nicht, jo exfährft du, 

Menn nur die Trauer im Herzen mein Blut nieht verborben, daf 
Deneu3 

Mich, ber große, gezeugt, und Mars als Ahn zu bekennen 

Wohl ih verdiene.” — „Mir fehlt es aud nit an Muth und 

an Ahnen” — 465 

Nief ihm jener entgegen: doch an das Begangene denfend, 

Hielt er den Namen des Vaters zurück; drauf milde Adraſtus: 

„Auf, und betretet mein Haus, nachdem ihr dem Drohen entfagtet, 

Das die Nacht, ein plöglicher Muth und Zorn euch gerathen. 

Fügt auch die Hände zufammen, ald Pfand der verjühnten Ge- 
mütber, 470 
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Nicht zufällig iſt Solches und ohne die Götter gefcheben. - 
Künftige Liebe vielleicht ließ diefe Erbitt'rung vorausgehn, 
Daß die Erinmerung euch freue.” Und eitle Schlüffe des Schichals 
Kündete nicht der Greis! denn nach ihrem Kampfe, ſo ſagt man, 
Liebten die Beiden fo treu, wie ben kühnen Pirithous vorden 475 
Theſeus liebte, jein Schuß in Gefahr, und Dreft, den vermwirrten, 
Pylades, der ihn der Wuth der graufen Megära entzogen. 

Als nun fo ihr Herz die Rede des Königs befänftigt, 
Zraten fie, willig bereits, (jo finfen die windegepeitichten 
Wogen zufammen, und ein in ben eingezogenen Segeln 480 
Uebrig gebliebenes Lüſtchen erftirbt jo) in den Palaft ein. 
Hier erft mar e8 dem König vergönnt, die Kleidung der Männer 
Und ihre mädtigen Waffen genau zu betrachten; es dedte, 
Sad er, die Schultern des Einen das Fell eines Löwen, daran noch 
Nicht die Mähne gekämmt, dem gleich, das einft der Alcide, 485 
Als im theumefilchen Tempe, ein Jüngling noch, ex feinen Träger 
Zödtete, trug, vor dem Kampf mit dem kleonäiſchen Unthier. 
Schredlich dagegen durch Borften und rüdwärts gebogene Hauer, _ 
Strebte des Tydeus mächtige Schultern die Beute des Ebers, 
Kalydons Preis, zu umfaſſen; es ftaunte, dies Zeichen gewahrend, 490 
Der betroffene Greis, Apollos göttlichen Ausſpruch 
Jetzt erkennend, und ſeine Verlündung aus tönender Grotte. 
Im Hinſchauen erſtarrte fein Antlitz, ein freudiger Schauder 
Lief durch ſeine Gebeine, er merkte, ein Gott unverkennbar | 
Habe die zu ihm geführt, die in dunkler Rede Apollo 495 
Als Eidame, in täufchender Hülle von reißenden Thieren, 
Ihm verkündet; er flehte hierauf. mit erhobenen Händen: 

„Nacht, die die Mühen der Erde zugleich und des Himmels um- 

jallend, 

Auf den irrenden Bahnen die feurigen Sterne dem Welten 
Zuführt, Stärkung auch ſchenkt dem ermatteten Herzen, bis Titan 900 
AU die beſchwerten Gejchöpfe von Neuem zur Thätigkeit aufruft: 
Du, o Gütige, gibjt von ſelbſt mir eine Gemwißbeit, 
Die ich lange vergebens gejucht, und enthüllſt mir ein altes 
Schickſalswort, o Hilf! und deine Anzeichen beftärfe! 
Stet3 fol, dir zur Ehre, nach jedem vollendeten Jahre 505 


« 
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Opfern dies mein Haus: dir, Göttin, ſollen zur Sühne 

Fallen erlefene ſchwärzliche Rinder und, triefend von neuer 

Milch, fol die fetten Gedärme vulkaniſches Feuer verzehren. 

Heil dir, mahrbeitlündender Dreifuß! Heil dir, o Grotte, 

Duntelumfangen! O Glüd, ich erfaßte die Götter!“ So fpre- 
hend, 510 

Nahm bei der Hand er die Beiden und fchritt mit ihnen in’3 Inn're 

Seines Palafts ; hier hatte das Feu'r auf den alten Altären 

Noch halbglimmende Aſche und Spuren von laulicher Sprenge 

Uebrig gelafjen : die Herde auf’3 Neu’ zu entflammen, ein Feſtmahl 

Neu zu beftellen, befahl er; fein Wort zu befolgen, beeilten 515 

Sich um die Wette die Diener; von mannichfachen Getöfe 

Scholl die erhabene Burg: mit Gold- und Burpurtapeten 

Werden von dieſen die Polfter beiegt und die Wände verhangen ; 

Jene ſcheuern dagegen und ordnen bie rundlichen Tifche. 

Andre, die ſchattige Nacht und das Dunkel zu bannen befchäftigt, 520 

Heften die goldnen Rampen mit Ketten an's hohe Gemölbe. 

Einige fieht man bemüht, an Spießen die blutlofen Stüde . 

Eben geichlachteten Viehs zu röften; in Körbe hier häufen 

Andre die Gabe der Eeres, vom Mühlftein zerftoßen. Abraftus 

Schaute mit Freuden die eifrige Schaar:: fchon ftrahlte er felber 525 

Hoch auf dem elfenbeinfhimmernden prächtig verhangenen Throne. 

Auch die Jünglinge liefen, nachdem fie zuvor ihrer Wunden 

Blut mit Waffer geftillt, fich nieder zum Mahl: fie erblidten 

Beide zugleich ihr entſtelltes Geficht, und verzieh’n ſich; Aceſte 

Hieß der gealtere König nun rufen.(der beiden Erzeugten 530 

Amme und trene Beratherin, die vor unmwürbiger Liebe 

Sie ihm bewahrte) und flüftert’ ihr etwas in’3 willige Obr ein. 

Unverweilt vollzog fie fein Wort und die Jungfrauen beide 

Traten mit ihr aus dem ftillen Gemach, ein herrlicher Anblid ! 

Pallas, der waffenerklirrenden, gleich, und der köcherbegabten 5835 

Phöbe, doch nicht fo ſchrecklich die Zuge: der fremden Geftalten 

Anblid wecte fogleich ihre Scham; bald Bläffe, bald Röthe 

rat auf ihre bepurpurten Wangen; die züchtigen Blicke 

Kehrten zum würdigen Vater zurüd. Als nun, nach der Ordnung 

Des Gaſtmahls, ber Hunger geftillt, hieß, ehrend die Sitte, 540 
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Jaſus Sprößling die Diener ihm bringen die goldene Schale, 

Auf's Kunftvollfte mit Bildern verziert, draus Danaus vordem 

Und Phoroneus, ber greife, geopfert; erhab’ne Figuren 

Zeigte fie auf: bier Perfeus, auf feinem geflügelten Roffe, 

Gorgos Haupt in ben Händen, das ſchlangenbehaarte, mit dem er 545 

Eben empor in die Lüfte ſich ſchwingt, ſo feheint es: doch jene, 

Schwer die Augen, da3 matte Geficht faum regend, erblaßt felbft 

Noch im Tod; hier wird der phrugiiche Jäger auf falben 

Schwingen entführt: tief unter ihm fchmindet mit Gargara Troja. 

Zraurig ftehn die Genoſſen, e3 öffnen die Hunde vergebens 550 

Zönend ihr Maul, den Schatten nachjeh’'nd und die Wollen an⸗ 

bellend. 

Diefe anfüllend mit ſchäumendem Wein, rief alle die Götter 

Nacheinander er an, doch Phöbus zumeift: in des Gottes 

Rob einftimmte die Schaar ber Genoſſen und Diener am Altar, 

Mit dem keuſchen Lanbe geziert, denn Phöbus gebeiligt 555 

Dar dies Felt, ihm dampften bie Weihrauchwolken des Altars. 
„Möchtet, o Jünglinge, ihr vielleicht diefer Opfer Vedeutung 

Und den Grund vernehmen, warum wir Phöhus vor allen 

Ehren — begann jegt der König: nicht abergläubifcher Eifer 

Rieth uns dazu; fie fühnen das einft durch befonderes Unheil 560 

Hart geprüfte argivifche Volk: merkt auf, ich erzähle! 

Als der Gott die gemundenen Ringe de3 bläulichen Unthiers, 

Pythos, der von der Erde geborenen Schlange, die Delphi 

Siebenmal mit ſchwärzlichen Kreifen umzog und bejahrte 

Eichen abrieb mit dem fchuppigen Leib, da am Waſſer Kaſtalias 565 | 

Gähnend mit ihrem dreizüngigen Mund fie lag und nad) Nahrung 

Für ihr ſchwärzliches Gift verlangte, zu Tode getroffen — 

Und dann, als er all’ feine Pfeile verfendet, auf Kyrrhas 

Feldern fie ausgebreitet (faum hundert genügten), ba trat er, 

Sühnung fuchend des Mords, zufällig au ein in Krotopus, 570 

Meines Ahnherrn, niedriges Haus, da3 feine erwachſ'ne, 

In natürlicher Anmuth ftrahlende Tochter verforgte, 

Die fein Mann noch erfannt: o glüdlich, wenn von des Delierd 

Trug und verftohlener Liebe auf immer fie fern ſich gehalten ! 

Denn da einft fie dem Gott am Ufer des Fluſſes Nemen >79 
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Sich ergab, gebar fie, als Cynthias ftrahlende Scheibe 

Zweimal fünfmal wiedergefehrt, dem Sohn der Latona 

Einen ihm würdigen Sprößliug;; jedoch Die Strafe des Vaters 

Fürchtend (denn nie wohl hätt’ er die fträfliche Liebe entſchuldigt), 

Suchte entlegene Orte fie auf, und heimlich in Hürden 580 

Bergend ihr Kind, vertraute fie es der Hut eines Schäfer. 

Wohl war deines Erzeuger3, o Knabe, die Wiege nicht mürdig, 

Die der Raſen dir ſchuf, und das von Gichengezweigen 

Dir gewobene Haus, ein Kleid, von Baſt dir gefertigt, 

Märmte die Glieder, es lud die Sqhalmen 2 zu flüchtigen Schlaf 
585 


Und mit dem Vieh war gemein dir der Boden: doch ſelbſt dieſe ot 

Gönnte dir nit das Geſchick, denn als auf dem grünenden Rajen 

Unbeachtet du ſchliefſt und die Lüfte den Mund dir umſpielten, 

Fielen die wüthenden Hunde dich an, und weideten graufam 

Eid an deinem zerriljenen Leib: als aber des Unglüds 590 

Kunde vernahm die erjchrodene Mutter, vergaß fie auf einmal 

Bater und Furcht und Scham: fie erfüllte mit gräßlichen Klagen 

Sinneverwirrt den Palaſt, und, die Bruft Halb offen, erichten fie, 

Sich anklagend der Schuld, vor dem Vater; doch jener, o ſchrecklich! 

Hieß, der Barbar, fie wünjchte es felbft, He führen zum Tode. 595 

Spät erjt deiner Geliebten gedenfend, rächteft, o Phöbus, 

Du den traurigen Tod: ein Untbier tief in des graufen 

Acherons Gründen von Furien gezeugt, erwedteft du, deffen 

Antlig und Bruft einer Jungfrau gleich, dem ſtets eine Schlange 

Ziſcht' auf dem Scheitel, fich theilend auf feiner ſchwertfarbenen 
Stirme. 600 

Diefe abjcheuliche Peſt ſchlich Nachts um das Lager der Gatten, 

Starrend von Schmuß, entriß dem Schooße der Ammen die zarten 

Ebengeborenen Kinder, verjchlang fie mit bintigem Rachen, 

Und ward alfo fett von Thränen der jammernden Mütter. 

Unerträglid dünfte dem mwaffengeübten Koröbus 605 

Sold ein 2003: und mit erlefenen Jünglingen, willig, 

Als die Erften an Kraft für Ruhm ihr Leben zu opfern, 

Bot er von jelbjt zur Hülfe fi dar: das Ungethüm traf er, 

Weitere Deute begehrend, am Thor eines Haufe ; es hingen 
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Ihm zwei Kinder zur Seite herab; ſchon zerwühlte die krumme 610 

Eiſerne Hand ihren Leib und erwarmte vom Blut ihres Herzens. 

Ihm entgegen, die Schaar der tapferı Genoffen zur Seite, 

Trat der Jüngling, das mächtige Schwert in die gräßliche Bruft ihm 

Tief einbohrerb: und als er nur fo mit der bligenden Klinge 

Sein Inwendigſtes ſelbſt zermühlt, gab endlich der Tiefe 615 

Supiter er fein Untbier zurüd. un eilt man, um nahe 

Die vom Tod verdunfelten Augen zu fehn und des Leibes 

Gräulihen Ausflug: die von geronnenem Blute beſchmutzte 

Bruft, und den Bauch, der die Kleinen verſchlang; die inadhifche 

Jugend 

Staunte, noch blaß nad) bem Leid ihr freudig gehobenes Antlitz. 620 

Diefe zerfehmetterten ihm (0 nichtiger Troſt in der Trauer !) 

Mit ſchwerwiegenden Stöden die leblofen Glieder, und jene 

Mit Mühlfteinen die Wangen: kaum weiß fi ihr Zorn zu genügen. 

Selbft ihr Nachts mit großem Geräufch es umkreifende Geier, 

Floht es, ohne an ihm euch zu weiden ; auch gähnte, fo jagt man, 625 

MWüthender Hunde noch nüchterner Schlund und zitternder Wölfe. 

Schredlicher wüthete jet der Delier gegen die Armen, 

Die ihm den Diener der Rache getödtet, und hoch in Parnaſſus, 

Des zweizadigen, Schatten gelagert, befchloß er fie graufam 

Mit peftbringenden Pfeilen vom zornigen Bogen, und hüllte 630 

Sammt den kyklopiſchen Dächern die Felder in brennenden Dunſt ein. 

Nun entſchwand das fröhliche Leben: die Faden ber Schweſtern 

Hieb der Tod mit dem Schwert entzwei, und warf zu den Schatten 

Die übermundene Stadt: dem Fürften, der nach des Uebels 

Grund, nah dem Zweck der verderbliden Gluth und des Sirius 
fteter 685 

Herrichaft Paan befragte, befahl er des blutigen Unthiers 

Schatten die Jünglinge, die es ermürgt, zur Sühne zu opfern. — 

O Glückſeliger, und unfterblihen Ruhmes auf immer 

Werth! nicht feig in die Erde vergrubft du die Waffen, die frommen, 


Und nicht zitterteft dus, den fihern Tod zu erleiden ! 640 
Nah’ ihm tretend und fteh’nd auf der Schwelle des Tempels zu 
Kyrrha | 


Suchte den heiligen Zorn des"Gottes er alfo-zu ftacheln : 
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„Nicht gezwungen und nicht al3 Bittender nahe, Thymbräer, 
Deinen Altären ich mich ! die Liebe zum Lande der Väter _ 
Trieb mich hierher und mein Muth, den ich fühle; ich bin es, 
o Phöbus, 645 
Der dir den würgenden Räder erfchlug: mich, Unbilliger, juchft du 
Durch das dunkle Gewölk, durch den neblichen Tag und das ſchwarze 
Gift der verdorbenen Luft; doch wenn ein ſchädliches Unthier 
Den erhabenen Göttern jo werth, wenn ihnen der Menfchen 
Tod ein mindrer Verluft für die Welt dünkt, und ſolche Rachſucht 650 
Hegt der graufame Hintmel, — was fehlte denn Argos? Mich treffe 
Mein Haupt, Beſter der Götter, allein die Strafe! Doc fiehft du 
Lieber vielleicht der Häufer verödete Hallen? und lieber 
Brennen auf jeglichem Ader der Pflüger dem Feu'r übergeb’ne 
Peltvergiftete Leiber? — Warum aber lange mit Reden 655 
Pfeile und Hände dir hemmen? Es harren die Mütter und häufen 
Auf mich ihr letztes Gebet: doch genug! ich verdient’ es, nicht ſchone! 
Schüttle den Köcher denn nur und ſpanne den klirrenden Bogen, 
Und überliefre dem Tod ein treffliches Herz! Doch vertreibe, 
Wenn ich erblaffe die Gluth, die auf dem inachiſchen Argos 660 
Tödtend liegt!" — Es blidt wohlwollend bisweilen dad Schid}al 
Würdige an: e3 hielt die Schmach, einen Solchen zu tödten 
Leto’3 zornigen Sohn zurüd, und er ſchenkte befänftigt 
Jenem die traurige Ehre des Lebens: die ſchädlichen Wolfen 
Schwanden vom Himmel: doch du verließ’ft des verwmunderten 
Phõbus 665 
Schwelle, vom Volk erbeten: daher die feſtlichen Mahle 
Dieſes alljährlich rückkehrenden Tags und der Phöbusaltäre 
Stets erneuerte Ehre: durch Zufall kamt ihr zu ihnen. 
Doch wem ſeid ihr entſtammt? — zwar der kalydoniſche Deneus 
SR Dir Vater, und in Parthaons Haus (wenn ich anders 670 
Wohl dich verjtand) haft du Erbrechte; num aber woher Du 
Kamſt nach Argos verfündel weil jebt zum Erzählen die Zeit iſt.“ 
Niederſchlug zur Erde fogleich die trauernden Augen 
Der ismenifche Held, und auf den beleidigten Tydeus 
Schweigend und ſchief die Blicke gerichtet, begann er nun endlih: 675 
„Fragen nicht jollteft du mich bei diefer gebeiligten Feier 
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Nah Heimath und Gefchlecht : wie der Strom meines alten Geblütes 
Bis hierher verlaufen, — nicht gerne erzähl’ ich es eben. 
Doch ift jo groß dein Verlangen, Unglüdlicher Leid zu erfahren — 
Kadmus ift mein Stammpater, Heimath da3 mavortifche Theben 680 
Und Jokaſte die Mutter.” — Hierauf, fi erinnernd des Gaftrechts, 
Sprach Adraftus (er wußt' es längft): „Was verhehlit du Be⸗ 
fanntes? 

Alles erfuhr ich; auch ift Mycene fo fehr nicht entlegen, 
Daß das Gerücht hierher nicht gelangte; von Debipus’ Herricaft, 
Furienqual und fih ſchämenden Augen erzählt, wer nur immer 685 
Starrt von arktiſchem Froſt, wer den Ganges trinkt und fich badet 
In dem weftlichen Meer, von der Sonne gefehwärzt, wer der Syrien 
Weichende Ufer verläßt: o klage nicht ferner, nicht rechne 
Dir der Ahnen Verirrungen zu! aud in meinem Geſchlechte 
Gibt es der Fehle genug, und frei von der Schuld find die Enkel. 690 
Sei nur unrühmlihen Ahnen nicht gleich und fuche durch Tugend 
Sie zu entichuldigen : Doch des hyperboräiſchen Bären 
Führer erfchlafft, der beeiste, bereits, und die Deichſel entfinkt ihm. 
Drum die Altäre begießet mit Wein und lafjet der Leto 
Sohn, den Retter der Väter, uns preifen und abermals preifen: 695 

„Phöbus, o Vater, der jet du vielleicht durch die lykiſchen Haine 
Pataras irrit, deß Berge bejchneit ; vielleicht dich vergnügeft, 
In Kaſtalias lauterem Naß die gelblichen Haare 
Dir zu baden, vielleicht als Thymbrier weileft in Troja, 
Wo du mit phrygifhen Steinen umſonſt dir die Schultern be- 

laſtet: 700 

Den der latoniſche Cynthus vielleicht erfreut, beffen Schatten 
Trifft das ägäiſche Meer, und Delos, nun feit in den Wogen: 
Pfeile gehören dir und ein Bogen, den du auf ferne 
Grimmige Gegner ſpannſt: dir ſchenkten die himmlischen Aeltern 
Ewiglich blühende Wangen : der Parzen unfelige Hände 705 
Siehft du voraus: was über die Schlüffe des Schiefals hinausliegt : 
Was der erhabene Jupiter fügt: peftbringende Jahre: 
Bölfer, von Kriegen bedroht: durch Kometen hinftürzende Throne. 
Dein Spiel beugte den Phrygier einft: zu Ehren der Mutter 
Warfft du auf ſtygiſchen Sand den erbegeborenen Tityon. 719 
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Pytho, die grünfiche, und die thebanifche Mutter erbebten, 

Als fie dich ſah'n voll Stolz auf die mächtigen Pfeile: dich rächend, 

Hindert die grauſe Megära am Eſſen den nüchternen Phlegyas, 

Den ein Fels beſchwert, durch bejtändige Nähe, und reizt ihn 

Zum Genuß von vergifteter Koft: doch fein Efel verihmäht fi. 715 

Komm, o komm! des gaftlichen Haufes gedenk, und beſchütze 

Diefe junonifhe Flur; ſei's daß ich dich rofiger Titan 

Nenne, dem Brauch der Achäer gemäß, ſei's daß du Oſiris 

Lieber der fruchtbare, heiß'ſt, ſei's Mithrus, der an den Hörnern 

Hält den unfolgfamen Stier in der Grotte. des perfiiden Fel⸗ 
ur | ſens!“ — 720 





- Zweiter Geſang. 


Inhalt. 


Merkur führt den auf Befehl Jupiters aus der Unterwelt entlaffe- 
nen Lajus bei Nacht Hr Theben; 1—65. Lajus, der die Züge des 
thebanifchen Sehers Zirefias angenommen und die Abzeichen von deffen 
priefterlicher Würde angelegt hat, erjcheint dem Cteofles im Schlaf; 
66—101. Er verfündigt ihm, daß fich Polynices vermählt habe und 
fi) rüfte ihn anzugreifen umb vom königlichen Thron zu vertreiben; es 
jei aber der Wille der Götter, dag er jenem, wenn er fomme und die 
Herrſchaft von ihm begehre, nicht willfahre, fondern ihn mit gemwaffneter 
Hand zurüdtreibe; 102—119. Hierauf gibt fid) ihm Lajus als feinen 
Großvater zu erfennen und entblößt die noch offene Wunde, au der er 
geftorben war; 120—124. Durch dies Schredbild wird Eteofles zu noch 
grimmigeru Hoffe gegen feinen Bruder geftachelt; 125-140. Unter⸗ 
defien verlobt Adraftus, nicht zweifelnd, iR: Bolynices und Tydeus die- 
jenigen feien, die ihm das Schiejal zu Eidamen beftimmt habe, Beiden 
feine Töchter, Polynices Argia, Tydeus Deiphyle, und verjpricht, fie in 
ihr Vaterland zurüczuführen und auf ihren väterlichen Thron zu ſetzen; 
141— 200. Die Hodzeit wird prächtig gefeiert; 201—248. Ungünftige 
Anzeichen trüben die allgemeine Ssreude — und fein Wunder, denn Argia 
teug jenes berühmte und verderbliche Halsband der Sarmonia; 249—305. 
Kaum find die Hochzeitsfeierlichkeiten vorüber, fo jucht Polynices, bren⸗ 
nend vor Berlangen fein Bei einzunehmen, Adraſtus und Tydeus auf, 
um ſich mit ihnen über die Art und Weife, wie jenes zu erlangen jei, 
zu berathen: fie rathichlagen Yange: endlich faſſen fie den Beſchluß, die 
Treue des Bruders zu erforfchen und eine Gejandtichaft mit der Forde⸗ 
rung, die Herrſchaft zurädzugeben, an ihn zu fenden; 306369. Tydeus, 
der die Gefandtichaft übernimmt, begibt ſich nad Theben und fordert 
mit rauhen Worten von Eteofles die Sereichan zurüd; 370-409. Eteo⸗ 
tes. gibt die trotige Antwort, er werde die Herrichaft, die ihm das Glück 
und fein Altersvorrecht verliehen habe, nicht abtreten; 410-450. Tydeus 
ftößt erbittert die Drohung aus, man werbe durch Waffengewalt zu ge⸗ 
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winnen fuchen, was man auf bem Wege des Reqhhts nicht erlangen könne 
und verläßt raſch den Palaft; 451—481. Eteokles gibt Befehl, daß eine 
auserleſene Schaar von fünfzig Soldaten auf einem fürzern Wege ihm 
zuvorlomme, einen Engpaß, durch den er feinen Weg nehmen mußte, 
bejeße und ihn niedermache; 482-526. Tydeus, mit erftaunlicher Kör- 
- perftärte und Muth begabt, Ichlägt und tödtet Alle, mit Ausnahme eines 
Einzigen, den er verfchont, damit er dem Eteofles den Ausgang des 
—*2* und feigen Unternehmens melde; 527—680. Im Ueber⸗ 
muth feines Sieges will Tydens nad) Theben zurückkehren und fi) dem 
König und den beftürzten Bürgern zeigen; Minerva hält den Hikigen 
durch die Erinnerung zuräd, daß man fih im Glück mäßigen müſſe; 
681-703. Um fi der um ihn verdienten Göttin dankbar zu beweifen, 
errichtet er num zu ihrer Ehre aus den Waffen und der Beute der am 
Boden Tiegenden Feinde ein ftolzes Siegesmal und kehrt, nachdem er in 
einem Hymnus ihr Lob gefungen und ihr in der Stadt Pleuron einen 
prächtigen Tempel verheißen hat, nad) Argos zurüd; 704-748. 


Majas geflügelter Sohn kam jet, nachdem er des großen 
Jupiters Willen verkündet, zurüd von den Schatten ; fortwährend 
Hemmt’ ihn das dide Gewölk und es hüllt' ihn die ſchmutzige Luft ein. 
Richt Zephyre beſchwingten die Sohlen ihn, fondern die Peftluft 
Der ſtets ſchweigenden Welt; bier jperrte mit neunfadher Windung 5 
Styr ihm den Weg, und dort Gießbäche verzehrenden Feuers. 

Hinter ihm ſchritt Lajus, des Greifes, zitternder Schatten, 

Langſam wegen der Wunde, die noch nicht vergangen, denn tief Drang 

Bis zum Griff ihm in’3 Herz da3 ruchlofe Schwert, von des Sohnes 

Händen gezüdt, und der Zorn der Furien traf ihn am erften. 10 

Dennoch ging er; es ftärfte den Schritt ihm die heilende Ruthe. 

Staunend gewahrten ihn jet die unfruchtbaren Haine, die Fluren, 

Don den Manen bewohnt, und der bläulide Wald: mit Ber 
wund’rung 

Sad fi zur Rückkehr Tellus geöffnet: auch fehlte des Neides 

Schwärzlihes Gift den Todten und längft des Lichtes Beraubten 15 

Nicht; denn Einer von ihnen, der ftet3 nur üble Gefinnung 

Hegte im Leben (daher ihn die Rückkehr Jenes auch fehmerzte), 

Der Unglüdliche gerne verhöhnte und Glückliche haßte: 

„Geh, o Glücklicher, — ſprach er — wozu du auch immer berufen, 
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Sei's durch Jupiters Wort, ſei's daß dich dem Tage entgegen ° 20 
Treibt ber Erinnys größere Macht, ſei's daß dich Theſſaliens 
Müthende Priefterin beibt, dem Grund des Grabes entfteigen. 
Wiederum ſchauſt du, ach, den Himmel, den fürßen, die Sonne, 
Die du verlaffen, die grünende Erde, die Haren Gewäſſer: 
Doch um trauriger wieder den finftern Ort zu betreten.” — 25 
Gerberus, ala er, geftredt auf die dunfle Schwelle, die Beiden 
Wahrnahm, richtete ſtracks empor die fämmtlichen Rachen, 
Furchtbar Eintretenden felbft; fchon ſchwollen ihm drohend die 
Ä ſchwarzen 

Hälfe, und, ſchon verwirrt’ er im Zorn die Knochen am Boden: 
Doch e3 ftillte-der Gott mit dem Letheftab fein Toben 80 
Und bezwang durch Schlaf des Dreifopfs eiferne Wimpern. 

Ein Ort (Tänarus wird vom inachifchen Volk er geheißen) 
ft, wo Maleas, des wogenumfpülten, gefürchtetes Berghaupt 
Ragt in die Luft, deß Spige die ſchauenden Blicke nicht finden. 
Stolz dafteht fein Gipfel und heiter ſchaut er auf Winde 35 
Und Plagregen herab; nur müde Geftirne ruh’n auf ihm. 
Hier bereiteten fi die befäftigten Winde ihr Lager, 
Hier ift die Bahn der Blitze, die Seiten bes Berges bewohnen 
Düftre Wolken, die Höhen berührt nicht das Rauſchen der Flügel 
Eilender Vögel, und nicht Dumpfrollenden Donners Getöfe, - 40 
Doch wenn zu Ende fi neigt ber Tag umfpannt er der Wogen 
Weites Gebiet und e3 ſchwimmt auf dem Meer fein riefiger Schatten. 
Unten am Fuß Frümmt Taänarus feine von Wogen gepeitſchten 
Ufer zur Bucht, zu Schwach, nach Außen da3 Meer zu beberrichen. 
Hierher führt Neptun bie auf dem ägäiſchen Meere 45 
Müde gewordenen Roſſe; ; begierig ftürzen die vordern 
Tüße an’3 Ufer :-die Hintern fiſchſchwaͤnzigen ſenken in's Meer ſich. 
Hier (wie die Sage erzählt) führt ein unwegſamer Fußſteig 
Die blapwandelnden Schatten hinab und bereichert mit Todten 





Pluto's leere Gemärher ; arfadifche Pflüger erzählen 50 
(Wenn es gegründet): bier fei der Gezüchtigten Jammern und 
Knirſchen 


Und der Hölle Tumult zu vernehmen; oft ſchollen am Mittag 
Hier der Furien Stimmen und Hände, und furchtſam enteilte 
5° 
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Bor dem Geheul von des Hades dreiköpfigem Hüter der Landmann. 

Hier nun ſchwang ſich auch jet der geflügelte Gott, in die dunkeln 55 

Schatten gehüllt, zur Welt der Lebendigen auf, und des Abgrunds 

Wolken abjchüttelnd, erfrifchte mit lebender Luft er das Antlitz. 

Dann durh das Bärengeftirn und das Schweigen des finlenden 
Mondes. 

Schritt er dahin über Fluren und Städte, Die Roffe der Nacht trieb 

Ihm entgegen der Schlaf, und voll Ehrfurcht vor dem Gotte 60 

Hob er ſich furchtſam empor und wid vom gewöhnlichen Wege. 

Niedriger als der Gott flog Lajus: wieder erfannt’ er 

Die ihm entriſſ'nen Geftirne, die feine Entftehung begründet, 

Kyrrhas Höhen und Phocis, das einft feine Aſche befleckte. 

Beide nun kamen nah Theben: der Schwelle des Sohnes nn. 

nähernd, 

Seufzte der Greis, und zauderte ſeinen Balafı zu betreten. 

Als er jedoch fein Pferdegeſchirr an erhabenen Säulen 

Hängend, erblidt, und den mit Blut noch bejubelten Wagen 

Sanf er beinah ohnmädtig zurück: kaum bielt ihn noch aufrecht 

Ssupiter8 hohes Gebot und die Kraft der arfadifchen Ruthe.. 70 

Feſtlich beging man gerade den: Tag, den des Donnerer3 vorher 

Nie jo verderblicher Blik auszeichnete, der dich, o Bacchus, 

Unreif einft in die Hüfte des Vaters gebradt : ein Ereigniß, 

Das des Tyrierd Volk beittimmte, mit mancherlei Spielen 

Schlaflos auch die Nacht zu verbringen; zerftreut in den Häufern 75 

Und auf den Feldern ruhend, umgeben von Frängen und leeren 

Krügen, bauten fie Feuchend den Gott in der Frühe des Morgens 

Aus: ftet3 Hangen die Flöten und paufenhefiegenden Cymbeln. 

Selbit Kithäron hatte die diesmal fanfter erregten 

Muthlofen Weiber erfreut in feine Gehölze getrieben... 80 

Achnliche Mahle begehn auf dem Rhodope und in den Thälern, 

Die der Oſſa begränzt, die, ſtürmiſch vereinten Biftonen. 

Schmuck der Tafel: ift ihnen noch zudendes Vieh und der Löwen 

Machen entwundene Speife und blutiges Fleiſch, Das mit friſcher 

Milch fie gedämpft: doch wenn fie einmal des ogygiſchen Bachus 85 

Muth aufregender Duft anmeht, dann ſchleudern fie auf fich 

Steine und Becher und, find die Genoſſen unfihuldig gentorbet, 
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Mieder erneu’n fie das Felt und ordnen aufs Neue die Tiſche. 
Solch eine Nacht war's, als der geflügelte Sproffe Kyllenes 
Durch die ſchweigende Luft an’3 Lager des Königs von Theben 90 
Glitt, der ftolz auf dem Pfuhl, den aſſyriſche Teppiche dedten, 
Dehnte die lieder. O über die Blindheit menſchlicher Herzen, 
Die jo wenig ihr Schidfal erfennen! — er ißt und er ſchlummert. 
Jetzt vollzog der Greis den empfang’nen Befehl, doch damit er 
Nicht als Traumbild nur erfcheine, jo nahm es greijen 9 
Sehers Tirefias blindes Geficht, deſſen Stimme und Kleider 
An, die Allen befannt; fein Haupthaar, feinen ergrauten 
Mallenden Bart, feine Bläffe behielt er; doch eine falfche 
Mitra umſchlang fein Haar, von der die ehrenden Binden, 
Mit dem Grün der Dlive verfnüpft ausliefen; er rührte 100 
Dann des Schlafenden Bruft und ſprach die Worte des Schidfals : 
‚Richt iſt's Zeit jetzt mäßig zu ruhn, o du, der du ſicher 
Kiegft vor dem Bruder inmitten ber Nacht; erftaunliche Dinge, 
Sind fchon gejchehen, o Träger! zu ernftern ruft dich die Zukunft. 
Trotzdem, mie ein Bilot, wenn ſchon von tobenden Winden 105 
Sich das jonifche Meer erregt, unter finfterem Himmel 
Daliegt, zauderft dur noch, vergeſſend des Kampfes mit den Mogen, 
Die dein Kiel durchfurcht; ſchon rüftet (ein Jeder vernahm es) 
Jener, voll Stolz auf die neuliche Ehe, ein Heer, um die Herridaft 
So zu gewinnen und dir fie zu weigern: ein ruhiges Alter 110 
Träumt er in feinem Palaft: ihn ermuthigt der Schwieger Adraſtus, 
Den ihm das Schidjal gab, und die Mitgift von Argos, auch Tydens, 
Der mit dem Blut des Bruders Befleckte, der Freund ihm geworden. 
Drum ift fein Stolz jo groß, drum heißt du der ewig Verbannte. 
Selbft der Erzeuger der Götter hat mich aus hohem Erbarmer 115 
Zu dir gefandt: o hüte dein Theben, verftoße auf ewig 
Den von Herrichjucht verblendeten Bruder, der Aehnliches thäte ; 
Lab ihn, der nah) Bruderblut dürftet, in feinem Beginnen 
Weiter nicht gehn, über Kadmus Volt Mycene nicht herrſchen!“ 
Sprach's, und ih entfernend (denn ſchon verfeheuchten die 
blafſen 120 
Sterne die Roſſe des Lichts), riß er die Zweige und Binden 
Ab von der Stirn, kund gebend den Ahn, und, über des grauſen 
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Enkels Lager gebeugt, entbloͤßt' er hierauf an der Kehle 
Die noch offene Wunde, ihr Blut auf den Schlafenden träufelnd. 
Auf fuhr Jener vom Schlaf und dehnte die Glieder, verließ 
dann, 125 
Bol von den Bildern der Nacht fein Lager, und das nur geträumte 
Blut abjehüttelnd, erjchredt ihn der Ahn und der Bruder erfüllt ihn. 
So fträubt, wenn er von fern die Stimme der Jäger vernommen, 
Sein buntfarbiges Fell ein Tiger und ſchüttelt den Schlaf ab: 
Dürftend nach Kampf, fperrt auf er den Rachen umd fchärft er Die 
Klauen. 130 
Bald in die Schaar fich ftürzend, ift Einer erfaßt, und er bringt ihn 
Zebend im Maul den blutigen Jungen: jo fühlte des Königs 
Wuth ſich in nichtigen Kämpfen mit dem abwefenden Bruder. 
Und ſchon hatte Aurora, die aus dem mygdoniſchen Lager 
Sich erhoben, vom Himmel da3 fältende Dunkel vertrieben, 135 
Ans den Haaren fich prefjend den Thau und mehr ſich noch röthend 
Durch die nachfolgende Sonne: der rofige Lucifer wandte 
Auf fie durch Das Gewölk die zögernden Gluthen, und Ienfte 
Meg fein Roß von dem ihm beftrittenen Aether, als endlich 
Phöbus Licht erſchien, vor dem felbft die Schweſter erbleichte. 140 
Nun erhob fih vom Lager der Greis, der Talaonide, 
Bald auch nach ihm mit eiligem Fuß der Held von der Dirke 
Und der vom Achelous: es hatte der Schlaf auf die Beiden, 
Die der beftandene Sturm und Kampf ermüdet, fein volles 
Horn ergofjen: jedoch den inachiſchen König erquidte 145 
Kurz nur die Rub, indem er der Götter, ber eben gewährten 
Gaftfreundfchaft fich erinnernd, der Eidame, die er gefunden, 
2008 im Geift ermog: als nun im innern Palafte 
Sie ſich vereint, fich einander die Rechte gereicht, und zum Sitzen 
Sold’ einen Ort fih erwählt, der bes Herzens tiefinmerften 
| ‚Kummer 150 
Da zu eröffnen geeignet, begann zu ben Beiden Adraſtus: 
„zrefflichfte Jünglinge, die eine günftige Nacht, und gewiß nicht 
Ohne den Willen der Götter, hierher mir geführt, denen Phöbus 
Durch Plagregen, mit Bligen gemifcht, und de3 Donnerers Wüthen 
Bis zu diefen Gemädhern, er felbft, der Hohe, voranging; 155 
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Euch und bein Volk ber Pelasger ift ficher, fo darf ich vermuthen, 

Nicht verborgen, wie.eifrig ein Haufe von Freiern Verwandtſchaft 

Mit mir erftrebt; denn es reiften mir unter der Gunft der Geitirne 

Zwei der Töchter heran, die Hoffnung zahlreicher Entel. 

Wie anftändig und fittiam fie find, davon euch zu jagen 160 

Iſt nicht Roth, das bemerktet ihr wohl beim geftrigen Gaftmahl. 

Dieje begehrten ſchon viele auf ihre erhabenen Throne 

Stolze und weithin gebietende Yürften (mie könnt’ ich die Herricher 

Alle von Pharis und von Debalia nennen !); zu Schnüren 

MWünfchen fie fi) die Mütter Achajas: jo viele Bewerber 165 

Wied faum Deneus ab und der Vater der Hippodamia. 

Doch nicht Eidame darf ich erwählen, die Sparta geboren, 

Dder die Elis gefandt: euch ift von dem mwaltenden Schickſal 

Längſt mein Blut und das Erbe von meinem Palafte verheißen. 

Dant den Himmliſchen, daß ihr al3 folde an Muth und an Abel 170 

Ramt, und mich aljo ihr Ausſpruch erfreut; eine ftürmifche Nacht hat 

Mir dies Glück und euch diefen Lohn nad) dem Kampfe bereitet.“ 
Beide vernahmen bie Worte und bielten den Blid eine Weile 

Stumm auf einander geheftet: es wollte, jo ſchien es, mit Reden 

Reiner beginnen ; doch Hub der allzeit Fühnere Tydeus 175 

Endlih an: „Wie treibt doch jo wenig, dein Lob zu verfünden 

Dich der verftändige Geift! Wie Bampfft du durch Tugend des Glückes 

Mächtige Wellen! Wen unter den Herrichenden wiche Adraſtus? 

Wer vernahm es noch nicht, daß man von Sicyons ererbtem 

Thron dich gerufen, um dem noch ungebänbigten Argo3 180 

Deine Geſetze zu geben ? — und o daß Jupiters Vorficht 

Dir nicht, wie fich's gebührte, die Völker zu meiden befohlen 

Die den doriſchen Iſthmus und Hellas Ufer bewohnen ! 

Dann nicht wäre vom graufen Mycene die Sonne gewiden, 

Elis Ihäler befeufzten dann nicht abſcheuliche Kämpfe, 185 

Andre Reiche nicht hätten die Furien verwüſtet, und Dinge 

Nicht fich ereignet, die du, o Thebaner, beflagft: drum bereit iſt 

Dir zu folgen und willig mein Herz.” — So fprad) er und Jener 

Fügte Hinzu: „Wer jollt’ es verſchmähen, mit ſolch' einem Schwieger 

Eich zu verbinden? Obſchon uns Verbannten und Heimath⸗ 

beraubten 190 
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Venus noch hold nicht gelächelt, fo wich hoch bereitS aus dem Herzen 
Jegliche Trauer und der im Gemüth tief haftende Kummer. 
Ebenfo freudig ergreifen wir jet: dies Heil, wie ein Fahrzeug, 
Jäh vom Notus erfaßt, die Nähe des rettenden Ufers 
Bubelnd begrüßt. Uns, die dein Reich feit geftern betreten, 195 
Freuen die günftigen Zeichen: die Mühen, die Leben und Schidfal 
Uns noch bringt, überwindet dein Glück.“ — Nicht länger mehr 
fäumend, 
Standen fie auf: der inachiſche Bater beftärfte mit neuen 
Worten da3 eben Verſprochne, gelobend, er werde fich hülfreich 
Ihnen beweifen- und ihnen zum Reiche der Väter verhelfen. 200 
Jezzt bereitete ſich im Geift zu fröhlichen Yelten - 
Argos muntres Volk, da fchnell in ber Stadt ſich die Runde 
Ausgebreitet, e3 jeien de3 Königs Eidame gekommen, 
Der nun zu erfter Bermählung die treffliche Argia ihnen 
Und Deiphyle, beide gleich ſchön und mannbar, verbinde. 205 
Zu den befreundeten Städten und in.die benachbarten Länder 
Drang das Gerüdt: Lykäus vernahm's, Parthenius auch, und 
Ephyres Fluren: auch ließ fich auf dem ogygiſchen Theben 
Nieder die plaudernde Göttin, bedeckte mit ihrem Gefieder 
AU’ feine Mauern und fchredte den labdakidiſchen Fürften, 210 
Ihm erzählend (ma3 er in der Nat ſchon vernommen) non Jener 
Gaſtfreundſchaft, Vermählung, Vertrag, Yamilienverbindung, 
Selbit (o Frechheit und Wuth des Unthiers!) vom fommenden Krieg 
ſchon. 
Freudig erregte ſich Argos am feftfichen Tage: es füllten 
Sich des König Gemächer mit fröhlichen Schaaren: Bier ftanden 215 
Bilder der Ahnen von Erz, jo ähnlich als jäh man fie.jelber, — 
Alfo groß war die Kunſt, die fie bildete: Inachus ſah man 
Hier den Vater, mit doppeltem Horn, zur Linken auf eine 
Urne gelehnt, ihm folgte zur Seite der greife Jaſus, 
Dieſem Phoroneus, der milde, dann Abas, der Krieger, Afrifius 220 
Dann, dem Donnerer zürnend, Koröbus ſodann mit gezücktem 
Schwert und blutigem Haupt, und Danaus frevelerfinnend 
Düftres Bild: drauf Taufende noch der Fürſten; geräuſchvoll 
Wogte die Menge des Volls in den folgen Gemächern, ber Großen 
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Schaar, um ben König gereiht, wie Jeder nad Rang ihm ber 
Näaͤchſte. 225 
Flammen der Opfer erbellten den innern Palaft und er hallte 
Wider vom Lärm der geihäftigen Frau'n: die argolifchen Mütter 
Gtanden in züchtigem Kranz um die Bräute und mahnten fie theilmeis, 
An fie gedrängt, zur Ehe, befeitigend ihre Beſorgniß. 
Sie jelbit johritten voll Adel, mit ehrbarer Miene und Haltung, 230 
Purpurroth überfloffen das fchneegleich ſchimmernde Antlitz, 
Und die Blide gejenkt, einher: denn fchweigend beichlich fie 
Zrauer um ihrer Sungfranfchaft Verluft, und die Scham vor ber erften 
Liebe Genuß vermwirrte fie ganz: bald fenchteten keuſche 
Ihränen ihr Antlig, drob die Liebenden Aeltern fich freuten. .235 
Anders nicht als wenn mit Pallas Phöbus Apollos - 
Raubere Schweiter, zugleich ber Pforte des Himmels entgleitend, 
Beide mit Pfeilen bewehrt, mit düftrem Gefiht und bie Haare 
Auf zum Knoten geſchürzt, die Genofjinnen, diefe vom Cynthus, 
Vom Aracynthus jene wegführt: nicht möchteft Du, wär’ es 240 
Sie zu beſchauen verftattet, entjcheiden, ob dieje, ob jene 
Schöner, anmuthiger, Jupiter ähnlicher jei; und es ſchmückte, 
Tauſchten fie, Delia der Helm fo wohl als Pallas der Köcher. 
Sich überbietend einander in Freude, ermüden Inachias 
Bürger die Götter mit Opfern und Fleh'n, wie fein Haus und 
Vermögen 245 
Sedem erlaubt: mit gefchlacdhteten Thieren die Einen, mit bloßem 
Weihrauchopfer die Andern: doc) diefe nicht minder fie ehrenb 
(Wenn fie das Herz anfehn) ; und verzieren mit Zweigen die Pforten. 
Siege, da ward von plöglihem Schreden (jo wollt’ es die graufe 
Lacheſis) jegliches Herz erregt; bie Freude des Vaters 250 
Schwand und getrübt ward der feitliche Tag: Die Bräute begaben 
Sich mit Fadeln zum Tempel der Jungfrau Pallas, der Argos 
Burg Larifja fo werth wie Munychias Höhen; ihr pflegten, 
Zreu der Sitte der Väter, Jäſus Töchter ihr Haupthaar, 
Denn fie zur Ehe gereift, zu opfern, und wegen bes erften 255 
Ehvetts fie um Verzeihung zu bitten: al3 fie nun auf fteilen 
Stufen die Burg erftiegen und eben ben Tempel betraten, 
Fiel von der Dede Evipps, bes Arkabiers, erbeuteter Erzſchild, 


\ 
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Grad’ auf die fefllichen Yadeln, die man den Bräuten voranteug ; 
Aus fie löſchend: zugleich auch hemmte der Zagenden Schritte 260 
Gellender Tubaton, aus dem innerften Heiligthum dringeud. 
Alle, zum König gewandt, verſichern jogleich in dem erften 
Schrecken, daß nichts fie gehört: doch ängitigte jedes Gemüth fich 
Ob der unfeligen Zeichen; auch mehrte das Reden die Furcht nur. 
Und fein Wunder, fürmahr! denn du teugft unfeligen Zierrath, 265 
Argia, den bir der Gatte geichenkt, Harmoniad graufes 
Halsband, das, wie Allen befannt, viel Unheil geftiftet;; 
Woher ibm fo verderbliche Kraft fam, will ich erzählen : 
Lemnus Gott einft hatte, wie treu die Sage berichtet, 
Da die erichlichene Liebe des Mars, die längft ihn geärgert, 270 
"Nicht feine Liſt zu Hindern vermocht und die rächenden Feſſeln, 
Dies Halsband als Hochzeitsſchmuck Harmania am Tage 
Ihrer Bermählung gegeben: e3 halfen daran die Kyklopen, 
Die fonft Größeres fchufen, und feine befannten Genofjen 
Die Telchinen, mit eifriger Hand: doch jhmwikt’ er beim Werfe 275 
Selber zumeift: bier ziert’ er es rings mit grünen Smaragden, 
Strahlend von innerem Licht, mit Demanten, in die er unfel’ge 
Zeichen gerist, mit Gorgoaugen, mit Aſche, auf Aetnas 
Eſſe vom jüngft exit gefertigten Blitz noch übrig geblieben, . 
Mit: der leuchtenden Mähne von Schlangen; mit Häglichen 
Zweigen 280 
Hier vom hesperiſchen Daum und Phryrus ſchaädlichem Goldvließ. 
Mancherlei Gifte daun flocht er mit ein und die größte der Schlangen 
Aus Tiſiphones düftrem Gelod. mit des Cypriagürtels 
Allerverderblichiter Kraft: dies Alles noch falbte mit Mondſchaum 
Rings der Schlaue und goß darüber anmuthendes Gift aus; 285 
Nicht Pafithea rührte daran, der fchmeichelnden Schweitern 
Erſte, auch nicht der Schmud und der Knabe Idalias, dagegen 
Formt' e3 die Hand der Trauer, bes Borna, des Schmerzes, 
ber Ywietradt. 
Wie verderblich das Werk, erfuhr am eriten des Kadmus 
Gattin Harmonia, die dem Kriechenden folgte, nachdem fich 290 
Ihr Wehklagen in Ziſchen verkehrt, und Illyriens Felder 
Furchte mit länglicher. Bruft; dann Semele, die mit dem graufen 
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Bande ih kaum noch geziext, als Juno verkleidet fchon eintrat. 

Du, Iolafte, auch trugft, Unglückliche! — aljo erzählt man. — 

Dieſen abſcheulichen Schmud, du zierteft mit diefem gepriel’nen 295 

Kleinod dich, und für welchen Gemahl? — drauf Biele noch nad) bir. 

Seht prangt Argia damit und verdunfelt, mit dieſem unjel’gen 

Golde viel Schöner geſchmückt, die ärmliche Zierde der Schmelter. 

Als es die Gattin bes Sehers bemerkt, der zu fterben beftimmt war, 

Brütete fie an den Feitesaltären und während des Feſtmahls 800 

Stil fluchwürdigen Neid, von Verlangen entzündet, dab einft ihr 

Werde zu Theil ber verberblihe Schmud, das eben erlebte 

Zeichen, o wehe! vergefjend: ach, wie viel Thränen und Unglüd 

Wuünſcht die Arge! — verdient von ihr felbit; doch was fehlten 
die Waffen 

Ihres verrath’nen Gemahls? mas rasten die fchufdlofen Kinder? 305 

ALS nun bie feftlihen Mahle und Volksvergnügungen endlich 

Nach zwölftägiger Dauer geendet, gedachte an Theben 

Der ismenische Held und ftrebte fein Reich zu gewinnen. 

Denn er erinnerte fih des Tags, wo dem Bruber das befj’re 

2003 fiel und in Echions Palaſt er ftand als Privatmann. 310 

Er erwog, wie ihn damals die Götter verlaffen, die Freunde . . 

Bon ihm gewichen in ängftliher Haft, wie zur Rechten und Linken 

Eich bie Trabanten entfernt und das Glück ihn geflohn, denn 
dem Ylüchtling 

Folgte nur eine ber- Scheitern, und diefe felbft ließ er am erſten 

Thore der Stadt ohne Thränen zurüd, denn fie hemmte fein 
Ingrimm. 

Dann beſchäftigte ihn bei Nacht und am Tag der Gedante:. 

Wen fein Weggang erfreut, wer zu des unbilligen Yürften 

Hofftaat etwa gehöre, und wen er bemerkt, der mit Seufjen 

Ihn, der Flüchtling geichaut: Schmerz und Erkitterung zebrte 

Ihm an der Seele, und fie, die ſchwerſte der menfchlichen Sorgen, 320 

Hoffnung, auf lange vertagt: fo feiner Gedanken Gewölfe 

In dem Gemüth bewegend, bereitet er fi, zu der Dirke 

Und zu der Kabmusftadt, verwehrt ihm, zu ziehn, einem Leitſtier 

Gleich, der vom Gegner befiegt, des Thals, das er liebte, entbehrend, 

Und vor der täglichen Weide verbasint, der entriſſ'nen Genoffin 325 
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Nachbruͤllt: dann, wenn er wieder, der Flüchtling, Vertrauen zu ſeinen 
Muskteln gewonnen, fein Nacken auf's Neu ſich gekräftigt, und mächtig 
Wieder die Bruſt ſich hebt, Kampf ſchnaubend, zu Triften und Heerden 
Rückkehrt, jetzt ein Andrer an Füßen, an Hörnern; ihn fürchtet 
Selbſt nun der Gegner, es kennen ihn kanm noch die bebenden 

Eigner. 330 
Andern Zorn nicht ſcharfte in ſeinem verſchwiegenen Buſen 
Der theumeſiſche Jüngling: doch merkte die heimlichen Pläne 
Und den beſchloſſenen Weg die treue Gemahlin, und als ſie 
Einſt auf dem Lager am Morgen den Gatten umarmte:. „Wie 


ſchlau doch 
Birgit du mir, ſprach fie, dein Leis und die Flucht, die du finnft? 
Es entzieht fi) 335 


Liebenden nichts. Ich weiß es: denn wachſame Klagen verſchärfen 
Nachts dein Eeyfzen, es flieht dich der Schlaf; wie näßten fo oft ſchon 
Thränen auf deinem Geficht die taftende Hand mir! wie deutlich 
Fühlte fie die div. die Bruſt einkhnürende Sorge! Vertragsbruch 
Fürcht' ich nicht von dir, nicht Ehbruch und einfame Jugend 340 
(Obgleich unfre Verbindung noch nen, und, feit ich den Brautfranz 
Trug, noch Hymen niet ganz unſer Lager durchglüht); mich be- 
fümmert, 
Eilig gefteh’ ich's, allein dein Wohl, mir theuer; du wollteft 
Ohne Genofjen und Heer dein Reich rüdfordern? und darfit du, 
Weigert er dir's, nach Belieben dein Theben verlaſſen? — es 
ſchildert 345 
Ihn das Gerücht, das ſtets ſich an Herrſchende hängt, voller Hochmuth 
Stolz auf den Raub und dir feind ſchon, ehe ſein Jahr noch verſtrichen. 
Dazu ſchreckt mich auch bald der Seher, bald droh'n mir der Götter 
Zorn die Opfer, die Vögel der Luft und düſtre Geſichte, 
Nächtlich geſchaut: ich erinnere mich, uch! nach täufchte mich 


niemal3 850 
Junos Erjcheinen bei Naht. Was treibt dich von hier? — iſt's 
getheilte 


Liebe, und lebt dir in Theben ein beſſerer Schwieger?“ — Da konnte 
Der echioniſche Jüngling ein Lächeln nicht bergen; der Gattin 
Bärtlihen Schmerz hob er durch Umarmung, bededte mit Küſſen 
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Eilig die trauernden Wangen und ftillte die fließenden Thränen: 355 
„Scheuche die- Furt aus dem Herzen und glaube mir, meiner 
Genoſſen 

Rath ſchafft ruhige Tage mir einſt? dir ziemt eine Sorge 
Nicht, die über dein Alter hinausgeht; das Ende von all' dem 
Weiß mit dem waltenden Vater allein die Gerechtigkeit, ſenlte 
Se fie zur Erde den Blick und half fie hienieden dem Recht auf, 360 
Einft wohl kommt dir der Zag, wo du die Zinnen non Theben - j 
Schauft und duch zwei Städte gebietend al3 Königin ſchreiteſt.“ 

Alfo ſprach er und eilig verließ er die theuere Schwelle. 
Iydeus eröffnet er jebt, dem Genoſſen all’ feines Beginnens, 
Der in befreundeter Bruft den Schwer; mit ihm theilte (denn 

olche 365 

Liebe verband nun Beide), ſich ernſt und dem Schwieger Adraſtus. 
Langſam reift ihr Entſchluß, bis endlich nach vielem Erwägen 
Allen es. väthlicher ſchien, vorher die Trene des Bruders 
Erft zu prüfen und e3 zu verfuchen, durch. Bitte wo möglich 
Zugang zum Neich zu gewinnen: ber muthige Tydeus erlärte 370 
Ganz von jelbft hierzu fich bereit; doch dich auch, verfuchte, 
Tapferfter des ätoliichen Volle, Deiphyle anfangs 
Mit viel Thränen zu halten, doch ſchwieg fie, den Willen des Vaters, 
Das Geſandtſchaftsrecht und die :Bitten der Schweſter ermägend. 

Und ſchon war von ihm ber beſchwerliche Weg, der durch Wälder 375 
Und an Meer entlang ihn führte, vollendet, wo Lernas 
Sumpf, deß fträfliche Ufer: vom Brand der Hyder noch rauditen; 
Mo ber nemeifche Wald, in bem die furchtiamen Hirten 
Raum ein Lied noch wagten; wo Ephyres öftliche Seite 
Sich zum Eurus wendet, wo Stiyphus Hafen, und die dem 380 
Land feindfeligen Wogen Palämons Lechäum umfriebet. 
Bon da 30g er am Lande des Niſus vorbei, dich zur Linken, 
Mildes Eleufis: alsdann betrat die theumeſiſchen Fluren 
Und Agenors- Burg fein Fuß, wo er Eteofles 
Sah, den graufen, auf ragendem Thron, von furchtbaren Waffen 885 
Rings ssmhegt: wild gab er, abſchon das Jahr feiner Herrſchaft 
Längſt verſtrich, ſtatt des Bruders Geſetze; zu jedem Verbrechen 
Saß er gerüſtet, das ſpaͤte Begehren des Thrones bellagend. 
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Tydeus ftand.in der Mitte; ihn machte der Zweig ber Diive 
Als Botihafter befannt. Als man ihn um Weg und um Namen 390 
Trug, gab raſch er Beſcheid, doch da er kein Redner und higig 
Stets war, miſcht' er Beleibigung bei ber gerechten Beichwerbe: 
„Wenn bid) aufrichtige Treue bejeelte, wenn bu des beſchwornen 
Bundes gedädhteft, jo hätte man längft nach verflofienem Jahre 
Boten von dir in Argos gejehen, du hätteſt des Glückes 395 
Dich, wie beftimmt, entkleidet und: frendig des Throns dich begeben, 
Dap der lang’ Verbannte, der in’ entlegenen Städten 
Ganz Unwürdiges litt, fein Reich. nun endlich erlangte. 
Doch weil jüR die Begierde zu herrſchen und fchmeichelnd die Macht ift, 
Marteft du, bis man zurüd fie verlangt; ſchon hat die geitirnte 400 
Bahn auf’3 Neu’ die Sonne burdeilt und es kehret den Bergen 
Mieder ihr Schatten, doch immer noch kämpft mit Noth und Ent⸗ 
| - behrung 
Irrend durch Stäbte, Ihm fremb, bein Bruber; nun ift e3 für dich Zeit, 
Unter dem Zelte bes Himmels am Tage zu weilen, am kalten 
Boden des Nachts zu ruhn und Obdach von Fremden zit betteln. 405 
Setze dem Glüd ein Ziel: lang haft bu, an Golde begütert, 
Und mit Purpur geziert, das Jahr der Entbehrung des Bruders 
Stolz verlacht; ich mahne: entjage den Freuden der Herrichaft, 
Um nach geduldig ertrag'ner Verbannung einft neu fie zu ſchmecken.“ 
Sprach!s; doch Tängft Schon Inirichte dem König im ſchweigenden 
Bufen 410 
Das zorniprühende Herz: wie, wenn ein Stein fie getroffen, 
Sich, dem Werfenden nah’, eine Schlange erhebt, die ſchon lange 
Durft in der Höhle gequält, und, bebend an all’ ihren Gliedern, 
Sammelt ihr Gift im geöffneten Schlund und im fchuppigen Halfe. 
„Wäre die Feindſchaft bes Bruders nur etwa an täuſchenden 
Zeichen 415 
Border von mir erfannt, und ftünde nicht Klar feines Haſſes 
Innerſtes offen, jo müßte die Treu ſchon genügen, mit der du 
Örimmig, und ganz von Jenem erfüllt, wie ein Huger Minixer 
Die ſchon umzingelten Mauern erſchüttert, wie feindliche Schaaren 
Die Trompete erregt, voran tobft: hätteft im Kreife 420 
Du von Diftonen zu veben und zu von fliehender Sonne. 
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Blaſſen Gelonen, du hätteft gemäßigter und mit mehr Rädficht 

Auf die Gerechtigkeit deine Erört’rung begonnen ; doch klage 

Ich dich jelber der Wuth nicht an: bu meldeft Befohlnes! 

Weil nun aber dein Mund voll Drohens, und nicht dem Vertrag 

nach, 425 

Richt i in vermittelndem Frieden der Seepter begehrt wird, ſo melde 

Argos König die Worte, bie wahrlich den deinen nicht gleichen: 

Den ein gerechtes Geſchick mir verliehn, den Scepter, beb Ehre 

Mir als dem Aeltern gebührt, ihn halt’ ich und werd’ ich behalten! 

Dir verbleibe der Königspalaft, den jüngft dir als Mitgift 430 

Deine inachiſche Gattin gefchenkt ; dir mögen — warum dir 

Neiden dein Glück? — ſich häufen des Danaus Schäße; begünftigt 

Dom Schidfal, regiere in Argos und Lerna, mir laffe 

Dirkes magere Trift und das von eubdiſchen Wogen 

Eingeengte Geftade: den Debipus Vater zu nennen 435 

Schäm' ich mich nicht; du tratft in eine viel edlere Sippſchaft 

(Pelop3 und Zantalus zeugten fie) ein, und Jupiter näher 

Fließt das Blut, dem du dich verbandft: wird diefe Behaufung 

Deiner an Luxus gemöhnten Gemahlin behagen ? für welche 

Unſere Schweitern gebührend die Spindel bejorgen ; wie wird fie 440 

MWidern die Mutter, von. Trauer entftellt, und jener, ihr greifer 

Schwieger, vernimmt fie fein Seufzen aus dunklem Winkel! bereits ift 

An mein Joh man gewöhnt: das Volk und die Väter bedauern 

Diefe ſo oft fich erneu’nde Gewalt; man befeufzt ihren Wechjel, 

Und verfhmäht, einem Herrn, der morgen es nicht mehr, zu 
bienen. 445 

Kurze Regierung — nicht ſchont fie das Volk! O fieh nur der Bürger 

Schreden, und wie fie beftürzt bei unfrem Hader ſich zeigen! 

Diefe, die von dir nur Strafe erwartet, ſollt' ich fie. verlaffen? — 

Bornig kommſt du, o Bruder, daher: geſetzt auch, ich wollte 

Dir das Reich abtreten, nicht duldeten es (wenn ich anders 450 

Recht fie fenne und fie mich fhähen) die Väter” — nicht weiter 

Durft’ er reden, denn Jener einfallend: „Du wirft es abtreten ! 

3a — wiederholt’ er — du wirft es abtreten! umd wenn did ein 
Wal felbft 

Dedte von Eifen, wenn um dich Amphion mit neuem Gejange 


. 
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Baut’ eine dreifahe Mauer, — nicht das, nicht Pfeile und 
Flammen 455 

Mögen es hindern, daß dich bie Strafe ereilt und, bewältigt 
Bon unfern Waffen, du fterbend ven Boden berührft mit der Krone. 
Du verdienft es, doch jene bedaur’ ich, die, werthlojem Vieh gleich, 
Fortgeriſſen von Weibern und Kindern zu ſchmählichen Kämpfen, 
Gütigfter König, dem Tode du weihſt: o Kithäron, wie vie 460 . 
Zeichen auf dir, wie viele in Ismenos blutigem Bette! 
Das ift die Liebe, das ift bie geſchworene Treu! Doch, fürwahr, nicht 
Wundr' ich mich ob dieſes Gefchlechtes Verbrechen, jo war ſchon 
Sein Urheber, fo war der Schänder des Bettes der Väter! 
Dog der Urſprung täufcht: du nur glethft Debipus, dir wird 465 
Bluthund, was du verdient! Wir. fordern bas Jahr der Regierung. 
Doc ich verliere nur Zeit!” Dies ſchrie, faft Schon auf der Schwelle 
Stehend, und rüdwärt3 gewandt, der fühne Demide, dann flog er 
Raſch durch die weihenden Schaaren davon: jo ftürzte fich jener. 
Rächer Dianas einft, mit ftarrenden Borften und mit dem 470 
Blitz des gebogenen Zahns, al3 die griechiſche Schaar ihn bedrängte, 
Auf die Steine er wälzte und Reiſer von des Achelous 
Bon ihm verwüfteten Ufern, als Telamon er und Srion 
Schon darnieder geftredt, auf dich, Meleager: erft da traf 
Ihn ein Speer in die Schultern und ſpießt' ihn feft an den Boden. 475 
Kalydons Held verließ alfo die erfchrodne Verfammlung, 
Knirihend die Zähne, als ob man ihm felber Die Herrichaft verweigre. 
Eilends ſchritt er dahin und warf ben bittenden Delzweig 
Bon fi: ihm jahen beftürzt von der Höhe der Dächer herunter 
Nach die Mütter, den wilden Deniden auf's Höchfte verwünſchend, 480 
Und zugleich mit ihm im ſchweigenden Buſen den Koͤnig. 

Thebens Lenker indeſſen verblieb nicht müßig, auch fehlt’ ihm 
Nicht der Beift der Bosheit und fchändlicher Lift: die getreuften 
Und geübteften Krieger erwählenb und wilb fie anfeuernd, 
Bald durch verheißenen Lohn, bald durch eifrige Mahnungen, 


lehrt? er 485 
Nächtlichen Mord fie und ftrebte durch Weberfall und durch ber 
Meuchler 


Schwert den Geſandten (ein Name ſeit je den Völfern geheiligt) — 
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Was ift Königen Heilig? — zu töbten. O Glüd, welche Liſten 

Würd’ er erfinnen, wenn du ihm den Bruder zuführteft! O blinde 

: Plane ber Böfen! D ftet3 furchtfames Verbrechen ! Dahin zieht, 490 

Einen zu fällen ein Volk von Verſchwornen; als gält’ es ein Lager 

Zu erjtürmen, al3 wären durch -Widder die ragenden Mauern 

Einer belagerten Stadt zu ftürzen, ergofjen an Funfzig, 

Dicht an einander gereiht, fih in Haft aus den hoben Portalen. 

Muth denn, du, den man fo vieler Gewappneten wertb hät! 495 

Auf-dem verborgenen Pfad eines näheren Wegs durch Geſträuche 

Eilten fie, jeglihe Krümme vermeidend, voraus in ein Didigt. 

Dies war der zur That erlefene Ort! Es erheben 

Sich zwei Hügel, entfernt von der Stadt, mit gefährlihem Engpaß, 

Den der Schatten von einem darüber ſich neigenden Berge 500 

Und Baumzmweige verfhließen, — ein Drt, zu Verbrechen geeignet, 

Und ein nicht zu erfpäh’nder Verſteck; ein enger und fteiler j 

Pfad durchſchneidet die Mitte der Felfen, von mo man die Felder 

Unten erblidt und-die weit fi} dehnende Flur; ihm entgegen 

Liegt eine hemmende Hlippe, da3 Hau von Oedipus Unthier. 305 

Hier einft ſaß e3 mit blaffen, emporgerichteten Wangen, 

Blutunterlaufen die Augen, von Blut die Slügel verdichtet, 

Reite von Menſchen im Arm, auf hafbzerfreffenen Knochen 

Lagernd mit nadender Bruft, und gierigen Blickes die Felder 

Rings durchſpähend, ob irgend ein Fremdling Verlangen bezeige,-510 

Sein unlösbares Rätbfel zu Iöfen, ob irgend ein Wandrer 

Sich ihm nahe, um mit ihm ein graufes Geſpräch zu beginnen. 

Unvermweilt Bann fchärft es bie plöglich entjalteten Klauen, 

Zeigte die bläulichen- Hände, die Zähne, von Knochen zerbrochen, 

Und ſcblu, auf ni richtend, dem Fremdling die Flügel in's 

Anntlitz. 315 

Lange verbarg ſich fein Zeug, bi3 e3 endlich, o wehe! von jenem 

Gleich ihm unſeligen Manne befiegt, fih vom blutigen Yeljen 

Stürzte, mit ſchlaffem Gefieder, und klaglich ben Bauch fich zerſchellte. 

Sputen des Scheuſals zeigt noch ber Wald ; die benachbarten Weiben 

Meiden die Rinder, e3 hält von dem Huchbelafteten Graſe - 520 
Hungriges Bieh fich fern: fein Schatten mißfallt der Dryaden 
Chören; den Faunen darin zu opfern verſchmaht man; es Mieen 

Statius Werke, I, 
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Selbft Raubvögel den fchaurigen Hain: hierher nun begab ſich 

Leis auftretend die Schaar, dem Tode verfallen, und harrte, 

Auf die Speere gelehnt und die Waffen am Boden, des ſtolzen 525 

Beindes, in einzelnen Poften den Wald auf’3 Engite umzingelnd. 
Und Schon hatte die Nacht mit ihrem bethauenden Schleier 

Phöbus verdedt, und bläulichen Schatten geftreut auf die Länder. 

Nahe dem Wald kam Jener und jah von der Höh’ eines Hügels 

Schimmern die Schilde der Männer und ihre umflatterten Helme, 530 

Da, wo durch lichtere Stellen des Walds, und den Schatten durd- 

brechen, 

Bitternd der Schein des Monds auf den ehernen Rüftungen fpielte, 

Staunend gewahrt’ er's, doch fchritt er voran, die gewaltige Lanze 

Feſter nur fafjend, und rafch mit der Hand Hinfahrend zum Schwert- 


Ä griff; 

Und: „Woher doch, ihr Männer? Was liegt ihr bewehrt hier ver⸗ 

borgen?" — 535 
ragt’ er zuerft, in furchtlofem Ton: doch da ihm nicht Antwort 
Ward, blieb ihm nicht länger die feindliche Abficht verborgen. 
Sieh da flog auf einmal, vom mächtigen Arme bes Chthonius, 
Der die Schaar anführte, gefchleudert, daher durch die dunklen 
Lüfte ein Speer, doch war ein Gott und das Glüd ihm entgegen. 540 
Nur durch die Haut des oleniſchen Schweins, da wo ihr den Rüden 
Gräuliche Borften bededten, und über die Schulter der Linken, 
Flog er, leicht fie ftreifend, und traf unjchädlich Die Kehle. 
Da nun fträubte fich ihm fein Haar, und im Herzen gefror ihm 
AU fein Blut: wild warf er bald bierbin bald dorthin die Blide 545 
Und das Gefiht, vor Zorn ihm erblaßt, kaum glaubend, daß Alles 
Ihm nur gelte: „Rur näher! nur immer heraus auf den offenen 
Plan! Was fürdten? Warum fo feige? Ich fordre allein euch, 
Ich allein zum Kampfe heraus!” Doc Tieß er bei diefen 
Morten es nicht. Als nun all’ ihren Verfteden die Feinde, 550 
Mehr an Zahl, ala er wähnte, enteilten: den Höhen bie Einen, 
Tief aus den Thäfern die Andern, bem Yelde nicht Wenige, als vom 
Blanze der Waffen den eg er erhellt ſah, ſchlug er (dem Wild gleich, 
Das, umzingelt vom Net, ber Jäger Gefchrei in die Mitte 
Zreibt) den einzigen Weg des Heils ein, den fein beftürzter - 555 
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Sinn ihm zeigte: zur Klippe der Sphinx bineilend, erllomm er, 

An dem ſpitzigen Felſen die Hände fich rigend, die graufe 

Höhe des Bergs; dann Herr dev Klippe, wo feine Gefahr. ihm 

Drohte im Rüden, doch leicht er dem Feind zu jchaden vermochte, 

Riß er ein Felsſtück los, jo groß, daß ein Nindergeipann a 560 

Raum mit fräftigem Naden vom Boden zu heben und feufzend 

Hätte zur Stadt zu ziehen vermocht, dann hob er mit aller 

Kraft e3 empor und verjucht’ es zum Wurf in der Schwebe zu halten 

(Gegen die wilden Lapithen erhob ber hochherzige Pholus 

Alſo den Becher): mit Staunen gewahrt’ ihn .droben, dem Tode. 565 

Nahe die Schaar, da fiel im Wirbel, fie dedend, die Maffe, 

Daß die zerfchmetterten Köpfe und Waffen und Hände und Brüjte, 

Eifengepanzert, fi) bunt vermengten; vom nämlichen Streiche 

Niedergeftredt, ſchwand Vieren der Athem zugleich: da ergriffen 

Alle noch Uebrigen eilig die Flucht, denn verächtliche Leichen 570 

Lagen mit nichten am Boden: hier Dorylas, rafch wie der Bligftradl, 

Königen gleich an feurigem Muth, dort Theron, aus Mavors 

Blut, und des erbegebornen Geſchlechts ſich rühmend, dort Halys, 

Niemand weichend im Lenken der Roſſe, doch jet auf dem Felde 

Sterbend zu Fuß, dort Phädimus, dem du, o Bachus, noch 
grofkteft, 575 

Weil er dem Pentheus entſtammt: als er die Schaar, von Entjeken 

Ob des plöglichen Unglücks erfüllt, in Verwirrung zerjtieben 

Sah, da ſchwang er bie beiden allein ihm eigenen Tanzen, 

Die an ben Berg er gelehnt, und jandte fie nach den Entflieh’nben. 

Raſch dann ſprang er aus eignem Antrieb in die Ebne herunter, 580 

Daß ihm die offene Bruft nicht Speere verwundeten, faßte 

Therons Schild, der, wie er bemerkt, als Jenen das Felsſtück 

Traf, weit von ihm gefahren, und, in die befannte Bededung 

Haupt und Rüden gehült, und die Bruft mit dem Echilde des Yeindes 

Schirmend, machte er Halt:-da ftellten auf's Neu’ fih dem Einen, 585 

Dichter geichnart und feftern Schritt, die Ogygier; eilig 

Zog Tydeus das biftonifche Schwert, das Mars einft dem großen 

Deneus geſchenkt, und gleich nach verjchiedenen Seiten fih wendend, 

Bot er Jenen die Stirn’ und biefen, die funfelnden Pfeile. _ Ä 

Mit dem Schwert abwehrend: die Gegner binderte ihre 590 

4* 
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Menge, es hemmien ſich felbft ihre Waffen, ohn' allen Erfolg blieb 
Ihre Anftrengung, e3 irrt’ ihre Hand auf die eignen Genoflen, 
Und in die Körper der Todten vermirrte die Schaar fih: doch aus Hielt 
Sener, zu eng’ für die blutigen Pfeile, und ftand unerjchüttert. 
So fland (wenn der Kampf auf den Feldern de3 getiihen Phlegra 595 
Wahrheit hat) Briareus, der Riefe, dem feindfihen Himmel 
Einft entgegen, die Pfeile des Phöbus, der ſchrecklichen Pallas 
Schlungen, de3 Mars peletronifchen Speer mit der eifernen Spitze, 
Sammt den ftet3 auf’3 Neu’ von dem müden Pyrakmon gereichten 
Blitzen veradhtend, und, ob ihn der ganze Olymp auch vergeblih 600 
Anfiel, über fo viel’ unthätige Hände noch Hagend. 
Bon nicht minderm Eifer befeelt, trat Jener bald hier, bald 
Dort hervor mit dem Schild, umging fih im Weichen, biäweilen 
‚Stürzt er auf Zagende Io, fie dDrängend, und bie an dem Schild ihm 
Bitternden Lanzen abreißend, verſchafft' cr fih Waffen: gar 
manche 605 

Furchtbare Wunde empfing er, doch feine berührte des Lebens 
Sit und feine verhieß ihm den Tod, vielmehr übergab er 
Selbit den rafchen Deilochus ihm, und hieß zu den Schatten 
Phegeus ihm folgen, der eben fein Beil zum Schlage erhoben, 
Gyas dann, den Dirkäer, und Lykophon, Sproß des Ehion. 610 
Furchtſam fuchten bereits ſich die Feinde, und zählten ih, Kampfluft 
Meniger athmend, und fahen mit Schmerz ihre Reihen fich lichten. 

Siehe da, Chromis, entiproffen dem Stamm de3 Tyrierd Kabmus, 
(Ihn trug Dryope einft, die Phönizierin, in ihrem ſchwangern 
Echooß, als rafch der Chor der Bachanten, achtlos ihrer Bürde, 615 
Gie fortriß, und eben bemüht, einen Stier an den Hörnern 
Zu dir zu ziehn, o Evan! gebar fie vor großer Anftrengung) 
Er, voll Stolz auf die Wehr, die er trug, und das Fell des erfegten 
Leuen, erhob jest jcheltend die ſchwere und knotige Keule, 
Aus dem Stamm einer Fichte gefertigt: „Ein Einziger follie, 620 
Einer, ihr Männer, fih rühmend fo vieler Erſchlag'nen, nach Argos 
Gehn? Kaum wird man ihm glauben. Bermögen denn Waffen 

und Hände 
Nichts mehr? Solches, o Kydon und Lampus, verjpracht ihr dem 
- König?" 


53 


Rief's, da fuhr ein theumefiicher Speer in ben offenen Mund ihm, 
Und nicht hemmt ihn der Schlund: es reanm nach geenbeter 
625 


Im vorftürgenben Blut ihm die abgerifjene n Funge. 

Aufrecht Hielt er ſich noch, doch als ihm der Tod durch die Glieder 
Drang, da want’ er und fiel, im Berftummen die Lanze noch beißend. 
Und ihr, Ihespis Söhne, warum euch des ehrenden Nachruhms, 
Ihn verläugnend, berauben? — des Bruders erfterbende Glieder 630 

Richtete Periphas auf vom Boden (o edleren Eifer, 

Edlere Liebe gewahrte man nie!), e3 ftüßte die Tinte 

Ihm das wellende Haupt, und die Rechte die Seite: doch während 

Heftiger Schmerz ihm felber die Bruft faft ſprengte und reichlich 

Unter dem Helm hervor die Thränen ihm rannen, erreichte 635 

Ihn von hinten ein mächtiger Speer und zerbrach ihm die Rippen. 

Auch in den Bruder noch fuhr die Waffe, und fügte noch enger 

Zwei Schon verbundene Herzen zufammen: e8 öffnete Jener 

Die noch leuchtenden Augen und jchloß fie, jobald er des Bruders 

od ſah; diefer jedoch, dem die frifchere Wunbe noch Kraft ließ: 640 
„Mögen ſo — ſprach er — dereinſt dich die Deinen umarmen und 

küſſen!“ 

Gleichem Geſchick unterlagen die Beiden (ein klägliches Opfer, 

Das der Tod ſich erſehen) und ſchloſſen einander die Augen. 

Jener, nun ſelbſt angreifend, verfolgte hierauf ben Menötes, 

Vor ſich her mit Schild und Lanze ihn treibend: der wandte 645 

Rückwärts den bebenden Schritt, bis auf dem unebenen Boden 

Strauchelnd, er fiel, und bittend zum Feinde die Hände erhoben, 

Fleht' er, die funkelnde Lanze zugleich von der Kehle abwehrend: 
„Schone! bei diefen von gleitenden Sternen durchzogenen Schatten, 

Dei den Göttern, und der dir gehörigen Nacht; o verftaite, 650 

Daß ich die traurigen Dinge in Theben verfündige, und dich 

Bor dem Vol, dem König zur Schmach, verherrliche! alfo 

Müffen der Unfrigen Pfeile vergeblich entfliegen, es treffe 

Reiner die Bruft dir, es ſchaue als Sieger der harrende Freund 

dich I” 

Sprach's, doch Jener darauf mit unverändertem Antlig : 655 

„Ganz vergebliche Thränen verkierft du ; auch du (wenn ich anber# 
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Nicht mich täuſche) verfprachft mein Haupt dem Tyrannen, drum 
laß nur 
Waffen und Tag hinfahren ! was fuchft du fo furchtſam dein armes 
Reben zu friften? Der Krieg hat begonnen!” Er rief’3, und ſchon 
fehrte 

Triefend von Blut die Lanze zurüd, die Befiegten verfolgt’ ee 660 

Dann noch mit beißenden Worten: „Fürwahr, das ift die geweihte 

Nacht nicht, die alle drei Jahre ihr feiert, nicht jeht ihr des Kadmus 

Orgien bier, nicht Mütter von Bachus zum Trevel getrieben. 

Slaubtet ihr wohl, in Dammhirfchfelle gehüllt, und den leichten 

Thyrſus in Händen, zu weichlihen Klängen zu eilen, und Kämpfe, 665 

Männern ein Gräuel, beim Schall der felänifchen Flöte zu liefern ? 

Andern Kampf gibt’3 hier und andere Wuth: zu den Schatten 

Fleuch, furchtſame und winzige Schaar!“ — dies brülli’ er, doch 

nunmehr ° 

Meigerten ihm die Glieder den Dienft, und dem Herzen entftrömte 

Matter fein Blut, fehon erhob er zu nichtigen Streichen die Hände. 670 

Langſamer ward fein Schritt, fein Arm vermochte faft nit mehr 

Den vorhin erft gemechfelten Schild zu fallen, ein Talter 

Schweiß fiel ihm von der keuchenden Bruft, fein Haar und fein Antlik 

Troff von blutigem Naß und der Sterbenden gräßlicdem Ausfluß. 

So verſchlingt, weit weg vom Felde den Hirten verſcheuchend 675 

Ein mafiylifcher-Leu die Schafe, und fchreitet, nachdem er 

Seine entjegliche Gier im Blute geftillt, und nachdem ihm 

Naden und, gauchebefchwert, die Mähne gefunten, inmitten 

AN’ der Erwürgten einher, verdrießlih gähnend, vom Fraße 

Faft überwältigt: nun wüthet er nicht mehr, fein Rachen allein 

nur - 680 

Schlägt noch die Luft, und er leckt mit der blutigen Zunge die Vließe. 
Selbft nad) Theben wohl wäre, bedeckt mit Blut und mit Bente, 

Sener geeilt, und hätte bem bebenden Volt und dem König 

Sid triumphirend gezeigt, wenn du, o tritonifche Jungfrau, 

Den beißblütigen Mann, dem den Sinn fein Werk faft verduntelt, 685 

Freundlichen Raths nicht gewürdigt: „O Speoß de3 erhabenen 


' Den 
Dem ich fihon lange vorher e3 erlaubt, das abtpefenbe Theben 
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Zu überwinden, beſchränke dich nun, mißbrauche der Götter 
Huld nicht, wünſche nur, daß man das eben Vollbrachte dir glaube. 
Viel hat da3 Glüd dir gewährt, drum ſcheide!“ Bon allen fo 
grauſam 66880 
Hingeopferten, von der verbündeten Schaar war, dem eignen 
Wunſche zuwider, allein noch Mäon übrig, des Hämon 
Sohn; er fah biefe Dinge voraus, der Zeichen des Himmels 
Kundig, und nie vom Yluge der Vögel getäufcht, unerfchroden 
Warnt' er den König, doch glaubte der nicht, nach Fügung des 
Schickſals. 695 
Nun zu ſchmählichem Leben verdammt, vernahm er mit Zittern 
Tydeus Mort: „Wer auch der Noner dır feift, der den nächſten 
Morgen, den Manen entrafft, Dank meiner Erbarmung, du ſchau'n 
wirft — 
Diefes gebiet’ Ich dem König zu melden: Verſchanze die Thore, 
Seße die Waffen in Stand, befieh die vermitterten Mauern, 700 
Häufe infonderbeit Kämpfer auf Kämpfer, vergiß nicht die Reihen 
Mehr zu verftärken, und fieh weithin vom Erfolg meines Schwertes 
Rauchen dies Feld; jo werden wir bald zum Ariege erfcheinen!/ 
Sprach's, und rüftete drauf fih dir, der um ihn Verdienten, 
Pallas, zu ehrendem Dank für das blutige Werk, und voll Freude 703 
Trug er die Beute zufammen, das Großvollbrachte erwägend. 
Mitten im Feld, auf der Höh’ eines Hügels befand fih ein Eihbaum, 
Längft Ihon über die Jahre der Jugend hinaus, mit gefrümmten 
Zweigen, und dick den noch lebenden Stamm umgebender Rinde. 
An den higg er jett die geglätteten Helme, und die von 710 
Hieb und Stoß burchlöcherten Waffen, auf diefe dann legt’ er 
Schartige Schwerter und Speere, im Leib der Feinde zerbrochen. 
Und daftehend auf einer Anhäufung von Leichen und Waffen, 
Fleht' er; e3 gab ihm die Nacht, ed gaben die Berge ihm Antwort : 
„Schreckliche Göttin, du Geiſt und Schmud des erhabenen Vaters, 715 
Kriegerin du, der das düſtre Geficht mit furchtbarer Schönheit 
Biert ein Helm; ber ber Gorgo Grimm die Beiprengung mit Blut 
ährt 


n 
Und die nicht minder als Mars und Bellona, die lanzenbewehrte, 
Regt mit der Tuba die Schaaren zum Kampf, dir gefalle dies Opfer! 
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* 
Y dies Schlachtfeld zu befuchen, vom Berge Pandion 720 
ſt, ſeis, daß du im Land der Aoner Ithones 
⸗ verlaſſ ſt, ſei's, daß du die lockigen Haare 
sen Triton gebadet, von wo dich, erbittert, 

| pännigen Magens geflügelter Are die feufchen 
scolfe berführen: ich weihe dir jegt diefe Refte von Waffen, . 725 
Diefe zertrüämmerte Beute! Doch wenn zu den heimiſchen Yluren, 
Die Parthaon beherrſcht', ich wieder gelange, und Pleuron 
Sich, das martifche, mir, dem Heimkehrenden, öffnet, erhebt ſich 
Dir auf dem Hügel der Stadt golditrahlend ein Tempel, von wo du 
Nieder zu fchauen vermagit auf die jonifen Stürme, und fehn, 

1730 
Die Echinaden durchbrechend, fih raſch —— in's Meer ſtürzt. 
In ihm ſoll man Bilder der Kämpfe von all' meinen Ahnen, 
Und die ſchreckenden Züge der muthigen Könige ſchauen: 
Ihre Rüftungen heft' ich an's ſchmucke Gewölbe, und die auch, 

Die mein Blut erbeutet, und die du bei Thebens Erob’rung 735 
Mir, Tritonia, ſchenkſt: kalydoniſcher Jungfrauen hundert 
Sollen.nad attiihem Brauch an deinen Altären die Fackeln 
Tragen, und purpurne Binden, von weiß durchzogen, mit keuſchem 
Delbaumlaub verknüpfen: die wachlame Flamme des Herdes 
Soll eine Priefterin ſchüren, bejabrt, die nie deine keuſche 740 
Scham zu enthüllen begehrt: du empfängft, und oft, was zuerft in 
Frieden und Krieg ich erringe; Diana zürnt mir darum nicht!“ — 
Sprach's, und betrat nun wieder die theuere Straße nach Argos. 
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Aecthes durch Erzählung unglüdlicher Ereigniffe, die Theben jeit feiner 
Gründung betroffen und die er dem Zorn der Götter zufchreibt; das 
ſchmähliche Ende der Fünfzig gibt er jedoch Haug allein dem König 
Schuld und hofft, daß ihn die Strafe dafür ereilen werde; 176217. 
Unterdefien erhält Mars, von Jupiter vorgefordert, den Befehl, die Ar- 
giver zum Krieg gegen Theben aufzuftacheln; 218—323. Während ſich 
gerade die argiviihen Großen mit in einer Rathsverſammlung 
efinden, erjcheint Tydeus unerwartet und fchreit ſchon auf der Schwelle 
des Saals, worin jene rathſchlagten: Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Man babe ihn, jagt er; meuchlings in einem Hinterhalte zu tödten ge- 
ſucht: alle Rechte feien in feiner Perſon verlegt: die Meuchler, wie groß 
andy ihre Zahl geweſen fei, habe er, mit Ansnahme eines Einzigen, den 
er verichont, in bie Flucht geichlagen und niedergemacht; man jolle fo- 
gleich, während noch die entinuchigten Thebaner ihre Todten beftattsten, 
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F gegen fie ziehen; 324-364. Erbittert über das an 
vi Verbrechen, und von Polynices Klagen gerührt, be- 


den Sriegszug zu unternehmen; 365—386. Adraftus 
ungeftümen Eifer durch die BVorftellung, daß man 
den Krieg nicht jo ohne Weiteres unternehmen Tönne: 
—— und er würden dafür Sorge tragen, daß er in's Werk gejekt 
werde; 387439. Hierauf ſucht man den Willen der Götter aus den 
Eingeweiden der Opfertbiere zu erforfchen; 440-450. Da fidh aus dies 
jen kein glückverheißendes Anzeichen ergiebt, beichließt man, zur Bogel- 
Ichan feine Zuflucht zu nehmen; 451-459. Der treffliche Bogeljchauer 
Amphiaraus begiebt fi, von Melampus, den Sohne Amythaons, einem 
ebenſo kundigen Seher, begleitet, auf ven Berg Apheſas und gewahrt, 
nachdem er ſich mit jeinem Gefährten der Sitte gemäß in die zu beob- 
achtenden Regionen des Himmels getheilt, Höchft ungünftige und gewiſſes 
Berberben verfündende Anzeichen; 460—565. Betrübt, und von dem 
Gewicht des kommenden Unglücks niedergebeugt, hält er fi, ein Zufam- 
mentreffen mit dem König und den Bürgern vermeidend, zwölf Tage 
ang in feinem Haufe verſchloſſen und weigert fidh, das Gefchaute zu 
verfünden; 566-597. Endlich tritt er, durch das Geſchrei des Volks 
und durch die Drohungen des Kapaneus Detvogen, aus jeinem Berfted 
hervor; 598—618. Er kündet: die erzürnten Götter mißriethen den be- 
ſchloſſenen Kriegs; deffenungeachtet würden die Argiver in ihn anszichen 
und darin umlommen; 619-647. Kapanens entgegnet ihm mit &es 
fchrei: er erdidite das nur, um unrühmlich zu Haufe bleiben zu können 
und um tapferer Männer VBeftrebungen zu hemmen: Tydeus und Poly- 
nices würden dann ungerächt bleiben; die Nacht endet biefen Hader; 
648—677. In der Frühe des Morgens begiebt fid) Argia zu ihrem 
Bater, umfaßt feine Kuiee und jagt ihm, fie fönne ihres Gatten Klagen 
nicht Yänger mehr mit anhören: er möge der betrübten Tage feines 
Schwiegerfohns aufhelfen: jein Enkel Theffandros würde fi) einſt ſchä⸗ 
men möüfjen, einen Berbannten zum Vater zu haben: dag einzige Hülfs- 
mittel jet der Krieg; 678— 710, Adraſtus küßt feine Tochter und heift 
fie gutes Muthes fein: jetn Zögern, fagt er, jei heilfam und fomme dem 
Kriege nur zu flatten: fie möge ihren Gemahl tröften: Alles werde noch 
- einen glücklichen Ausgang nehmen; 711721. 





Dod ber treuloſe Fürſt im aoniſchen Königspalaſte 
Fand in der ſchwankenden Nacht, obgleich die feuchtenden Sterne 
Erſt den mindeſten Theil ihrer Bahn durchlaufen, des Schlafes 
Ruh' nicht; es quälte, ihn für das verſuchte Verbrechen beitrafend, 
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Nagende Sorge fein Herz: dann warf ihn die Furcht, wohl be 
ſchlimmſte 
Seher in Nöthen, unruhig umher: „O weh mir! — ſo rief er — 
Woher dieſer Verzug? (denn ein Leichtes für ſo viele Krieger 
Schien ihm an Tydeus der Mord, und er brachte die Zahl nur in 
Anſchlag). 
Zog er auf andrem Wege von dannen? Hat man ihm von Argos 
Schaaren zu Hülfe geſendet? Gelangte die Kunde des Frevels 10 
Zu den benachbarten Städten? Erlas ich, o Vater Gradivus, 
Wenige nur, und Feige etwa? — doch zählen zu ihnen 
Chromis, der Tapferften Einer, und Dorylas, und, unfern Thürmen 
Gleich, des Thespis Söhne, die Argo3 allein mir. zerftörten. 
Auch Ichien Jener mir nicht der Art, als ob feine Waffe 15 
Ihn zu verwunden vermöchte, al3 ob er von Erz und von feſtem 
Demant Arme beſäße. O Teiglinge, deren Anftrengung, 
Kam e3 zum Schlagen, an Einem erlahmte!” — So ſchwankti' er 
unruhig 

In einem Sturm von Gedanken umber, und Hagte zumeift ſich 
Selbft an, daß er nicht glei) den Gefandten in jener Verfammlung 20 
Niedergeitoßen, und offen die ſchmähliche Rache befriedigt. 
Schon ergriff Scham ihn und Reu’ ob feines Beginnens, dem Lenfer 
Eines falabrifhen Schiffs im Sturm auf jonifchem Meere 
Gleich, den nicht Unkunde der See, wohl aber der bell’re 
Glanz des Dlenosfterns aus befreundetem Hafen getrieben ; 25 
Plöglich vernimmt er da3 Krachen der ftürmifchen Wogen, in ihren 
Angeln erdröhnt die Welt, und Drion mit- feinem Gewichte 
Beugt die Pole darnieder; nun fehlt ihm das Land und er müht fi 
Es zu gewinnen, da reißt ihn des Notus Gewalt von dem Steuer 
Meg: jetzt erkennt er, daß all’ feine Kunſt vergebens, und ſeufzend 30 
Giebt er den Wogen fich preis: fo der agenorifche Herrſcher; 
Zuciferd Schein und das Zögern der fommenden Sonne verwünſcht' er. 

Sieh dat als fi der Wagen der Nacht ſchon zum Untergang neigte 
Und die Geftirne erblaßten, als Thetis, die große, gerade ' 
Aus dem- öftlichen Meer Hyperion, den frägen, getrieben, 35 
Bebte (ein Unglüd verkündend), in ihren Grundfeften erfchüttert, 
Plöptich die Erde; Kitharon, dem feitmärts gebeugten, entfänfen . 
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. gealterten Schwees ; e3 ſchienen damals fich die Hänfer 
.c zu heben, und Thebens Thorfpigen zufammenzufchlagen. 
„nd ganz nah lag der Grund: es kam in der Kühle des Morgens, 40 
Zürnend dem Schidfal, und traurig, daß ihm zu fterben’verjagt war, 
Hämons Sohn zurüd; faum war er noch recht zu erkennen, 
Da offenbart’ er bereits durch die deutlichften Zeichen das Unglüd, 
Denn er ſchlug fich die Bruft und feufzte, vergoß jedoch feine 
Thränen (er ließ fie auf einmal verftrömen): fo ehrt von ber 
Viehtrift 45 
Heim der Hirt, den Wölfe durch nächtlichen Angriff beraubten, 
As er das Vieh feines Herrn, dur ploͤtzlichen Regen und durch des 
Monds fturmkündende Hörner bewogen, zum Walde getrieben. 
Erſt der Tag offenbart ihm die Größe des Blutbads ; er ſcheut fich, 
Selbft feinem Herren das Gefcheh’ne zu melden, von auf ſich ge 
ftreutem 50 
Staub entftellt, erfüllt er die Felder mit Klagen, anefelt 
Ihn der verödete Stall und er ruft die verlorenen Stiere. 
Als ihn die an der Schwelle der Thore verjammelten Mütter 
Ganz allein erblidten, o Schreden ! von feinen Genofjen 
Nicht von den muthigen Führern umgeben, da wagten fie es nicht 55 
Ihn zu fragen, erhoben vielmehr ein Gefchrei, wie e3 laut wird 
Sin eroberten Städten und beim Berfinfen der Schiffe. 
Sener, jobald er den Mann, den er fuchte und haßte, gewahrte: 
„Diefe unglüdliche Seele allein läßt Iydeus, der wilde, - 
Sprad er, von jener bedeutenden Schaar dir übrig, es jeinun 60 
Alfo der Schluß der Götter, ber Schluß des Schidfals, es fei, weil 
(Schmählich zu jagen!) der Muth des Mannes fo groß; kaum ver- 
mag ich's, 
Der ich’3 verfünde, zu glauben; fie fielen mitfammen! Euch nehm’ ich, 
Irrende Lichter der Nacht, euch, Manen der Freunde, bejonders 
Dich, unſeligen Vogel, durch ‚den ich rückkehre, zu Zeugen: 63. 
Daß ich weder durch Thränen noch Liſt die graufame Gnade 
Und de3 ehrlofen Lebens Geſchenk mir erwarb ; nein, der Bötter 
Millen, und Atropos, die feinen Wunſch beachtet, — mein Schidfal, 
Das mir ein andres Ende beftimmt, entriß mich dem Tode. 
Doch daß du fiehft, ich geize nicht jehr mit Dem Leben, und bebe 70 
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Nicht vor dem drohenden Tob: Erregt, Unſeliger, haſt u 
Einen abſchenlichen Krieg, ben die Götter verboten, indem bu, 
Den Gefegen zum Troß, auf dem Thron des vertriebenen Bruders 
Stolz zu herrſchen begehrft ; dich werben bie Sprößlinge aller - 
Der nun verödeten Hänfer mit ftefigen lagen, dich werden 75 
Fünfzig Seelen mit Sraufen bei Naht und am Tage verfolgen, 
Denn ich erfülle nun felbit ihre Zahl!" — ſchon erregte den wilden 
König der Zorn, und es ftleg ihm das Blut in das düftere Antlig. 
Alsbald eilte mit Phlegyas der fehnelle Vollftreder des Unrechts, 
Labdakus (beiden vertraut war das Schwert des Reiches), voll 
Eifer, 80 
Ihn zu ergreifen, herbei: doch der hochherzige Seher 
Hatte fein Schwert ſchon entbloßt, und bald auf dieſes, bald auf den 
Staufen Tyrannen Binblidend: „OD nimmer — fo rief er — er⸗ 
Ze kühnſt du 
Did, mein Blut zu vergießen, und- diefe von Tydeus nerfchonte 
Bruft zu durchbohren! ich ſcheide mit Freuden, ich eile zum Tode, 85 
Der mir entriffen, und zu den harrenden Schatten der Freunde. 
Dich, o bie Götter, der Bruder“ . . da fiehe, verftummt’ er auf 
einntal, 
Denn ſchon drang ihm das Schwert bis zum Griff i in die Seite: an⸗ 
kaͤmpft' er 
Wider den Schmerz, und zur Erde gebeugt, als ex fi den Stoß gab, 
Stürzt' er hin, und es ftrömte umirrend das Blut ihm abwechſelnd 90 
" Bei dem lebten Geröchel hervor aus dem Mund und der Wunde. 
. Schreden ergriff die Großen und leiſes Gemurmel vernahm man 
In der beftürzten Berfammlung : doch Jenen, der felbft noch im Tode 
Den wilbdrohenden Blid und die grimmige Miene bewahrte, 
Trugen, nicht Tange fein froh, Verwandte und Gattin nad) vauſe. 95 
Doc hierbei beruhigte ſich des abſcheulichen Yürften 
Wuth noch nicht: ruchlos verbot er, daß man ihn verbrenne, 
Und ihm den Frieden des Grabes (was ſtört' es die Manen ) gewähre. 
Aber du, groß durch bein Schickſal und deine Gefinnung, den 
niemals 
Eänöbe Bergefiendeit teift, der es magte, voll Trotz dem I - 
sannen Ä 109 
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Unter die Augen zu treten, und deutlich Die Bahn zu bezeichnen, - 
Die zur völligen Freiheit hinführt, duch was für ein Loblied. 
Durch wie begeifterten Sang erhöh' ich dich würdig, o Seher, 
Bon den Göttern geliebt? Dich Ichrte Apollo vergeblich 
Nicht die Zeichen des Himmels, dich ehrte gebührend fein Lorbeer. 105 
Gleich Dodona, der Mutter der Haine, verkündet auch Kyrrhas 
Jungfrau den Bölfern nicht mehr, da Phöbus verftummte, die Zukunft. 
Drum fo geh und bewohne nunmehr, von bed Zartarus Gründen . 
Weit entfernt, die elyſiſche Flur, zu welcher der Zugang 
Den ogygifchen Manen verwehrt ift, und wo die Befehle 110 
Des ruchloſen Tyrannen nicht Kraft mehr haben: o möchten 
Reißende Thiere dir Kleider und Glieder verjchonen, und Furcht und 
Traurige Scheu das Gevögel vom grablojen Leichnam entfernen. 

Jetzt enteilten die Frauen, die fchredenerblaßten, die Knaben, 
Und die trauernden Väter den Thoren, in Häglichen Wettlauf, 115 
Auf betretenen Wegen und unbetret’nen, begierig 
Nach dem Ort der Thränen binftrebend; anſchloſſen fih ihnen 
Tauſende, dichtgeſchaart, fie zu tröften, Verlangen entflammte 
Andre, das Werk des Einen zu ſchau'n und die nächtliche Großthat. 
Seufzen erfcholl auf dem Weg und Klagen nachhallten die Felder. 120 
Aber jobald fie die Klippen, die übelberüchtigten, und den 
Schrecklichen Wald erreicht, entrang, als hätten fie vorber 
Noch nicht geklagt, ald wären noch Thränen nicht reichlich geflofjen, 
Ein Wehſchrei fich jeglidem Mund, und entzündet von Wuth ward 
Beim Anblid der Gefall’nen die Schaar: daftand mit zerrifj’nem 125 
Blut’gem Gewande die Trauer und lud mit zerſchlagenem Bufen 
Ein zum Schmerze bie Mütter. Durchſucht nun wurden der Todten 
Helme, man zeigte fie filh, über Fremde gebeugt und Verwandte. 
Einige tauchten in’3 Blut der Leichen die Haare, es ſchloſſen 
Andre ihnen die Augen, und füllten die Wunden mit Ihränen. 130 
Diefe entriffen den Leibern mit nublofer Sorgfalt die Speere, 
Arme an Achſeln paßten und Köpfe Jene an Naden. 

Indeß irrte durch Büſche, im Staub des geräumigen. Feldes, 
Ide, die herrliche Mutter der Jünglinge, jetzt zweier Leichen, 
Aufwärts gerichtet das ſchmutzige Haar, und das bkäuliche Antlig 188 
Mit den Nägeln zerreißend, nicht Gegenftand mehr des Bebaurens, 
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Sondern voll Sraufen den thränenden Blick; durch Waffen und Todte 
Ihr ergrautes Gelock auf dem traurigen Boden hinfchleifend, 
Suchte die Arme die Söhne und Flagte bei jeglihem Leichnam. 
Alfo fchreitet, erfreut ob de3 eben beendeten Kampfes, 140 
Eine Theffalierin, treu dem abſcheulichen Brauch ihres Volkes, 
Todte zu weden durch magiſchen Sang, eine zadige alte 
Gedernfadel in Händen, des Nachts auf die Yelder, und wendet 
In ihrem Blut die Erjchlagenen um, erforſchend, weß Seele 
Sich am meiſten zur Botſchaft an Lebende eigne; die Manen 145 
Klagen darob, und den Vater des ſchwarzen Avernus erbittert's. 
Abſeits, von einem Felſen verdeckt, dalagen die Beiden, 
Glückliche, die ein Tag, die die Hand des Einen hinwegnahm! 
Durch den vermundenden Speer, der fie Beide durchbohrte, verbunden. 
Als fie fie ſah und der Blid ji ihr wieder von Thränen erheilte: 150 
„Das, o Söhne! — begann fie — ift aljo eure Umarmung, 
Das find die Küfje, die ich, die Erzeugerin, ſchaue ? jo hat euch 
Sraufam berechnend der Tod am Ziele vereint? Wellen Wunden 
Soll ich zuerft, weh Lippen zuerft berühren? — der Mutter 
Kraft wär’t ihr. und der Stolz ihres Leibes? durch den fe den 
Goͤttern 155 
Gleich, und die Erſte von allen ogygiſchen Frauen fich dünkte. 
D wie glüdlih, und zu wie erwünjchter Verbindung vereinigt, 
Die in der Ehe nicht Kinder gezeugt, und deren Gemächer 
Nie von Schmerz durchheult Lucina betreten! Mir fchafft’3 nun 
Pein, daß ich einft mit euch mich mühte: und o, daß in offnem 160 
Kampf dur männliche That und ewiggepriefene Kühnheit 
Ihr eine Wunde gefucht zum Troft der befümmerten Mutter | 
Doch unlöblicher Tod und ein Hägliches Ende befiel euch. 
Ach, dies Blut, wie entwendet dem Ruhm ! wie jo ehrlos ihr daliegt! 
Aber ich wage es nicht, die traurig verfhlungenen Hände 165 
Auseinander zu ziehn und die jhöne Verbindung zu löfen : 
Brüder aufemwig, geht! und, ungetrennt in-des Grabes 
Flammen, vereine die theuren Gebeine die nämliche Urne!“ 
Andre beflagten indefjen nicht minder die Ihren, nachdem fie 
Die Beichname geordnet: den Chthonius hier feine Gattin, 170 
Hier den Pentheus die Mutter Aſtyoche; Phadimus, deine 
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Knäblein: erfuhren den Tod des Vaters, Marpiffa des Phylleus', 
Ihres Verlobten ; das Blut von Akamas wuſchen bie Schweitern. — 
Jetzo Tichteten fie mit der Art die Wälder, und fällten - 

Die gealterten Bäume der nahen Anhöhe, die Jener 175 
Nächtlich Beginnen geſchaut und ihr Seufzen vernahm: dann erhob ih 
Bor den entflammten' Holzitößen, von denen ſich Keiner gern trennte, 
Die unſel'ge Verfammlung zu teöften, der greife Alethes: 

„Dit, fürwahr, traf unfer unglückliches und von des Schickſals 
Saunen fo hart hetroffenes Volk Unheil, feit der Fremdling 180 
Aus Sidon die eiferne Saat in aoniſche Furchen 

Warf, der die feltfamen Früchte entiproßten, ob deren die Pflüger 
Sich vor dem eignen Gefild entſetzten; doch weder ſeit Kadmus, 

Des ehrwürdigen, Burg, in Folge des liſtigen Rathſchlags 

Junos, der Blitz einäſcherte, nicht, ſeit, ſtolz auf die Leiche, 185 
Bon dem zitternben Berg der unſelige Athamas kehrte, 

Weh! mit frohem Geſchrei den entſeelten Learchus herſchleppend, 
Ward ſolch' Seufzen in Theben gehört; die phoͤniziſchen Häuſer 
Schollen von lautern Klagen auch nicht, als, vom Raſen ermüdet, 
Einſt Agave erſtarrt bei den Thränen von ihren Begleitern. 1% 
Nur ein Tag war jenem an Ungläd und in ber Trauer 

Aeußern Erſcheinung gleich, der Tag, an dent Tantalus Tochter, 

Die Ruchlofe, ihr Prahlen entgalt, und, inmitten unzähl’ger 
Trümmer, der Leichen jo viel’ aufhob, jo viel Gräber begehrte. 

Ganz fo. war die Lage des Volfs, fo beklagten der Götter 195 
Neid die Kinder und Gteife, der Stadt enteilt, und der Mütter 

Lang fi dehnende Schaar, fo walten in rlaglichem Aufzug 

Zwei Grabzüge durch jedes ber mächtigen fieben Portale. 

Sch ſelbſt (wohl entfinn’ ich mich noch), obgleich ih von Schmerz noch 
Nichts verftand, ich weinte und feufste gleich meinen Erzengern. 200 
Doch jo fügten’3 die Götter: auch dieß bemein’ ich nicht ferner, 

Daß dir, Delia, den zu deinem jungfräulichen Bade 

Frech von unbeiliger Warte Genahten die wüth'gen Moloffer, 

Weh! den eignen Herrn nicht kennend, jerriffen, auch nicht, daß 
Plöglih der Königin Blut zum See ih verwandelte, — ale 205 
Wollt’ e3 ber traurige Moden Der Schweſtern und Jupiter; heute 
Sind wir durch Schuld eines treulofen Königs fo vieler unfchulb’gen 
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Bürger, de3 Vaterlands Säulen beraubt; noch gelangte bie Kunde 
Nicht de3 zertret’nen Vertrags nad) Argos, und ſchon beſeufzen 
Wir die höchſten Unfälle des Kriegs; für Noß und für Reiter 210 
Welcher Schweiß auf dem ftaubigen Plan! wie geröthet die Ylüffe ! 
Euch erwartet das Alles, ihr jüngern Kämpfer, doch mir fei 
Ein Holzſtoß noch vergönnt, mich umfange das Grab meiner Väter !* 
Alfo der Greis: und viele der Schmähungen auf Eteofles 
Häuft er, ihn graufam nennend und ruchlos, und Strafe ihm 
fündend. 215 

Warum ſprach er fo frei? — fein Ziel war nah’ und fein Xeben, 
Hinter ihm lag’3, und er wünfchte fein ſpätes Ende zu zieren. 

Laͤngſt ſchon hatte der Schöpfer der Sterne vom Throne der 

Melt. aus 
- Diefes geichaut, und wie mit dem erften Blut fich die beiden 
Völfer befledt: alsbald berief er Gradivus; der lenkte 220 
Wild fein Gejpann von den durch Mord verwüfteten Städten 
Wüth'ger Biltonen und Geten hinweg zur ätherifhen Wohnung. 
Seinen Helm, den ein Blitz bemähnete, und feine gold’nen 
Düfter glänzenden Waffen, geziert mit jchredenden Bildern 
Bon Unthieren, Jchüttelte er; es erdröhnten die Pole 225 
Unter ihm, blutroth ſtrahlte fein Schild, mit der Sonne wetteifernd. 
As ihn Jupiter jah, von feinen ſarmatiſchen Mühen 
Keuchend anno, und von frieg’rijcher Wuth die gewaltige Bruft noch 
Stürmifch erregt: „Wie du bift, jo geh’ mir— ſprach er — nad) Argos, 
So, mein Sohn! fo triefe dein Schwert von Blut, jo umwölke 230 
Born dein Gefiht! Man zerreiße die Bande der Ordnung, und allem 
Andern abfagend, begehre man dich nur, dir weihe fich eilends 
„segliches Herz und Hand; die Säumigen ftachle und Löfe 
Die von mir gegeb’nen Verträge! Die Himmlifchen felber 
Darfft du zum Krieg entflammen uud meinen erhabenen Frieden 235 
Stören; ausfät’ ich bereits der Zwietracht Samen, es meldet 
Tydeus, der Heimgefehrte, die Unthat des Königs, den Yrevel, 
Das Vorfpiel des Shmählichen Kriegs, die nächtliche Liſt, den 
Zrug, den er muthig gerächt: hilf, daß man ihm glaube! Ihr aber, 
Götter, mir näher und ferner entftammt, verfucht meinem Hafje 240 
Nicht entgegen zu ftreben und fleh'nd ihn zu beugen, fo Kon: mir's 
Statius Werke. J. 
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Bu das Geſchick und der ſchwärzliche Noden der Schweitern; am 
Anfang 

Ward diefer Tag zum Kriege beftimmt und zum Kampfe die beiden 

Völker geboren ; und wolltet ihr etwa mich hindern, die Frevel 

Früh'rer Gejchlechter zu ahnden und graufige Enkel zu ftrafen — 245 

Dies mein ewiged Haus, das Heiligthum meiner Gedanken, 

Und die elyfifchen Quellen, auch mir al3 Gottheiten geltend, 

Nehm’ ich zu Zeugen — es foll diefe Hand mir Theben und feine 

Mauern dem Grund entreißen, und auf die inachiſchen Dächer 

Stürz' ih die Thürme, dem Boden entrafft, und verwandle in 
dunflen 250 

Sumpf fie durch Regen, ob Juno auch jelber bei diefer Zerftörung 

Ihre Anhoͤh'n und ihr Heiligtum dort, es umfafjend, beſchirmte!“ 

Sprach's, und Beitürzung ergriff fie bei feinen Befehlen, als ob fie 

Sterblide nur, und zurüd hielt Jeder Gedanken und Worte. 

Anders nicht, al3 wenn bei längerem Schweigen der Winde 255 

Die Meerfluth erfchlafft und in fanftem Schlummer die Ufer 

Ruh'n; die ſchwülige Luft umfächelt die laubigen Bäume 

Und mit ummerklichem Hauche die Wolfen: dann nehmen die Sümpfe 

Ab und die Elangreihen See’n, und es ſchweigen verfiegend die 

| Ströme. 
Triumphirend vor Freude vernahn Gradivus den Auftrag, 260 
Schwang fih in Haft auf den noch glühenden Wagen und 30g nad) 

Links die Zügel. Und ſchon erreicht’ er den Außerften Rand des 

Himmels, da wo er zur Erd’ abfällt, ald Venus ihm furchtlos 

Bor feinen Pferden entgegen fi} ftellte: die wichen zurüd und 

Senkten jogleich demüthig die ftarrende Mähne, hierauf die 265 

Bruft an die Deichfel gelehnt, und die thränenden Blide zur Seite 

Wendend, begann fie (indeß das Gefpann, zu den Füßen der Herrin 

Niedergebeugt, die beſchäumten demantenen Zügel benagte) : 

„Krieg mit Theben fomit, Krieg, o du herrlicher Schwieger, 

Führſt du im Schild, und willſt mit dem Schwert deine Enkel ver- 
derben ? 270 

Gilt dir Harmoniad Geburt, nicht ihr im Himmel begang'nes 

Hochzeitöfeit, dieſe Thraͤnen, o Rafender, gelten fie dir nichts ? 

Das ift der Lohn meines Fehls? der Verachtung von Ruf und von Ehre? 
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Das iſt's, was mir von dir die lemniſchen Bande einbrachten? 
Fahre denn fort nah Belieben! Doch jolden Gehorſam bezeigt - 
mir 275 
Selbit nicht Vulkan, der mir als beleidigter Gatte noch dienet. 
Er, beföhl’ ih es ihm, für mich unabläffig an feiner 
Eſſe zu ſchwitzen und wachend die Nächte dabei zu verbringen, 
Treudig gehordht’ er, mir weiteren Schmuf und Waffen jogar auch 
Dir zu bereiten, und du! ... doch Felſen und eherne Herzen 280 
Such’ ich dur Bitten zu rühren: dies Eine nur frag’ ich, dies Eine 
Bekümmerte dich: mas hießeſt du mich jenem Tyrier 
Mein mir fo theueres Kind zu unfeliger Ehe vereinen ? 
Denn durch Waffen berühmt und thatenmuthigen Herzens, 
Spradft du, würden die Tyrier fein, dem Blute des Draden 285 
Einft entiproßt, und das Volk von Jupiter ftammend; o hätte 
Doch nur dort, wo im Lande Sithonia unter dem Arftur 
Boreas herrſcht, mein Kind einen Thrafer gefreit! Der Unbilden 
Duldet’ ih wenige wohl? — nicht darin vielleicht, daß der Venus 
Tochter, fih weithin ſchlängelnd, Illyriens Felder durchfurdht und 290 
Gift auf die Gräfer fpeit? Ein unfchuldiges Voll nun“ ... der 
Kriegsgott 
Konnte die Thränen nicht länger mehr ſeh'n; den Speer mit der 
Linken 
Faſſend, enteilt' er der Höhe des Wagens, verletzte ſie mit dem 
Schild beim Umarmen, und ſuchte ſie alſo freundlich zu tröſten: 
„O du, Ruh' mir vom Kampf, o du mein heil'ges Vergnügen, 295 
Einziger Friede des Herzens! Du, die unter Goͤttern und Menſchen 
Solches allein nur vermag, ſtraflos vor meine Geſchoſſe 
Hinzutreten, bei dieſem Geſpann, wenn es mitten im Blutbad 
Hnirſcht, zu verweilen, und dies mein Schwert aus der Rechten zu 
reiben — 
Nicht der eh’liche Bund mit dem Sibonier Kadmus, 300 
Deine mir foftbare Lieb’ auch nicht (in grundlojem Zabel 
Gegen mich dich zu ergeh’n. — o finde daran nicht Vergnügen !) 
Schmand aus meinem Gemüth: man müßte zuvor in die untern. 
Waſſer de3 Ohms mich tauchen, entwaffnet zum Schatten mich 
machen. 
5 * 
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mit einem Heere gegen fie ziehen; 324-364. Erbittert über das an 
Tydeus verſuchte Berbrehen, und von Polynices Klagen gerührt, bes 
gehren Alle jofort den Kriegszug zu unternehmen; 365386. Adraftus 
beſchwichtigt ihren ungeftümen Eifer durch die Borftellung, daß man 
einen fo bedeutenden Krieg nicht fo ohne Weiteres unternehmen Tönne: 
die Götter und er würden dafür Sorge tragen, daß er in's Werk geſetzt 
werde; 387—439. Hierauf fuht man den Willen der Götter aus den 
Eingeweiden der Opfertbiere zu erforjchen; 440—450. Da fi) aus bie- 
fen kein glückverheißendes Anzeichen ergiebt, bejchließt man, zur Bogel- 
Ihau feine Zuflucht zu nehmen; 451—459. Der trefflihe Vogelſchauer 
Amphiaraus begiebt fi), von Melampus, dem Sohne Amhthaons, einem 
ebenfo Tundigen Seher, begleitet, auf den Berg Aphefas und gewahrt, 
nachdem er fi mit feinem Gefährten der Sitte gemäß im die zu beob- 
achtenden Regionen des Himmels getheilt, höchſt unglnftige und gewiſſes 
Berderben verfündende Anzeichen; 460—565. Betrübt, und von dem 
Gewicht des kommenden Unglücks niedergebeugt, hält er fi, ein Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem König und den Bürgern vermeibend, zwölf Tage 
Lang iu feinem Haufe verjchloffen und weigert fi, das Gefchante zu 
verfünden; 5666-597. Endlich tritt er, durch das Gefchrei des Bolls 
und durch die Drohungen des Kapaneus bewogen, aus jeinem Berfted 
hervor; 598—618. Er Fündet: die erzürnten Götter mißriethen den be- 
ihloffenen Krieg; deffenungeachtet würden die Argiver in ihn ausziehen 
und darin umlommen; 619-647. Kapaneus entgegnet ihm mit Ge⸗ 
fchrei: er erdichte das nur, um unrühmlich zu Haufe bleiben zu können 
und um tapferer Männer VBeftrebungen zu hemmen: Tydeus und Poly- 
nices würden dann ungerächt bleiben; die Nacht endet dieſen Hader; 
648677. In der Frühe des Morgens begiebt fid) Argia zu ihrem 
Bater, umfaßt feine Kuiee und jagt ihm, fie könne ihres Gatten Klagen 
nicht Yänger mehr mit anhören: er möge der betrübten Lage feines 
Schwiegerſohns aufhelfen: fein Enkel Theffandros würde fi einſt ſchä⸗ 
men müfſen, einen Berbannten zum Bater zu haben: das einzige Hülfs- 
mittel fei der Krieg; 678—710, Adraſtus kußt feine Tochter und heifit 
fie gutes Muthes fein: ſein Zögern, fagt er, fei heilfam und Tomme dem 
Kriege nur zu flatten: fie möge ihren Gemahl tröften: Alles werde noch 
- einen glüdlichen Ausgang nehmen; 711-721. 





Dos ber treulofe Fürſt im aonifchen Königspalaſte 
Fand in der ſchwankenden Nacht, obgleich die feuchtenden Sterne 
Erft den mindeften Theil ihrer Bahn durchlaufen, des Schlafes u 
Ruh'! nieht zes quälte, ihn für das verſuchte Verbrechen beitrafend, 
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Nagende Sorge ſein Herz: dann warf ihn die Furcht, wohl NG 
ſchlimmſte 

Seher in Nöthen, unruhig umher: „O weh mir! — ſo riefer — 

Woher dieſer Verzug? (denn ein Leichtes für ſo viele Krieger oo 

Schien ihm an Tydeus der Mord, und er brachte die Zahl nur in EN 
Anſchlag). 

Zog er auf andrem Wege von dannen? Hat man ihm von Argos 

Schaaren zu Hülfe geſendet? Gelangte die Kunde des Frevels 10 

Zu den benachbarten Städten? Erlas ich, o Vater Gradivus, 

Wenige nur, und Feige etwa? — doch zählen zu ihnen 

Chromis, der Tapferſten Einer, und Dorylas, und, unſern Thürmen 

Gleich, des Thespis Söhne, die Argos allein mir zerſtörten. 

Auch ſchien Jener mir nicht der Art, als ob keine Waffe 15 

Ihn zu verwunden vermöchte, als ob er von Erz und von feſtem 

Demant Arme beſäße. D Feiglinge, deren Anſtrengung, 

Kam es zum Schlagen, an Einem erlahmte!“ — So ſchwankt' er 
unruhig 

In einem Sturm von Gedanken umher, und klagte zumeiſt ſich 

Selbft an, daß er nicht gleich den Geſandten in jener Verſammlung 20 

Niedergeftoßen, und offen die ſchmähliche Rache befriedigt. | 

Schon ergriff Scham ihn und Neu’ ob feines Beginnens, dem Lenker 

Eines kalabriſchen Schiffs im Sturm auf jonifchem Meere 

Gleich, den nicht Unkunde der See, wohl aber der bell’re 

Glanz des Dlenosfterns aus befreundetem Hafen getrieben; 25 

Plotzlich vernimmt er das Krachen der ftärmifchen Wogen, in ihren 

Angeln erdröhnt die Welt, und Orion mit- feinem Gewichte 

Beugt die Pole darnieder; nun fehlt ihm das Land und er mübt fich 

Es zu gewinnen, da reißt ihn des Notus Gewalt von dem Steuer 

Meg: jest erkennt er, baß all’ feine Kunſt vergebens, und feufzend 30 

Giebt er den Wogen ſich preis: fo der agenorifche Herricher; 

Lucifers Schein und das Zögern der kommenden Sonne verwünſcht' er. 

Siceh dat als fi der Wagen der Nacht ſchon zum Untergang neigte 

Und die Geftirne erblaßten, als Thetis, die große, gerade 

Aus dem öftlichen Meer Hyperion, den trägen, getrieben, 85 

Bebte (eirt Unglück verfüindend), in ihren Grunbfeften erfchüttert,- 

Plöglich die Erde; Kithären, dem feitmärts gebeugten, entfänfen 
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myſſen gealterten Schuees; e3 fehienen damals ſich die Hänfer 
ber zu heben, und Thebens Thorfpigen zufanmenzufchlagen. 


‚Und ganz nah lag der Grund: es Tam in der Kühle des ‘Morgens, 40 


Zürnend dem Schidfal, und traurig, daß ihm zu fterben verfagt war, 
Hämons Sohn zurüd; faum war er noch recht zu erfennen, 
Da offenbart’ er bereitö durch die deutlichiten Zeichen das Unglüd, 
Denn er ſchlug ſich Die Bruft und feufzte, vergoß jedoch feine 
Thränen (er ließ fie auf einmal verftrömen): fo fehrt von der 
Viehtrift 45 
Heim der Hirt, den Wölfe durch nächtlichen Angriff beraubten, 
As er das Vieh feines Herrn, dur plöglichen Regen und durch de3 
Monds fturmkündende Hörner bewogen, zum Walde getrieben. 
Erft der Tag offenbart ihm die Größe des Blutbads; er fcheut fich, 
Selbft feinem Herrn das Geſcheh'ne zu melden, von auf fih ge- 
ſttreutem 50 
Staub entſtellt, erfüllt er die Felder mit Klagen, anekelt 
Ihn der verödete Stall und er ruft die verlorenen Stiere. 
Als ihn die an ber Schwelle der Thore verjammelten Mütter 
Ganz allein erblidten, o Schreden ! von feinen Genoſſen 
Nicht von den muthigen Führern umgeben, da wagten fie e3 nicht 55 
Ihn zu fragen, erhoben vielmehr ein Gefchrei, wie e3 laut wird 
Sin eroberten Städten und beim Verſinken der Schiffe. 
Sener, fobald er den Mann, den er ſuchte und haßte, gewahrte: 
„Diefe unglüdlicde Seele allein läßt Iydeus, der wilde, 
Sprad er, von jener bedeutenden Schaar dir übrig, ed fei nun 60 
Alfo der Schluß der Götter,-ber Schluß des Schickſals, es fei, weil 
(Schmählich zu jagen!) der Muth des Mannes fo groß; kaum ver- 
| mag ich's, 
Der ich's verfünde, zu glauben: fie fielen mitfammen! Euch nehm’ ich, 
Srrende Lichter der Nacht, euch, Manen der Freunde, bejonders 
Dich, unfeligen Vogel, durch den ich rüdlehre, zu Zeugen: 63. 
Daß ich weher durch Thränen noch Liſt die graufame Gnade 
Und des ehrlofen Lebens Geſchenk mir erwarb ; nein, der Götter 
Willen, und Atropos, die feinen Wunſch beachtet, — mein Schiefal, 
Das mir ein andres Ende beftimmt, entriß mich dem Tode. 
Doch dafı du fichft, ich geize nicht ſehr mit dem Leben, und bebe 70 
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Nicht vor dem drohenden Teb: Erregt, Unſeliger, haſt u 
Einen abſcheulichen Krieg, den die Götter verboten, indem bu, 
Den Geſetzen zum Troß, auf dem Thron des vertriebenen Bruders 
Stolz zu herrſchen begehrft ; dich werben die Sprößlinge aller - 
Der nun verödeten Hänfer mit ftefigen Klagen, dich werden 75 
Fünfzig Seelen mit Graufen bei Nacht und am Tage verfolgen, 
Denn ich erfülle num felbit ihre Zahl!" — ſchon erregte den wilden 
König ber Zorn, und es ftleg ihm das Blut in das düftere Antlik. 
Alsbald eilte mit Phlegyas der ſchnelle VBollftreder des Unrechts, 
Labdakus (beiden vertraut war das Schwert des Reiches), voll 
Eifer, 80 
Ihn zu ergreifen, herbei: doch der hochherzige Seher 
Hatte fein Schwert ſchon entblößt, und bald auf dieſes, bald auf den 
Grauſen Tyrannen Binblidend: „O nimmer — fo rief er — er- 
U kühnſt du 
Dich, mein Blut zu vergießen, und dieſe von Tydeus verſchonte 
Bruſt zu durchbohren! ich ſcheide mit Freuden, ich eile zum Tode, 85 
Der mir entriſſen, und zu den hurrenden Schatten der Freunde. 
Did, 9 die Götter, der Bruder”. . da fiehe, verftummt’ er- auf 
einntal, 
Denn ſchon drang ihm das Sawer bis zum Griff i in die Seite: an- 
fümpft’ er Ä 
Wider den Schmerz, und zur Erde gebeugt, al3 er ih den Stoß gab, 
Stürzt’ er hin, und es ftrömte umirrend das Blut ihm abwechlelnd 90 
Dei dem lebten Geröchel hervor aus dem Mund und der Wunde. 
. Schreden ergriff die Großen und leijeg Gemurmel vernahm man 
In der beftürzten Berfammlung : doch Jenen, der jelbft noch im Tode 
Den wilddrohenden Blid und die grimmige Miene bewahrte, 
Trugen, nicht lange fein froh, Verwandte und Gattin nach Haufe | 95 
Doc hierbei beruhigte ſich des abſcheulichen Fürſten | 
Wuth noch nicht: ruchlos verbot er, daß man ihn verbrenne, 
Und ihm den Trieben des Grabes (ma3 ftört’ es die Manen?) gewähre. 
Aber du, groß durch bein Schicſal und deine Gefinnung, den 
niemals 
Ecndde Bergefenfeit teift, ber es magte, voll Troh bem EI 
- xannen | 109 
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Unter die Augen zu treten, und deutlich die Bahn zu bezeichnen, - 
Die zur völligen Freiheit hinführt, durch was für ein Loblied. 
Durch wie begeifterten Sang erhöh’ ich Dich würdig, o Seher, 
Bon den Göttern geliebt? Dich Ichrte Apollo vergeblich 
Nicht die Zeichen des Himmels, dich ehrte gebührend jein Lorbeer. 105 
Gleich Dodena, der Mutter der Haine, verfündet auch Kyrrhas 
Jungfrau den Böllern nicht mehr, da Phöbus verftummte, die Zukunft. 
Drum fo geh und bewohne nunmehr, von bes Tartarus Gründen . 
Meit entfernt, die elyſiſche Flur, zu welcher ber Zugang 
Den ogygiſchen Manen verwehrt ift, und wo die Befehle 110 
Des ruchloſen Tyrannen nicht Kraft mehr haben: o möchten 
Reißende Ihiere dir Kleider und Glieder verjchonen, und Furt und 
Traurige Scheu das Gevögel vom grablojen Leichnam entfernen. 

Jetzt enteilten die rauen, die jchredenerblaßten, die Knaben, 
Und die trauernden Väter den Thoren, in Häglichen Wettlauf, 115 
Auf betretenen Wegen und unbetret’nen, begierig 
Nach dem Ort der Thränen hinſtrebend; anſchloſſen fih ihnen 
Zaufende, dichtgeſchaart, fie zu tröften, Verlangen entflammte 
Andre, das Werk des Einen zu ſchau'n und die nächtliche Großthat. 
Seufzen erfholl auf dem Weg und Klagen nachhallten die Felder. 120 
Aber fobald fie die Klippen, bie übelberüchtigten, und den 
Schrecklichen Wald erreicht, entrang, als hätten fie vorher 
Noch nicht geflagt, ald wären noch Thränen nicht reichlich gefloflen, 
Ein. Wehihrei fich jeglihdem Mund, und entzündet von Wuth ward 
Beim Anblid der Gefall’nen die Schaar: daftand mit zerriſſ'nem 125 
Blut’gem Gewande die Trauer und lub mit zerfchlagenem Bufen 
Ein zum Schmerze bie Mütter. Durchſucht nun wurden der Todten 
Helme, man zeigte fie ſich, über Fremde gebeugt und Verwandte. 
Einige tauchten in’3 Blut der Leichen die Haare, e3 ſchloſſen 
Andre ihnen die Augen, und füllten die Wunden mit Thränen. 130 
Diefe entriffen den Leibern mit nutzloſer Sorgfalt die Speere, 
Arme an Achjeln paßten und Köpfe Iene an Naden. 

Indeß irrte durch Büfche, im Staub des geräumigen: Yeldes, 
de, bie herrliche Mutter ber Jünglinge, jet zweier Leichen, 
Aufwärts gerichtet das ſchmutzige Haar, und das bläuliche Antlitz 185 
Mit den Nägeln zerreißend, nicht Gegenftand mehr des Bebaurens, 








63 
Sondern voll Grauſen den thränenden Blick; durch Waffen und Todte 
Ihr ergrautes Gelock auf dem traurigen Boden hinſchleifend, 
Suchte die Arme die Söhne und klagte bei jeglichem Leichnam. 
Alfo jchreitet, erfreut ob de3 eben beendeten Kampfes, 140 
Eine Theffalierin, treu dem abjcheulichen Brauch ihres Volkes, 
Zodte zu weden durch magiſchen Sang, eine zadige alte 
Gedernfadel in Händen, des Nachts auf die Felder, und wendet 
In ihrem Blut die Erichlagenen um, erforſchend, weß Seele 
Sich am meiſten zur Botſchaft an Lebende eigne; die Manen 145 
Klagen darob, und den Vater des ſchwarzen Avernus erbittert's. 
Abſeits, von einem Felſen verdedt, dalagen die Beiden, 
Gluckliche, die ein Tag, die die Hand des Einen hinwegnahm! 
Durch den verwundenden Speer, der ſie Beide durchbohrte, verbunden. 
Als fie fie ſah und der Blick ſich ihr wieder von Thränen erhellte: 150 
„Das, o Söhne! — begann ſie — iſt alſo eure Umarmung, 
Das find die Küſſe, die ich, die Erzeugerin, ſchaue ? jo hat euch 
Grauſam berechnend der Tod am Ziele vereint? Wellen Wunden 
Soll ich zuerft, weh Lippen zuerft berühren? — der Mutter 
Kraft wär’t ihr. und der Stolz ihres Leibe? durch den fe den 
Goͤttern 155 
Gleich, und die Erſte von allen ogygiſchen Frauen fich dünkte. 
D wie glüdlih, und zu wie erwünjchter Verbindung vereinigt, 
Die in der Ehe nicht Kinder gezeugt, und deren Gemächer 
Nie von Schmerz durchheult Lucina betreten! Mir ſchafft's nun 
Pein, daß ich einft mit euch mich mühte: und o, daß in offnem 160 
Kampf dur männliche That und ewiggepriefene Kühnheit 
Ihr eine Wunde gefucht zum Troft der befümmerten Mutter | 
Doch unlöblicher Tod und ein Hägliches Ende befiel euch. 
Ach, dies Blut, wie entwendet dem Ruhm! wie jo ehrlos ihr daliegt! 
Aber ich) wage es nicht, die-traurig verfchlungenen Hände 168 
Auseinander zu ziehn und die ſchöne Verbindung zu löfen : 
Brüder aufewig, geht! und, ungetrennt in des Grabes 
Flammen, vereine bie theuren Gebeine die nämliche Urne!” 
Andre beklagten indefjen nit minder bie Ihren, nachdem fie 
Die Leichname geordnet: den Chthonius bier feine Gattin, 170 
Hier den Pentheus die Mutter Aftyoche ; Phabimus, deine 
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Knäblein erfuhren den Tod des Vaters, Marpiffa des Phylleus', 
Ihres Verlobten ; da3 Blut von Alamas wuſchen bie Schweitern. — 
Jetzo lichteten fie mit der Art die Wälder, und fällten - 

Die gealterten Bäume der nahen Anhöhe, die Jener 175 
Nächtli Beginnen geſchaut und ihr Seufzen vernahm: dann erhob ih 
Bor den entflammten Holzftößen, von denen fi Keiner gern trennte, 
Die unfel’ge Verſammlung zu teöften, der greife Alethes: 

„Oft, fürwahr, traf unfer unglückliches und von des Schickſals 
Saunen fo hart heteoffenes Volt Unheil, feit der Fremdling 180 
Aus Sidon die eiferne Saat in aonifche Furchen 
Warf, der die feltfamen Früchte entiproßten, ob deren bie Plfiger 
Sich vor dem eignen Gefild entſetzten; Doch weder ſeit Radmus, 

Des ehrwürdigen, Burg, in Folge des liſtigen Rathſchlags 

Junos, der Blig einäfcherte, nicht, ſeit, ſtolz auf die Leiche, 185 
Bon dem zitternben Berg der unſelige Athamas kehrte, | 

eh! niit frohem Geſchrei den entjeelten Learchus herſchleppend, 
Ward ſolch' Seufzen in Theben gehört; die phoͤniziſchen Häuſer 
Schollen von lautern Klagen auch nicht, als, vom Raſen ermüdet, 
Einſt Agave erſtarrt bei den Thränen von ihren Begleitern. 190 
Nur ein Tag war jenem an Unglück und in der Trauer 

Aeußern Erſcheinung gleich, der Tag, an dem Tantalus Tochter, 

Die Ruchloſe, ihr Prahlen entgalt, und, inmitten unzähl'ger 
Trümmer, der Leichen ſo viel' aufhob, ſo viel Gräber begehrte. 

Ganz ſo war die Lage des Volks, ſo beklagten der Goͤtter 195 
Neid die Kinder und Greife, der Stadt enteilt, und der Mütter 

Rang fi) dehnende Schaar, fo walten in kläglichem Aufzug 

Zwei Grabzlige durch jedes der mädjtigen fieben Portale. 

Sch felbft (wohl entfinn’ ich mich noch), obgleich ih von Schmerz noch 
Nichts verftand, ich meinte und feufzte gleich meinen Erzengern. 200 
Doch jo fügten’3 die Götter: auch dieß bewein' ich nicht ferner, 

Daß dir, Delia, den zu deinem jungfräulichen Bade 

Frech von undeiliger Warte Genahten die wüth'gen Moloſſer, 

Weh! den eignen Herrn nicht kennend, jerriffen, auch nicht, daß 
Plögli der Königin Blut zum See ih verwandelte, — alſo 205 
Wollt’ e3 der Itaurige Moden ber Schiveftern und Jupiter; Beute 
Sind wir duch Schuld eines treulofen Königs fo vieler unſchuld'gen 
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Bürger, des Vaterlands Säulen beraubt; noch gelangte bie Kunde 
Nicht de3 zertret’nen Vertrag3 nad) Argos, und ſchon beſeufzen 
Wir die höchſten Unſälle des Kriegs; für Noß und für Reiter 210 
Welcher Schweiß auf dem ſtaubigen Plan! wie geröthet die Flüſſe! 
Euch erwartet das Alles, ihr jüngern Kämpfer, doch mir ſei 
Ein Holzſtoß noch vergönnt, mich umfange das Grab meiner Väter!“ 
Alſo der Greis: und viele der Schmähungen auf Eteokles 
Häuft er, ihn grauſam nennend und ruchlos, und Strafe ihm 
| fündend. 215 

Warum ſprach er fo frei? — fein Ziel war nah’ und fein Leben, 
Hinter ihm lag's, und er wünjchte fein ſpätes Ende zu zieren. 

Laͤngſt jchon hatte der Schöpfer der Sterne vom Throne der 

Melt aus 

Dieſes geſchaut, und wie mit dem erſten Blut fich die beiden 
Völker befledt: alsbald berief er Gradivus; der lenkte 220 
Wild fein Gejpann von ben durch Mord vermwüfteten Städten 
Wüth'ger Biftonen und Geten hinweg zur ätherifchen Wohnung. 
Seinen Helm, den ein Blitz bemähnete, und feine gold’nen 
Düfter glänzenden Waffen, geziert mit jchredenden Bildern 
Bon Untbieren, Jchüttelte er; es erdröhnten die Pole 225 
Unter ihm, blutroth ftrahlte fein Schild, mit der Sonne wetteifernd. 
Als ihn Jupiter ſah, von feinen ſarmatiſchen Mühen 
Keuchend annoch, und von frieg’riicher Wuth die gewaltige Bruft noch 
Stürmijch erregt: „Wie du bift, jo geh’ mir — ſprach er — nad) Argos, 
So, mein Sohn! fo triefe dein Schwert von Blut, fo ummölle 230 
Born dein Gefiht! Man zerreiße die Bande der Ordnung, und allem 
Andern abfagend, begehre man dich nur, dir weihe fich eilends 
Jegliches Herz und Hand; die Säumigen ftachle und Löfe 
Die von mir gegeb’nen Verträge! Die Himmlifchen felber | 
Darfſt du zum Krieg entflammen uud meinen erhabenen Frieden 235 
Stören; ausſät' ich bereit der Zwietracht Samen, e3 meldet 
Tydeus, der Heimgefehrte, die Unthat des Königs, den Frevel, 
Das Vorjpiel des ſchmählichen Kriegs, die nächtliche Liſt, den 
Trug, den er muthig gerächt: hilf, daß man ihm glaube! Ihr aber, 
Götter, mir näher und ferner entftammt, verfucht meinem Hafje 240 
Nicht entgegen zu ftreben und fleh’nd ihn zu beugen, jo aus mir’s 

Statius Werte, I. 
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Bu das Geſchick und der ſchwärzliche Moden der Schweitern; am 
Anfang 

Ward diefer Tag zum Kriege beftimmt und zum Kampfe die beiden 

Völker geboren ; und wolltet ihr etwa mich hindern, die Frevel 

Früh’rer Gefchlechter zu ahnden und graufige Enkel zu ftrafen — 245 

Dies mein ewiges Haus, da3 Heiligthum meiner Gedanlen, 

Und die elyſiſchen Quellen, auch mir als Gottheiten geltend, 

Nehm’ ich zu Zeugen — es fol diefe Hand mir Theben und jeine 

Mauern dem Grund entreißen, und auf die inachiſchen Dächer 

Stürz' ih die Thürme, dem Boden entrafft, und verwandle in 
dunklen 250 

Sumpf fie durch Regen, ob Juno auch felber bei diefer Zerjtörung 

Ihre Anhöh’n und ihr Heiligtum dort, es umfafjend, beſchirmte!“ 

Sprach's, und Beftürzung ergriff fie bei feinen Befehlen, als ob fie 

Sterblide nur, und zurüd hielt Jeder Gedanken und Worte. 

Anders nicht, als wenn bei längerem Schweigen der Winde 255 

Die Meerfluth erfchlafft und in fanftem Schlummer die Ufer 

Ruh'n; die ſchwülige Luft umfächelt die laubigen Bäume 

Und mit unmerflihen Haude die Wolken: dann nehmen die Sümpfe 

Ab und die Elangreihen See'n, und es ſchweigen verfiegend die 

Ströme. 

Triumphirend vor Freude vernahm Gradivus den Auftrag, 260 

Schwang fi in Haft auf den noch glühenden Wagen und zog nad 

Links die Zügel. Und jchon erreicht’ er den Außerften Rand des 

Himmels, da wo er zur Erd’ abfällt, al3 Venus ihm furchtlos 

Bor feinen Pferden entgegen ſich ftellte: die wichen zurüd und 

Senkten jogleich demüthig die ftarrende Mähne, hierauf die 265 

Bruft an die Deichfel gelehnt, und die thränenden Blide zur Seite 

Wendend, beganıı fie (indeß das Geſpann, zu den Füßen der Herrin 

Niedergebeugt, die beihäumten demantenen Zügel benagte) : 

„Krieg mit Theben fomit, Krieg, o du herrlicher Schwieger, 

Führt du im Schild, und willft mit dem Schwert deine Entel ver 
derben ? 270 

Gilt dir Harmonias Geburt, nicht ihr im Himmel begang'nes 

Hochzeitsfeſt, dieſe Thränen, o Rafender, gelten fie dir nicht ? 

Das ift der Lohn meines Fehls? der Verachtung von Ruf und von Ehre? 
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Das iſt's, was mir von dir die lemniſchen Bande einbrachten? 

Tsahre denn fort nad) Belieben! Doch ſolchen Gehorſam bezeigt 
mir 275 

Selbſt nicht Vulkan, der mir als beleibigter Gatte noch dienet. 

Er, beföhl’ ich es. ihm, für mich unabläffig an feiner 

Eſſe zu ſchwitzen und wachend die Nächte dabei zu verbringen, 

Freudig gehorcht’ er, wir weiteren Schmud und Waffen jogar auch 

Dir zu bereiten, und du!.. . doch Felſen und eherne Herzen 280 

Such’ ich dur Bitten zu rühren: dies Eine nur frag’ ich, dies Eine 

Belümmerte dich: was hießeſt du mich jenem Tyrier 

Mein mir jo theueres Kind zu unfeliger Ehe vereinen ? 

Denn durch Waffen berühmt und thatenmuthigen Herzens, 

Sprachſt du, würden die Tyrier fein, dem Blute des Drachen 285 

Einft entiproßt, und das Volk von Jupiter ftammend; o hätte 

Doch nur bort, wo im Lande Sithonia unter dem Arktur 

Boreas herrſcht, mein Kind einen Thraker gefreit! Der Unbilden 

Duldet’ ih wenige wohl? — nicht darin vielleicht, Daß der Venus 

Tochter, fih weithin jchlängelnd, Illyriens Felder Pr und 290 

Gift auf die Gräfer ſpeit? Ein unjchuldiges Volk nun” . . . der 
Kriegsgott 

Konnte die Thränen nicht länger mehr ſeh'n; den Speer mit der 
Linken 

Faſſend, enteilt' er der Höhe des Wagens, verletzte ſie mit dem 

Schild beim Umarmen, und ſuchte fie alſo freundlich zu tröſten: 

„O du, Ruh’ mir vom Kampf, o bu mein heil’ges Vergnügen, 295 

Einziger Friede des Herzens! Du, die unter Göttern und Menjchen 

Solches allein nur vermag, ftraflo8 vor meine Gefchoffe 

Hinzutreten, bei diefem Gefpann, wenn e3 mitten im Blutbab 

Hnirſcht, zu verweilen, und dies mein Schwert aus der Rechten zu 
reißen — 

Nicht der eh’liche Bund mit dem Sibonier Kadmus, 300 

Deine mir Eoftbare Lieb' auch nicht (in grundlojem Tadel 

Gegen mich dich zu ergeh’n. — o finde daran nit Vergnügen!) 

Schwand aus meinem Gemüth: man müßte zuvor in die untern 

Waſſer des Ohms mich tauchen, entwaffnet zum Schatten mich 
machen. 
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Doch nun, da mir der Auftrag ward, die Beichlüffe des Schickſals 305 

Und des erhabenen Vaters Gebot zu vollitreden (Qulfans Arm 

Heiſchte man ſchwerlich zu Solchem) — mit welcher Stirne wohl 
ſollt' ich 

Jupitern mich widerſetzen und ſeine Befehle verachten? 

Der ich ſoeben, o Kraft! gewahrte, wie Himmel und Erde 

Sammt dem Meer beim Ton feiner Stimme erbebten und jchen fih 310 

AM die gewaltigen Götter verbargen; doch ſcheuche, Geliebte, 

Nagende Furcht; muß auch das Verhängte gefcheh’n, Doch. erfcheini’ ich 

Hülfreih unferem Volk im Kampf vor den tyrifchen Mauern. 

Siehſt du mich dann auf dem blutigen Blan in die Reih’n der Argiver 

Weithin fenden den Tod, dann bift du wohl nicht fo entmuthigt. 315 

Dies Recht hab’ ih und nicht verbeut mir's das Schickſal!“ — So 
Iprechend 

Sagt er die feurigen Roſſe hinein in den Luſtraum; des großen 

Jupiters Blitz fällt jchneller zur Erde nicht, wenn er zumeilen 

Othrys bejucht, den bejchneiten, und des arctoiſchen Oſſa 

Eifige Höh’, und die Hand in der Wolfe bewaffnet: dabinfliegt 320 

Reuchtend die Maffe, die graufen Befehle des Gottes ausrichten, 

Schreckt mit dem dreifach gefpaltenen Schweife den Himmel: VBerheerung 

Kündend der üppigen Flur und Schiffern den Tod in den Wogen. 

Und ſchon ſchritt Tydeus beimfehrend durch Danaus Fluren 

Langſam dahin und entlang die grünen Abhänge Projymnas: 825 

Schredlich zu ſchau'n! ihm ftanden vom Staub die Haare zu Berge. 

Schmutziger Schweiß fiel ihm von den Schultern herab in die tiefen 

Wunden, es rötheten fi ihm die fchlaflofen Augen, und einzog 

Keuchender Durft ihm die Lippen : fein Herz,. erfüllt von der 
Großthat, 

Schwellte der eigene Werth; fo kehrt zu der ihm befannten 330 

Weide ein fiegreicher Stier zurüd, dem der Hals von des Gegners 

Roth und dem eigenen trieft und der Bug von den-blutenden Wampen. 

Selbſt jebt bläht ihn die ſchwindende Kraft noch, und mächtiger Stolz 

füllt 

Ihn beim Blick auf die narbige Bruſt; daliegt auf dem Kampfplatz, 

Schmachvoll ſenfzend In Feind und er: ſpottet der brennenden 
Wunden. - 335 
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Alſo Jener: und wo er nur immer durch eine der Städte 

Kam, die von Ajopos Yluth bis hin gen Argos gelegen, 

Sudte er Alles mit Haß zu entflammen, indem er umftändlich 

Allenthalben erzählte, ihn habe ein griechifcher Volksſtamm, 

Rüdzufordern das Reid) Polynices, des Flüchtlings, gefendet, 340 

Doch nur Lift und Gewalt und nächtliches Meucheln gewähre 

Der ehionische König und weigre.dem Bruder das Thronredt. 

Leicht geglaubt ward ihn von den Völkern, fein Reden beftärkte 

Der Kriegsgott und die ſchreckliche Mähre verdoppelte Fama. 

Sener, jobald er die Thore der Stadt durchſchritten (vereinigt: 8345 

Waren gerade die Glieder des Raths um den Vater Adraſtus) 

Stellt’ urplöglich ich dar und ſchrie, auf der Schwelle noch ftchend, 

In die Berfammlung hinein: „Zum Schwert, zum Schwert, o ihr 
Männer ! 

Und du, trefflicher Fürft von Lerna, wofern deiner edlen 

Ahnen du werth, zum Schwert! nicht Treu' mehr auf Erden, nicht 
Achtung 350 

Deſſen, was Volkern heilig, nicht Furcht vor Jupiter! Beſſer 

Wär' ich bei gier'gen Sarmaten und bei dem blutigen Wächter 

Von Bebrykias Hain Botſchafter geworden; ich klage 

Niemand.an, mich reut mein Amt nicht, daß ich dahinging 

Freut mich, es freut mich, die Bosheit von Theben zu fennen: ver- 
geblich — 355 

Glaubt mir — vergeblich umringten, wie einen gewaltigen Thurm, wie 

Eine befeſtigte Stadt, zum Meucheln erleſ'ne, mit Waffen 

Wohlverſehene Männer auf nächtlicher Lauer mich Einen 

Faſt Wehrlofen, des Wegs Unkundigen : ſchwimmend im Blute 

Liegen fie vor der entoölferten Stadt; jebt, jetzt ift die vehte 360 

Zeit, auf den Feind und zu fürzen, jo lang’ er noch zittert und 
Furcht ihn 

Zödtet, jo lang’ er noch Leichen begräbt und am Sarg feine Hand 
noch 

Ruht: ich ſelbſt, obgleich ich vorhin erſt die fünfzig gewalt'gen 

Helden zu Schatten gemacht, obgleich dieſe Wunden noch eitern, 

Wünſche ſofortigen Kampf.” — Entſetzt erhoben fich alle 365 

Inachiden vom Sitz: vortrat aus der Reihe, geſenkten 
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Blicks, der Tadmeihche Held, und: „So fehr aljo — begann cr — 

Bin ich den Göttern verhaßt, fo ſchuldvoll, all’ diefe Wunden 

Unverwundet zu ſeh'n! So follt’ ich heimfehren, o Bruder ! 

Auf mich zielteft du diefe Geſchoſſe? D Schmach, noch zu leben! 370 

Ich Unfel’ger verfagte dem Bruder ein ſolches Verbrechen. 

Tod darum verftöret euch nicht den ruhigen Frieden 

Enerer Stadt, und möge id) euch, der ich Fremdling euch noch bin, 

Grund zu folder Unruhe nicht fein! ich weiß und vergaß es 

Noch nicht im Glüd, wie hart und traurig es ift, fih von Kindern, 375 

Gattin und Heimath zu trennen; fein Haus in Trauer verſunken 

Klage mich an, mich treffe fein Blick erbitterter Mütter. 

Willig geb’ ich von bier in den fihern Tod, ob die Liebe 

Gattin mich auch nochmals und der Schwieger abmahnte: ich ſchulde 

Theben, und dir, o Bruder, zumeift dir, herrlicher Tydeus, 380 

Dies mein Haupt.” — So erforjchte er fie mit verftelltem Gerede, 

Und fo bat er verftohlen; es fachte fein Klagen den Zorn an, 

Und mit des Mitleids Thränen vermifchte die Wuth ih: ein Streben 

Ward in Allen, ob jung, ob Lühl und durch Alter entkräftet, 

Unwillkürlich wach, die Streiter aus jeglichem Haufe, 385 

Dit den Nachbarvölfern vereint, zu fammeln und alsdann 

Auszuzieh’n; doch der König, im Rathe jo Hug wie im Lenfen 

Des Staatsfchiffes, begann: „O laßt, ich bitte, die Götter 

Und mich dem abhelfen: dir fol der Bruder nicht ftraflos 

Ferner regieren, und ihr, laßt blindlings euch nicht in den Kampf 
ein. 390 

Doch nun heißet den edlen Deniden, den all’ das vergofj'ne 

Blut mit Stolz erfüllt, willlommen : ein längerer Schlummer 

Zabe ihm Geift und Leib; uns raube der Schmerz die Vernunft 
nicht I“ 

Bon den erfchrodenen Freunden und feiner erblaßten Gemahlin 
Ward Tydeus, den der Kampf und der Weg ermübet, auf einmal 395 
Nun umdrängt; erfreut daftand ee inmitten des Saales, 

Mit der Schulter an eine der ragenden Säulen fidh lehnend, 
Während ihm Idmon aus Epidauros mit Waffer die Wunden 
Wuſch, und raſch fie bald mit dem Meſſer behandelte, bald fe 
Mit heilfräftigen Kräutern ihm fänftigte; in feiner hohen 400 
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Seele den Schmerz nicht fühlend, erzählt’ er noch einmal des Streites 
Anlaß, was Jeder geredet, wo der Verfted ſich befunden, 
Wann der Angriff gefhah, wie mächtig die Führer, und welche 
Wider ihn ftanden, mit wem er am meiften gerungen, daß Mäon 
Vebrig geblieben, das Unglüd zu melden; Erftaunen ergriff die 405 
dreunde, die Großen, den Schwieger, und Zorn den tyrifchen. 
Flüchtling. 
Und ſchon hatte, gebeugt zum Rand des hesperiſchen Meeres, 
Sol die brennenden Roſſe entjocht und badete in des 
Oceans Fluth fein ſtrahlendes Haar: es eilten in Menge 
Nereus Töchter herbei und raſchen Schrittes die Horen. 410 
Sein Geſpann entledigten ſie des Geſchirrs, und ihn ſelber 
Des Goldreifs von erhabener Zier; fie lösten den Mantel 
Ihm, den die rofigen Zügel gefeuchtet; es führten die Roſſe 
Diefe gebührend zur Weide, und jene ftürzten den Wagen. 
Einbrach jetzo die Nacht und ftillte die Sorgen der Menjchen 415 
Und der reißenden Thiere Begierden, mit ſchwarzem Gewande 
Dedend die Welt, ſüß allen ihr Nah’n, nur dir nicht, Adraftus, 
Und dem labdaciſchen Fürften! Auf Tydeus hatte ſich tiefer 
Schlummer gefenkt, in dem ihn des Ruhms Glanzbilder umfchwebten. 
Indeß Tieß durch der Nacht umirrende Schatten der Kriegsgott 420 
Ueber Arkadien hin und Nemees Fluren, bin über 
Tänarus Gipfel und das von Apollo geliebte Therapnä 
Schallen der Waffen Getön und erfüllte die furchtfamften Herzen 
Mit Verlangen nad) ihm; den Helmbujch zierten ihm Zorn und 
Wuth; es bielt ihm die Roſſe die Furcht, fein Knappe; doch 
achtſam 42 
Jegliches Tons, und von tauſend verſchied'nen Gerüchten umgürtet, 
Flog Fama dem Wagen voran und ſchüttelte, von dem 
Keuchenden Hauch der geflügelten Roſſe getrieben, mit dumpfem 
Murren ihr ſchaudernd Gefieder, denn mit dem blutigen Stachel 
Drängte der Führer fie, Wahres und Falſches zu reden, und 
| jelber 430 
Traf fie der Vater vom Wagen herab mit der ſcythiſchen Lanze. 
Wie wenn die aus ihrem äolischen Kerker entlaff’nen. 
Winde Neptun vor fich hertreibet, der Herrjcher, und auf dag 
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Große ägäifche Meer die tummelnden jagt; um die Zügel 

Knirſcht ihm das düſtre Gefolge der mächtigen Winde und Wolfen, 435 

Der Plabregen und der vom aufgemühlten Geftade 

Schmußigen Stürme: die fchmanfen Kykladen, im Grunde erfchüttert, 

Widerſteh'n, und Delos jelbft fürchtet, von Myfonus und von 

Gyarus werd’ es geriſſen, und fleht um den Schuß feines Zöglings. 
Schon zum fiebenten Mal verfündete Menfchen und Göttern, 440 

Purpurumfloffen, Aurora den ftrablenden Tag, als zuerft der 

Greiſe perſeiſche Held aus dem innern Raum des Palaftes 

Wieder hervortrat, ganz mit dem Kriege befchäftigt und feiner 

Eidame Zorn, und ungewiß, ob er die muthigen Völfer 

Heiße den Kampf und fie ftachle, ob befjer ihr Zorn zu bemeiftern 445 

Sei, und da3 zudende Schwert zurüd in die Scheibe zu ftoßen. 

Lieblich erjchien ihm zwar die Ruhe des Friedens, doch ſchimpflich 

Auch, und ſchwer nur feien, jo meint’ er, die Völker, vom Reiz des 

Krieges ergriffen, zu hemmen; dem Schwanfenden lächelte endlich 

Spät der Entſchluß, fich bei Sehern und wahrbeitfündenden Opfern 450 

Raths zu erholen; dir ward um die Zukunft emfige Sorge, 

Amphiaraus, verlieh’n und neben dir ſchritt Amythaons 

Sohn, Melampus, einher, zwar alt, doch vom Geiſt und. von Phöbus 

Mächtig erfüllt; man jagte nicht leicht, wen Apollo geneigter, 

Men er von Beiden am meiften mit Kyrrhas Welle gefättigt. 455 

Anfangs erforichten fie au8 den Eingemweiden und aus dem 

Blut der Thiere die Götter; es drohten fehon da den Erfhrod’nen 

Unheil die-fledigen Herzen und ſchwärzlichen Adern der Schafe. 

Dennoch beſchloſſen fie jeßt, Wahrzeichen am Himmel zu fuchen. 

Ein Berg ftieg mit gemaltigem Kamm empor in die Lüfte 460 

(Apheſas war fein Name genannt von Lernas Bewohnern) 

Den argoliichen Völkern feit lange gebeiligt: von ihm, fo 

Sagt man, ſchwang ſich einft verwegen in reißendem Yluge 

Perſeus empor in die Wolfen, indeß die erfchrodene Mutter 

Dem entfehwindenden Knaben vom Fels nachſah und faft folgte. 465 

Hierher lenkten die Seher, da3 heilige Haupt mit de3 blaſſen 

Delbaums Laub und die Schläfe mit fchneeigen Binden ummunden, 

Beide den Schritt, um die Zeit, mo ber leuchtende Morgen die Yluren 

Eben vom Thau und die Sonne vom nächtlichen Reif fie befreite, 
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Und es flehte zuerft, mie gewohnt, der Detlide zur Gottheit: 470 
„Jupiter, Herricher des Alls, du bift’3, wie man uns gelehrt hat, 
Der das rajche Genögel mit Einficht begabt und der Zufunft 
Wiffen ihm jchenkt, der am Himmel Wahrzeichen und kommender 
| Dinge 

Duntelen Grund enthüllt: nicht Kyrrhas Grotte verkündet 
Wahrer den Gott, auch nicht der chaonifhe Baum, der, jo jagt 

man 475 
-. Den moloffifchen Völkern durch dich ertönte; felbft Hammon 
Nicht, das verbrannte, wie neidisch e3 fei, nicht die lykiſchen Looſe 
Wagten den Wettjtreit, nicht daS Thier vom Nile, nicht Branchus, 
Gleich wie der Vater geehrt, und des wellendurchfloſſenen Piſas 
Hirt, der den Ban Nachts Hört in den Iykaonischen Wäldern. 480 
Mehr vom Geift ift Jener bequellt, dem günftige Vögel 
Sichtlich von dir, Diktäer, gejendet erfcheinen: ein Wunder, 
Doch uralt ift diefe Begabung der Vögel, vielleicht daß 
So e3 der Schöpfer des Himmel3 gewollt, al3 das Chaos er formte. 
Oder vielleicht daß fie, die urfprüngliche menſchliche Bildung 485 
Wandelnd, die Windregionen ermählten: vielleicht auch enthüllte 
Ihnen die reinere Luft, die Entfernung vom Frevel, ihr ſelt'nes 
Meilen hier unten da3 Wahre: dir, Vater, der Menfchen und Götter, 
Ziemt es allein, da3.zu wiſſen: uns künde ber Aether nur, ob es 
Argos von Heil, den Kampf zu beginnen, ob Mühſal ihm dräuet. 490 
Will es das Schickſal, und haben die Barzen, die ftrengen, beichloffen, 
Daß die lernäiſchen Speere die Thore von Theben zerbrechen, — 
O jo gieb uns ein Zeichen und donn’re zur Linken, fo laſſe 
Zeglicher Vogel im Chor ein günftiges Murmeln vernehmen. 
Haft du e3 anders gefügt, jo bindre uns hier fchon, jo mögen 495 
Vögel, die rechts berfliegen, den Himmel bededen.” So fprechend, 
Legt' er auf einem Yelfen fich nieder, rief dann unbekannte 
Götter noch an, und ſpähte hinein in den bunfelen Luftraum. 

ALS fie fih nun nad) Brauch in des Himmels Regionen getheilt, und 
Zange mit Herz und Auge die Lüfte durchmuftert, begann jet 500 
Alfo nach einiger Zeit der amythaoniſche Seher : 

„Siebft du nicht, Amphiaraus, daß nicht ein einziger Vogel 
Dort in des Inftigen Himmels erhabenen Räumen ſo rubig 
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liegt, wie jonft? daß feiner, nachdem er den Aether durchjegelt, 
Sanft auf den Schwingen fih wiegt? und feiner, entfliehend, die 


Flügel 505 
Günſtig ſchlägt? Nicht den ſchwarzen Gefährten des Dreifußes 
ſeh' ich, 


Nicht den feurigen Diener des Blitzes, auch zeigt ſich Minervas 

Krummgeſchnäbelter Vogel heilkündender nicht: nur der Geier 

Und der Sperber allein, der ſich ſiegsfroh auf den Raub ſtürzt. 

Scheufale fliegen umher, Schredvögel raufchen im Luftraum, 510 

Uhu's feufzen, und Tod und Verderben verkündet des Käuzchens 

Schreien ; und follen wir diefe Wahrzeichen der Götter beachten ? 

Soldem Gethier überläff’ft du, Thymbräer, den Pol? — Mit den 

frummen 

Klauen zerfleifchen fie fih in Wuth, verjcheuchen die Winde 

Mit der Flügel Geftöhn und zerzaufen einander die Brüfte.“ 515 
Jener darauf: „Fürwahr, ſchon oft erfuhr ich, o Vater, 

Phöbus Wandelbarfeit: ſchon damals, al3 mid, im erſten 

Alter der Jugend noch fteh’nd, mit den götterentjproffenen Fürſten 

Trug das theflalifche Schiff; da ftaunten die Führer, weiſſagt' ich 

Ihnen die Schreden zu Land und zu Meer, und galt es, in Nöthen 520 

Künden das Heil, jo hörte mich Jaſon wohl cher als Mopfus. 

Doc fchredhaftere Zeichen und unglüdsvollere Sterne 

Sah ich zuvor noch nie: und Größeres noch ift im Anzug ! 

Richte den Blid dorthin! dort ſteh'n im Glanze des tiefen 

Aethers unzählige Schaaren von Schwänen zum Kampfe gerüftet: 525 

Sei’3, daß Boreas fie vom arctifhen Strymon hinwegtreibt, 

Sei's, daß die friedlichen Ufer des fruchtbaren Nils fie anloden. 

Jetzo machen fie Halt: fieh Theben in ihnen gebildet ! 

Denn fie fteh’n in gefchlofjenem Kreis, unbeweglich und ſchweigend, 

AS ob Mauern und Wälle fie fehirmten ; doch fieh, durch den Luft—⸗ 

raum 530 

Naht eine ſtärkere Schaar: ich erblicke dort ſieben der falben 

Jupiter dienenden Vögel, geordnet, als Führer von einem 

Triumphirenden Zug: fieh Argos Fürften in ihnen ! 

Auf das weiße Gefchwader zu mächtigem Kampfe fich ftürzend, 

Sperren die hafigen Schnäbel fie auf und züden die Klauen, 595 
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Siehft du nicht, wie fih Die Lüfte mit Blut, wie nimmer noch, färben? 

Wie ein Regen von Federn herabträuft? Aber warum gibt 

Jupiters Zorn auf einmal fo graufam die Sieger dem Tod preis? 

Den, wie zur Höh’ er ftrebt, verzehren die Gluthen der Sonne 

Und e3 entfährt ihm die Wuth; dem, wie er die größeren Vögel 540 

Muthig verfolgt, verfagen die ſchwächlichen Flügel den Dienſt; dort 

Stürzt mit dem Feinde zugleich ein Andrer; durch eilige Flucht fieht 

Jenen man bier dem 2003 der befreundeten Schaar ich entziehen. 

Bon einer Wolfe erftidt ftirbt diefer, und fterbend benagt noch 

Jener den lebenden Feind: Blut röthet das hohle Gemwölfe. 545 

Doch was weinft du veritöhlen ? — ich kenn', ehrwürd'ger Melampus, 

Jenen, der fällt!” — Alſo vom Gewicht der Zukunft erfchüttert, 

Und da3, wa3 fie im Bilde geſchaut ſchon im Voraus empfindend, 

Padte Entjegen die Seher: fie jhmerzte, daß fie in der Vögel 

Rath fi gedrängt und frech die Schlüffe des Himmels erkundet; 550 

Die fie gehört, die Götter, die haßten fie: jener unfel’ge 

Wunſch, das Zufünft’ge zu wiſſen, woher nur fam er in armer 

Sterblier Herz? ift er etwa der Götter Geſchenk, oder nährt ihn 

Durch ſich ſelbſt der begehrliche Menſch, der nie fich befriedigt? 

Mir ergrübeln, ob Glück uns unfer Geburtstag verkündet, 555 

Wann wir enden, was er, der gütige Vater der Götter, 

Und was Klotho uns finnt: daber der Opfer Beichauung, 

Achten auf Vogelgeichrei, auf den Wechjel der Sterne und auf die 

Phaſen des Monds, daher der theſſaliſche Gräuel; dergleichen 

Hätten die Väter der goldenen Zeit, der Felfen und Eichen 560 

Sprößlinge, nimmer gewagt: fie freute allein nur, mit Wäldern 

Und mit dem Boden zu ringen, die Dinge der Zukunft enthüllen, 

Dünkte fie Frevel: wir aber, wir ſchwache verderbte Geſchöpfe, 

Wollen die Götter ergründen; daher denn Neid und Erbitt’rung, 

Schandthat, Arglift, und maßlos ſich ergebende Wünſche. 565 
Nun entriß der Priefter die Binden fowie den verwünfchten 

Kranz unmuthig dem Haupt, und flieg, nachdem er den Laubſchmuck 

Bon fich geworfen, entftellt, von dem traurigen Berge herab; ſchon 

Traf fein Ohr Kriegslärm und Tubaton, und es knirſcht' ihm 

Das abwejende Theben im Herzen; nicht jucht’ er des Volles 570 

Anblick, nicht des Fürften Gefpräch, nicht ber Großen Verfammlung, 
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Sondern verſchloß fih im Winkel, die Schlüffe des Himmels ver- 
haltend, 

Di hielt Scham und Sorge zurüd auf dem Felde, Melampus. 

Schmweigend verharrte er ſchon zwölf Tage, in banger Erwartung 

Völker und Führer erhaltend, als graunvoll jeßt des erhab’nen 575 

Donnrers Gebot erjholl, und Feldern und alternden Städten 

Die ftreitfähigen Männer entzog: unzählige Schaaren 

Riß der Kriegsgott hinter: fih her; von Häufern und Weibern 

Scieden fie froh und von den auf der Schwelle lautweinenden 

' Kindern. 

Alfo mächtig erfüllte der Gott fie: Vergnügen gewährt e3 580 

ihnen, vom Herde der Väter die Waffen zu reißen, und die in 

Tempeln verfchloffenen Wagen zu rauben; von ſchwärzlichem Rofte 

Angefrefjene Speere und von Schmuß ftarrende Schwerter 

Säubern fie wieber zum graujen Gebrauch und erneu’n fie durch 
Schleifen. 

Dieſe verfuchen, geglättete Helme und mächtige Panzer, 585 

Erzgefügt, ſowie Keibröde, vom Rofte der Schuppen 

Knarrend, ſich anzupafjen, indeß gortyniſche Bogen 

Andere jpannen: es röthet fich bald auf gieriger Eſſe 

Furdtbar die Sichel, das Sech, der Kart und die rundliche Haue. 

Niemand jcheut ſich, Lanzen aus heiligen Stämmen zu ſchneiden, 590 

Noch den Schild mit der Haut des gealterten Stier3 zu befleiden. 

Argos wälzte fich jebt zum Palaſt des befümmerten Königs ; 

Krieg rief Segliches Herz und Mund: empor in die Lüfte 

Stieg das Gefchrei, dem Gebrüll des tyrrheniſchen Meers und dem 
Krachen 

Gleich, das Enkeladus, wenn er ſich dreht, verurſacht; in ſeinen 595 

Fernſten Grotten erdröhnt der Vulkan: es ſpei'n ſeine Krater: 

Einengt Pelorus die Wogen, Sicilien hofft Rückkehr zum Feſtland. 

Auch Kapaneus ſchritt in der Menge, von Liebe zu Mavors 

Maͤchtig erfüllt, und längſt unwilligen Herzens die träge 

Ruhe verwünſchend; er zählte der Ahnen aus altem Geblüte 600 

Zwar nicht wenige, doch übertraf er an Größe der Thaten 

Weit noch die Väter: ſeit je verhöhnte er Götter und Rechte 

Ungeftraft, und es galt ihm im Zorn fein Leben nur wenig, 
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So erjcheint der Bewohner von Pholoẽs ſchattigen Wäldern : 

Alfo raget an Wuchs die Schaar der Kyflopen im Xetna. 605 

Jetzt mit den Führern und mit dem knirſchenden Volke vor deiner 

Schwelle, o Amphiaraus, erjcheinend, begann er: „O melde 

Feigheit, ihr Inachiden, und ihr und verwandte Achiver | 

Bor eines einzigen Bürgers (0 Schmach!), vor eine Plebejers 

Wohnung fteh’n wir, ein Volf, mit dem Schwert umgürtet und 
Rampfluft 610 

Sprübend, wie feitgebannt : ih — ließe in Kyrrhas Geflüft auch 

Selber Apollo (er jei, was Furchtſame glauben, was Fama 

Bon ihm erzählt) fein Brüllen vernehmen, im Grund der Begeift’rung 

Wirkenden Grotte verſchloſſen, ich wartete nicht, bis die blafie 

Jungfrau mir fein Wort, das dunkle, verfünbete; Götter 615 

Kenn ich nur zwei: mein Muth, die8 Schwert! Es trete der Priefter 

Jetzt mit dem furchtjamen Truge heraus, mo nicht, fo erfahr’ ich 

Heute, was Bogelgefchrei vermag !" Des Rafenden Morten 

Tolgete Freudengejchrei und Beifallflatichen; da endlich 

Trat der Deflide hervor, gedrängt, doch von anderer Sorge: 620 

„O fürwahr, nicht das wüſte Gejchrei des ruchlojen Mannes, . 

Furcht vor feinem Gerede auch nicht, wie wild er. auch drohte, 

Lockt mich hervor aus dem Dinkel; auf andere Weife zu enden 

‘ft mir bejtimmt, und vermehrt, mich zu fällen, ift fterblihen Waffen. 

Nur die Liebe zu euch und der überfluthende Phöbus 625 

Treibt mich, Verborg'nes zu künden; die Zukunft will ich, betrübt, euch 

Seht und dad Morgen enthüllen: doch dich, Wahnwitziger, darf ich | 

Nicht auch vorher warnen, nır dir ſchweigt unfer Apollo, 

Wohin reißt es, Unfelige, euch, den Göttern, dem Schidfal 

Trotzend, wohin mit den Waffen euch fort? Der Furien Geißeln, 630 

Peinigen ſie, Verblendete, euch? So müde des Lebens 

Seid ihr? So ſehr iſt euch Argos verhaßt? So reizlos die Heimath? 

Gelten Anzeichen euch nichts? Mas triebt ihr mich an, den ver 
Ichwieg’nen 

Gipfel des Perſeusbergs mit zitterndem Schritt zu beſteigen 

Und in der Himmliſchen Rath mich zu brängen ? Mir konnte :ver- 
borgen . 635 

Bleiben, wie euch, unſrer Waffen Geſchich der Tag unſres Todes, 
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Euer gemeinfames 2003, unb meines ; bezeng’ e8 der Aether, 
Den ich durchforjcht, und der Vögel Gefchrei, auch du, o Thymbräer, 
Der du mein Hoffen noch nie fo getäufcht, wie traurige Bilder 
Kommender Ding’ ich ſah; ich ſah Wahrzeichen, ach, eines 640 
Mächtigen Falls, ſah Frevel der Menſchen und Götter, Megära 
Laden, und Lacheſis ganze Geſchlechter vom Roden abwideln. 
Schleudert die Waffen von euch! ein Gott, ihr Rafenden, fteht euch, 
Ya, ein Gott euch entgegen; was dünkt es euch lieblich, mit eurem 
Blut Aonien und die Kadmusfelder zu düngen ? 645 
Doch was künd' ich Eitle3s? Was juch’ ich Verhängtes zu Hindern? 
Zum Kampf ziehen wir au” .. . Hier ſeufzt' und verftummte der 
Prieſter. 
D'rauf Kapaneus wieder: „Behalte nur beine Begeiſt'rung, 
Seher, und helfe fie dir, unrühmlich in Argos zu bleiben ! 
Niemals dringe dir ftörend der Schall der tyrrhenifchen Tuba 650 
An dein Ohr! Doch was hemmſt du den beffern Sinn diefer Männer? 
Wohl um luftigen Vögeln, um Sohn und Haus di und Eh’bett 
Midmen zu können in läffiger Ruh’, joll Tydeus, des edlen, 
Klaffende Bruſt ungerächt uns bleiben ? und der durch des Königs 
Schwert zerhauene Bund? — Doc, wenn du vernichtenbe Kämpfe 655 
Griechen verbeutft, als Bote dann geh’ die ſidoniſchen Städte 
Durch, — dein Kranz wird dich ſchützen; unzweifelhaft Iodt dein 
Gerebe 
Der Greignifje Grund und verworrenen Keim aus dem leeren 
Aether hervor! Mich dauern die Götter, wenn Feiergefang und 
Menſchliches Flehn fie beachten: was fchredit du muthige Herzen ? 660 
Furcht hat zuerft an Götter zu glauben gelehrt: doch e3 möge 
Jetzt noch ungeftraft fich dein Eifer ergehen, wenn aber 
Beim Gejchmetter der Tuba des feindlichen Ismenos Fluth und 
Dirke's, im Helme gejchöpft, ung tränkt, dann häte dich, mir, wo 
Binken und Waffen mich Ioden, zu nah’n, um wegen gefhauter 665 
Vögel und Wollen den Tag der Schlacht zu verjchieben, dann laſſe 
Fahren bie weihlihen Binden und Phöbus erichredenden Wahnfinn! 
Dort bin ich Seher, und wer fich nur immer im Blut zu beraufchen 
Mit mir wünſcht“ ... Nochmals ward donnerndes Beifallsgetdje 
Sn der Verfammlung laut und wälzte fi auf zu ben Sternen. 670 
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So durchbricht ein reißender Bach, den bie Tüfte bes Frühlings 
Und der fchmelzende Schnee der Berge noch wilder erregen, 
Die ihm vergeblicherweife gezogenen Schranfen; umirrt er 
Da und dort auf dem Feld und reißt in braufendem Wirbel 
Häufer und Erdreich, Vieh und Menfchen dahin, bi des Unholds 675 
Wuth ein höherer Hügel bezwingt und ihm Ufer bereitet. 
ALS die Nacht einbrach verftummte das Hadern der Fürften. 

Argia aber, die ruhig nicht mehr ihres Gatten Gefeufze 
Anzubören vermochte, und die der gemeinfame Kummer 
Innigſt rührte, begab ſich jett, ihr Haar in Verwirrung, 680 
Wie man fie lange ſchon ſah, und thränengefurdt ihre Wangen, 
Zu der erhabenen Burg ihres Vaters, den fleinen Theſſandros 
An der Bruft, die er liebte; es war um die Zeit, wo die Nacht ſchon 
Wich, und der Morgen erſchien, wo allein Arktur noch am Himmel 
Stand, die hin in’3 Meer fich flüchtenden Sterne beneidend. 685 
ALS fie des Vaters Gemach nun betreten und vor ihm geitredt lag: 
„Weßhalb ih — begann fie — mit Thränen im Auge zur Nachtzeit 
Ohne Gemahl bier flehend erfcheine, verhehlt’ ich es ſelbſt auch, 
Dennoch wüßteſt du’3, Vater ; doch nehm’ ich die Götter der Ehe 
Und dich jelber zu Zeugen, daß er mich nicht endet, wohl aber 690 
Ein nie ruhender Kummer; denn ſeit Hymenäus und Juno 
Mir eine traurige Yadel anzündeten, wurde durch nahe 
Seufzer und Thränen mein Schlaf fortwährend geftört; und befeelte 
Mich einer Tigerin Wuth, umhüllte die Bruft mir ein Meerfels, 
Nicht ertrüg’ ih es! Du nur vermagjt mir zu betfen, im deinen 695 
Händen ift Heilung allein: o gieb und, Vater, den Krieg, und 
Sieh deines Eidams Erniedrigung an, o fieh diefen Sprößling 
Des Vertriebenen an; einft jchämt er fich feines Erzeugerz, 
Jener Baftfreundfchaft und der flehend verichlungenen Hände. 
Iſt mein Gatte doch auch der mir vom Schidfal Beitimmte, 700 
Der, den Apoll mir verhieß; erſchlichen nicht hab’ ich der Venus 
Gluth und die Tadel der Che, gehorfam deinem Beachtung 
Heifchenden Wort und Rath; mit welcher Härte nun foll ich 
Des Belümmerten Klagen mißachten? Du weißt nicht, o beiter 
Bater, du weißt nicht, wie gern ich den feufzenden Gatten ge 

eh'licht. 705 
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Jetzt erbitt' ich Arme, um Furcht und Schmerz zu gewinnen, 

Mir ein traurig unfel’ges Geſchenk; wenn aber der düftre 

Abſchiedstag unjer Küffen einft endet, wenn beijer die Tuba. 

- Zum Abmarfch den Kriegern ertönt und graufiges Gold ihr 

Haupt umbligt, dann bitt’ ich, o theurer Vater, wohl nochmals.“ 710 

Thränen im Blick entgeguete ihr, fie füfjend, der Vater: 

„Wahrlich ich tadle nicht, Kind, die eben vernommenen lagen. 

Scheuche die Furcht! was du bitteft ijt löblich und werth der Ger 
währung. | 

Diele Bedenken jedoch (gieb aber dein leben darum noch 

Nicht verloren !) erregt mir im Herzen der Seher Verfündung, 715 

Eigene Furt und der Thronen Veränderlichkeit: diejes Alles 

Klärt fich dereinit, dann klagſt du wohl nicht über nuglofe Thränen. 

Tröfte jebt. deinen Gemahl, und ſei ihm unfer gerechtes 

Baudern nicht leid! wir rüften uns mächtig, o Tochter, doch langſam; 

Dabei gewinnt nur der Krieg!” — Er ſprach's, da rief ihn der 
junge 720 

Zag zur Thätigkeit auf und die Menge der laftenden Sorgen. 
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Alles verzehrende Hiße auf; 652—679. Die Quellen und Bäche ver- 
fiegen, die Ströme trodnen aus; 680722, Die Argiver werden von 
unerträglichem Durfte gepeinigt; 723—732., Während fie hier und da 
nad) Waſſer jpähen, ftößt ihnen Hypfipyle, die Amme des Königs Lykur- 
908 von Nemea, auf, die defien Söhnchen Archemorus an der Bruft 
trägt; 733—745. Aoraftus, von ihrer edlen ©eftalt und der Majeftät 
ihrer Züge getäufcht, hält fie für eine Göttin und bittet fie, dem ver- 
ſchmachtenden Heere Wafler zu zeigen; 746—767. Hypſipyle antwortet: 
fie fei ein fterbliches Weſen, die unglüdjeligfte von allen Frauen, dod) 
ans göttlihem Geblüt entiproffen: fie kenne eine Quelle, Langia genannt, 
bie auch während der Hundstage nicht verftege und ihr Waffer unver- 
gänglich bewahre; dahin wolle fie das Heer führen; 768—778. Im Be 
griff, dies zu thun, fett fie, um beim Gehen weniger gehindert zu fein, 
den Säugling an ihrer Bruft in's Gras nieder; 779-796. Die Ar: 
giner folgen ihr und gelangen zur Quelle; 77828. Nachdem ihr 

urft gelöſcht ift, dankt einer ber Heerführer der Gottheit der Duell 
und verheißt ihr Opfer und Altäre; 824—843, 


Dreimal Hatte ſchon Phöbus bie eifige Kalte des Winters 
Durch Zephyre gelöst und ben fürzern Tag in bie längre 
Frühlingsbahn geleitet, al3 endlich alle Bedenten 
Nun das Schidjal hob und der Krieg den Armen zu Theil warb. 

. Zuerft ließ ſich auf Lariſſas Höhe Bellona 5 
Seh'n; eine brennende Fackel erſtrahlt' in der Einen, die Andre 
Schleuderte einen gewaltigen Speer, der ſauſend die Lüfte 
Theilte und auf dem Hügel, der Dirke entgegen, ſein Ziel fand. 
Bald betrat fie das Lager und knirſchte, ſich unter die ftahl- und 
Goldbedeckten Gewappneten mifchend, nach Art der Schwadronen: 10 
Reichte dann Schwerter, erregte die Pferde und rief zu den Thoren; 
Freudig gehordhten die Tapfern und felbft die Feigen ein Meilen. 
Der erfehene Tag erfchien; unzählige Opfer 
Tielen nad Brauch dem Donnerer und Gradivus; nur Unheil 
Kündeten fie: der Priefter erblaft, doch heuchelt er Hoffnung. 15 
Und ſchon umdrängte die Ihren der Knaben, der Mädchen, der Väter 
Schaar in buntem Gemiſch und verfperrte die äußerften Thore. 
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Ungebemmt entftrömten die Thränen; fie neßten der traurig 

Scheidenden mähnige Helme und Schilde, an Yegliches Schulter 

Hing ein ganzes befümmertes Haus; fie freut, Durch des Helmes 20 

Deffnungen fi zu küſſen und beim Umarmen den wilden 

Helmbufch nieder zu zieh’n; die eben noch Schwert und der Tod jelbt 

Freute, nun fchluchzen fie laut, und im Schluchzen loͤsſt ſich ihr In⸗ 
grimm. 

So wohl hangt fih an Männer, gerüftet zu längerer Seefahrt, 

Wenn der Notus die Segel fchon bläht und aus dem gefurdten 25 

Grund fi der Anfer erhebt, die Schaar der Freunde; wetteifernd 

Drängt nah dem Hals ſich der Arm und das thränende Auge: da 
ſchrecken 

Kuüſſe fie, dort des Meers tiefbunfele Fläche; getrennt nun 

Steh'n die Verlaſſ'nen noch lang’ auf der Höh’ eines. Felſens: es 
folgt ihr 

Blick dem entfliehenden Schiff und es Schmerzt fie dad Wachen: des 
Windes. 30 

Dennod ſteh'n fie und, grüßen vom ı Fels das befreundete Fahrzeug. 

Melde mir nun, o Hunde der Vorzeit, und du verfchwieg’nes 

Alter der Welt, das der Helden gedenkt und ihr Leben verewigt, 

AU’ die Männer! und Königin du des tönenden Haines, 

Ralliope, wie viele der Schaaren, wie viele der Waffen . 85 

Jener Gradivus erregt, und wie viel Städt’ er verödet — 

Sing’ es in höherem Chor! Eine größ’re Begeifterung fchlürfte 

Niemand noch aus dem heiligen Duell. Belümmert und von der 

Laft der Sorgen gebeugt und dem höhern Alter nicht ferne, 

Schritt in der jubelnden Menge faft ungern König Adraſtus, 40 

Nur ein Schwert an der Seite; Trabanten trugen die Waffen 

Hinter ihm her: es ſchmückte ſein Wagenlenker die Renner 

Ihm am Thor, und ſchon kämpfte Arion wider den Zaum an. 

Für ihn ſteht Lariſſa in Wehr und das hohe Proſymna, 

Mehr von Stieren geliebt als Midea, Phyllos, das heerden⸗ 45 

Nährende auch, und Neris, in Furcht vor Charadrus, wenn er 

Sein fi dehnendes Thal durchbraust, das gethürmte Kleonä- . 

Dann, und Thyre, einkt leſend die jpartifche blutige Infchrift. 

Diefen vereint find die Schanren der Fürften, die feines Geſchlechts fich 

6 * 
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Rühmen, die Drepanums Klippen und Sicyons Ebnen, die ölbaum- 50 

Reichen, bewohnen, die Orte, die Langias fchleichende Welle 

Nett, und der ufergefrümmte, an Buchten nicht arme Iliſſus. 

Traurig berühmt ift der Fluß: in den büftern Gewäfjern, fo jagt man, 

Badet der ftygifchen Furien Schaar: bier tauchen fie oft ihr 

Haupt und die keuchenden Schlangen, verjhmähend des Phlegeton 
Fluth, ein. 55 

Ser’3 daß zuvor fie bie Häufer der Thracier, oder Mycene3 

Gräuelpalaft, oder Kadmus Gemächer zerftörten; es flieht Die 

Schwimmenden felbft der Strom und färbt von der Menge de3 
Gifts ſich. 

Ephyre fchreitet Daneben, ob Inos Klagen getröſtet, 

Und Kenchreas Schaar, der Gegend entſtammend, wo einſt das 60 

Gorgopferd den Quell der Dichter geſchaffen, und Iſthmos, 

Zwiſchen zwei Meeren gelegen, die Fluthen derſelben zurückdrängt. 

Dieſe Krieger, an Zahl dreitauſend, ziehen frohlockend 

Hinter Adraftus einher; die Einen-mit Lanzen, die Andern — 

Denn verjchieden an Sitt’ und Abkunft waren fie — mit am 65 

Teuer gehärteten Keulen, nicht wenige auch mit der Teichten 

Schleuder bemehrt, die geſchickt fie im Kreis zu Schwingen vermögen. 

Ihnen voran, gleich mürdig durch Alter und Scepter der König. 

So geht auf der Trift, die lang er beherrichte, mit ftolzem 

Haupt ein Stier einher; ſchon matt ift fein Naden, fein Bug fehon 70 

Eingefunfen, doch führt er noch immer die Heerde; der jüngern 

Stiere erfühnt ſich Feiner zum Kampf ihn zu fordern, denn fchartig 

Sch’n fie die Hörner, und Narben nicht wenige meist feine Bruft auf. 

Dem bejahrten Adraftus zunächſt entfaltet die Fahnen 

Sein dirkäiſcher Eidam, für den man ftreitet, für den fich 75 

Jeglicher Krieger erbost; freiwillig vereinten fih Männer 

Ihm aus der Heimath Gau’ n: Die, weil fie daS Loos de3 Berbannten 

Nührte, und weil ihre Treue fein Mifgefhid fteigerte: die, weil 

Ahnen e3 eigen, den Herrfcher zu wechſeln: nicht Wenige, weil ſie 

Des Unglücklichen Sache die beſſere dünkte; auch hatte 80 

Aegion und Arene und das thefeifche Trözen 

‘hm, das reiche, fein Schwieger geſchenkt, damit er nicht ruhmlos 

Menige Schaaren nur führe und Thebens Ehren vermiffe, 
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aAleidung und Waffen des Manns find bie nämlichen, bie er in jener 
Stürmifchen Nacht als verheißener Gaft einft trug, feine Schultern 85 
Dedt der theumefifche Lowe, zwei Lanzen erglänzen in feiner 


Hand, und es ftarrt eine ſchreckliche Sphinx am Griff feines Schwertes. 


Schon befigt er im Hoffen und Wünfchen fein Reich, feiner Mutter 

Bufen, die Schweitern, die treuen: da, hoc) auf einem der Thürme, 

Sieht er, beftürzt und weit mit dem Körper herunter ſich beugend, 90 

Argia fteh’n; fie wendet den Sinn und die Blide des Gatten 

Nah fi) um, und lenkt von Theben, dem füßen, fein Herz ab. 

Sieh‘, inmitten des Heeres bewegt ſich mit feines Volkes 

Echaaren der feurige Tydeus voran, ſchon froh und geheilt beim 

Erſten Gejchmetter der Zuba : der fchlüpfrigen Schlange ver- 
gleichbar, 95 

Die beim ſchmeichelnden Wehn der Frühlingslüfte vom Boden 

Sich erhebt, und verjüngt und befreit von der ſchuppigen Hülle, 

Grünlich ſchimmernd und drohend aus lachenden Kräutern hervor⸗ 
blickt. 

Weh dem Landmann, ber fie mit gähnendem Maule im Graſe 

Kiegend erblidt, und auf den fie, zuerft fich entleerend, ihr Gift 
ſpeit. 100 

Auch ihm führet die Kunde vom Krieg aus Aetoliens Städten 

Treffliche Reiſige zu: es vernimmt ſie das felſ'ge Pylene, 

Pleuron, von Meleagers verwandelten Schweſtern betrauert, 

Das abſchüſſige Kalydon, das um Jupiters willen 

Mit dem Ida im Streit befindliche Olenos, Chalcis, 105 

Mit dem gaſtlichen Hafen im joniſchen Meer, und der Strom, deß 

Antlitz Herkules einſt im Kampf entſtellte; noch wagt er 

Raum fein verſtümmeltes Haupt aus der Tiefe zu heben; betrübt 
liegt 

Er in der bläulichen Grotte, und Staub verzehrt feine Ufer. 

Allen bewehren die Bruſt ſtahlſchuppige Panzer und graufe 110 

Speere die Hand: Mars fteht, ihr Gott, auf Jegliches Helmbufch. 

Allenthalben umringen erlefener Jünglinge Schaaren 

Deneus erhabenen Sohn, der Kampfluft athmet, ben manche 

Wunde bevedt; er, an Droh'n und an Wuth Polynices nicht weichend, 

Laßt es fraglich erfcheinen, für wen von Beiden man Krieg führt. 115 
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Hierauf folgt eine größre, mit andern Waffen verjeh’ne 
Doriſche Schaar, die deine Geftade, o Lyreius, deine 
Ufer mit zahlreichen Pflügen, o König achiviſcher Flüſſe, 
Inachus, furchen (denn heftiger tritt aus dem Lande des Perſeus 
Keiner der Ströme hervor, wenn er ſchäumend das Wafler des 
Stier und - 120 
Ver Plejaden geſchlürft und ihn Jovis, ſein Eidam, geſchwellt hat), 
Die der raſche Aſterion umfließt und, der der Dryopen 
Saat fortihwenmt, Crafinus, die Bauer auch) von Epidaures 
Bergiger Flur, die Bacchus, doch nicht die ennäifche Ceres 
Liebt; Hülfsvölfer entfendet das pfadlofe Dyme, und dichte 125 
Reitergeſchwader das noch nicht berühmte neleifche Pylos: 
Denn dem unjeligen Zug ſchloß Neftor, der junge, fich nicht an. 
Der fie führt und die Liebe zu männlicher That ihnen einflößt, 
Hippomedon, der ragende ift’3: ihm ſchwankt auf dem Haupt ein 
Helm mit weißer und dreifach gefcheitelter Mähne: die beiden 130 
Seiten der Achjeln beengt ihm ein eiferner Banzer : die Schultern 
Sammt der Bruft dedt ihm ein breiter und funfelnder Schild, der, 
Künftlich in Gold getrieben, die Nacht des Danaus zeigt, hell 
Strahlt in den fünfzig Gemächern der Furien Tadel; der Vater 
Mahnt auf der blutigen Schwelle zum Frevel und muftert die 
- Schwerter. — 135 
Ihn trägt von der palladiſchen Burg der nemeiſche Renner 
Her; er ſtutzt beim Anblick der Waffen, ſein rieſiger Schatten 
Fliegt durch das Feld, und er wirbelt, es weithin furchend, den 
Staub auf. 
So eilt mit den Schultern und mit der zweifach getheilten 
Bruſt die Walder zerbrechend, der doppelt geſtaltete Hyleus 140 
Aus der bergigen Grotte hervor, der Oſſa entſetzt ſich 
Vor ſeinem Schritt, furchtſam duckt Vieh ſich und Wild, und von 
Angſt find 
Selbſt feine Brüder nicht frei, bis er endlich ſich in den Penẽus 
Stürzt im Satz, und, entgegen geſtemmt, den gewaltigen Strom 
hemmt. 
Mer vermöchte die Zahl der Waffen, die Völker, die Streitmacht, 145 
Die ihm folgte, mit fterblicher Zunge zu nennen? Das alte 
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Tiryns rief fein Gott zu den Waffen: noch immer gebar e3 

Helden, und noch bewies e3 fich feines gewaltigen Zöglings 

Werth; doch geſchwunden war längft fein Glanz, und große Ver⸗ 

ſtaͤrkung 

Bracht' es nicht dem verbündeten Heer; ein vereinzelter Pflüger 150 

Zeigt die kyklopiſchen Bauten auf feinen verödeten Feldern; 

Dennoch ſchickt es dreihundert erlefene Sünglinge, die ihr 

Muth im Kampf zu Unzähligen macht, an denen nicht Schwerter 

Und Speerriemen unfelig erglänzen, ihr Haupt, ihre Schulter 

Dedt, fo liebt es ihr Stamm, die Hülle des Leu’n: eine Keule 155 

Führt ihre Hand, und ihr Köcher umfchließt unzählige Pfeile. 

Herkules preist ihr Sang, und das von Unthieren verheerte 

Land; fern hört fie der Gott auf dem laubigen Gipfel des Deta. 

MWaffengefährten erhält e8 an Nemee und an.den Friegern, 

Die des Kleoners Molorchus geheiligte Rebengefilde 160 

Senden; berühint ift die Hütte des Manns: an den weidenen Thüren 

Sieht man die Waffen des göttlichen Gaſts gebildet, auch zeigt man 

Auf einem Feldftäd noch eine Eiche, an die er die Keule 

Zehnt’ und den Bogen, und Spuren von feinem Ellbogen am Boden. 
Do zu Fuß, und das Heer um Haupteshöh’ Überragend, 165 

Schwenft Kapaneus einen gewichtigen Schild, aus der Haut von 

Bier unbändigen Stieren gebildet und mit einer Maſſe 

Bon Erzplatten bededt: auf ihm, in dreifacher Windung, 

Starrt eine eben erlegte vielföpfige Hyder; ein Theil der 

Köpfe, noch lebend, erglänzt in Silber getrieben, ein andrer, 170 

Durch die erfonnene Rift zerftört, flammt fterbend im Goldglanz. 

Ringsum Lernas bläulider Sumpf, aus Eijen gebildet. 

. Die ungeheuern Seiten des Manns, feine mächtige Bruft dedt 

Ein aus unzähligen Schuppen von Stahl gefertigter Panzer: 

Ein entjegliches Werk, nicht das Werk einer Mutter; ein Riefe 175 

Ragt auf dem bligenden Helm, und er trägt, nur er, ftatt des 

MWurfjpeers 

Einer Eyprefje entblätterten Stamm mit eijerner Spiße. 

Ihm gehorchen die Völker der fruchtbaren Amphigenia, 

Die Meflene, das ebene, nährt und da3 Bergland Ithome, 

Die von Thrion, von Aepy, dem hoch auf Feljen gethürmten, 180 
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Die von Helos, von Pteleon und von Dorion, das dem 

Getifhen Sänger Verberben gebracht; die aonifchen Schmweitern 

Meint’ er, Thamyris, meiftern zu können im Sang, doch, ver- 
dammt zu 

Ewigem Schweigen, verftummte (wer wagt fih mit Göttern zu 
meffen ?) 

Plöglich ihm Mund und Eyther: der Thor, der nichts von Apollos 185 

Siegen gehört und von dem zu Kelänä hangenden Satyr. 

Jetzt wird auch de3 göttlichen Sehers fo heftig beftürmte 

Seele ermweicht ; zwar fieht er das Unglüd und die unfel’gen 

Zeichen, doch Atropos gibt dem Zaudernden felber die Maffen 

In die Hand, und erſtickt ihm den Gott im Herzen; auch ift ihm 190 

Ein Fallitrid von der Gattin gelegt, und es fchimmert in feinem 

Haufe bereit3 das verbotene Gold: den argolifchen Seber, 

Marnte das Schiejal, verderbe dies Gold: er wußt' es, doch treulos 

Tauſchte dafjelbe fein Weib um das Leben des Gatten und wünfchte, 

Gierig nach Argias Schägen, im Schmud der Herrin zu prangen. 195 

Jene (denn wohl bemerfte fie, daß der Könige Sinnen 

Und das Gewicht des Krieges ſich darum drehe, daß an ihm 

Der vorfchauende Held fich betheilige) brachte mit Freuden 

Selbit Bolynices, dem theuern, da3 heilige Band mit den Worten: 

„Richt geeignet für mich, mich prächtig zu ſchmücken, ift dieſe 200 

Zeit, auch gefalle mir nicht, von dir getrennt, was des armen 

Zeibes Schöne erhöht: mir genügt, den nagenden Kummer 

Su der Freundinnen Kreis zu beſchwichtigen und die Altäre 

Mit meinen fliegenden Haaren zu kehren: ich follte (0 Götter !) 

Während der drohende Helm dich umfchließt und eifern dein Schritt 
klingt, 205 

Den hochzeitlihen Schmud Harmonias tragen? Ein Gott giebt 

Wohl einen bejfern mir, und Argos Frau'n überftrahl’ ich, 

Wenn, eines Königs Gemahlin, wenn nad deiner glüdlichen Rückkehr 

Sn den Tempeln ich einft Weihchöre anordne: mit diefem 

Schmüde ſich, die ihn begehrt, die es freut, daß ihr Gatte zum Kampf 
zieht.” 210 

Alſo fand das unfelige Gold in Eriphyles Wohnung 

Eingang, und-ftreute darin den Samen unendlichen Frevels 
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Aus; Taut lachte Tiſiphone, froh der fommenden Dinge. 

Diefer, hoch auf dem Wagen, den lacedämoniſche Roſſe 

Ziehen, die Kyllarus einit, ohn’ Kaftors Willen, in einer 215 

Mipverbindung erzeugt, erfchüttert den Boden: al3 Priefter 

Thun die parnaffilchen Binden ihn fund: ein Delzweig umlaubt den 

Helm ihm, de röthlicher Bufch fich verfchlingt mit der fchneeigen 

Inful. 

Zugleich hält er die Wehr und die lenkenden Zügel der Roſſe! 

Um ihn her Schlachtreih'n mit Lanzen, ein eiſerner Wald, der 220 

Von dem Wagen erbebt: fern ſieht man ihn noch auf den grauſen 

Speer hochragend gelehnt; ſein Schild zeigt blitzend die Pytho. 

Dieſes Wagen begleitet Apollos geliebtes Amyklä, 

Pylos Schaar und Maleas, das ängſtliche Schiffer vermeiden, 

Die von Karyä, das von den Tänzen der Artemis nachhallt, 225 

Die von Pharis und Meſſe, der Mutter kytheriſcher Vögel, 

Des Taygetus Mannſchaft au, und der rauhe Soldat vom 

Delbaumreiden Eurotas. Merkur erzicht auf der blut’gen 

Rampfbahn jelber die Männer und lehrt fie des nadenden Ring- 

kampfs 

Weiſen und kriegriſche Wuth: daher ihre männliche Thatkraft 230 

Und ihr Streben, nur rühmlich zu enden; es freu'n ob der Söhne 

Loos fich die Eltern und jpornen zum Tode fie an; den gefall’nen 

Süngling bemeinet die Menge: jein Siegskranz tröftet die Mutter. — 

Seglicher hält die Zügel und zwei durch den Riemen verbund’ne 

Speere; entblößt ift die Schulter, die breite; ein zottiger Mantel 235 

Wallt von ihr, und vom Helm der ledäifche Buſch; doch nicht diefe 

Dienen, o Amphiaraus, dir nur: deine Schanren vermehrt noch 

Das abichüffige Elis und Piſas Volk, des geengten, 

Das dich, gelber Alpheus, durchſchwimmt, der du fremd in Sicilien 

Anlangft, do auf dem Wege dahin vom Meer unberührt bleibft. 240 

Mit unzähligen Wagen durchfurden fie weithin den ftaub’gen 

Plan und bändigen nur für den Krieg ihre Roffe: ein Xob, da 

Ihnen ein Eläglicher Brauch verichafft, das ihnen gezollt wird 

Seit Denomäus Wagen zerbrach; es knirſcht in den Zügel | 

Jegliches Roß und es netzt Schneeſchaum den zertretenen Boden. 245 
Du au reiß'ſt die parrhafiichen Schaaren, ohn’ Willen der Mutter, 
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Ach, fo jugendlich noch (Kriegsruhm, dir fremd noch, er reizt did), 
Parthenopäus, dahin: mit dem Bogen entvölferte damals 
Die wilddrohende Mutter (fie hätte ihr Kind ſonſt gehindert,) 
Ferne Wälder und die Wildlager des fühlen Lyläus. 250 
Schöner von Antlig war von Allen, die zu dem unfel’gen 
Kampf auszogen, nicht Einer, nicht Einer fo herrlich geftaltet. 
Muth beſaß er nicht minder: entwidle das Alter der Kraft ihn! 
Wie viel’ Herrjcher der Haine, wie viel’ Gottheiten der Flüſſe, 
Und der Napäen wie viel’ entbrannten nicht für ihn in Liebe! 255 
Selbit Diana verzieh, jo jagt man, da fie als Kind ihn 
Einft in des Mänalus Schatten, mit ſchwankenden Füßchen das 
Gras kaum 

Furchend, erblicdt, der Begleiterin Fehl, und hängte ihn einen 
Amykläiſchen Köcher, diktäifcher Pfeile voll, jelbft um. 
Bon Kampfluft und Muth ergriffen, enteilt’ er der Heimatb, - 260 
Glüh'nd vor Verlangen, den Klang der Waffen und Tuben zu hören, 
Mit Schladtftaub fich das blonde Gelod zu beihmugen, und heim auf 
Einem erbeuteten Rofje zu kehren: ihn efelt die Jagd, er 
Schämt fich, daß feine Pfeile nie Menjchenblut noch geröthet. 
Strahlend von Gold, von Purpur ftrahlend, erglänzt er vor 

° ' j Allen ; 265 
Ein iberifiher Knoten vereinigt die Falten des Mantels ; 
Auf dem Knabenſchild ift der kalydoniſche Kampf der 
Mutter zu feh'n: in der Linken erklingt ein fehredlicher Bogen, 
Und e3 peitfchet die Schuppen bes Rückens ein Köcher mit Eret’fchen 
Pfeilen, von Bernftein blaß, und ſchimmernd von öftlihem Jafpis. 370 
Sein Roß, im Schnelllauf die furchtſamen Hirfche befiegend, 
Mit zwei Fellen von Lüchſen bededt, und der ſchwereren Waffen 
Seines Gebieters ſich wundernd, er lenkt's mit Stolz und mit Würde, 
Sanft erröthend, die Wangen verſchönt von der Frijche der Jugend. 
Schaaren des Arkadervolks, das Alter als Mond und Geftime, 275 
Und von gepriefener Treue, begleiten ihn. Euch, jo erzählt man, 
Beugten die ftarrenden Stämme der Bäume damals, al3 die Erde 
Menſchliche Schritte zuerft mit Verwunderung fühlte, noch Tannte 
Man den Feldbau, Häufer und Städte und Eh’n nicht: in Wehen 
Lagen die Lorbeerbäum’ und die Eichen, die jchattige Eſche 280 
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Beugte Geſchlechter, der Säugling entfiel dem ſchwangeren Ulubaum. 
Diefe, jo jagt man, gewahrten beſtürzt des Lichts und des Dunkels 
Wechjel, und jagten in Haft der untergehenden Sonne 
Nah, an des Tags Rückkehr verzweifelnd. Bon Pflügern entleert fie 
Mänalus’ Höh’, man flieht den partheniſchen Wald, in den Krieg 
zieht 285 

Rhipe, Stration und daß windumſtürmte Enispe. 
Nicht Tegea ſäumt, nicht der des geflügelten Gottes 
Frohe Kyllene jogar, Alea nicht, mit der Minerva 
Hainumgebenem Tempel, nicht Kliton, der rafche, und Ladon, 
Taft dein Schwieger, o Pythier, nicht der-beichneite Lampia 290 
Und Phenẽos nicht, dem Dis die bläuliche Styr danft. 
Auch Azan, des Idageheuls Nachahmer, ericheint mit 
Den parrhafikhen Fürſten und denen Nonafrias, wo bu, 
Amors Schaar, zur Liſt des beköcherten Donnerers lachteſt; 
Dann Orchomenos, reih-an Heerden, an Wild Kynoſura. 295 
Ebenderfelbige Eifer verödet Aephytias Felder, 
Pſophis, das ragende, und die befannten herkuliſchen Berge 
Erymanthus, den Unuthierort, und das laute Stymphalus. 
Arkader find al’ diefe, dem nämlichen Blute entjprofjen, 
Doch verſchieden an Tracht: die krümmen ber paphifchen Myrthe 300 
Stamm und hoffen im Kampf mit dem Hirtenftabe zu fiegen: 
Die find mit Bogen bewehrt, mit Bfählen bie ftatt ber Speere : 
Der bat den Helm erwählt, der hält am arkadiſchen Hut feft : 
Der bededt fi die Stirn mit dem Haupt eines heimischen Bären. 
Dieje Gewappneten, diefe dem Mars geweiheten Herzen 305 
Mehrte das nahe Mycene mit feinem einzigen Krieger. 
Denn dort fand damals das abjcheufihe Mahl und der Sonne 
Rückgang ftatt; auch dort befämpften fich ruchloſe Brüder. 

Und ſchon war zum Ohr Atalantes die Kunde gedrungen, 
Ihr Sohn folge dem Heer ald einer der Führer und mit ſich 310 
Reiß' er die Arkader all’: fie erbebte, beinahe entſanken 
Ihr die Pfeile: fie flog, viel fehneller als Flügel des Windes, 
Hin dur Wald und Geftein und ihr begegnende Ylüffe, 
So wie fie war, ihr Kleid in die Höhe geihürzt, und ihr blondes 
Haar vom Winde verwirrt, der Tigerin gleich, die dem Roffe, 315 
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Das ihr den Räuber ber Jungen entführt, voll Erbitterung nachjagt. 
Als fie ftand und, dem Nenner des Sohnes entgegengeftemmt, bielt 
(Jener jah blajjend zur Erde): „Woher diejer raſende Eifer. — 
Sprad fie — o Kind? Woher jo unzeitiger Muth dir, o Knabe ? 
Du ein Führer der Männer im Kampf? Du die Laften des 
_ Krieges 320 
Tragen? und in bie Reihen der fämpfenden Streiter dich milchen ? 
Hätteft du dazu doch Kraft! Erblaffend jah ich dich neulich, 
ALS dein Jagdſpieß einen gemaltigen Eber bedrängte, 
In die Kniee gebeugt, fat rüdlings ftürzen, und hätt’ ich 
Raſch nicht den Bogen geſpannt und Pfeile entjendet, wie ſtünd' es 325 
Jetzt um dich und den Krieg? Nichts helfen dir dort meine Pfeile, 
Nichts mein geglätteter Bogen, nichts hilft dir das fchedige Rob, auf 
Das du fo fehr vertrauft; zu Großes, o Knabe, erſtrebſt du, 
Du, für das Bett der Dryaden und für erymanthiſcher Nymphen 
Gluth faum reif! wahr find die mir gewordenen Zeichen: 330 
Neulich ftaunt’ ih, warum mir Dianas Tempel erdröhnte, 
Warum die Göttin jo traurig erjchien, und den heil’gen Gewölben 
Die geweihete Beut’ entfanf: daher ift jo träg mein 
Bogen, die Hand mir fo fchlaff und unficher zu jeglichem Diebe. 
Warte, bis männliche Schöne dich ziert, bis das Alter der Kraft 
dir 335 
Kommt, bis die rofigen Wangen ein Bart befchattet und meine 
Züge du nicht mehr trägft! dann will ich den Krieg und das 
Schwert dir, 
Das du begehrft, jelbft geben, dann joll dich mein Weinen nicht 
hemmen! 
Jetzo trage die Waffen nah Haus! Doch wie? Ihr, Arkadier, 
Haltet ihn nicht zurüd? Wohl zeugten euch Felſen und Eichen“... 340 
Weiter mollte fie reden, da drängten ihr Sohn und die Führer 
Sich um fie, fie tröftend, die Furcht ihr mindernd: und ſchon Hang 
Schredlich der Tuben Ton: die Fromme Umarmung des Sohnes 
Will fie nieht enden; zuletzt empfiehlt fie ihn dringend Adraftus. 
Andrerjeit3 begann des Kadmus mavortifches Volk fich, 345 
Meber die Wuth feines Herrichers betrübt, doch vom nahenden 
Kriegslärm 
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Ungefchredt (denn e3 hieß, e3 fei ganz Argos im Anzug), — 
Zwar nur langfam, denn es ſchämte fich feines Gebieters — 
Immerhin aber begann e3 zum Kampf fich zu rüften: nicht Einer 
Greift mit Begeift’rung zum Schwert, nicht Einen vergnügt’3, mit 


der Väter 350 
Schild fi die Schultern zu deden, nicht Einen, die Renner zu 
ſchmücken, 


Wie man es liebt im Krieg; freudlos, ohn' Sinn und Erbittrung, 
Weihen fie fi) dem Kampf mit zitternder Hand: es befeufzt der 
Seine geliebten Erzeugers Geſchick, ber der blühenden Gattin 
Irauriges Roos und die armen ben Schooß ihr umfpielenden 
Kleinen. 355 

einem erglühet bas Herz vom Kriegsgott: ſelbſt die vom Alter 
Angefreffenen Wälle, Amphions gewaltige Thürme 
Deffnen verwittert die Seiten, und die durch heiligen Sang zum 
Himmel erhobenen Mauern befeftigt man ſtumm und unrühmlich 
Jetzt; die böotifchen Städte allein entflammte des Krieges 360 
Rächende Muth; doch nicht, um dem ruchlofen König zu helfen, 
Zogen fie aus, vielmehr um Bunbesgenoffen zu firmen. 

Jener, er gleicht dem Wolf, der fette Schafe gewürgt hat, 
Und, von geronnenem Blut die Bruft befchwert, in dem offnen 
Borftigen Rachen annoch bluttriefende Feen von Wolle, 365 
Sid vom Stall entfernt, dahin und dorthin den wirren 
Blick entjendend, ob ihn, nachdem ihr Verluft ihnen fund ward, 
Etwa die Hirten verfolgen; er flieht, ſich bewußt feiner Kühnheit. 

Schredensgerüchte verbreitet in Menge die ängftende Fama: 
Der erzählt, es irrten bereit3 lernäiſche Reiter 370 
An des Afopos Ufern umher; der meldet, Kithäron 
Du, der Orgien Sitz, du, Theumeſos, werbeft verheert, und 
Von Wachtfeuern erhellt fei Nachts das wache Platän. 
Daß die tyrifchen Zaren geſchwitzt, daß die wäſſernde Dirke 
Eich bintroth gefärbt, daß Mifgeburten erfolgt, und Ä 375 
Wieder vom Felfen herunter die Sphynx geredet, — wer hätt’ e3 
Nicht gehört und wer nicht gefehen? Die bangen Gemüther 
Schredte dazu noch andere Furcht: mit fliegenden Haaren, 
Plöglih vom Gott erfaßt, enteilte die Herrin des Waldchors 


94 


Der ogygiſchen Höh’, und, die fihtene dreifach getheilte 380 
Tadel betrübt und mit Hammendem Blick wild ſchwingend, erfüllte 
Sie die beftürzete Stadt mit furchterregendem Wehruf: 
„Herricher des AUS, nifäifcher Gott, der längft alle Liebe 
Zu dem Volk feiner Väter verlor, mit dem eifernen Thyrſus 
Regit du jetzt unter dem falten Arktur den Ismarus eifrig 885 
Auf zum Kampf und befiehlft, daß Reben Lykurgus umfchlingen: 
Oder durch Ganges Fluth, durch die Außerften Winkel des rothen 
Meers, durch des Oſtens Gebiet ftiremft bu in ſtolzem Triumphe, 
Oder verläffeft. bededtt mit Goldfand Hermus Gewäſſer. 
Dog wir, dein Geſchlecht, bas die Waffen der Väter ablegte, 390 
Um deine Feſte zu feiern, ab, Krieg und Thränen und Furcht und 
Brudergräuel, womit uns ein fchmählicher König befchenfte, 
Opfern wir dir: in’3 Land de3 ewigen Reifes, o Bacchus, 
Ueber den Kaukaſus bin, der vom Amazonengeheul fell, 
Magit du mich führen, doch zwingft du mich nicht, unfrer Fürſten 
und unjres 
Ruchlojen Volkes Vergehen zu künden! Du drängſt mich. 
Bacchus, 
Andrer Beyeiſterung ſchwur ich mich zu: zwei Stiere, an Schönheit 
Gleich, und von gleichem Geſchlecht, feh’ ich einander befehden ; 
Mit der Stirn’ ſich begegnen, verfchlingen fich ihre gewalt’gen 
Hörner im Kampf und im Grimm erlegt der Eine den Andern. 400 
Du bift der Schlechtere, du der Schuldige, der ſich der Väter 
Fluren allein anmaßt und bie eich gemeinfame Bergtrift! 
Ah, Unfelige, wie viel Blut verftrömt ihr im Kampfe 
Unb eure Wälder erlangt ein Andrer!“ So fprechend, beeiste 
Sich ihr Blick und fie ſchwieg, da Bacchus jet von ihr ausfuhr. 405 
Doch von dem Vorfall erfchredt und mit taufend Befürchtungen 
Ä ringend, 
Sucht der König jekt den bejahrten Seher Tirefins 
Und fein verftändiges Dunkel (mie Unheilfürchtende pflegen) 
Auf; der erflärt, nicht durch zahlreich geichlachtete Rinder, 
Nicht durch die Schwingen der Vögel, durch Eingeweide, die Wahr⸗ 0 
heit 
Ausweh'n nicht, nicht durch Dreifußausfprüche, nicht durch der 
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Sterne harmonischen Lauf und die Weihrauchmirbel des Altars 

Gebe der Wille der Götter fo deutlich ich fund, als durch Manen, 

Die man dem harten Orkus entlodt; die lethäifchen Opfer 

Rüſtet er zu, und nachdem er vorher in de3 Ismenos Fluth, da 415 

Mo er in’3 Meer fich ergießt, den König untergetaucht, weiht 

Und entjühnt er ihn dann ringsum mit Lämmergedärmen, 

Schmwefelgedüften und frischen Verhenen und magiſchem Murmeln. 
Ein uralter und von der Laft.ser Jahre gefrümmter 

Wald ift dort, ben nie eine Art verfehrte, fein Strahl der 420 

Sonne burddrang; ihn Enidte fein Winterfturm, und fein Recht hat 

Notus an ihn und Boreas, den der getiſche Bär ſchickt. 

Schattige Ruh’ herrſcht drinnen; bie ſchweigende Dede bewohnt der 

Schrecken, und faum ein Bild des mangelnden Xichtes gewahrt man. 

Doch auch dies Dunkel hat feinen Gott; Latonia nennt man 425 

Als Schubgöttin des Hains; ihr Bild, in Kiefern und Cedern 

Und in jeglihen Baum gegraben, verfchleiert des Waldes | 

Heilige Dunkel; bier raufchen des Nacht3 ungefeh’n ihre Pfeile, 

Hier hört man ihrer Hunde Gebell, wenn fie ihres Oheims 

Wohnung entflieht und Dianas erwunſchore Geſtalt wieder an⸗ 

nimmt. 430 

Wenn ſie jedoch, vom Jagen auf Berghöh'n müde, des Mittags 

Sonne zum Schlummer einläd, dann pflanzt ſie im Kreis ihre Pfeile 

Um ſich her und ruht, ihr Haupt mit dem Köcher ſich ſtützend. 

Außerhalb des Hains dehnt ſich das mavortiſche Feld, dem 

Kadmus fruchtbar einſt, unermeßlich aus. Unerſchrock'nen 435 

Muths, fürwahr, war der, der zuerſt nach dem Kampf jener Brüder 

Und nad der fehuldigen Furchen Eröffnung den Boden zu pflügen 

Und das blut’ge Gefild ‘zu zerwühlen gewagt! Ungeheurer 

Lärm dringt noch am Mittag und durch die Schatten der Nacht hin 

Aus der unfeligen Flur, wenn die ſchwarzen Erdegebor’nen 440 

Sich zu nichtigen Kämpfen erheben; dem Ader entflieht dann 

Bebend der Landmann und wild rennen die Stiere nad) Haufe. 

Hierher heißt der gealterte Seher (denn paſſend zu ſtyg'ſchen 

Opfern erjcheint ihm der mit Blut jo reichlich gedüngte 

Drt) die dunkelwolligen Schaf’ und die ſchwärzlichen Rinder 445 

Bringen; die ftattlichften Häupter der Heerde, die immer zu finden, 
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Führet man bin; Dirfe befeufzt es, Kithäron betrauert’3, 

Und die geräufchvollen Thäler befremdet das feltfame Schweigen. 
est ummwindet er felbft mit Kränzen der Trauer die wilden 

Hörner mit taftender Hand, und am Eingang des ihm befannten 450 
Waldes gießt er zuerft.in die neun bier gefertigten Gruben 

Bachus Naß, dann Milch, des Frühlings Gabe, dann Ströme 
Attiſchen Honigs und Blut, da3 gern die Manen berbeilodt, 

Aus; nachgießt er, fo lang’ es der dürftende Boden noch annimmt, 
Bringen läßt er fodann Baumftämm’, und traurig befiehlt der 455 
Priefter, der Hekate drei Altäre und eben fo viele | 

Acherons Töchtern, den drei Sungfrauen, zu bau’n; dir, des Abgrunds 
Herrſcher, erhebt ſich, obſchon in den Boden gegraben, ein ficht’ner 
Hoch in die Küfte; daneben erbaut fich der Geres der Tiefe 

Einer von minderer Höh’; mit der Trauercyprefje bededt man 460 
Eden und jeglihe Seite; und ſchon war die Menge der Rinder, 

Alle dus heilige Mehl auf der hohen gefchorenen Stirne, 

Unter dent Mefjer gefallen; da fprengte zuerft von dem Blute, 

Das fie in Schaalen gefammelt, die Jungfrau Manto, und dreimal 
Alle Atäre umgeh’nd, nach der heiligen Weiſe des Vaters, 465 
Legte fie dann das noch halb lebende zudende Fleiſch ſammt 
Eingemweiden darauf, und ohne zn zögern entflammte 

Sie mit Fadeln das ſchwarze Gehölz; doch Tireſias jelber, 

ALS er der Flammen Gepraffel im Strauchwerk und in der düftern 
Holzanhäufung gemerkt (denn die Gluth erhitzte fein Antlig, 470 
Und der feurige Dampf drang in des Geblendeten Augen) 

Rief; die Altäre erbebten, es nährte fein Wort ihre Flammen: 
„Tartarus Häufer, und du des unerjättlichen Todes 

Graufiges Rei, und du, o Schredlichiter unter den Brüdern, 

Der den Maren gebeut und Schuldigen ewige Strafen 475 
Austheilt, den das Volk des Abgrunds dienend umſchwärmt, o 
Deffnet die Pforte des Schweigens dem Klopfenden und der geftrengen 
Perſephone Gebiet, entlafjet da3 Wolf, das der Hades 

Birgt, zum Licht, und e3 fomme der Ferge der Styr mit gefüllter 
Barke daher! Naht Alle herzu! doch verfchiedene Wege 480 
Seien e3, die zum Licht euch Manen führen: Perfeis, 

Sondere du von der Schaar Elyfiums Fromme! fie führe 
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Der arkadiſche Gott mit der mächtigen Ruthe: dagegen 

Deffne Tifiphone du, den ſchuldig Verftorbenen, deren 

Erebos voll und die meift dem Kadmus entitammt, deine Huber 485 

" Dreimal fhwingend und mit einer Tarusfadel vorangeh’nd, 

Die erfehnten Gebiete des Tags und Cerberus duld’ es!“ 

Sprach's und der Greis zugleich und bie phöbusbegeiſterte Juugfrau 

Harrten erwartung3voll: fie fürchteten nichtS, denn in ihren 

Herzen wohnte der Bott: von unglaublidem Schreden jedach 
ward #90 

Dedipus Sohn befallen ; er klammerte, während der Saber 

Alfo die Manen beſchwor, fi ihm ängftlih an Schultern, an Hände 

Und an die Binden, und bat, die Beſchwörung nicht weiter zu treiben. 

So erwartet ein Jäger den Leu’n, den er in der Wildniß 

Eines gätulifhen Walds mit langanhaltendem Jagdruf 495 

Aufgeregt, fh Muth einfprechend, und feine beſchweißten 

Pfeile wie frampfhaft fafjend; fein Antlig erftarrt und es bebt fein 

Schritt, wel’ Thier, und wie ftarf es ihm nahe; des MWüthenden 
graufe 

Töne vernimmt er und jucht fie in blinder Furcht ſich zu deuten. 

Als Tirefiad jetzt wahrnahm, daß noch immer die Schatten 500 

Nicht erfchienen: „Ach ſchwör's, ihr Göttinnen, — rief er — für 
die ic 

Diefes Feuer genährt und der Kannen Inhalt mit der Linken 

In bie Gruben gegofjen, nicht länger ertrag’ ich dies Zaubern! 

Werd' ich erhört, wie ein verworfener Priefter? Erfcheint ihr, 

Wenn es ein Thefjalermweib mit müthendem Sange gebeut? Soll 505 

Tartarus zitternd erblaffen, fo oft euch mit ſcythiſchem Gift die 

Kolcherin ruft? Beachtet ihr darum mich weniger, weil ich 

Reihen vom Scheiterhaufen nicht reiße, nicht alte Gebeine 

Ihren Grüften entziehe, die Götter des Himmels und die des 

Erebus nicht entweihend vermifche ? weil ich der Entjeelten 510 

Antlig nicht verjtümmle, von modernden LXeichen nichts Fofte ? 

Meine entkräfteten Jahre, die Wolfe der fchattigen Stirne, 

O, jo warn’ ich, verachtet fie nicht! ſonſt könnt' ich euch zwingen. 

Denn ich weiß, wa3 ihr fürchtet, daß man es red’ und erfahre; 

Hekate (ſcheut' ich dich nicht, Thymbräer) vermöcht’ ich zu ſhreden, 515 

Statius Werke. I. 
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Und den Gebieter der dreifachen Welt, den zu nennen Vergeh'n iſt: 
Aber ich nenn' ihn is; mein ruhiges Alter verwehrt mir’3. 
Wenn ihr jedoch“ .... Raſch fiel ihm in's Wort die phöbeiſche 
Manto: 
„Vater! du biſt erhört: das Volk ber Verſtorbenen naht ſich. 
Auf thut ſich die elyſiſche Welt, es zertheilt fich bes Abgrunds 520 
Unermeßlicher Schatten ; die Wälder, die ſchwärzlichen Ylüffe 
Treten zu Tag; der Acheron fpeit feinen bläulichen Sand aus. 
Wogen von Rauch und Dualm rollt Phlegeton in feinen Ufern 
‚ Und die umfließende Styr hemmt die gefonderten Manen. 
Blei auf dem Thron erblic” ich ihn felbft, und um ihn die Diener 525 
- Seiner unfeligen Schlüffe, die Eumeniden; der ſtyg'ſchen 
Juno düftre Gemächer und trauriges Lager erblick' ich. 
In einem Erfer lauert der fehredliche Tod ; dem Gebieter 
Bählt die Schatten er auf: noch find die Meiften zu zählen. 
In der furchtbaren Urne bewegt fie der kretiſche Richter; 530 
Drohend erpreßt er das Wahre und zwingt fie, ihr Leben von Anfang 
An zu enthüllen und fich durch Belennen die Strafe zu fchärfen. 
Warum dir die Unthiere des Erebus nennen, die Scylien, 
Die vergeblich erbosten Centauren, die demantgebund’ne 
Schaar der Giganten, jowie Aegäons verkleinerten Schatten?” 535 
nd, — ſprach er — du Stüße und Stab meines höheren Alters, 
Rede nicht weiter! wer follte den ftet3 rückprallenden Felſen, 
Senen täufchenden See, wer Tityos nagenden Geier 
Und Irion, den die rafche Bewegung des Rades 
Blendet, nicht kennen? Ich ſelbſt, als mir noch raſcher das Blut 
floß, 540 

Sah unter Hekates Führung die dunkeln Wohnungen, eh' der 
Gott mir die Augen geblendet und all ihr Licht in das Herz mir 
Drängte. Der Argier Seelen und die der Thebaner beſcheide 
Vorzugsweiſe durch deine Beſchwörungen ber: doch die Andern 
Heiße, o Tochter, mit Milch ſie viermal beſprengend, ſich von uns 545 
Und aus dem traurigen Hain entfernen: dann ſchildre ihr Ausſeh'n, 
Ihre Geſtalt mir und Gier vom Blute zu trinken, ob dieſe 
Mehr Stolz zeigen, ob jene: und jo benimm mir mein Dunkel!“ 

Sie gehorcht' und Tieß ein Gemurmel vernehmen, mit dem fie 
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Schatten ſcheucht und regiert; der Kolcherin (nur nicht an Frevel) 550 
Gleich, und der Heuchlerin Eirce am Meereögeftade Aeäas. 
Dann begann fie aljo zum Priefter, ihrem Erzeuger: - 
„Kadmus iſt's, der zuerſt den erftarreten Mund in den Blutſee 
Taucht, und, ihrem Gemahle zunädjit, die Tochter Kytheres. 
Beider Scheitel entjchlüpft ein Schlangenpaar ; es umgiebt fie 555 
Jener Erbegeborenen Schaar aus martifhem Etamme. 
Nur ein Lebenstag war diefen befchieden ; von Waffen 
Starren fie ganz; am Schwert ruht Jegliches Hand; als ob lebend, 
Hindern und hemmen fie fich und ftürzen in Wuth auf einander, 
Nicht nach dem Blut in der Grube, vielmehr nach dem eignen be» 
. gierig. 560 
Ahnen zunächſt ift die Schaar der Töchter und Enkel des Kadmus. 
Hier ſchau' ich die verwaiste Autonde, Ino, die Feuchend 
Auf den Bogen binblidt und an die Bruft den erzeugten 
Liebling preßt, und Semele, die mit den Händen den Leib ſchützt. 
Ihren Thyrſus bat die kadmeiſche Mutter zerbrochen, 565 
Und, vom Gott verlaffen; mit offnem und blutigem Buſen, 
Folgt fie dem Pentheus klagend: er flieht durch den hemmenden Lethe, 
Veber die ftygifchen zu den elyſiſchen See’n, mo Echion 
Bärtlih den Sohn beweint und wieder zufammen ihn füget. 
Lyfus, den traurigen, feh’ ich und Aeolus Sohn, der, die Rechte 570 
Sn die Seite geftemmt, triumphirend den Leichnam daher trägt. 
Noch zeigt jene Geftalt und die ihn anflagende Bildung 
Ariftäus Sohn ; auf dem Haupt die ragenden Hörner, 
Pfeil’ in der Hand, belämpft er die Wunden ihm drohenden Hunde. 
Doch, fieh, da erfcheint, von großem Gefolge begleitet, 575 
Zantalus neidiſche Tochter und zählt, noch ftolz in der Trauer, 
Dom Unglüd nicht gebeugt, ihre Leichen: es freut fie, der Götter 
Macht entgangen zu fein und frecher nun reden zu dürfen.” 
Mährend die Priefterin jo, die feufche, den Vater belehrte, 

Hob fich diefem vor Furcht das bleichende Haar auf der Stirne, 580 
Sammt den Binden empor und es färbte ſich flüchtig fein Antlig. 
‚ Richt fein Stab vermocht' ihn zu halten und nicht die getreue 
Tochter: er fiel; doch fich vom Boden erhebend: „O ſchweige — 

7* 
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Mef er — mein Kind! Das Licht eines Andern bedarf ich jebt 
micht mehr. 

Mein umnebelter Blick erhellt ſich, es Ihwindet mein Dunkel. 585 

Ward aus dem Abgrund mir, warb von Apollo ber Geift mir, 

Der mich erfüllt, geſendet? Ach jeh’, was ich hörte! Doch, fieh’ dort 

Steh’n, voll Trauer die Blicke geſenkt, die argolifhen Danen ! 

Abas, dem finftren,; Prötus, dem ſchuld'gen, dem milden Phoroneus, 

Pelop3, dem verftünmelten, und Denomäus, dem von 5% 

Blutſtaub Schmugigen, negt eine Fluth von Thränen das Antlik. 

Daraus fchließ’ ich, daß Theben obfiegt: warum aber fehren 

Jene Krieger (wie tapfer ſie waren, beweiſen genugfam 

Wunden und Waffen), auf's Engfte geſchaart, und über und über 

Blutig, Geficht und Bruft und ihre mit ſcheinbarem Kreifhen 595 

Aufgehobenen Hände fortwährend und zu? — Jene Fünfzig 

Sind's, oder irr’ ih, o König? Den Chthonius ſiehſt du und Chromis, 

Phägeus und Mäon, der wie ich mit dem Lorbeer geziert ift. 

Krieger, berubigt euch nur! nichts, glaubt mir, erfolgte in eurer 

Sade nad) Sterblider Rath! Euch ſpann die Zahl eurer Jahre 600 

Atropoß ſelbſt; allem Uebel entgingt ihr! Ein fchauriger Krieg und 

Tydeus wartet auf uns!” So fprechend, trieb er mit einer 

Lorbeerummunbdenen Binde die lärmenden Manen dem Blut zu. 
Ganz allein am Ufer des düftern Kocytus befand fich 

Laius (den der geflügelte Gott dem harten Avernus 605 

Längſt ſchon wiedergegeben), und jchief auf den graufamen Enkel, 

Den er erkannte, die Blide geheftet, naht’ er dem Blute 

Und der andern Sprenge fi nicht, wie die übrigen Manen, 

Bon unfterblichem Haffe befeelt; doch es lockte ihn freundlich 

Der aonifhe Seher herbei: „Du, des tyriſchen Thebens 610 

Rühmlicher Herrjcher, jeit deſſen Verluft die Stabt des Amphion 

Kein holdlächelnder Tag mehr begrüßt: du, defjen Ermorbung 

Längſt fich gebührend gerächt, deß Schatten zahlreiche Opfer 

Seiner Entel gefordert: fie fliehft du, Unfeliger? Den du, 

Haſſeſt, er liegt auf ewig im Dunkel des Grabe, von fteter 615 

Todesangft gequält, bie leeren Augen mit Koth und 

Blute bededt und verbannt aus dem Reich des Tages: ein Schickſal, 

Glaube mir, härter al3 Tod! Doch deinem unſchuldigen Entel, 
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Warum ihm ausweichen? D blick' ihn an, und, des Suhnbluts 

Koftend, enthülle Die Zulunft ung und die Opfer des Krieges, 620 

Sei's aus Erbitt'rung, ſei's aus Erbarmen gegen bie:Deinen. 

Dann verſchaff' ich, daß du den Lethe (noch iſt dir's verboten) 

Ueberſchreiten und im Lande der Seligen ruh'n darfſt: 

Dann empfehl' ich dich auch den ſtygiſchen Göttern!“ Durch dieſes 

Anerbieten beſtimmt, trank Jener vom Blut und verſetzte: 625 

„Warum merd’ ich von dir, o mir gleichalt’riger Prieſter, 

Der du die Manen aufregit, ala Schidjalsnerfünder gerufen ? 

Sch, von allen den Schatten? Bergang’ned zu denken genügt mir ! 

Meine Belehrungen (0 der Schmach!), ruhmwürdige Enfel, 

Wünſcht ihr? Ihn, ihn ruft zu eurem abjcheulichen Opfer, 630 

Der frohlodend ben Vater erjchlug, der zurüd zu ber Mutter 

Schooß fi) gewandt und fie in unmürdiger Liebe gejchwängert. 

Nun ermüdet derfelbe der Götter, jomie der Ergnnien 

Düftere Schaar, und ruft zu diefem Krieg meinen Schatten. 

Doch, wenn man mich fo fehr in diefer Eäglichen Tage 635 

AS Wahrjager begehrt, jo red’ ich, was Lacheſis immer 

Mir und Megära, die graufe, geftattet: der Krieg, ja der Krieg 
kommt 

Mit unzähligen Schaaren heran und Lernas Bewohner 

Reißt, dem Schickſal gehorchend, Gradivus fart: fie erwarten 

Schreden der Erde, Geſchoſſe der Götter, zu preifende Tode, 640 

Veinliche, ihre Beitattung verzögernde Sagungen; heben, 

Furchte nichts, fiegt! und das Reich wird nie dein Bruder befiten! 

Doch durch der Ruchlojen Schwert mird ein Doppelvergeh’n, wird der 
Furien 

Schaar und ein grauſamer Vater (o weh mir, weh!) triumphiren! 

Sprach's und verſchwand, und es ließ fie die dunkle Verkundung im 
Zweifel. 645 

Unterdeſſen gelangten der Inachiden zeritreute 

Schaaren zum fühlen Nemea und jenen Gebüfchen, die vorbem 

Herkules Thaten geſeh'n: ſidoniſche Beute fortichleppen, 

Theben verheeren und ſchleifen, — das drängt und treibt fie! 
Mer ihre 

Wuth gezügelt, und was fie gehemmt und im Laufe beirrt, du 650 
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Phöbus, meld’ e3! Denn felten erfchließt fih ‚der Quell des Ge⸗ 

rüchts uns! 
Trunfen und ſchwankenden Schritts zog Liber mit ſeinen Kriegern 

Heim vom Hämus, den er bezähmt; zwei Winter verweilt' er 

Dort, an der Drgien Feier das Getenvolf zu gewöhnen, 

Othrys grünen zu machen und Rhodope Ikarus Schatten 655 

Zu verleih’n ; jet lenkt' er den rebenumgebenen Wagen 

Hin zu den Mauern ber Mutter, von Lüchfen zur Rechten und Linken 

Frei umſchwärmt; ihre Zügel, von Wein feucht, leckten die Tiger. 

Hinter ihm zieh’n triumphirend die Mimallonen, al3 Beute 

Halb noch lebende Wölf' und zerriffene Bären mitführend. 660 

Und nicht Fraftlos ift fein Gefolge: der Zorn und die Wutb, die 

Furcht und die Stärke und die nie nüchterne Hige find um ihn. 

Allen ſchwanken die Füße; ein Heer, feinem Yührer ganz ähnlich. 

Als nun der Gott wahrnahm, daß vom nemeiſchen Walde 

Staub aufmwirbelte, al3 er im Glanz der Sonne der flrieger 665 

Maffen funfeln und Theben zum Kampfe noch nicht bereit ſah: 

Ward er, obgleich ihn der Wein an Haupt und Gliedern erfchlafft, doch 

Lebhaft vom Anblid gerührt, und gebot den Eymbeln und Paufen 

Und dem Lärm zu verftummen, der rings feine Ohren betäubte. 

Drauf: „Sch bin’3 und mein Volt, das jenes ‚Heer zu vernichten 670 

Droht, und der Grund diefer Wuth ift ein ferner: das graufame 
Argos - 

Und meiner Stiefmutter Groll, der nimmer ermüdet, bekriegt mich. 

Iſt's nichts, daß meine Mutter die traurige Flamme verzehrt hat? 

Nichts, daß zum Scheiterhaufen die Wiege mir ward? Daß ich 
ſelbſt die 

Zuckenden Blitze gefühlt? Ihre Reſte ſogar und der Buhlin 675 

Grab und das friedliche Theben durchs Schwert zu vernichten be⸗ 
gehrt ſie. 

Durch Liſt hemm' ich ihr Thun! Dies Feld, dies Feld, o Genoſſen, 

Auf und dahin!“ Wild ſträubten bei dieſem Befehl die hyrkan'ſchen 

Tiger die Mähne, und raſch (noch ſprach er) gelangt er zur Eb'ne. 

Um die Zeit war's, wo die Sonne keuchend zur Hoͤhe 680 
Des Mittags aufſteigt, wo auf den geborſtenen Feldern 
Schwüle ſich lagert und jeglicher Hain dem Lichte ſich öffnet. 
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Die Höttinnen der Wellen befcheidet Jener und mitten 
Unter den Schweigenden ſteh'nd: „Ihr ländlichen Nymphen ber 
0 Flüffe, — 

Sprad er — ihr mein Gefolge vermehrende Schaaren, erfüllet 685 

Was ich gebiete! Mit Staub bebedt mir ein wenig die Quellen 

Der argolifchen Ströme, der See’n und umirrenden Ylüffe. - 

Doch vor Allen verfiege Nenten, durch welchen das Heer jekt 

Wider mein Theben marſchirt! Hülfreih, wofern euer Wille 

Nur nicht ſäumt, Steht Phöbus uns felbft auf der Höh’ feines 
Laufſes 690 

Ber; hold Lächeln die Sterne zu unſerm Beginnen und wild ſchäumt 

Meiner Erigone Hund. Begebt, o willig begebt euch 

In die Tiefe des Bodens! Ich Yaffe mit vollerem Bett euch 

Nachher wieder erfteh’n, und gebe an ehrenden Opfern, 

Die man mir bringt, euch reihen Antheil: vor lüfternen Satyın 695 

Werd’ ich euch [hüten und vor verliebter Faunen Nachſtellung!“ 

Sprach's; doch Jener Geficht, jo ſchien's, überzog eine leichte 

Dede von Moos und es ſchwitzte ihr Haar ein grünliches Naß aus. 

Brennender Durft verzehrt alsbald die inachifchen Felder, 

Raſch entfliehen die Wellen, die Quellen und Seeen verftäuben, 700 

Und im Bette der Ylüffe verhärtet der glühende Schlamm ſich. 

Mager und Dürr wird der Boden, die zarten Halmen der Saaten 

Senken ſich trauernd, getäufcht am Uferrande der Ylüffe 

Steht das Vieh und der Stier fucht eben durchſchwommene Ströme: 

Sp raucht, wenn er in feinen geräumigen Grotten fich einfchließt, 705 

Und das ihn nährende Naß des Oftens im Maule zurüdhält, 

Nilus, des ebbenden, Bett in feinen verlaffenen Thälern, 

Und das erlechte Aegypten erwartet des fluthenden Vaters 

Raufchendes Nahn, bis er endlich der pharifchen Flur die erbet’ne 

Nahrung verleiht und ein Jahr, an Ernten gefegnet, herbeiführt. 710 

Lerna, der gift’ge, verdampft, der Lyrcius verdampft und der große 

Snahus, Charadrus auch, der Felſen im Laufe mit fortwälst, 

Auch Erafinus, der kühn feine Ufer verläßt, und Aſterion, 

Der fanftitrömende ; jener, ber über unwegſame Höh’n rollt, 

Kündigt mit Krachen fih an und weckt fernichlafende Hirten. 715 

Zangia nur, die eine (jo hatte ber Gott es geboten) 
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Setzte im einfamen Schatten des Walds ihren ſchweigenden Zauf fort. 
Noch gab ihr Archemorus nicht den Häglichen Namen, 
Noch ftand fie nicht im Auf einer Göttin: doch nährte fie troßdem 
Trift und Hain und Wald: mehr Ruhm erwartet die Nymphe, 720 
Wenn Hypfipples Schmerz die achäifehen Fürſten im Wettipiel 
Und Opheltes Tod in Dreijahrsfeiten einft feiern. 
Jetzt vermag fein Einziger mehr ben glühenden Schild und 
Den einengenden Panzer (fo ſchrecklich quälte der Durſt fie) 
Weiter zu fehleppen ; nicht nur ihr Mund ift ihnen und ihre 725 
Kehle verdorrt: auch innere Gluth verzehrt fie: nur mühſam 
Schlägt ihr Herz; ihre Adern erftarren ; verborbenes Blut ſetzt 
An ihre Eingemeide fich an; von der Sonne erweicht, bucht 
Wolken von brennendem Staub das Erdreich aus ; nicht beichäumt mehr 
Sind die Roffe: fie reiben ihr Maul an dem trodenen Zügel — 730 
Ihr Maul, aus dem lang bie gefettete Zunge heraushängt. 
Kein Geſetz und feinen Gebieter mehr über fich dulbend, 
Nast das durftige Vieh durch die Yelder; Adraftus entjendet 
Leute nach hier und nad) dort, zu feh'n, ob Lycimnias See noch 
Boll, ob noch einiges Waſſer Amymone ſpende: verborg' nes 135 
Teuer hat Alles verzehrt; fein Noß ift vom Himmel zu hoffen. 
Als ob Libyens Sand fie und Afrikas ſtaubige Wüſten 
Oder Syene durdirrten, das nie eine Wolle bejchattet. 

Endlich inmitten der Wälder (jo fügt’ e8 Evius felber) 
Ward die umirrende Schaar Hypſipyle, in ihrer Trauer 740 
Schön noch, plöglich gemahr: obſchon an der Bruft ihr Opheltes 
Hing, nit ihr, Lykurgs, des inachiſchen, trauriger Sprößling, 
Obſchon ungeordnet ihr Haar und ärmlich ihr Kleid war, 
Ließ ihr Geficht noch immer die Königin ſeh'n und ihr Unglück 
Raubt ihr Die Hoheit nicht ; beftürzt jetzt alſo Adraſtus: 745 
„Mächtige Göttin der Haine, — denn dab du nicht ſterblicher Ablunſt, 
Zeigt Antlig und Haltung — o du, die du heiter in dieſer 
Gluth nach Waſſer nicht juchit, fteh’ uns, Dem verwandten Geſchlechte, 
Hülfreich bei; ſei's, daß dich Die bogenbewehrte Latonia 
Aus dem züchtigen ‚Chor in ein Eh'bett gab, oder ſei's, daß 750 
Dir eine Kiebe vom Himmel den Leib befruchtet, denn Argos 
Brauengemächer betrat jelbft Jupiter öfters ; o blid’ ung 
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An, die traurige Schaar! Das ſchuldige Theben zu fchleifen 

Sind wir gewillt, doch ein jchredlicher Durft verdammt uns zu träger 

Ruh’ und bengt uns den Muth und erſchlafft uns Die Kräfte des 
Körpers. 755 

Send’ uns Rettung in Roth und zeig’ und, — mwär’s nur ein trüber 

Fluß oder ftinfender Sumpf : nit ift in folch’ einer. Lage 

Schimpflich oder zu ſchlecht; wir bitten um Wind und um Regen 

Dich, ftatt Jupiter, jegt: belebe die ſchwindenden Sträfte 

Mieder und füll' uns auf's Neue mit Muth! D möge dir unter 760 

Bünftigen Sternen bie Laft am Bufen erwachſen! Berleiht uns 

Supiter Heimfohr nur, wie will ich mit Beute dich ‚ehren | 

Heerden dirkäijcher Stiere, jo viel’, als du Männer gerettet, 

Opfr' ich, Göttliche, dir und weihe bir bier eimen Altar!“ 

Sprach's; fein keuchender Mund unterbrach Fein Flehen auf ein- 

765 


mal, 

Und es ſchwankt' ihm die Zung’ in Yolge des heftigen Athmens. 
Ganz die nämliche Bläffe, der nämliche Hauch aus dem off'nen 
Mund bei allen den Kriegern! Die Fürſtin von Lemnos erwiedert: 
„Böttin ih? — wiewohl mein Blut dem Himmel entfiammte — 
Woher wiflet ihr das? O hätt’ ich doch Sterbliche nimmer 770 
An Unglück übertroffen! Die trauernde Pflegerin eines 
Fremden Kindes erblidet ihr hier: wer den meinen die Bruft bot — 
Gott weiß! unb doch war mir ein Reich und ein rühmlicher Vater. 
Doch, was erzähl’ ich euch dies? Was halt’ ih Erichöpfte noch länger 
Fern vom erbetenen Rap? Wohlauf und folget! Vielleicht daß 775 
Langias Welle, bie nimmer verfiegte, noch rinnt: in ber heißen 
Zeit des Krebſes, und felbft wenn die Mähne des Ikarusſterns bligt, 
Dflegt fie zu fließen _ Alsbald, um raſcher die Griechen zu führen, 
Trug fie den an der Bruft ihr hangenden Knaben (dem Armen 
Hatten’3 Die Parzen gejponnen) zu einem benachbarten. Hügel, 780 
Legte den Wibderftrebenden bier auf ein Bette von Blumen 
Und verfcheucht” ihm die Thränen buch zärtlihee Murmeln: der 

Mutter 
Bom Berecynthus gleich, als fie den erihrod’nen Kureten 
Um des Donwererd Wiege zu lärmen befahl; um bie Wette 
Tummelten jene, doch ſcholl vom Schreien des Anaben ber Ida. 785 
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Aber das Kind, im Schooß der verjüingten Natur und im hohen 
Grasbett ruh'nd, — bald knickt es bei fernen Verfuchen zu geben, 
Auf's Antlig hinftürzend, die ſchwankenden Halmen, bald ruft e3, 
Schreiend nach Milch, die Liebe Verforgerin, dann wieber lächelnd, 
Und mit den zarten Lippen vergebens zu fprechen verfuchenn, 790 
Lauſcht es ben Stimmen des Walds, oder pflüdt, was gerad’ in 
der Nähe, 

Oder es läßt zum Munde die Luft einftrömen; nicht kennt es 
Die Gefahren des Hains, und forglos. irrt es durch ihn Hin. 
So als Kind Mavors im odryfiichen Schnee, fo der Knabe 
Mit dem beflügelten Fuß auf des Mänalus Gipfel ; jo kroch am 795 
Ufer Ortygias fpielend Apollo und beugte die Injel. 

Jene durch Büfche und durch des Waldes beichattete Wildnik 
Dringend, umgeben zum Theil ihre Führerin, theilweiſe folgen 
Sie in gejchloffenem Zug, oder rennen voraus: in der Krieger 
Mitte fie jelbft mit ſtolzen und eiligen Schritten: und heiſer 800 
Klang ſchon vom nabenden Fluffe das Thal und das Toſen des 

Waſſers, 

Das ſich von Felſen ergoß, berührte die Ohren: frohlockend 
Schwenkte jetzt vorn im Zug, wo er war, aus den leichten Manipeln 
Argus die Fahne und rief: „He, Waſſer!“ und „Waſſer!“ — Das 


Wort lief 
Weithin über die Lippen der Männer. So ſchallt, wenn der Boots⸗ 
mann 805 


Winkt, der rudernden Sünglinge Schrei des ambrafiichen Golfes 
Ufer entlang, und e3 giebt ihn das Echo vom Lande zurüd, wenn 
Nun den leufadifchen Hafen Apollo den Flehenden öffnet. 

Durch einander und unterfchiebslos, fo Krieger ald Yührer, 

Stürzen fie fi in den Strom: gleich machte fie Alle der gleiche 810 
Durft: mit Gefhirr und mit Wagen begeben die laftbaren Thiere, 
Mit ihren Herrn und den Waffen derſelben belaftet, vie Roſſe 

Sich in die Fluth: die faßt ein reißender Wirbel, die bringt ein 
Schlüpfriger Stein zu Fall: nicht Einer bedenkt fi, auf die vom 
Strom umflutheten Fürften zu treten, nicht Einer, den Freund noch 815 
Tiefer in's Waffer zu ftoßen : es Enirjchen die Wogen, und weit von 
Seinen Quellen hinweg wird der Fluß geriflen; noch eben 
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Grünlich ſchimmernd und Har, ift er jegt, von Örund aus erregt, ganz 
Schmutzig und trüb: beſchmutzt find auch die Ränder der Ufer 
Und der weichende Rajen: der. Fluß, jebt nur noch ein Kothfluß, 820 
Iſt auch der Durft geftillt, man trinkt ihn dennoch: fast ſchien es, 
Als ob Heere fich ftritten, als ob ein Treffen in einem 
Engpaß raje, al3 ob man mit Sturm eine Feſtung erob’re. 

Einer der Könige betete jet inmitten des Yluffes : 
„Königin du, Nemea, von al’ den grünenden Wäldern, 825 
Jupiters Lieblingsſitz, die bu Heute nicht minder bejchmerlich 
Yür uns, wie für Herkules wardft, da des wüthigen Unthiers 
Hals er gepadt und e8 dann in ben fchwellenden Gliedern erftidte: 
So weit deiner Völker Beginnen gehindert zu haben 
Sei dir genug! Und du, den feine Sonne zu zügeln 830 
Pflegt, horntragender Spender der unvergänglichen Welle, 
Fröhlich raufche dahin ! mo immer dein Duell auch, der fühle, | 
Emwiger Strom, ſich erſchließt: denn es nährt Dich der Winter mit altem 
Schnee nicht, es fehüttet auch Bäche, die fie anjchwellte, nicht Iris 
In dich aus, und es nüßt dir des laſtenden Korus Gemwölf nichts. 835 
Alles verdanfft du dir ſelbſt und feinen Geftirnen erliegft du. 
Mit dir vermöchte fich nicht der apollineiiche Ladon, 
Xanthus, der ein’ und der andre, ber drohende Sperdius, fammt dem 
Vom Gentauren erblidten Lykormas zu mefjen: dich werd’ ich 
Stets im Yrieden, im Krieg und beim Feſtmahle verehren ! 840 
Jupitern opfr’ ich zuerft, dann dir! O wolle nur froh ung 
Einft al3 Sieger empfangen, dein gaftliches Bett ung dann nochmals 
Deffnen, und diefe gerettete Schaar dann wieder erfennen!“ 
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Nachdem das argivifche Heer feinen Durft gelöfcht und ſich wieder 
auf den Marſch begeben hat, fragt Adraſtus Hypfipyle nad) ihrem Na- 
men, Baterland, Stand und Herkunft; 1—27. Jene, traurigen Blicks, 
und vol Schmerz, ihre Wunden wieder aufreißen zu mäüffen, redet einige 
wenige dunkle Worte von Lemnos und dem von allen Lemnierinnen an 
ihren Gatten vollbrachten Morde; fie fei, fagt fie, Hypſipyle, die ihren 
Bater Thoas, den König jener Infel, dem aud ihm drohenden fehred- 
lihen Tode entriffen habe, und fei jet Sclavin des Lykurgus; 28—39. 
Adraftus und die Übrigen Führer, von ihrer edlen That und von ihrem 
Glückswechſel gerührt, bitten fie noch dringender, ihnen von ihren Ver⸗ 
hältniffen und jenem Borgange zu erzählen; 4048. Ihren Bitten 
nachgebend, fett fie ihnen die ganze Geſchichte jenes grauſigen Mordes 
und ihrer in Folge davon überflandenen Leiden auseinander. Venus, 
jo berichtet fie, die auf die Lemnier heftig erbittert war, weil fte ihr Teine 
Tempel und Altäre geweiht hatten, flößte, um fich zu rächen, den Män- 
nern ber Inſel einen foldhen Widerwillen gegen ihre Weiber ein, daß 
diefelben während ihres dreijährigen Aufenthalts im Lande der Thracier, 
die fie befriegten, die Letztern keinerlei Botſchaft von ſich würdigten; 
49— 84. Die Lemnierinnen, hierüber aufs Höchfte aufgebracht, kommen, 
von der bejahrten Polyro, die Benus in plötliche Raſerei verjegt hatte, 
dazu aufgeftacdhelt, in dem Tempel der Minerva zufammen, um da über 
die gegen ihre Männer zu ergreifenden Maßregeln zu berathen; 85—104. 
Hier ſchildert Polyro, ein gezüdtes Schwert ın der Hand, mit den hef- 
tigften Worten die ihnen von ihren Gatten angethane Beleidigung und 
fordert Alle auf, diejelben, und mit ihnen jeden der überhaupt unter 
ihnen männlichen Geſchlechts fei, bei ihrer Rückkehr fchonungslos zu er⸗ 
morden; 105—129. Während fie hierzu anfeuert, werben Segel auf 
dem Meere fihtbar; es war die Flotte der heimlehrenden Lemmier. Beim 
Anblick derfelben ruft Polyro begeiftert aus: man müſſe die Gelegenheit 
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wahrnehmen, die Götter feien ihrem Unternehmen hold, fte Tieferten ihnen 
ihre Männer ſelbſt in die Hände, Venus fei ihr erfchienen, habe ihr das 
Schwert, welches fie in der Sand halte, gegeben und ihr verfprochen, fie 
werde ihnen für die Gatten, die fie aus dem Wege väumten, andere und 
ihnen erwünfcgtere geben. Um fte noch mehr zu entflammen, fügt fie 
hinzu: ihre Gatten Bätten fiher in Thracien andere Weiber genommen 
und würden diefelben wohl mit fid führen; 130—143. Durch dieſe 
Worte in Wuth verjeßt, ſchwören Alfe über einem bingeopferten Knaben, 
den Eine von ihnen zu diefem Zwecke dargeboten hatte, den Mord an 
ihren Gatten vollbringen zu wollen; 144—169. Die beimlehrenden 
Lemnier werden anfcheinend mit Freuden aufgenommen, jedoch ſchon in 
der folgenden Nacht, nach einem mit ihren Weibern gehaltenen ſchwelge⸗ 
rifhen Mahle, bei dem fie forglo8 und weinberaufcht in Schlaf geſunken 
waren, von denjelben, fammt Allem was männlichen Geſchlechts in Lem⸗ 
--n08 war, niedergemadt; 170—235. Hypfipyle, die dies mit anftebt, 
begibt ſich eilig in das Schlafgemad) ihres Vaters Thoas, erzählt ihm 
kurz was geſchehen, nöthigt ihm aufzuftehen und zu fliehen, geleitet ihn 
an's Ufer des Meeres, und empftehlt ihn, nachdem fie ihn in ein Fahr⸗ 
zeug gebracht, in den Schuß der Meergötter‘ 236—290. Um glauben 
zu machen, daß fie ihm getödtet Habe, errichtet fe, wie um feinen Körper 
zu verbrennen, einen urigeheuern Scheiterhaufen; 291 —319. SHieranf 
wird fle von ben Lemnierinnen, die fie ſich durch diefe Lift gänflig ge 
fimmt hat, zur Königin ausgerufen; 320-834. Einige Zeit nachher 
werden die Argonauten, die unter Anführung Jaſon's nad) Kolchis ſteu⸗ 
erten, um das goldene Vließ von da nach Griechenland zuridzubringen, 
während fie an Lemnos vorüberfchifften, von einem furdhtbaren Sturm 
überraſcht; 335—875. Um diefem zu entgehen, fuchen fie den Hafen 
von Lemnos auf; doch die Lemnierinnen, einen Angriff der ihnen feind- 
jeligen Thracier vermuthend, treiben fie anfangs mit Wurfipießen und 
Pfeilen zurück; 376-415. Als aber Safon einen Olivenzweig erhebt 
und um Frieden bittet, werben die Argonauten nicht nur in die Stadt 
aufgenommen, fondern, durch Fürforge der Juno und Benus, fogar aud) 
zu dem Chebett der Lenmierinnen zugelafien; 416-452. So vermäßlt 
ſich Hypfipyle mit Jaſon, dem fie Zwillinge, den Thoas und Euneos, 
ebiert; 453485. Als endlich die Argonauten abgezogen find, und fich 
ie Kunde in Lemnos verbreitet, daß König Thoas noch lebe und in 
Chios herrfche, werben die Lemnierinnen von höchſter Erbitterung gegen 
Hyypfipyle ergriffen und fordern ihren Tod; 486492. Heimlich ergreift 
dieſe die Flucht und begibt fich an's Ufer, um fich dem Meere amuver- 
trauen. Piraten, die eben gelandet waren, finden fie dort, rauben fie, 
führen fie nach Griechenland und verkaufen fie dort an den König Ly⸗ 
furgus von Nemea, der fie zur Amme und Hüterin feines Sohnes Ophel⸗ 
tes, oder Archemorus, beftellt; 4A93—4B. Während Hypfipyle dies ben 
Argivern erzählt, trifft eine Schlange den Heinen Archemorus, den fe 
in’8 Gras niedergefeßt hatte, mit dem Ende ihres Schwanzes und töbtet 
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ihn; 499 -540. Das Gefchrei des fterbenden Kindes dringt zur ihren 
Ohren; mit größter Schnelligkeit eilt fie nach dem Orte hin, findet das 
Kind todt und fieht die Schlange neben ihm Liegen; 541 —553. Sie 
bricht in ein ſchreckliches Wehgeheul ans; die Argiver eilen herbei; 
554—557. Der riefige Hippomedon wirft ein Felsftüd nach der Schlange, 
doc ohne Erfolg; Kapaneus dagegen ſpießt fie mit einem Speer, der ihr 
durch den Kopf fährt, an ben Boden; 558—569. Die Schlange reißt 
den Speer los, flieht mit ihm in den Tempel des inadhifchen Jupiter 
und ftirbt da; 570-637. Unterdeffen eilt Lykurg, der vom Tod feines 
Sohnes gehört hat, herbei, um Hypfipyle zu töbten, wird jebod) von Ty⸗ 
deus, Parthenopäus, Hippomedon und Kapaneus daran verhindert ; 
38—665. Da die Tandbewohner von allen Seiten berzuftrömen, um 
für ihren König Rache zu nehmen, würde ein furchtbarer Kampf ent- 
fanden fein, werm nit Amphiaraus Alle durch feine Klugheit beſchwich⸗ 
tigt hätte; 666-689. Andrerſeits ſchicken fi) die argiviſchen Reiter, 
welche vorauszogen, auf die Kunde, daß Hypfipyle zum Tode gefchleppt 
werden folle, an, Fadeln in Lykurg's Palaft zu werfen und Alles zu zer- 
flören: doch Adraftus fährt mit Hypſipyle, die er auf feinen Wagen ges 
nommen, durch ihre Reihen Hin und zeigt den Wütthenden, daß fte ge- 
rettet und unverfehrt ſei; 690-709, Als ſich Lykurg, auf die Nachricht 
von dem Tode jeines Sohnes, eilig aus feinem Palafte geflürzt hatte, 
waren ihm Thoas und Euneos, die Söhne der Hypfipyle, die fih, um 
ihre Mutter aufzufuchen, nach Griechenland begeben hatten und von Ly⸗ 
kurg gaftfveandtih aufgenommen worden waren, nachgefolgt. Sobald 
diefe die Namen „Lemnos“ und „Thoas“ hören, und Hypſipyle gewah⸗ 
ven, ftürzen fte ſich durch die Schgaren auf fie los und umarmen die 
wiedergefundere Mutter; 710-722, Einen Augenblid hängt dieje, nicht 
wiſſend was fich begibt, an ihrem Halfe; endlich erkennt fie in ihnen 
ihre Söhne und ihre Thränen verwandeln fih nun in Thränen der 
Freude. Während Aller Blicke auf fie und ihre Söhne gerichtet find, 
läßt ſich Eymbel- und Paukenſchall in den Lüften vernehmen; 723-730. 
Bon Apollo angeregt, erflärt jest Amphiaraus, daß alle dieſe Exeigniffe 
nad) dem Rathe der Götter erfolgt jeien: insbeſondere jucht er die Ael- 
tern des Archemorns damit zu tröften, daß er ihnen jagt, ihr Kind fei 
zum Gott geworden, das man nicht beweinen dürfe und deſſen kurzes 
Reben ae Alter eines Neftor und Tithonus bei weitem vorzuziehen fei; 
131—753. 
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Ihren Eh’gürtel und trieb weit von fich ihre idal'ſchen 

Vögel hinweg : man verfichert jogar, es jei in der Mittnacht 

Dunkel, andere Pfeil’ und Fackeln in Händen, die Göttin, 65 

Bon den ſtygiſchen Schweitern umringt, in die Kammern der Gatten 

Eingedrungen. Sobald fie mit ihren verwidelten Schlangen 

Seglichen Winkel der Häuſer und Alles mit Schreden erfüllt, ohn' 

Mitleid mit dem Volk ihres treuen Gemahls, augenblicklich 

Kehrteit du, zärtlihe Schaar des Amor, Lemnos den Rüden. 70 

Hymen floh, umftürzt’ er die Fackeln der Ehe; vergefjen 

Wurde der eh’lichen Pflicht; freudlos verſtrichen die Nächte; 

Niemand ſchlief mehr im Arme des Gatten: allüberall Haß und 

Grimmige Wuth, und inmitten des Eh'betts ruhte die Zwietracht. 

Keine andere Sorge erfüllte die Männer, als Thraciens 75 

MWildes Nachbarvolk mit den Waffen des Kriegs zu vertilgen. 

Ihre Häufer in Sicht, und vor ſich ihre am Ufer 

Stehenden Rinder, verlangte fie mehr, dem edonifchen Winter 

Und dem wüth’gen Arktur zu trotzen, und Nachts, ſtatt vom Kampf In 

Auszurub’n, das Tofen der Felsjturzbäche zu hören. 

Jene dagegen, in Trauer verſenkt (ich wußte als Jungfrau 

Nichts von Sorge; mic) ſchützte mein Alter), befeufzten mit Thränen 

Tag und Nacht ihre Geſchick, verſuchten einander zu tröften, 

Dder es ſchweift' ihr Blid nach Thracten über dag Meer Hin. 
„Sol hielt auf der Mitte der Bahn, auf der Höh' des Olym⸗ 

| pos, 85 

Schwebend, wie unbeweglich, die leuchtenden Roffe; an viermal 

Dröhnte bei heiterem Himmel der Donner : an viermal entleerten 

Sich die Grotten des qualmenden Gott's; das ägätiche Meer ward 

Ohne Wind’ erregt und überſchwemmte die Ufer: 

ALS die bejahrte Bolyro, von allen Furien ergriffen, 90 

Ploötzlich dem Ehegemach, darin fie gewöhnlich ſich aufhielt, 

Wild entflog, der berückten Thyade des Theumeſos gleich, die 

Zu den Orgien eilt, die die idäiſche Flöte 

Lockt, und die das „Evoe!“ vernimmt auf der Höhe der Berge. 

So, mit erhobenem Haupt, und blutunterlaufen den wirren 95 

Blick, verſetzte ſie durch ihr Wuthgeſchrei die verlaff’ne 

Stadt in Schreden, und an die verfehlofj’nen Häufer und Schwellen 
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Klopfend, berief fie zu einer Verſammlung; hinter ihr ſchritten 

Ihre unglücklichen Kinder. Nicht jäumend, enteilten jetzt alle 

Ihren Häufern und ſtürmten in Haft zum Tempel der Pallas 100 

Fort. Hier fanden wir bald in ungeordnnetem Haufen 

Uns vereint: da gebot mit gezücktem Schwert ung des Frevels 

Ratherin Schweigen und wagte Die Worte zu ung zu reden: 

„Eine bedeutende That, o lemniſche Wittwen, gedenk' ich, 

Auf Eingebung der Götter und eines gerechten Unwillens 105 

(Muth, und verfeugnet das Weib!) zu vollführen.- Gefällt es euch 
nicht mehr, 

Ewig allein zu fein, die Blüthe der Jugend fo ſchmählich 

Welken zu jeh’n und in ſteter unfruchtbarer Trauer zu leben — 

Nun ſo fand ich und zeig' euch den Weg (denn die Götter ſind für 
uns), | | 

Auf dem eh'liches Glück euch wieder erfcheint: eurer Trauer 110 

Sei euer Muth nur glei: und zuerft laßt dieſes mich wiſſen: 

Schon der dritte Winter entfloh — wer ſchloß einen Eh'bund, 

Oder genoß der Ehe verborgenes Glück? Wer erwarmte 

An der Bruſt eines Gatten? Wer Half Lucina in Nöthen? 

Sprecht, und welche von euch fühlt unter dem Hopfenden Herzen 115 

Reifen ein Liebespfand? — und in Liebe verbinden doch Vögel 

Sich und reißende Thiere. O Träge! Ein griechiſcher Vater — 

Gab er nicht einft den Töchtern das Schwert und hieß fie, Frohlodend 

Bei ihrem eh jo viel feſtſchlafende Sünglinge morden ? 

Und wir Feige! ... Do fol ih auf neu're Geſchichten hin 
weiſen — 120 

Nun fo lehr' euch den Muth die rhodopeiſche Mutter, 

Die, ihr Eh'bett rächend, vom Sohn mit dem Gatten gefoftet. 

Aber nicht müßig will ich der That, die ich rathe, nur zufeh’n: 

Groß ift meine Familie: da ift fie, die Frucht meiner Mühe! 

Dieſe Kinder, die vier, der Stolz und der Troft ihres Vaters, 125. 

Auf meinem Schooß — und ſuchten ſie's auch durch Umarmung und 
Weinen 

Zu verhindern — durchbohr' ich ſie, vermiſche mit ihrem 

Blut ihre Wunden und tödt' auch ihren Erzeuger auf ihnen! 

Welche won euch Hilft mir bei jo viel Morden?“ — Noch weiter 
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Nachdem das argivifche Heer feinen Durft gelöfcht und ſich wieder 

auf den Marſch begeben Hat, fragt Adraſtus Hypfipyle nach ihrem Na- 

. men, Baterland, Stand und Herkunft; I—27. Yene, traurigen Blicks, 
und voll Schmerz, ihre Wunden wieder aufreißen zu müffen, redet einige 
wenige dunkle Worte von Lemnos und dem von allen Lemnierinnen ar 
ihren Gatten vollbrachten Morde; fie fei, fagt fie, Hypſipyle, die ihren 
Bater Thoas, den König jener Inſel, dem auch ihm drohenden fchred- 
lichen Tode entriffen habe, und fei jet Sclavin des Lykurgus; 28—39. 
Adraftus und die übrigen Führer, von ihrer edlen That und von ihrem 
Glückswechſel gerührt, bitten fle noch dringender, ihnen von ihren Ver⸗ 
hältniffen und jenem Vorgange zu erzählen; 40—48. Ihren Bitten 
nachgebend, jest fie ihnen die ganze Geſchichte jenes graufigen Mordes 
und ihrer in Folge davon überftandenen Leiden auseinander, Venus, 
ſo berichtet fie, die auf die Lemnier heftig erbittert war, weil fie ihr Leine 
Tempel und Wäre geweiht hatten, flößte, um fich zu rächen, den Män- 
nern der Infel einen ſolchen Widerwillen gegen ihre Weiber ein, daß 
diefelben während ihres dreijährigen Aufenthalts im Lande der Thracier, 
die fie befriegten, die Letztern Teinerlei Botſchaft von ſich würdigten; 
49— 84. Die Lemnierinnen, hierüber auf's Höchfte aufgebracht, fommen, 
von der bejahrten Polyro, die Benus in plötzliche Raſerei verſetzt hatte, 
dazu aufgeftachelt, in dem Zempel der Minerva zufammen, um da über 
die gegen ihre Männer zu ergreifenden Maßregeln zu berathen; 85—104. 
Hier ſchildert Polyro, ein gezüdtes Schwert in der Hand, mit den hef- 
tigften Worten die ihnen von ihren Gatten angethane Beleidigung und 
fordert Alle auf, diejelben, und mit ihnen jeden der überhaupt unter 
ihnen männlichen Geſchlechts fei, bei ihrer Rückkehr ſchonungslos zu er⸗ 
morden; 105—129. Während fie hierzu anfenert, werden Segel auf 
dem Meere ſichtbar; es war die Flotte der heimlehrenden Lemnier. Beim 
Anblick derfelben ruft Polyro begeiftert aus: man müſſe die Gelegenheit 
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wahrnehmen, die Götter feien ihrem Unternehmen hold, fie lieferten ihnen 
ihre Männer felbft in die Hände, Venus fei ihr erfchienen, habe ihr das 
Schwert, welches fie in der Hand halte, gegeben und ihr verjprochen, fie 
werde ihnen für die Gatten, die fie aus dem Wege räumten, andere und 
ihnen erwünfchtere geben. Um fie noch mehr zu entflammen, fügt fie 
hinzu: ihre Gatten hätten fiher in Thracien andere Weiber genommen 
und würden biefelben wohl mit fi) führen; 130—143. Durch dieſe 
Worte in Wuth verjeßt, ſchwören Alle über einem bingeopferten Knaben, 
den Eine von ihnen zu diefem Zwecke dargeboten hatte, den Mord an 
ihren Gatten vollbringen zu wollen; 144—169. Die beimlehrenden 
Lemnier werden anfcheinend mit Freuden aufgenommen, jedoch) ſchon in 
der folgenden Nacht, nach einem mit ihren Weibern gehaltenen ſchwelge⸗ 
riſchen Mahle, bei dem fte ſorglos und weinberauſcht in Schlaf geſunken 
waren, von denfelben, ſammt Allem was männlichen Geſchlechts in Lem⸗ 
nos War, niedergemadit; 170—235. Hyyfipyle, die dies mit anfteht, 
begibt fih eilig in das Schlafgemacd ihres Vaters Thoas, erzählt ihm 
kurz was geſchehen, nöthigt ihn aufzuftehen und zu fliehen, geleitet ihn 
an's Ufer des Meeres, und empftehlt ihn, nachdem fie ihn in ein Fahr⸗ 
zeug gebracht, in den Schuß der Meergötter;’ 236—290. Um glauben 
zu machen, daß fie ihn getüdtet habe, errichtet fie, wie um feinen Körper 
zu verbrennen, einen ungeheuern Scheiterhaufen; 291 —319. Hierauf 
wird fie von ben Lemnierinnen, die fie fi durch dieſe Liſt günſtig ge⸗ 
fiimmt bat, zur Königin ausgerufen; 320—834. Einige Zeit nachher 
werden die Argonanten, die unter Anführung Jaſon's nad) Kolchis ſten⸗ 
erten, um da8 goldene Vlie von da nach Griechenland zurückzubringen, 
während fie an Lemnos vorüberjchifften, von einem furdtbaren Sturm | 
überraſcht; 335875. Um biefem zu entgehen, ſuchen fie den Hafen 
von Lemnos auf; doch die Lemnierinnen, einen Angriff der ihnen feind- 
jeligen Thracier vermuthend, treiben fie anfangs mit Wurfipießen und 
Pfeilen zurück; 376-415. Als aber Jaſon einen Olivenzweig erhebt 
und um Frieden bittet, werden die Argonauten nicht nur in die Stadt 
aufgenommen, fondern, durch Fürſorge der Juno und Venus, jogar auch 
zu dem Chebett der Lemnierinnen zugelafien; 416-452. So vermäßlt 
fi) Hypfipyle mit Jaſon, dem fie Zwillinge, den Thoas und Euneos, 
gebiert; 453—485. Als endlich die Argonauten abgezogen find, und fid | 
die Kunde in Lemnos verbreitet, daß König Thoas noch lebe nnd in 
Chios herrſche, werden die Lemnierinnen von höchſter Erbitterung gegen 
Hyyſipyle ergriffen und fordern ihren Tod; 486492. Heimlich ergreift 
dieſe die Flucht und begibt ſich an’s Ufer, um fich dem Meere anzuver- 
trauen. Piraten, die eben ge andet waren, finden fie dort, rauben fie, 
führen fie nach Griechenland und verkaufen fie dort an ben König Ly⸗ 
furgus von Nemea, der fie zur Amme und Hüterin feines Sohnes Ophel- 
tes, ober Archemorns, beftellt; 493 —498. Während Hypfipyle dies ben 
Argivern erzählt, trifft eine Schlange den Heinen Archemorus, den fe 
in’8 Gras niedergefet hatte, mit dem Ende ihres Schwanzes und töbtel 
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ihn; 499 -540. Das Geſchrei des ſterbenden Kindes dringt zu ihren 
Ohren; mit größter Schnelligkeit eilt fie nad) dem Orte Hin, findet das 
Kind todt und fieht die Schlange neben ihm Tiegen; 541-553. Sie 
bricht im eim ſchreckliches Wehgeheul ans; die Argiver eilen herbei; 
554—557. Der riefige Hippomedon wirft ein Felsſtück nach der Schlange, 
doch ohne Erfolg; Kapaneus bagegen ſpießt fie mit einem Speer, der ihr 
durch den Kopf fährt, an den Boden; 558—569. Die Schlange reißt 
ben Speer los, flieht mit ihm in den Tempel des inachiſchen Jupiter 
und ftirbt da; 570-637. Unterdeffen eilt Lykurg, der vom Tod feines 
Sohnes gehört bat, herbei, um Hypſipyle zur töbten, wirb jebod) von Ty⸗ 
dens, Barthenopäus, Hippomedon und Kapaneus daran verhindert; 
638— 665. Da die Landbewohner von allen Seiten berzufrömen, um 
für ihren König Rache zu nehmen, würde ein furchtbarer Kampf ent- 
fanden fein, werm nit Amphiarans Alle durch feine Klugheit beſchwich— 
tigt hätte; 666-689. Andrerfeits ſchicken fi die argiviſchen Neiter, 
welche vorauszogen, auf die Kunde, daß Hypfipyle zum Tode gejchleppt 
werden folle, an, Fackeln in Lykurg's Palaft zu werfen und Alles zu zer- 
flören: doch Adraſtus fährt mit Hypfipyle, die er auf feinen Wagen ge= 
nommen, durch ihre Reihen bin und zeigt den Wüthenden, daß fie ge- 
rettet und en kin jei; 690-709, As ſich Lykurg, auf die Nachricht 
von dem Tode jeines Sohnes, eilig aus jeinem Palafte geftürzt hatte, 
waren ihm Thoas und Euneos, die Söhne der Hypfipyle, die fih, um 
ihre Mutter aufzufuchen, nach Griechenland begeben hatten und von 2y- 
kurg gaſtfreundlich aufgenommen worden waren, nachgefolgt. Sobald 
dieſe die Namen „Lemnos“ und „Thoas“ hören, und Hypſipyle gewah- 
ren, ſtürzen fie ſich durch die Schgaren auf ſie los und umarmen die 
wiedergefundene Mutter; 710- 722. Einen Augenblick hängt dieſe, nicht 
wiſſend was ſich begibt, an ihrem Halſe; endlich erkennt ſie in ihnen 
ihre Söhne und ihre Thränen verwandein ſich nun in Thränen der 
Freude. Während Aller Blicke auf fie und ihre Söhne gerichtet find, 
läßt fi Eymbel- und Paukenſchall in den Lüften vernehmen; 723 — 730. 
Bon Apollo angeregt, erflärt jett Amphiaraus, daß alle diefe Exeigniffe 
nad dem Nathe der Götter erfolgt feien: insbeſondere ſucht er die Ael- 
tern des Archemorns damit zu tröften, daß er ihnen jagt, ihr Kind ſei 
zum Gott geworden, das man nicht beweinen dürfe und deſſen kurzes 
eben ae Alter eines Neftor und Tithonus bet weitem vorzuziehen fei; 








Hei war aus dem Fluſſe der Durft und die Schaaren ver⸗ 
ließen 
Sein vermwüftetes Bett und den Bord des geminderten Stromes. 
Hibiger jagt der Nenner durch's Feld und die Fluren durchſchreitet 
Stolzer der Fußſoldat; e8 kehrte den Kriegern ihr Muth, ihr 
Drohen und Wünjchen zurück: als hätten aus blutigen Bähen 5 
Sie das Feuer des Krieges gefchlürft und die Schlachtenbegeift’rung. 
Wieder in Fähnlein gereiht und in enggefchloffene Glieder 
Wieder gefügt, heißt Jeden Die Tuba am vorigen Pla und 
Unter dem vorigen Führer den Marſch fortſetzen: ſchon wirbelt 
Staub empor, und e8 dringt durch die Zweige der Schimmer der 
Waffen. 10 
So zieht vom parätonifchen Nil, wenn der Winter gewichen, 
Ein Schwarm heiferer Kraniche, die der pharifche, heitre 
Himmel geſchützt, Hin über das Meer: der Enteilenden Schatten 
Fällt auf Wogen und Fluren: ihr Lärm fteigt auf zu dem Aether. 
Fröhlich trotzen fie jet den Stürmen und Boreas, fchwimmen 15 
Durd) die enteiften Ström’ und verbringen den Sommer am Hämus. 
Jetzo begann auf’3 Neu’ der Yührer, der Talaonide, 
Bon den Fürften umringt und unter einer bejahrten 
Eiche auf des ihm nah'n Polynices Lanze flch ſtützend: 
„D du, wer du auch eilt, der-diefer erhabene Ruhm ward, 20 
Unfre unzähligen Schaaren vom Tode gerettet zu haben, 
(Eine Ehre, die ſelbſt nicht der Vater der Götter verfchinähte) 
Wohlan, ſprich! da wir hier erfrifcht dein Waſſer umſtehen, — 
Welches Haus, welch' Land und welche Geſtirne Dich zeugten ? 
Sprich au, wer jener dein Vater? Unzweifelhaft ragft du an 
Götter 25 
Nabe heran, ſchwand auch dein Glück; deine Haltung verräth dein 
Edleres Blut und e8 ſpricht Hoheit aus den trauernden Biden!” — 
Seufzend, nach kurzem Zögern, mit einigen Thränen im Antlik, 
Hub die Lemnierin an: „Ungeheure Wunden, o König, 
Heißt du mich wieder zu Öffnen: die Furien und Lemnos, und 
die im 80 
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Eh'bett lauernden Waffen, und die fo ſchmählich erwürgten 
Gatten : ich ſeh' auf’8 Neue den Gräu'l und im Herzen die eij’ge 
Eumenis. O Unjel’ge, die Gott verblendet! O Mordnacht! 
O mein Bater! — Ih bin's (verachtet, o Yürften, nur etwa 
Eure Helferin nicht !), ich bin’3, die allein meinen Vater 35 
Jenen entriß und verbarg! — Doch, warum jo umftändlich mein 
. Reid eud) 
Schildern?! — Euch rufen die Waffen und große Entwürfe von 
binnen! 
Dies genüge zu jagen: des rühmlichen Thoas Erzeugte, 
Dien’ ih, Hypſipyle, eint geraubt, jet eurem Lykurgus!“ — 
Staunen ergriff fie, und Allen erſchien fie größer und edler, 40 
Und zu ſolch einer That ganz fähig ; ihr Schickſal begehren 
Alle nunmehr zu hören ; vor Allen beftürmt fie Adraftus: 
„Wahre nur fort! Indeß in der Ferne dort unſere Vorhut 
Hinzieht (denn nicht leicht entwindet ein Heer ſich Nemea's 
Wald, den Zweige verſperren und undurchdringlicher Schatten) 45 
Meld' uns den Gräu'l, deine rühmliche That und der Deinigen 
Seufzer, 
Und wie du, vom Throne geſtürzt, hier Sklavin geworden. 
Traurige reden ſo gern und erneu'n gern frühere Klagen.“ 
Sie begann: „Vom ägäiſchen Meer geengt und umſchloſſen 
Liegt Lemnos, wo, ermattet von Aetna's Gluthen, Vulkan ſich 50 
Ausruht; der Athos bedeckt mit rieſigem Schatten das nahe 
Land, und verdunfelt da8 Meer mit dem Bild der ihn krönenden 
»  Möülder. . 
Thracien liegt gegenüber, verhängnißvoll wurden der Thrafer 
Ufer für ung: von.da kam der Gräu'l! Es blüht an Bewohnern 
Reich das Land, an Ruhm erreicht e8 Samos und Delos, 55 
Klangberühmt, und die Injeln al’ im ägäifchen Meere. 
Seinen Frieden zu flören, beliebte den Göttern: von Schuld war 
Treilich nicht Frei unjer Herz: wir weihten der Venus fein Opfer, 
Keinen Tempel der Göttin; Gefühle der Rache beivegen 
Auch die Götter bisweilen, und langjam fchleicht ihre Strafe. 60 
Jene — ſo jagt. man — verließ das alte Paphos und ihre 
Hundert Altäre, Geſicht und Haar verändert; fie löſte 
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Ihren Eh’gürtel und trieb meit von fich ihre idal'ſchen 
Vögel hinweg : man verfidhert ſogar, es jet in der Mittnacht 
Dunkel, andere Pfeil? und Fackeln in Händen, die Göttin, 65 
Bon den ſtygiſchen Schweitern umringt, in die Kammern der Gatten 
Eingedrungen. Sobald fie mit ihren verwidelten Schlangen 
Seglichen Winkel der Hänfer und Alles mit Schreden erfüllt, ohn’ 
Mitleid mit dem Volk ihres treuen Gemahls, augenblicklich 
Kehrteſt du, zärtlihe Schaar des Amor, Lemnos den Rüden. 70 
Hymen floh, umftürzt? er die Fackeln der Ehe; vergefien 
Wurde der eh’fichen Pflicht; freudlos verſtrichen die Nächte; 
Niemand ſchlief mehr im Arme des Gatten : allüberall Hab und 
Grimmige Wuth, und inmitten des Eh'betts ruhte die Zwietracht. 
Keine andere Sorge erfüllte die Männer, als Thraciens 75 
MWildes Nachbarvolk mit den Waffen des Kriegs zu vertilgen. 
Ihre Häufer in Sicht, und vor fi ihre am Ufer 
Stehenden Finder, verlangte fie mehr, dem edonifchen Winter 
Und dem wüth’gen Arktur zu troßen, und Nachts, ftatt vom Kampf 1 
Auszuruh’n, das Toſen der Felsſturzbäche zu hören. 
Jene dagegen, in Trauer verſenkt (ich wußte als Jungfrau 
Nichts von Sorge; mich ſchützte mein Alter), befeufzten mit Thränen 
Tag und Nacht ihre Geſchick, verfuchten einander zu tröften, 
Oder e8 ſchweift' ihr Blick nach Thracien über das Meer bin. 

„Sol hielt auf der Mitte der Bahn, auf der Höh' des Olym⸗ 





. 908, 85 
Schwebend, wie unbeweglih, die leuchtenden Roffe; an viermal 
Dröhnte bei heiterem Himmel der Donner ; an viermal entleerten 
Sich die Grotten des qualmenden Gott's; das ägäifche Meer ward 
Ohne Wind’ erregt und überſchwemmie die Ufer : 
Als die bejahrte Polyro, von allen Furien ergriffen, 90 
Plöblich dem Ehegemach, darin fie gemöhnlich ſich aufhielt, 
Wild entffog, der berücten Thyade des Theumeſos gleich, die 
Zu den Orgien eilt, die die idäiſche Flöte 
Lockt, und Die das „Evoe!“ vernimmt auf der Höhe Der Berge. 
Sp, mit erhobenem Haupt, und biutunterlaufen den wirren 95 
Blid, verſetzte ſie durch ihr Wuthgeſchrei die verlaſſ'ne 
Stadt i in Schreden, und an die verſchloſſ'nen Häufer und Schwellen 
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Klopfend, berief fie zu einer Verfammlung;; hinter ihe ſchritten 

Ihre unglücklichen Kinder. Nicht fäumend, enteilten jetzt alle 

Ihren Häufern und ftürmten in Haft zum Tempel der Pallas 100 

Fort. Hier fanden wir bald in ungeordnetem Haufen 

Uns vereint: da gebot mit gezüdtem Schwert uns des Frevels 

Ratherin Schweigen und wagte die Worte zu ung zu reden: 

„Eine bedeutende That, o lemniſche Wittwen, gedenk' ich, 

Auf Eingebung der Götter und eines gerechten Unwillens 105 

(Muth, und verleugnet das Weib!) zu vollführen.- Gefällt e8 euch 

nicht mehr, 

Ewig allein zu fein, die Blüthe der Jugend fo ſchmählich 

Welken zu jeh’n und in fteter unfruchtbarer Trauer zu leben — 

Nun jo fand ich und zeig’ euch den Weg (denn die Götter find für 

und), 

Auf dem eh’liches Glück euch wieder erfcheint: eurer Trauer 110 

Sei euer Muth nur gleich: und zuerft laßt dieſes mich willen: 

Schon der dritte Winter entfloh — wer ſchloß einen Eh'bund, 

Oder geno der Ehe verborgenes Glück? Wer erwarmte 

An der Bruft eines Gatten? Wer Half Lucina in Nöthen ? 

Sprecht, und welche von euch fühlt unter dem Hopfenden Herzen 115 

Reifen ein Liebespfand? — und in Liebe verbinden doch Vögel 

Sich und reißende Thiere. O Träge! Ein griechiſcher Vater — 

Gab er nicht einft den Tüchtern das Schwert und hieß fie, frohlodend 

Bei ihrem Schmerz, jo viel feſtſchlafende Jünglinge morden? 

Und wir Zeige! ... Doch fol ih anf neu're Geſchichten hin- 
weilen — 120, 

Nun fo lehr' euch den Muth die rhodopeiſche Mutter, 

Die, ihr Eh’bett rähdend, vom Sohn mit dem Gatten gefoftet. 

Aber nicht müßig will ich der That, die ich rathe, nur zuſeh'n: 

Groß ift meine Familie: da ift fie, Die Frucht meiner Mühe! 

Dieſe Kinder, die vier, der Stolz und der Troft ihres Vaters, 125 

Auf meinem Schooß — und fuchten ſie's auch durch Umarmung und 

Meinen 

Zu verhindern — durchbohr' ich fie, vermifche mit ihrem 

Blut ihre Wunden und tödt' auch ihren Erzeuger auf ihnen ! 

Welche von euch Hilft mir bei fo viel Morden?“ — Noch weiter 
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Wollte fie reden, da nahten vom Meer’ her ſchimmernde Segel: 130 
Lemnos' Flotte erſchien! Polyro erfaßte den günjt’gen 
Augenblick, und freudig befchloß fie: „Wo Götter.uns rufen — 
Sollten wir da nit hören? Ein Gott, ein rächender Gott ſchickt 
Unſrer Wuth dieſe Schiffe und fteht ung bei! O fürwahr, fein 
Leeres Traumbild ſchaut' ich : mit blankem Schwerte ftand deutlich 135 
Venus vor mir im Schlaf: ‚Warum eure Jugend nicht nügen? — 
Sprad fie — Auf, und entlediget euch dieſer efelen Gatten !, 
Andere Fadeln verleih? ich euch jelbft und befjeren Eh'bund!“ 
Und indem fie fo ſprach, warf fie, o glaubt mir, fie warf dies 
Schwert mir auf’8 Lager. Und ihr, Unfelige, während die That 
| eu 140 
Ruft, berathet anno! Schaut dort, von gewaltigen Rudern 
Furcht ſich das Meer: vielleicht, daß die thraciſchen Gattinnen fom- 
" mn?!" — 

„Mächtig Ttachelte fie dies Wort und wildes Gejchrei ſcholl 
Auf zu den Sternen: man hätte geglaubt, e8 glühe der Scythen 
Land vom Lärm der nahenden, mit Mondjchilden bewehrten 145 
Amazonen, die Mars aus der Pforte des Krieges entfendet. 
Und nicht verfchieden Hang ihr Gefchrei, auch gingen nicht ihre 
Meinungen auseinander, wie die der Menge dieſelbe 
Wuth, dafjelbe Verlangen bei Allen, ihr Haus zu veröden, 
Greiſe und Jünglinge früher zum Tode gu jenden, den Säugling 150 
Selbſt nicht zu ſchonen, und mordend durch alle Alter zu ſchreiten. 

„Rabe dem ragenden Tempel Minerva's befchattet ein grüner 
Hain weithin das Land; feinen düfteren Schatten vermehrt noch 
Der eines Berg's; fein Licht durchdringt dies doppelte Dunkel. 

Hier verſchworen fie fih: Enyo, die martifche, fand als 155 
Zeugin fich ein, mit.der Ceres der Tief’ und den ſtygiſchen Schweitern, 
Die ungerufen erfehienen ; unfenntlich allen durchfchreitet 
Venus die Schaar, Venus reicht Schwerter und ftahelt den Zorn auf. 
Und fein gewöhnliches Blut ward geopfert: das Weib des Karopus 
Bringt ihren Sohn: fie ſchicken fi) an, durchbohren die Bruft des 160 
Staunenden Knaben, nach dem fie die gierigen Hände zugleich all’ 
Streden, und ſchwören auf feinem noch rauchenden Blute die That, fo 
Süß ihrem Herzen : e8 ſchwebt um die Mutter der Schatten bes Kindes. 
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Welcher Schauder durchbebt mein Herz, da ich dieſes gewahre! 

Wie erblaßt mein Geſicht! So ſetzt eine Hindin, Die gier'ge 165 

Wölfe umringen, der aus dem zitternden Herzen die Kraft wich, 

Und die troß ihres eiligen Lauf's an Rettung verzweifelt, 

Hort die rafende Flucht: ſchon, ja ſchon glaubt fie fi) von den 

Teinden erfaßt und hört der Getäufchten Zähne ſchon Mappen. 
„Jene find da! Schon berühren die Kiele die Ränder der 

Ufer, 170 

Raſch ſtrebt Jeder zuerſt im Sab das Land zu gewinnen. 

Unglüdfelige! die ihr unerfchrodener Muth nicht 

Im odryſiſchen Kampfe gefällt, die ein Strudel der Meerhöh’ 

Nicht verfehlang! Sie entflammen die Götteraltäre und jchleppen 

Die verheißenen Stiere davor ; auf allen ift ſchwarzes 175 

Teuer zu jeh’n, und Mängel dewahrt man am Gott in den Fibern. — 

„Später als jonft ließ Jupiter fih vom feuchten Olympos 

Niederſenken die Nacht und hielt, wohl aus mildem Erbarmen, 

Den Umfchwung des Himmels bis zu der vom Schidfal beftimmten 

Stunde zurüd: nie Iöfte die Dämmerung fpäter den Tag ab! 180 

Endlich erſchienen die Sterne; von ihrem Lichte beſtrahlt ward 

Paros, jowie Thaſos, das ſchattige, ſammt den Kyfladen 

All': nur Lemnos allein entzog ein verhüllendes Dunkel 

Gänzlich dem Blick; ein Neb von düfteren Nebeln umwob es. 

Nur Lemnos ward nicht von irrenden Schiffern gejehen. 7185 

Schon in die Häufer zerftreut, und im Schatten geheiligter Haine 

Ruhend, ſchwelgen fie bei koftfpieligen Mahlen und Ieeren 

Ungeheuere Krüge von Gold, indem fie dabei fich 

Ihre ſtrymoniſchen Kämpfe, was fie am Rhodope und am 

Kalten Hämus vollbradt, in Muße erzählen: bei ihnen 190 

Lagern (0 ruchloſe Schaar!) an den feſtlichen Tiſchen, bekränzt und 

Prachtig geſchmückt, ihre Weiber; Kythere hatte in jener 

Letzten Nacht fie wieder für dieſe geftimmt, fie mit diefen — 

Nutzlos! verjöhnt, und die Armen mit flüchtiger Liebe entzündet. 
„Verſtummt waren die feitlichen Ehöre, die Mahle, die Heit’ren 195 

Spiele vorbei, und der Lärm mit der Nacht allmählig verflungen — 

Als der Schlaf, in das Dunkel des Todes gehüllt, feines Bruders, 

Feucht von ſtygiſchem Thau, die dem Verderben geweihte 
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Stadt umfing, und aus ungütigem Horn einen tiefen 
Schlummer — mir auf die Männer — ergoß; die Weiber und 
Jungfrau'n 200 
Wachten zur That: froh ſchärften die onen der Hölle die 
werter 
Jetzt eilt man zum Verbrechen: es herrjcht die Erynnis in eines 
Jeglichen Herzen. So wird eine Heerde auf Schthieng Feldern 
Bon Löwinnen umringt, die in der Frühe der erfte 
Hunger quält, deren Euter die Jungen fehnlich begehren. 205 
„Welche der taufend Geftalten des Freyels (unjchlüffig bedenk' ich's) 
Soll ich zuerft dir ſchildern? — Dem Helimus, welcher befrängt mit 
Zweigen, auf einem erhöhten, von Teppichen prangenden Lager 
Schlafend den Wein ausdünſtete, naht bie. verwegene Gorge, 
Dedt den Schlummernden auf und erfpäht einen Ort zum Ber- 
wunden. 210 
Do ihn flieht der unfelige Schlaf bei der Nähe des Todes. 
In Verwirrung umarmt der Wache die Feindin, die fein noch 
Trüber Blick nicht erfennt ; doch trotzdem jtößt ihm von Hinten 
Jene das Schwert in die Hüfte — fo ftarf, daß es, als es herausfuhr, 
Sie noch verlegte: jetzt erſt bejchloß fie den Mord: noch im 
| Sterben 215 
Sah er fie zärtlich an; fein letzter Seufzer und Blid rief: 
„Sorge“, und feft hielt er den unwürdigen Naden umjchlungen. 
Doch ich will jeßt nicht von den Morden im Boll, wie entjeglich 
Sie auch waren, erzählen: des Jammers der Meinen gedenf’ ih! — 
Blonder Kydon! und du, dei Haar jungfräulich den Raden _ 220 
Noch umfpielle, Crenäus! (ein Schooß gebar uns, Doch zeugt’ uns 
Außer der Ehe mein Vater) auch du, o tapferer Gyas! 
Für den ich als Braut ftets fürchtete, warum gewahrt” ich, 
Wie euch die blutige Myrmido traf? wie den Opopäus, 
Scherzend unter den Kränzen und Chören, die Mutter durch» 
bohrte? 225 
Ueber Kydimon weinte die gleichbejahrte Lykaſte, 
Seine Schweſter: das Schwert entfiel ihr, als ſie der Züge 
Aehnlichkeit ſah, die Blüthe der Wangen, das Haar, von ihr ſelbſt mit 
Gold durchflochten: da eilt ihre Mutter, ſchon roth von des Gatten 
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Blut, herbei, drängt fie, und droht ihr, und mordet ihn felber. 230 

Sp macht ein reißendes Thier, das ein fanfter Beier gezähmt hat, 

Ungern von feinen Waffen Gebrauch, und weigert, dem Stachel 

Und den Schlägen zum Trotz, ſich der früheren Wuth: auf den 

Leihnam 

Warf jo Jene fih Hin, fing das ihm entftrömende Blut auf 

Und verflopfte mit dem fich entriffenen Haar ihm die Wunden. 235 
„Als ich jedoch Alcimede mit dem Haupt ihres Baterz, 

Das noch murmelte, und mit einem nur wenig gefärbten 

Schwert umherzieh'n ſah, da ſträubt ſich das Haar mir, ein Schauder 

Fährt durch meine Gebeine: mein Thoas iſt's, den?’ ich, und deine 

Hand hat's gethan! Alsbald eil’ ich in Verwirrung zu meines 240 

Vaters Palaft. Schon lange (ie mag der ſchlummern, den große 

Sorgen belaften N bedacht' er Bei ſich, was das für ein Lärm ſei, 

"Den er (ob hon das Haus vor der Stadt lag) hörte? was das für 

Nächtliche Töne ? was fo die Ruhzeit ftöre? Mit Zittern 

Meld’ ich den Frevel: was jene erbittert, ermufbigt: ‚Sie hemmt 





nichis! 245 
Folg mir, unglücklicher Vater! Sie nahen, ſie kommen, und 
ſäumſt du — 


Fällſt du zugleich mit mir!“ Bewegt von den Worten, erhob er 
Sid vom Lager: wir flüchten durch einfame Gaſſen der großen 
Stadt, wo wir da und dort die Haufen der nächtlich Erwürgten, 
So wie der graufame Abend fie in den Hainen der Tempel 250 
Antraf, aus einer Wolfe heraus, Die uns deckte, gewahrten. 

Hier find auf das Lager gepreßte Gefichter, die Griffe 

Bon in Haffender Bruft befindlichen Schwertern, die Stüde 
Mächtiger Lanzen, vom Schwert zerfeßte Kleider der Todten, 
Umgeworfene Krüg’, im Blute ſchwimmende Speijen, 255 
Und Weinfluthen, die fich (Gießbächen, mit Blut untermijcht, gleich) 
In die Becher zurück aus den Kehlen ergießen, zu ſchauen. 

Dort fieht man eine Schaar von Jünglingen ; Greife, die fein Schwert 
Hätte bejchädigen dürfen, und, ruh’nd auf den feufzenden Vätern, 
Halbnochlebende Knaben, die auf der Schwelle des Lebens 260 
Schluchzend den Geift ausweh’n: kaum graufiger enden auf Oſſa's 
Höh’ der Lapithen Gelage, wenn jene Kinder der Wolfen 


— 
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Die genoffene Menge des Weins erhibt: bei der erflen 
Bläffe des Zorns ftürzt Jeder, die Tiſche umſtoßend, zum Kampf fort. 
„Da auf einmal trat ung Zitternden plößlih Thyoneus 265 
Durch das Dunkel entgegen, dem Sohne, dem Thoas, die letzte 
Hülfe zu bringen; ein biendendes Licht umftrahlte fein Antlitz. 
Ich erkannt’ ihn: Doch es umwand feine ftarrenden Schläfe 
Kein Kranz, und fein Haar durchzog nicht das röthliche Meinlaub. 


Düfter, und eine Fluth unmwürdiger Thränen im Auge, 270 . 
Sprad er: „So lang dir, o Sohn, das Schilfal, das mächtige 
Lemnos 


Zu beherrſchen, und es ſogar für fremde Nationen 
Furchtbar zu machen, erlaubt, ließ bei deinem edlen Bemühen 
Nie meine Sorge von dir: die traurigen Parzen zerſchnitten 
Ihr unſel'ges Geſpinnſt, und nicht die flehenden Worte, 275 
Die ich an Jupiter oft vergebens gerichtet, nicht Thränen 
Konnten dies Unheil hemmen: der Wuth der Tochter willfahrt' er. 
Fliehet in EIV’! und du, mein würdiger Sprößling, o Jungfrau, 
Dorthin führe den Vater, wo in zwei Armen die Mauer 
Nach dem Geſtad' ausläuft: an jenem geräufchnollen Thore 280 
Steht die unfelige Venus und ſtachelt, das Schwert in der Rechten, 
Alle zur Wuth (woher diefe Hände ber Göttin und diefe 
Martiſche Bruft?); vertrau? nur geteoft deinen Bater dem Mleer’ an! 
Ich übernehme die Sorge für ihn!” — So fpredhend, zerfloß er 
Wieder in Luft und mild (die Schatten verwehrten den Anblid) 285 
Goß er auf unfern Weg eine Furche von ſchimmerndem Licht aus. 
„Den mir bezeichneten Weg verfolgt’ ich: den Vater empfahl ich, 
AS ein Kahn ihn geborgen, den Göttern des Meer3 und den Winden 
Und Aegäon, der die Kykladen umſpannt; unfer Weinen | 
Fand jedoch erft fein Ziel, als Qucifer alle Geftirne 290 
Vom Ofthimmel vertrieb: erft da vermocht' ich, mit taufend 
Aengiten ringend, und voll Mißtrauen in's Wort des Lyäus, 
Mic vom geräufchvollen Ufer zu trennen; zwar ſchritt ich voran, doch 
Hinter mir blieb mein furchtfames Herz; ich beruhigte mich erft, 
Als ich von jeglichen Hügel das Meer im Winde ſich bläh'n ſah. 395 
„Röthe der Scham im Geficht, erſchien der Tag und es wandte, 
ALS er den Himmel enthüllte, die ftrahlende Scheibe von Lemnos 
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Titan hinweg und verbarg fein Gefpann in Wolfen; entjchleiert 


Vag jeßt der Gräuel der Nacht; von der Helle des Tages erjchredt, 


ward 
Jede (fo ſchuldig wie Alle!) von Scham erfaßt; ihrer Unthat 300 
Opfer verjcharren fie, oder der Scheiterhaufen verzehrt fie. 
Schon war aus der verddeten Stadt der Erynnien Schaar und 
Venus, vom Morde gejättigt, gewichen; nun konnten fie merfen, 
Was fie gethan, ihr Haar ſich raufen und Thränen vergießen. 
Jene durch Felder und Schäße, durch Waffen und Krieger fo 
blüh'nde 305 
Durch ihre Lage berühmte, und durch den getiſchen Sieg erſt 
Neulich bereicherte Inſel verlor nicht durch Ueberſchwemmung, 
Nicht durch Feinde, nicht durch verderbliche Sterne, auf einmal 
Losgelöſt von der Welt, all' ihre Bewohner! Nicht Männer 
Bau'n mehr die Felder und furchen das Meer; verſtummt ſind 
die Häuſer; 310 
Ueberall Ströme von Blut und blutiger Koth; in der großen 
Stadt wir allein; auf den Dächern das Seufzen der zürnenden 
Manen! 
Ich — im innerſten Raum des Palaſtes erbaut' einen Holzſtoß 
Von gewaltiger Höh': d'rauf warf ich den Scepter des Vaters, 
Sein Gewaffen, mitſammt den bekannten Königggewanden; 315 
Und die mit meinen Thränen ſich miſchenden Flammen, ein blut'ges 
Schwert in der Hand, voll Trauer umſtehend, beklagt' ich den eignen 
Trug und das leere Gerüſt, in Angſt vor Entdeckung, die Götter 
Bittend, daß leer meine Furcht um den Vater und mich ſich erweiſe. 
Für dies mein Verdienſt (denn ihr Vertrauen erwarb mir 320 
Mein ſcheinbares Vergeh'n) ward mir zur Pein meines Vaters 
Reich und Thron verlieh'n. Wie konnt' ich, beſtürmt, widerſtehen? 
Ich nahm an — nachdem ich zuvor meine Treue und Unſchuld 
Vor den Göttern betheuert; ein Reich (o Graus!), einem Leichnam 
Gleich, — das öde, des Führers entbehrende Lemnos be- 
herrfcht? ich. 325 
Nagender Schmerz befiel allmählig das wache Bewußtfein, 
Seufzer wurden gehört und verhaßt ward endlich Polyro. 
Schon erinnerte man ſich des Frevels, ſchon durften den Manen 


‘ 
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Opferaltäre ſich bau'n und eifrig beſchwor man die Todten. 

So zieht, wenn vor den bebenden Kühen der Führer der Heerde, 330 

Ihr Erzeuger, der König der Trift, voll Stolz auf den Nachwuchs, 

Unter dem Zahn eines ſtarken maffilifchen Zeuen geendet, 

Gleichſam verjtümmelt, entehrt die Heerde hinweg; ihres Königs 

Tod beflagen die Felder, die Flüſſe, die ſchweigenden Rinder. 
„Sieh, da naht mit der ehernen Bruft die Wogen zertheilend, 335 

(Ein noch nie gefehener Gaft) auf dem Rüden bes Meeres 

Sich das Pelionſchiff; die Minyer Ienken es; krachend 

Schlägt an die ragenden Seiten die Fluth; faſt ſchien es, e8 wälze 

Sich auf den Wogen, entwurzelt, Ortygia, oder ein Berg ber. 

Wenn jedoch Ruhe dem Meer die erhobenen Ruder verftatten, 340 

Lafjen vom hinteren Schiff, viel füßer als fterbender Schwäne 

Und als Phöbus' Sarg, ſich Töne vernehmen ; die Wogen 

Locken fie jelbft herbei; bier fingt (wir hörten es ſpäter), 

An den Maft fich lehnend, inmitten der Ruderer, Orpheus, 

Oeagros' Sohn, und läßt fle der Mühen und Kämpfe vergeifen. 345 

Scythien erftrebeten Jene, das Talte, zunächſt die Geftade 

Der cyaneiſchen Furth: wir, wähnend, e8 feien die Thracier, 

Uns zu befriegen, genaht, — wir flürzen wie flüchtende Heerden, 

Oder wie flüchtende Vögel uns lärmend in unfere Häufer. 

Wo blieb jet unfre Wuth? Wir eilen zum Hafen, befteigen 350 

Die ihn umgebenden Mauern, von denen man weit über’8 Meer ſah, 

Steigen auf ragende Thürm': hier ſchleppen wir Bebenden Steine, 

Keulen, die traurigen Waffen dee Gatten und ihre vom Mord’ noch 

Blutigen Schwerter zufammen: ja felbft ihren biutigen Panzer 

Anzuthun und die weibliche Stirn’ mit dem Helm zu bededen, 355 

Hält uns Scham nicht ab: erröthend gewahrte die Kühnen 

Pallas, und auf der Höh' des Hämus lachte Gradivuß. 

Doc) bald wich aus den Herzen die Wuth, die fie plöhlich befallen, 

Und nicht ein Schiff mehr, nein, die fpäten Gerichte der Götter 

Und der Unthat Lohn fieht man auf dem Meere ih nahen. 360 
„Und Schon Hatten fie fich, fo weit als gortyniſche Pfeile 

Tliegen, dem Ufer genabt, als Jupiter plöglih mit ſchwarzem 

Regengewölk' das Schiff der Pelasger umhüllte, der Schreden 

Herrſcht alsbald auf dem Meer’: dem Tag entziehet Die Sonne 
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Jeglichen Strahl und verſenkt ihn in Nacht, der gleich, Tich die 
Wellen 365 


Färben : die wüthigen Winde zerreißen das hohle Gewölke 

Und zerwühlen die See; in ſchwärzlichen Wirbeln entwindet 

Sich dem Grunde der Schlamm; emporgetrieben vom Notus, 

Hängt das Meer faſt ganz in den Wolken, und, nah? fon den 
Sternen, 

Sinkt e8 wieder in fich zufanımen ; die frühere Wucht fehlt 370 

Der unficheren Barke: fie ſchwankt: der fie zierende Triton 

Fährt abwechjelnd zur Tiefe, zur Höhe; zu helfen vermag jelbit 

Bon den Götterheroen nicht Einer; da3 hintere Schiff peitjcht 

Rafend der Maft: er taumelt und ftürzt, und fich wieder erhebend, 

Reißt er die Wellen mit fort; nad) der Bruſt hinfahren die 
Ruder. 375 

Und wir — von der Höhe der Feljen und unferer Mauern 

Schleudern, während die Helden im Tofen der Wellen und Winde 

Alfo ſich mühten, mit ſchwächlichem Arm unfichere Pfeile 

(Denn was wagten wir nicht?) auf Telamon ab und auf Peleus, 

Und belämpfen jogar den tirynthißchen Gott mit dem Bogen. 380 

Jene beftehen zugleich den Kampf mit uns und den Wogen. 

Ein Theil dedt mit dem Schilde das Schiff, ein and’rer befeitigt 

Das eindringende Wailer: die Uebrigen Tämpfen, doc fraftlos 

Macht fie das Schwanfen des Kiels; man erjhöpft fich in nichtigen 
Streichen. 

Hibiger greifen wir an mit Pfeilen ; bem eifernen Regen 385 

Glich der wirkliche kaum; gewaltige Keulen und Steine, 

Langen, ſowie an der Spipe mit Feuer bemähnte Geſchoſſe 

Fallen auf's Meer, auf's Schiff; das über und über bededte 

Fahrzeug Fracht und geht erfeufzend aus feinem Gefüge. 

Sp peitſcht Jupiter oft mit hyperboreiſchem Hagel 390 

Grüne Gefilde; verfchüttet wird alles Gethier auf der Eb’ne; 

Vögel entftürzen der Luft, Hinfinkt Die Saat nor dem tauben 

Hauch; wild rauſcht von den Höh'n das fer, erregt jind Die 





Flü 
„als jeht Jovis Strahl aus der Höhe die Kolfen zertheilte, 
Und fi unferm Blid die riefigen Körper der Helden 395 


Statius' Werte. II. 2 
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Zeigten, gefror uns im Herzen das Blut; vor Schreden entſanken 
Ung die erborgten Waffen: es fiel uns unjer Geſchlecht ein! 
Aeakus' Söhn’, den Ankäus, der wild unſre Mauern bedrohte, 
Und den Iphitus, der mit der ragenden Lanze die Felſen . 
Peitſchte, gemahrten wir: hoch überragte die ganze beftürzte 400 
Schaar Amphitryons Sohn : abwechjelnd beſchwert' er die beiden 
Seiten des Schiffs; er brannte vor Gier, in's Meer fich zu ſtürzen. 
Salon, der rajche, Dagegen (ich Arme kannte ihn noch nicht) 
Lief in Haft, Über Ruder und Ruderbänf und Matrofen 
Springend, umher, und feuerte bald den großen Deniden, 405 
Idas und Talaus bald, bald den von weiblichen Meerihaum 
Triefenden Tyndarusfohn, bald Kalais, der ſich im Winde, 
Der ihn zeugte, bemühte, die Segel am Maite zu feſten, 
An mit Wort und Geberde; gewaltig erſchütterten jene 
Meer und Mauern: jedoch behauptete ſich die empörte 410 
Fluth und es prallten die Speere zurüd von den Thürmen am Ufer. 
Tiphys ermüdete jelbjt vergebens die mächtigen Wogen 
Und das unfügjame Steuer: er änderte jede Minute 
Schreckenerblaßt den Befehl und zerrte das Schiff, das an jedem 
Fels zu zerjcheitern drohte, nad) recht? und nach links in den 

I Wellen 415 
So lang' umher, bis endlich im hinterſten Winkel des Fahrzeugs 
Aeſons' Sproß den palladiſchen Zweig der Olive, den Mopſus 
Trug, erhob und uns, obſchon es die Seinen ihm wehrten, 
Frieden antrug; fein Wort erfticte der heulende Sturmwind. 

„Jetzo ließ man vom Kampf; gleichzeitig ſchwieg der erjchöpfte 420 
‚Sturm und der Tag trat wieder hervor aus der Trübe des Himmels. 
Jene Fünfzig, nachdem fie die Ruder wie üblich befeitigt, 

Springen in hurtigem Saß an das ihnen fremde Geſtade: 

Gleich ihren herrlichen Vätern zu ſchau'n: ihre Sürn' wieder heiter, 
Und an der Tracht zu erfennen, nachdem aus ihren Gefichtern 425 
Furcht und Zorn verſchwunden. So, fagt man, jchlüpfen die Götter 
Aus der verborgenen Pforte, befällt fie die Luft, der Aethiopen 
Röthliches Volk zu befuchen und Sterblicher Mahle zu theilen. 
Ströme maden dann Bahn und Berge; die Erde froblodet 

Bei ihrem Schritt und Yeicht aufathmet der laftbare Atlas, 430 


% 
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Hier gewahrten wir nun Thejeus, auf das neulich befreite 
Marathon ftolz, und die Brüder vom Ismarus, Aquilo's Sproſſen, 
Welchen purpurne Schwingen die beiden Schläfen umraufchten. 
Hier Admet, dem einft Phöbus als Gebieter gehordhte, 
Und Orpheus, der in nichts an thraciſche Witdheit gemahnte; - 435 
Dort der Kalydonheld, und Nereus, des Herrſchers der Tiefe, 
Eidam; die Aehnlichkeit der öbalifchen Zwillinge troßte 
Den fie beichauenden Bliden : auf Beiden ſtrahlte ein Mantel, 
Beide bewehrte ein Speer, entblößt waren Beiden die Schultern, 
Beider Wangen noch glatt: der Doppelftern ftand über Beiden. 440 
Herkules wagte, dem Rieſen, der zarte Hylas zu folgen; 
Do erreicht’ ex ihn kaum im Laufe, wie langjam auch Jener 
Ging, und wie fehr er auch ſelbſt die Schritte verdoppelte ; ihn freut's, 
Unter dem mächtigen Köcher voll Lernapfeilen zu ſchwitzen. 
„Seht entzündeten Venus und Amor auf's Neue der wilder 445 
Lemnierinnen Gemüth mit verſchwiegener Liebe; jetzt Flößte 
Juno, die Königin, ihnen ein Wohlgefall’n an der Männer 
Waffen und Tracht und edlen Geburt ein; Alle beeifern 
Sich, den Gäſten ihr Haus zu Öffnen; zum erften Mal wieder 
Flammten die Opferaltär' und vergaß man der nagenden 
Schmerzen: 450 
Wiederum Mahle und glücklicher Schlaf und friedliche Nächte. 
Doch es entzüdten die Schuldigen wohl nach Fügung der Götter. 
„Vielleicht wünſcht ihr, o Führer, zu hören, Durch welches Ver⸗ 
hängniß 
Ich zur Schuldigen wurde? Der Meinigen Furien und Aſche 
Nehm' ich zu Zeugen, daß ich nicht willig und ſträflich des 
Fremden 455 
Liebe gefucht (e8 wiſſen's die Götter), obſchon fich bei Jungfrau’n 
Salon einzufchmeicheln verjtand ; der blutige Phafis 
Hat feine Rechte: du ſchufſt ihm, o Kolchis, anderen Eh’bund ! 
„Und ſchon erwarmte, vom Frofte gelöft, an der längeren Sonne 
Wieder der Aether, und wieder begann das Jahr feinen Kreis⸗ 
lauf. 460 
Schon ward durch ein neues Geſchlecht unſer Wünfchen gekrönt, und 
Lemnos erſchol vom Kindergeſchrei unerwarteter Bürger. 
2* 
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Sch, durch einen unbeugſamen Gaſt zur Mutter gemorben, 

Zeugt’ ein Zmillingspaar auf erzwungenen Lager, in dem ich 

Des Großvaters Nauen erneute : was aus ihm gemorden, 465 

Seit id} hier, wer ſagt's? — es vollendet fein zwanzigftes Jahr jebt, 

Gab’3 das Geſchick, und pflegte, wie fie es verſprach es Lykaſte. 

Ruhig und fill ward wieder das Meer und ein günftiger Südwind 

Lockte die Segel; dem Schiff jelbft ward Der Verzug und des Hafens 

Ruhe verhaßt und e8 drohte das Anfertau zu zerreißen. . 470 

Nunmehr brachen die Minyer auf und Jaſon, voll Eifer, 

Rief die Genoflen zuſammen: o wär’ er doch nimmer an unfrer 

Küfte, der Ungetreue, gelandet, der feiner Erzeugten 

Und der gefehworenen Liebe vergaß ; zu entlegenen Völkern 

Drang dag Gerüht: er weilt mit dem Phryxusvließ in der 
Heimat! 475 

Als der Tag in's Meer ich geſenkt, als günftigen Fahrmind 

Tiphys verjprad), und Röthe das Lager des Phöbus umfpielte — 

Ad, da feufzten wir wieder und. lekte Nacht war es wieder! 

Kaum noch graute der Morgen, da rief ſchon, ragend im Schiffe, 

Jaſon zum Aufbruch und gab ben Führerfchlag mit Dem Ruder. 480 

Jenen, wie fie den ſchäumenden Rüden des endlofen Meeres 

Spalteten, ſchauten wir von hochragenden Klippen und Bergen 

So lang’ nach, bis ſich die ermüdeten fchweifenden Augen 

Uns verdunfelten, bi3 mit dem Himmel das Meer zu verwachſen 

Und auf diefem der Rand von jenem laftend zu ruh'n fihien. 485 

„Kunde vernahm man im Hafen, daß Thoas nad) Chios geflüchtet 

Und mit dem Bruder dort herrfche. Ich Arme, die fich nicht ver- 
ſchuldet, 

Den Holzſtoß zum Schein nur entflammt! Die ruchloſe Schaar 
ni 


Bom Verbrechen geftachelt, und will, daß ich Fee ihr ftche. 

Ya ſchon Hört man fie laut und lauter es Außern: „So war ſie 490 

Alfo den Ihren getreu — wir, froh des Mord's an den Unſern?! 

Räch' es ein Gott und das Schidjal, das unſere ſchuldige Stabt 
lenkt!“ — 

Starr vor Furcht bei ſolchem Gerede (bie ſchrecklichſte Strafe 

Drohte mir und e8 war mir der Thron verleidet) eutfloh ich, 
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Die unfeligen Mauern verlaſſend, wie einft mit dem Vater, 495 


Heimlich, allein, zum Ufer: doch Evan nahte nicht wieder. 


Denn Piraten, die hier gelandet, ergriffen mid) (lautlos 

Folgt’ ih) und brachten at3 Sklavin mich her zu euren Geſtaden!“ — 
Während die Lemnierin dies den lernäiſchen Fürſten erzählte, 

Und durch Tange Klagen ihr Leid zu beſchwichtigen ſuchte, 500 

Achtlos (Götter, fo fügtet ihr es!) des verlaffentn Zöglings : 

Stredte fi} jener, Die Augen voll Schlaf3, mit ermattetem Haupte 

Nieder in’3 wallende Gtas und, müd’ von den Tindlichen Spielen, 


- Sant er in Schlummer; noch hielt er den Nafen erfaßt in den 


Händen. — 
Unterdeffen erhob ſich im Feld des achäiſchen Haines 505 
Heiliges Grau'n, eine Schlange, dem Boden entftammt, die im 
Borgeh’n 


| Ihre gewaltigen Ringe, fie Idfend, hinter ſich her zog. 


Bläuliche Gluth lag ihr in den Augen : ein grünlicher Giftſchaum 
Stand ihr im Maul, es ziſcht' ihre dreifache Zunge, der Zahnreih’n 
Zeigte fie drei, und e8 ragte, wie Gold erftrahlend, der graufe 510 
Schmud auf der Stirn’. Es heifigten fie die Bewohner der Gegend 
Dem inachiſchen Donn’rer, dem Schüßer des Orts, den auf dürft'gem 
Rafenaltar ſie verehrten. In mächtiger Windung umkreiſte 

Jene bald fanft den Tempel des Gotts, bald rieb fle die Stämme 
Des unglücklichen Walds und der Eſchen ab, die fie umarmte. 515 
Oft auch lag fie an Flüffen ımd dehnte von einem zum andern 

Ufer ſich aus; e8 zifchten, gefurcht von den Schuppen, die Wellen. 


Doch jeßt, als anf Befehl des ogygiſchen Gottes die Hibe 


Alles verdarb und im Staub fich die zitternden Nymphen verbargen: 

Bäumte fie, wilder als ſonſt, beim Krümmen der Seiten den 
Rüden 520 

Und ſchnob, zafend vom Feu'r ihres trodenen Giftes, Berberben. 

Durch Fiſchweiher, vertrocknete See’n und verfiegende Quellen 

MWälzte ſie ſich, durchirrte die leeren Höhlen der Flüſſe 

Und ließ, rathlos, bald die Luft in das rückwärts gebeugte 

Dffene Maut einzieh’n, bald kroch fie, die feufzenden Fluren 525 

Niedertretend, am Boden, zu ſpäh'n, ob irgend ein Kraut noch 

Saft ausſchwitze: getroffen von ihrem glühenden Athen, 
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Santen die Gräfer, und wo fie nur ziſchte, erſtarben die Felder. 
So bie Schlange, die vom arctoffchen Wagen den Aether 
Bis zum Südpol theilt und in fremde Sphären ſich außdehnt, 530 
So auch jene, die einft die Gipfel des heil’gen Parnafjus 
Durch ihr Zifchen bewegte, bis fie, o Delier, Hundert 
Wunden von dir empfing und ein Wald von Pfeilen fie Dede. 
er der Götter beſchied dir, o Kind, ein fo ſchreckliches Ende ? 
Mupteft du Solch’ einem Feind auf der Schwelle des Lebens zum 
Opfer 535 
Fallen? und follte dadurch bein Namen den Griechen in Zukunft 
Heilig werden und ein fo herrliches Grab dich umfangen? 
Bon dem Ende des Leib’8 der ihr Opfer nicht fennenden Schlange 
Tödtlich getroffen, verblichft du: der Schlaf entfuhr deinen Gliedern 
Alſobald und du öffneteft nur zum Tode die Augen. 540. 
Als jedoch das Sterbegefchrei des Beſtürzten zum Aether | 
Drang, und fein Mund die letzten verjtümmelten lagen herausftiek 
(Sp wie Träumende oft nur Halb ihre Gerede vollenden), 
Hört! es Hypſipyle! Raſch, mit widerftrebenden Knieen, 
Halbtodt, ſtürzte ſie fort; daß ein Unglück ſicher geſchehen, 545 
Ahnend im Geift, den ſuchenden Blick ringsum auf-den Boden 
MWerfend, und unaufhörlich den Kleinen mit den ihm befannten 
Namen vergeblich rufend; er zeigte fich nirgends: verwiſcht war 
Jegliche Spur im Gras: zum grünlichen Knäuel geballt, lag 
Träg’ am Boden der Feind, eine weite Fläche bebedend, 550 
Sein Haupt außer dem Kreis quer über dem Bauche gelagert. 
Schaudernd gewahrt’ es die Arme und ftieß einen gellenden Schrei aus, 
Der die Gründe des Waldes durchdrang: davon unerfchredt, blieb 
Jene liegen: das Wehegeheul drang bis zu der Griechen 
Ohr. Sogleich fliegt auf Befehl des Führers der rafche 555 
Arkader hin und meldet den Grund. Jetzt endlich erhob fie 
Beim Anblick der glänzenden Waffen, beim Knirſchen der Krieger 
Wild den ſchuppigen Hals: der rieſ'ge Hippomebdon zerrte 
Raſch mit gewaltiger Kraft einen Grenzitein los und entſandt' ihn 
In die Lüfte: der faufte dahin, Mühlfteinen vergleichbar, 560 
Die im Kampf nad) den Thoren von feindlichen Städten hinfliegen. 
Ganz vergeblich hatte der Held ſich gemüht, denn die Schlange 
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Warf den biegfamen Hals zurüd und wich feinem Wurf aus. 

Widerhallte der Boden und in die Luft auseinander 

Fuhr das verfchlung’ne Gezweig’. „Aber meinen Geſchoſſen ent: 
rinnſt du 565 

— Rief Kapaneus, mit einem ef henen Speer ihr begegnend — 

Sicherlich nicht! dur feift nun ein wilder Bewohner des graufen 

Waldes, du feilt der Götter (0 wär? es!), der Götter Vergnügen; 

Nicht entrinnft du und trügft du mir ferbft auch einen Giganten 

Auf deinem Leib!” — Hinflog der zitternde Speer und durch⸗ 
drang des 570 

Unthier3 gähnenden Rachen, durchſchnitt die Bänder der grauſen 

Dreifach geſpaltenen Zunge, durchbohrte die ragende Mähne 

Sammt dem Schmuck des blitzenden Haupts und fuhr, mit vem . 
ſchwarzen 

Blut feines Hirns überſtrömt, tief ein in den Boden: noch hatte 

Seine Glieder nicht ganz der Schmerz erfaßt, da umkreiſt' es 575 

Raſch den Speer, dann riß e8 ihn 108 und ſchleppt ihn zum ſchatt'gen 

Tempel des Gott's: hier maß e8 mit feiner Maſſe den Boden 

Und verhaucht' am Altar feines Herrn mit Häglichem Ziſchen. 

Um es klagten die mit ihm verwandten Ternäifchen Sümpfe, 

Unmuthsvoll, und die Nymphen, die es mit Blumen im Frühling 580 

Zu beitreuen gewohnt, Nemea's von ihm gefurchtes 

Feld, und, ihr Rohr zerbrechend, die Faunen in jeglihem Haine. 

Jupiter ſelbſt, auf der Höhe des Aethers, forderte feine 

Pfeile, und ſchon verſammelten ſich Sturmwinde und Wolken — 

Doch zu gering war noch der Zorn des Gotts und Kapaneus 585 

Zu viel fehwererer Strafe gefpart: der Wind des gezücten 

Blitzes entflog allein und freifte des Läſterers Helmbuſch. 

Als die unglüdliche Lemnierin jet die Felder durchirrt, als 

Trei von der Schlange der Plab, und als fie erblaflend von einem‘ 

Hügel herunter das Gras von blutigem Thaue genäßt ſah — 590 

Mandte fie finneverwirrt, in größter Trauer, dahin den 

Ciligen Schritt und erfannte den Gräu'l: auf den Schädlichen Boden 

Niederftürzend wie ein vom Blitze Getroffener, fand fie 

Worte und Thränen nicht gleich im erften Schmerze : fich beugend 

Ueber die Leiche, bedeckt fie diefelbe mit Küſſen; es Juht ir 595 
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Mund auf den triefenden Gliedern die fliehende Seele: verſchwunden 

Brut und Geficht, zerriſſen die Haut, bloßliegend die zarten 

Knochen, die Bänder derjelben voll Blut, der Leib eine Wunde! — 

- So fehrt eine geflügelte Mutter, der eine beleibte 

Schlange ihr Reit ſammt Jungen auf ſchattiger Eiche verheerte, 600 

Heim; vom Schweigen der Tonft fo geräuſchvollen Wohnung beftemdet, 

Halt fie ſchwebend barüber ; vor Schredien Fällt ihr das Futter 

Aus dem traurigen Schnabel, da fie nur Blut an dem thenern 

Baum und im Reit umher verfireuete Federn gewahr wird. — 

Als die Arme die Reite des Kinds an den Bufen genommen 605 

Und Sie in ihre Haare gehällt, da brach füch ihr Jammer 

Endlih Bahn und töfte ſich auf in die Hagenden Monte : 

„ Liebliches Bild meiner Kinder, Archemorus, mir der Verlaſſ'nen! 

Du mein Troft, feitdem mir das Glück und die Heimath geraubt 
ward ! 

Du meiner Knechtſchaft Zier! welch' netdifche Götter entriffen 610 

Dir, mein Süßer, den Tag? dir, den ich foeben no munter 

Spielend und ſchwankenden Schritt3 den Raſen ſtampfend verlaſſen. 

Ad, wo find deine leuchtenden Blicke? die Töne, die dein Mund 

Stammelte? wo das Lächeln, das Murmeln, das außer mar Niemand 

Deutete? wie oft pflegt? ich Bon Lemnos umd von der Argo 615 

Dir zu erzählen und dich mit Klagen In Schlummer gu wiegen? 

Alfo tröftet? ich wich in der Trauer und reichte dem Kleinen 

Wie eine Mutter die Bruft, dem jetzt nublos meine Milch die 

Lippen benegt und dem in Die Wunden das traurige Naß jtrömt. 

Ich ertenne die Götter: o furchtbare Ahnungen meines 620 

Schlafs! o nächtliche Angft! o Venus, Die mich vergebens 

Nie im Traum noch erfehredt! Wen unter den Göttern beſchuld' ig? 

Ich ſelbſt gab (mas fürcht' ih, Dem Tode geweiht, es zu jagen!) 

Dich dem Verderben preis: was ri mit Verwirrien den Sinn fort ? 

Konnt’ ich jo jehr meines To wichtigen Amtes vergeffen ? 625 

Während ich ruhmbegierig der Heimath Schiefal und meine 

Heldenthaten berichte — da ſieh meine Liebe nnd Treue! 

Lemnos, dir zahlt’ ich die Schuld für den Gräu'l! Zu der tödtenden 
Schlange 

Führt mid, o Yäriten! (wofern ihr mir den unſeligen Dienſt dankt 
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Und mein Wort ihr ehrt) wo nicht, jo durchbohr' euer Schwert 
mich, 





630 


| Daß ich nicht meine traurigen Herrn, nicht Eurydice ſehe, 


Die ich des Sohnes beraubt, die mich haßt, obſchon ihrem Jammer 

Meiner nicht weicht. Ich trüge die uinerfreuliche Bürde 

Einer Mutter in’ Schooß? Welch’ Erdreich ſchlingt mich am erften 

Zu den Schatten hinab?” Sie ſprach's und wälzte mit Staub 

und 635 

Blut im Gefihte beſchmutzt, fi hin vor die Füße der hohen 

Führer und warf den Betrübten den Yluß, der fie rettete, till vor. 
Und ſchon war zu des Vriefters Lykurgus Wohnung des Unglücks 

Kunde gedrungen und Hatte ihn ſelbſt und die Seinen in tiefite 

Trauer verjenkt : er fam gerade vom Gipfel des heil’gen 640 

Perſeusberges, auf dem er dem Donn’rer geopfert, herab und 

Schüttelte traurig das Haupt, denn Unheil drohte fein Opfer. 

Diefer allein ſchloß fi) dem argoliſchen Heere nicht an, nicht 

Weil es an Muth ihm gebrach: ihn hielten Tempel und Alter. 

Auch vergaß er noch nicht der Götter Verkündungen, ihre 645 

Alten Warnungen und das Orakel aus heiliger Grotte: 

„Dein Blut fließt im dirkäiſchen Krieg, o Lykurgus, am erſten!“ 


. Davor bangt er, ihn ängſtet das Tubagetön und der Heerjtaub 
In feiner Näh', und ex neidet die todgemweiheten Krieger. 


Siehe, wie wahr der Himmliſchen Wort! Die zerriffene Leiche 650 

Schleppte die Thoastochter daher: ihr eilte, von Schaaren 

Sammernder Frauen umringt, die unglüdlihe Mutter entgegen. 

Doc unthätiger Trauer ergab ſich der edle Lykurg nicht. 

Stärfer war er als fein Unglüd; der rajende Zorn hielt 

Seine Vaterthränen zurück: in brennender Eile 655 

Rannt' er daher durch Die Flur und ſchrie: „Wo ift fie, Die mein Blut 

So mißachtet, die mein Verluft freut? Lebt fie noch? Greift fie, 

Bringt fie mir raſch, meine Diener! Es foll mir der Prahlerin 
Märchen 

Don Lemnos, von dem Vater, von einem geheiligten Urjprung 

Ein für alle Mal ſchwinden!“ Er trat ihr entgegen und wollte 660 

Sie in Wuth durchbohren, da tried der dneiſche Held mit 

Borgehaltenen Schild ihn zurück und ſchrie ihn dabei im 
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Zorn fo an: „Wer immer du ſeiſt, Wahnwitziger, laß fie 

Fahren die Wuth!“ Sogleich, wie er ausholt', traten Kapaneus, 
Der Erymanthier und Hippomedon ihm mit gezücktem 665 
Schwert zur Seite; der Glanz der Waffen blendetLykurg; es 
Schaaren ſich Pflüger um ihn, ihren König. Adrajtus ermahnt zum 
Frieden, und voll Ehrfurcht vor den ähnlichen Binden, die Jener 


Trug, ruft Amphiaraus: „O nit! Laßt, bitt ich, das Schwert 


ruh'n! 
Ein Blut einigt uns all'! O gebt der Erbitt'rung nicht Raum, 
und 670 
Du vor Allen!“ — Doch mit noch kochendem Buſen erwidert 
Tydeus: „Was? du dürfteſt die rettende Führerin eines 
Griechifchen Heer’3 vor all’ den Undanfbaren auf einem 
Grab hinſchlachten? Und ha! weich’ Opfer gedenkſt du zu rächen? 
An ihr, die einft Herrjchte, die Thoas zum Vater, zum Stamm⸗ 
ahn' 675 
Evan, den leuchtenden, hat? Iſt's deinem Stolze zu wenig, 
Daß du, wo all' deine Nachbarn die Waffen ergriffen, inmitten 
All' der Schaaren in Ruhe verbleibſt? O geneuß' ſie! O möchte 
Dich unſer Sieg noch klagend am Grab des Getödteten finden!“ — 
Sprach's, und ruhiger, da ſein Zorn ſich kühlte, verſetzte 680 
Jener: „Fürwahr, nicht wußt' ich, daß eure feindlichen Schaaren 
Wider Theben und mich hierher marſchirten! Wohlan denn! 
Richtet ihn völlig zu Grund, euren Stammesgenoſſen (vergnügt's 
euch)! 
Mordet in meinem Palaſt, und es freſſe mir Jupiters längſt mir 
Unnützen Tempel (was wär’ euch verwehrt?) ein ruchloſes Feuer! 685 
Da ein jo befiimmertes Herz dem Glauben entfagen 
Soll, daß ein König, ein Herr, eine Dienerin züchtigen dürfe. 
Aber euch fieht, euch ſieht der Herrfcher der Götter und ſpät, doch 
Sicher erreicht euch einft fein Zorn!“ — Er ſprach es und blidte 
Hin nad feinem Palaſt. Hier Inirjchte ein anderer Kampf; das 690 
Neue Gerücht war ſchnell zu den raſchen Schwabronen gedrungen 
Und bededte mit feinem Gefieder ein doppeltes Toſen. 
. Sene behaupteten: die fo verdiente Hypfipyle werde 
Eben zum Tode gefchleppt: fie ſei todt, Jene; man glaubt's, man 
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Eilt zur Rache; ſchon droh'n dem Palaſt Brandfadeln und 
| Schwerter; 695 
Bor Wuth will man das Reich zerftören, Lykurg's ſich bemächt’gen, 
Ihn, fammt Jupiters Tempel vernichten; vom Sammer der Weiber 
Scholl die Burg und e8 trat die Angit an die Stelle des Schmerzes. 
Sieh da erjcheint auf feinem, von flüchtigen Rennern gezog’nen 
Magen thronend, die Tochter des Thoas im Arm’, in den 
Reih’n der 700 
Knirſchenden Krieger Adraftus und ruft: „O ſchonet, o ſchonet! 
Kein Verbrechen geſchah! Lykurg verdient Feine folche 
Strafe! Da ift fie, die uns Die rettende Duelle gezeigt hat!’ — 
Sp wenn Eurus und Boreas hier, bier, wolkengeſchwärzt, der 
Aufter das Meer durch wild fich befehdende Winde erregen; 705 
Der Tag flieht und es herrfchen die Stürme — da zeigt ſich auf 





| hohem 

Magen der König der Fluthen und gibt durch den doppeltgeitalten 
Triton, den er zügelt, den Waffern das Zeichen, zu finken; 
Plöglich legt fich die See und es wachſen die Berg’ und Geftade. 

Wer det Himmlifchen ließ, zum Troft für Jene, fo großes 710 
Glück aus Thränen erblüh’n? Wer gab Hypfipyle, wider 
Hoffen, die Freude zurüd? — Du, Ahn ihres Stammes, o Evan! 
Der du von Lemnos’ Ufern ihr Zwillingspaar nach Nemea 
Führteſt und Alles hier zum herrlichen Ende gedeih’n ließ'ft. 
Beide Jünglinge kamen die Mutter zu ſuchen, und eben 715 
Hatte das gaftliche Dach) Lykurgs fie empfangen, da ward Die 
Schmerzliche Kunde vom Tod’ des Kindes dem König gemeldet. 
Gleich begleiten fie ihn und (o Schidfal, o Verbiendung 
Menſchlichen Sinns!) ergreifen für ihn Partei: doch ſobald fie 
Hören, daß nur von Lemnos und Thoas die Rede ift, ſtürzen 720 
Sie durch die Schaaren ſich Hin auf die Mutter, umarmen fie gierig 
Und laut weinend und preſſen abwechjelnd fie an den Bufen. 
Jene beivegte fich nicht ; fie ſtarrte, dem Felſen vergleichbar, 
Bor fi Hin und wollt’ an die Gunft der Götter nicht glauben. 
Als fie jedoch die Züge der Beiden, die Argo auf ihren . 725 
Schwertern und Jaſons Namen in Jegliches Mantel geftidt ſah — 
Schwand ihr Leid; von ber Größe des Glücks überwältiget, fiel fie 


28 


Nieder und andere Thränen benebten ihr reichlich die Wangen. 

Zeichen erjchienen dazu In der Luft und der Aether erbebte 

Bon den Trommeln und Eymbeln im lärmenden Schwarme bes 
0 Gottes. 730 

Jetzt als der beſänftigte Zorn der Menge die erſte 

Paufe verftattete und man williger hörte, begann der 

Fromme Oeklide: „Bernimm, o König Nemea's! vernehmet, 

Fürften Inachias! was euch’ Apoll, der Untrügliche, thun heißt: 

Dies Leid — längit gebührete es den argoliihen Waffen ; 735 

G'rad' auf's Ziel kos pflegen die Parzen fait immer zu jchreiten. 

Jenes Verfiegen der Ströme, der Durst, Die mordende Schlange, 

Und das Kind, de Namen , Archemorus‘ uns unfer Schidjal 

Weiſſagt — ul’ das ſtammt vom erhabenen Willen der Götter 

Her. O jparet den Muth und laßt die zu frühe gezüdten 740 

Schwerter ruh'n! Man ehre dies Kind mit bleibenden Ehren, 

Die e verdient! Der Muth begabe mit herrlichen Spenden 

Seine Manen! und o daß du noch weitern Verzug uns, 

Phöbus' bereiwteft! daß am Kampf uns neue Geſchicke 

- Hinderten und da3 unfelige Theben auf immer ung Flöhe! 745 

Doch ihr Glücklichen, die ihr im Schmerz bie gepriefenften Aeltern 

Weit überragt und die ihr im Mund der ſpäteſten Nachwelt 

Leben werdet, jo lang’ ala Lerna's Sumpf, als der Bater 

Inachus fließt und Nemea den zitternden Schatten umherſtrent: 

O entweihet das Heilige nicht durch Weinen, beflagt die 750 

Himmlifchen nicht! denn ein Bott, ein Gott-ift jener! und nie wohl 

Möcht' er fein Loos mit dem Alter des Pyliers und Phrygers ver- 

| tauschen!” — 
Sprach's, und die Nacht verhüllte den Himmel mit finfterem Schatten. 





Sechster Geſang. 
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‚Die Argwer ordnen zu Ehren des Archemorus, deſſen Leichenbegäng- 
nig wit der größten Pracht und unter den Tauteften Wehllagen von 
Seiten Lykurg's und Eurydices begangen. wird, Kampfipiele an; 1—248. 
Nachdem. Adraſtus für die Sieger Preiſe feftgejet hat, uehmen die 
Spiele, zu denen eine ungeheure Menge aus allen Theilen Griechenlands 
—— — wor, ihren Anfang; 249—294. Die Wagenvenner 
eröffuen fie: Amphiaraus umkreiſt, mit Hülfe und unter dem Beiftend 
Apollo's, zuerft dag Ziel und trägt den Sieg davon; 295-549. Nach 
beeudigtens Wagenlamipfe treten. die Länfer auf, unter denen Idas und 
Parthenopäus hervorragen, welcher Lebtere, wegen bes Ruhmes jeimer 
Mutter Atalante, und wegen feiner eiguem Schönheit, aller Blide auf 
fi, zieht; 550—5%2. das, der hinter Parthenopäus lief, erfaßt jenen, 
der ſchon faft Sieger wor, bei den, Haaren und überholt ihn. Erbittert 
über diefe Li, drohen die Arladier, das Necht ihres Königs mit gewaff⸗ 
netevr Hand zu vertheidigen; 593— 620. Adraſtus heichmichtigt fie und 
befiehlt Idas und Parthenopäus, den WBeitllanf von verichiedenen Aus- 
gangspunkten aus aufs Neue vorzunehmen; 621—630. Bei diefem 
wiederholten Laufe fiegt Parthenopäus mit. leichter Mühe, 631-645. 
Adraftus fordert jetzt zum Diskuswerfen auf; auf feinem, Befehl bringt 
Pterelas einen fehr ſchweren Diskus herbei und Biele bieten fich zum 
Wettkampfe dar; als jedech Hippomedon einen andern, weit ſchwereren, 
mitten auf die Kampfbahn wirft, ſtehen alle, Phlegyas und Meneſtheus 
ausgenommen, weldhe die Scham und der Ruhm ihrer Väter abhielt, 
beftürzt vom Kampfe ab; 646—667. Phlegyas macht den Anfang; um 
feine Kräfte zu zeigen, jchleudert er den Diskus mit folder Gewalt in 
die Höhe, daß fich derjelbe beim Niederfallen tief in den Boden ein- 
bohrt; als er fich jedoch mit Prahlen anſchickt, ihn über die Kampfbahn, 


die er mit feinen Augen durchmißt, zu entjenden, verläßt ihn das Glück, 


das übermäßige Hoffnungen gerne zu beugen pflegt, und der Diskus 
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entgleitet feinen Händen; 668-696. In Folge Hiervon: tritt Meneftheus 
weniger zuverfihtlich anf; nachdem er Merkur angerufen sohurchjauft fein 
Distus in glüdlihem Wurfe den größten Theil des Eirkus;697— 708. 
Als Dritter erfaßt hierauf Hippomedon den Diskus und jchleudert ihn 
mit folder Stärke, daß er nicht nur das Zeichen des Mieneftbeus weit 
überholt, fondern daß auch vom Falle des Disks der ganze Cirkus er- 
. zittert und erdröhnt; 704—728. Zu dem von Adraftus nun vorgejchla- 
genen Eäftusfampfe bietet ſich Kapaneus an; Alle erichreden vor feiner 
Körpergröße und Stärke; 729—788. Endlich tritt der Spartaner Alci- 
damas auf den Plan; 739746. Kapaneus verachtet ihn anfangs als 
einen Unebenbürtigen, dann läßt er ihn zu. Alcidamas, der in biejer 
Kunſt jehr erfahren war, zügelt feinen Muth und bringt feine Kräfte nur 
allmählig zur Anwendung; Kapaneus dagegen, der ohne alle Kunft auf 
ihn einftärmt und nur treffen will, flürzt und empfängt zwei Schläge 
von Alcidamas. Hierüber in Wuth verjett, ſchickt er ſich an, feinen 
Gegner zu Boden zu fchlagen; doch Tydeus und Hippomedon eilen auf 
Adraſtus' Befehl herbei, halten ihm den Siegspreis vor, bitten ihn, das 
Leben feines Gefährten und Mitftreiters zu fchonen, und entziehen den 
Spartaner feinen Händen; 747—825. Nunmehr werden die Ringkäm⸗ 
pfer aufgerufen; Agyllens, ein Sohn des Herkules, und Tydeus unter- 
nehmen den Kampf; 826—833. Agyllens übertrifft zwar feinen Gegner, 
der nur fehr Mein von Geftalt war, an Größe; dafür befist diefer aber 
eine ungeheuere Körperftärte; 834—846. Er faßt feinen Gegner mitten 
um den Leib, hebt ihn ſchwebend in die Höhe, wirft ihn dann zu Bo- 
den, und erlangt fo den Sieg; 847—910. Einige wünjchten, daß man 
auch im Schwertlampfe um den Preis ringen möchte, und ſchon erklär⸗ 
ten fi) Polynices und der Epidaurier Agreus, die mit gezüdten Schwer. 
tern auf den Plan traten, hierzu bereit; Adraftus widerjegt ſich jedoch 
einem ſolchen Kampfe und auf feinen Befehl wird. Polynices: durch He- 
roldefimme zum Sieger über Theben ausgerufen; 911—923. f 
Erſuchen, daß er, Adraftus felbft, die Kampfjpiele durch irgend eine 
Probe feiner Tapferkeit verherrlihen und dem Grabe des Archemorus 
dieje höchſte Ehre ermeifen möge, fchießt nun diefer einen Pfeil nach 
einer weit entfernten Ejche ab; 924—933. Der Pfeil prallt mit derfel- 
ben Wucht, mit der er ihn vom Bogen entjendet hatte, von dem Baume 
zurüd und fällt neben ihm nieder; 934— 941. Hierin lag ein Anzeichen 
Davon, bob Adraftus allein aus dem unfeligen Kriege heimlchren werde; 
942—946. 
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Hama, die weitumjchweifende, flog dur) der Danaer Städte 
Und verfündete, daB die Inachiden, ein neues 
Grab zu verherrlichen, Feſte und Spiele anordneten, bie zur 
Kriegesgefahr vorüben und dazu ermuthigen follten. 
Sp war's Braud) bei den Griechen: jo kämpfte, dem Pelops zu 

Ehren, 5 

Der Alcide zuerft auf Piſa's Fluren und wiſchte 
Sich mit dem Kranz von der wilden Olive den Staub aus den Haaren. 
Darnad) feierte das von der züngelnden Schlange befreite 
Phocis die Jugendthat des apollineifchen Köchers. 


. Bald darauf umgab die Aitäre Palämons' der düſtre, 10 


Vebliche Leichenpomp: fo oft Leufothen ihre 

Seufzer von Neuem verhaucht, jo oft fie die lieben Geſtade 

Am Telttage bejucht, erjchallen die Ufer des Iſthmus 

Beide von Klagen, die Theben, das echionifche, nachhallt. 

Und jet ſchicken ſich diefe jo trefflichen Fürſten, durch welche 15 

Argos den Göttern verwandt, vor deren gefürchtetem Namen 

Ganz Aonien und die tyrifhen Mütter erbeben, 

An, zu den Mühen des Kriegs die nadten Kräfte zu üben. 

So prüft ein Yahrzeug, Das in die Ferne fich wagen, 

Das die tyrrhenichen oder ägäiſchen Stürme beſteh'n will, 20 

CH’ es ausläuft erſt jein Tauwerk, Steuer und Ruder 

Auf einem ruhigen See, und lernt, was Schiffe gefährdet. 

Sind jedoch die Matrojen geübt, jo ſtürzen fie muthig 

Sich auf's offene Meer und ihr Blick fucht nicht mehr das Ufer. 
Tithong’ ftrahlende Gattin erjchien mit ihrem zur Arbeit 25 

MWedenden Wagen am Himmel; die Rofje der Göttin, der blafjen, 

Scheuchten die Nacht und den Schlaf mit dem leer gewordenen Horne. 

Da erſchollen die Straßen von Klagen, von ſchmerzlichem Seufzen 

Scholl der Königspalaſt: es brach und vermehrte das Echo 

Des benachbarten Walds die Töne; er jelbit, der Erzeuger, 80 

Saß da ohne die ihn außzeichnenden Binden, das Antlik 

Und den verwirrten Bart mit Leichenjtaube bejudelt, 
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Wilder dagegen, und ihren Gemahl im Schmerz überbietend, 

Sucht die unglückliche Mutter die jammernden Frauen noch mehr durd 

Ihr Beifpiel zu ftacheln: fie brennt vor Verlangen, fi auf Die 35 

Reite des Kindes zu ftürzen: man reißt fie vergebens davon weg. 

Selbft ihr Gatte verfucht, fie zurüd zu Halten: als jebt Die 

Inachusfürſten befümmert daR Haus der Ringe betreten — 

Da, — al träfe fie erſt der Schlag, als erhielte das Rind die 

Erſte Wunde, als ftürzte ſie jelbft, die mordende Schlange, 40 

Zum Vorzimmer herein, verdoppelte fi) das Getöfe . 

Bon den bis zur Ermüdung geichlagenen Brüften und. neues 

Heulen durchdrang die Räume: die Griechen merkten, daß dieſes 

Sie anlage, und ſuchten duch Tränen ſich zu entſchuld'gen. 

Adraft jelbft war bemüht, jo oft der Tumult im Palaſte 45 

Auf ein Weildden verftummise, den tiehbelüianmerten Vater 

Durch Zufpruch zu tröften, indem er ihn bald a dag Schickſal, 

Auf der Menjchheit Loos und der Parzen Unbeugſamkeit hinwies, 

Bald ihm ein anderes Kind und Sprößlinge, die ihm. die Götter 

Schützen würden, verhieß: noch ſprach er und neues. Geheul Toll! 50 

Jener fehrte ſich an. die Worte des Troftes jo wenig, 

AS fih das joniſche Meer, wenn Sturm es peitſcht, an daS 

Schrei'n und 

Fleh'n der Matrofen kehrt, als der Blitz ſich an dünnes Gewöll kehrt. 
Unterdeſſen erbaut man aus zarten Cypreſſen und düſtern 

Zweigen das Leichenbett und die der Flamme geweihte 55 

Bahre des Kind's: darauf, als Baſis, ſtreute man grüne 

Reiſer; künſtlicher ward aus Raſenguirlanden und Blumen, 

Die dem Tode verfallen, die folgende Lage gebildet; 

Drüber erhob ich, die dritte, befteh’nd aus arabiſchen Würzen, 

Aus Spezereien des Oftens, aus Klumpen von weißlichem Weib- 


ra 
Und aus Zimmt, der ſich vom alten Belus erhalten. 

Raujchende Franjen non Gald und ein Teppich von tyriſchem Purpur, 
Deſſen erhab’ne Figuren die gJänzenditen Steine bededten, 

Zierten Die Spike: man jah auf dem Teppich den Linus, umgeben 
Bon Manthus und von den mordenden Hunden; mit Grau'n ſtets 66 
Schaute die Mutter das Werk und wandte den ahnenden Blid ab, _ 


N 
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Selbft die Waffen der Väter und ihre erbeuteten Schäbe 

Schleppte der Stolz im Leid und des trauernden Hofes Gepränge 
(ALS wär’ eine gewihtige Laft, als wär’ eines Helden 

Leib zu beftatten) herbei: der eitle und nichtige Aufwand 70 
Freut die Betrübten und macht die Manen des Kindes faſt größer. 


Hierauf zollt man ihm Ströme von Thränen (o herber Genuß!) und 


Spendet ihm Todtengaben, die über fein Alter hinausgeh’n. 

Denn in der Ungeduld feiner Wünfche hatte der Vater 

Ihm einen Kinderfpieß, ſammt Köcher und Pfeilen gegeben; 75 
Damals ließ er für es ſchon Pferde von edeler Abkunft 

Aufzieh’n; für es hob er ein Flirrendes Degengehent und 

Waffen auf, für die damals fein Arm noch zu ſchwach war. 

Gierige Hoffnungen ihr! wie eifrig wob die bethörte 

Mutter Gewänder für es! wie war fie für e8 auf der Herrſcher 80 
Zier, auf Purpurſchmuck und ein kindliches Scepter bedacht! Nun 
Weiht der rafende Vater das Alles, dazu feine Rüftung, 


Den Grabflammen, um fo feinen Schmerz, wo möglich, zu dämpfen. 


Andrerſeits beeilt ih dag Heer, auf des Fundigen Sehers 


Rath, die Wälder zu Fichten und einen gewaltigen Holzſtoß 85 


Aus Baumflämmen zu bau’n, damit er den Mord an der Schlange 
Sühne und jede Beſorgniß bezüglich des Krieges verjcheuche. 
Eifrig müht fich ein Jeder, den tempefchatt’gen Nemeg 
Niederzuhau’n und Phöbus die Gründe der Haine zu öffnen. 
Plöglich verliert der Wald, den nie zuvor eine Art traf, 90 
Sein gealtertes Laub : er, der die argolifchen Haine 
Und die lykäiſchen al’ an Schatten befiegend, mit feinem 
Gipfel die Sterne berühtte: daftand er geheiligt durch) langes 
Alter: und nit allein der Menſchen Gejchlechter, jo jagt man, 
Schritten im Laufe der Zeit an ihm vorüber, — die Nymphen 95 
Ueberlebt’ er fogar und die Schaar der Faunen: Vernichtung 
Trifft ihm jet: es flüchtet da8 Wild; von den Neftern, den feuchten, 
Treibt die Furcht die Vögel hinweg ; die ragende Buche 
Fällt; es fällt der chaoniſche Baum; die Cypreſſe, der Froft nicht 
Schade; die Führe, mit der Grabflammen fich nähren; die wilde 100 
Eiche; der Steheihbaum; die Eibe, mit ſchädlichem Saft; die 
Eiche, die ſich im Krieg im Menſchenbiut zu berauſchen 

Statius' Werke. II. 
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Pflegt, und die dem Zahn der Zeit lang trotzende Eiche. 
Mie die Tanne, die fühne, fo jpaltet das Beil die aus ihren 
Wunden noch) düftende Fichte: zur Erde neigt ſich der Erle 105 
NWellenbefreundetes Haupt und die rebenliebende Ulme. 
Der Erdboden erdröhnt: geräufchpoller ftürzt der gefnicie 
Jamarus nicht, bricht Boreas aus der ädlischen Grotte. 
Schneller verzehrt auch feine vom Notus beflügelte Ylamme 
Zur Nachtzeit einen Wald ; laut weinend verläßt die ergraute 110 
Pales, verläßt der Gebieter der Haine, Silvan, und der ganze 
Schwarm Halbgötter die Ruhe des Lieblingsorts; e3 befeufzt der 
Wald ihre Flucht und e3 klammern die Nymphen ſich feit an Die 
Bäume. 
Sp wenn gierigen Siegern der Führer erlaubt, die bezwung’ne 
Stadt zu berauben: gegeben ift kaum das Signal und ver⸗ 
| Ihwunden 115 
Iſt fie, die Stadt; fortfchleppen, vernichten, verjagen und plündern 
Alle nach Luft; nicht ſchrecklicher Klingt der Lärm eine Schladhtfelds. 
Und ſchon waren mit ähnlicher Haft zwei gleiche Altäre, 
Einer den düfteren Schatten, der andre den Göttern der Höhe 
Auferbaut : da gaben die ernften Töne der krummen 120 
Flöte, mit der man dem Brauch der Phryger gemäß die erweichten 
Manen beſchwört, das Trauerfignal; es lehrte, jo jagt man, 
Pelops zuerit dies Leichengepräng’ und jene für junge 
Schatten erfprießlihen Hymnen, die Niobe fang, als fie, aller ’ 
Kinder beraubt, voll Schmerz zwölf Urnen zum Sipylus 
ſchleppte. 125 
Mit Grabſpenden und den zu verbrennenden Würzen eröffnen 
Die Heerfürſten den Zug; die Feier zu ehren, entfaltet 
Jeder die Fahnen des ihm gehorchenden Volkes: geraume 
Zeit nachher erſcheint, von erleſenen Kriegern getragen, 
Und von Geheul begleitet, die Bahre: gereiht um Lykurgus 130 
Steh'n die lernäiſchen Großen; die Mutter umgibt der Matronen 
Schaar; ihr folgt mit großem Gefolg' Hypſipyle; um ſie 
Pflanzen die dankbaren Griechen ſich auf; die zerbläueten Arme 
Stützen ihr ihre Söhne, die ihr nur Thränen verftatten. — 
Da, jobald fie aus dem unfeligen Haufe getreten, 135 
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Rang fih Eurydice's Schmerz aus ihrem geöffneten Bufen 
208 und nad) langem Geheul und Schluchzen fand fie die Worte: 
„Richt von dieſer Schaar argoliicher Frauen umgeben, - 
Hofft' ih, o Sohn, dir zu folgen, und nit dies Schidfal er- 
fleht' ich 
Tür dein Eindliches Alter, ich Thörin, die an nicht Arges 140 
Dachte! Denn wie Tonnt’ ich Kurzjichtige bei deiner zarten 
Jugend ein Leid für Di vom Krieg wider Theben befürditen ? 
Wem der Götter gefiel es, den Anfang des Kampfes mit unferm 
Blut zu machen? Wer weihte damit feine Waffen? Da doc) noch, 
Kadmus! dein Stamm nicht verfehrt und Fein tyrifches Kind noch 
beweint ward. 145 
Die Erftlinge der Thränen und des unfeligen Blutbads 
Opfert' ich, eh’ noch die Tuben und Waffen erlangen, indem ich 
Läßig und träg meinen Sohn einer treulofen Amme vertraute. 
Warum auch nicht? Sie erzählte, fie habe Durch Lift ihres Vaters 
Leben bewahrt, ihre Hand fei rein. Seht da, die vor einem 150 
Schrecklichen Schwur, wie wir glaubten, erjchraf, die einzig von allen 
Lemnierinnen der Wuth widerjtand! Und glaubt ihr der Kühnen? 
Und an die Macht ihrer Liebe? Sie warf auf ein einfames Feld, die 
Ruchloſe, nicht ihren König und Herrn, nein, dag Kind einer 
Fremden ! 
Das ſchon genügt: fie verließ in einem gefahrvollen Walde 155 
Einen Säugling, den nicht allein eine ſchreckliche Schlange 
(Was bedurft’g einer ſolchen!), nein, Schon ein rauherer Luftzug, 
Schon ein Aft, den der Notus gefnict, ſchon ein leeres Geräuſch zu 
Tödten vermochte: Doch will ih Sohnesberaubte mit meinem 
Sammer euch nicht verfolgen; das Schickſal fparte mir diefer 160 
Amme Berfündigung auf: und doch Tiebkofteft du jene 
Mehr als mich, mein Sohn! Sie Fannteft, fie Hörteft du einzig; 
Bon mir wußteſt Du nichts; mir gemährteft du nie eine Freude! 
Jene vernahm, die Arge, dein lagen, dein thränengemijchtes 
Lächeln ; ihre ſchenkte Dein Mund bie erjten verflümmelten Töne; 165 
Stets, jo lange fie lebte, war fie dir Mutter, erft jebt bin 
Ich es! Doch wie? Sie dürft’ ich bei folder Verſchuldung nicht 
einmal 
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Strafen? Was bringt ihr, o Krieger, Geſchenke? Was bringt ihr 
dem Holzſtoß 

Ehrende Spenden? Nur fie — nichts weiter fordern die Schatten! 

Sie überliefert (ich fleh’ es, o Fürften!) der Afche des Kindes 170 

Und der vernichteten Mutter! Beim Krieg, für den ich ein Opfer 

Zeugte, beſchwör' id) euch! Mögen, wie ich, die ogygiſchen Mütter 

Todte bejeufzen!” — Sie rauft’ ihr Haar und erneute ihr Bitten: 

„Weberliefert fie mir, doch nennt mich nicht gierig nad Blut, nit 

Graufam! Ich fterbe mit ihr! Sobald fi) mein Auge ar ihrer 175 

Strafe geweidet, verzehr' uns beide die nämliche Flamme !“ 

Mährend fie alfo klagte, gewahrte fie fern auf der andern 

Seite Hypfipyle, die nicht Bruft nod Haare ſich ſchonte, 

Und unmillig daß diefe den Schmerz mit ihr theife: „Nur dieſe 

Dual (rief fie), o Yürften, und du, dem ewigen Ruhm mein 180 

Sprößling gebracht, erjpart mir! Entfernt von dem Leichen⸗ 
begängniß 

Die mir Verhaßte! Was drängt die Unfeige fih einer Mutter 

Auf? Was ſieht man ſie hier am Bild meines Jammers ſich weiden? 

Men betrauert fie wohl in den Armen der Ihren ?“ So ſprechend 

Sant fie bewußtlos hin und im Mund erflarb ihr die Klage. 185 

Sp, wenn ein Kalb, dem Kraft noch gebriht, deß Speife noch 
Milch iſt, 

Durch ein reißendes Thier hinweg vom Euter geriſſen, 

Oder zum mitleidsloſen Altar durch Hirten geſchleppt wird: 

Rührt die geplünderte Mutter die Thäler, die Flüfſe, die Heerden 

Mit ihren Klagen und fragt ringsum die verödeten Felder. 190 

Ungern kehrt fie jebt heim; als die Lebte verläßt fie die traur’ge 

Trift und verfehmäht, noch hüchtern, daS dargebotene Futter. — 

Doch auf den Holzftoß warf der Erzeuger ſelbſt den geſchmückten 

Scepter und Jupiters Binden; er ſchnitt das auf Bruft und auf 
Schultern 

MWallende Haar fi ab, beftreute damit feines Kindes - 195 

Zartes Geſicht und miſcht' in die Klagen der Liebe die Worte: 

„Richt unter diefer Bedingung, o treulofer Jupiter, weiht' ich 

Dir vorlängft zum Gelübde mein Haar, wenn du mir e8 gäbeft, 

Dir mit ihm zugleich auf deinen Altären den erften 
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Bart meines Sohnes zu opfern: du Hörteft nicht auf deinen 
Briefter 200 

Und verwarfit fein Fleh'n: d'rum empfange dies lieber der Schatten!“ 

AS nun an das unt’re Gezweig’ die Tadel gelegt ward, 

Scholl erneutes Geheul: kaum hemmt man die rafenden Aeltern. 

Ringsum ſteh'n auf Geheiß die Griechen und hindern durch ihre 

Hocherhobenen Schwerter den Blid’auf das ſchreckliche Schauſpiel. 205 

Reichlich nährt fich die Flamme: nie ward noch an Jemandes Afche 

Aehnlicher Luxus verſchwendet: geräufchboll zerfprangen die edlen 





‚Steine ; es ſchmolzen die Mafjen des Silbers ; ein goldener Regen 


Troff von den Deden; es tränften das Reißig aſſyriſche Oele. 
Knifternd umher flog weißlicher Krokus und brennender Honig 210 
Und jammt Näpfen voll ſchwärzlichen Bluts und den Manen er- 
wünfchter 
Milch warf man Miſchkrüge voll ſchäumenden Weins in die Gluthen. 
Jetzo zogen, geführt von den griedhiichen Fürften, Schwadronen, 
Sieben an Zahl (eine jede aus hundert Reitern beftehend) 
Mit gejenkten Fahnen herbei; fie ſchwenkten nach Sitte 215 
Sih um den Holzſtoß links: es beugte der Staub feine Flammen. 
Dreimal fpannten fie dann ihre Bogen ; die wider einander 
Fahrenden Pfeile erflan nen; erſchreckliches Waffengetöſ' ſcholl 
Viermal empor: nachhallten es viermal die Schläge der Weiber. 
Halb noch lebende Schaf' und noch zuckende Rinder empfängt 
der 


Andere Holzſtoß: dieſen befiehlt der Priefter, um alle 

Trauer und Unglückszeichen (wie wahr fie ſeien, das wußt' er 
Wohl) zu tilgen, nach rechts zu umzieh'n; mit geſchwungenen Lanzen 
Drehen die Krieger ſich um und Jeder wirft eine Spende 

Bon ſeinen Waffen in's Feuer: der Eine die Zügel des Roſſes, 225 
Andre das Degengehenf, den Speer, den fchattenden Helmbufd). 
Laut erjeufzt das Gefild ringsum von den rauhen Alkkorden 

Und an die Ohren ſchlagen die feharfen Töne der Zinken. 

Ob des Lärms entjebt fi der Wald: fo entreißt die Trompete 

Die Standarten dem Boden; nod) glüht nicht der Zorn und "00 


220 


röthet 230 
Sich nicht das Schwert: der Krieg bewahrt noch in diefem Vorjpiel 


En 


38 


A feinen Schmud: Hoch über den Kämpfern ſchwebt in den Wolfen 
Mars und ſchwankt, ob diefen, ob jenen den Sieg er verleihe. 

Nun war Alles zu Ende: es ſank und löſte in feuchte 
Aſche ſich Mulciber auf: zum Holzftoß dringend, beeilt ſich 235 
Jeder mit Strömen von Waffer die Gluth zu dämpfen: die Nacht erft 
Sebte dem Werk ein Ziel und Spät erſt Tieß man davon ab. 

Lucifer hatte bereit8 neunmal dom Himmel die feuchten 
Sterne vertrieben. und war, fein Roß Nachts wechjelnd, dem Mondlicht 
Eben jo viel mal ſchon vorausgefchritten : ein Wechſel, 240 
Der die Geftirne nicht täuſcht, da er ftetS als derſelbe erfannt wird: 
Sieh da Stand, die Aſche des Kindes zu ehren, (ein Wunder 
Schuf ihn fo rafch) ein Tempel, ein riefiger, da: an den Wänden 
Sah man das Trauerereigniß gebildet: Hypſipyle zeigt bier 
Der ermatteten Griechen den Fluß: hier Friecht daS beweinte 245 
Kind: hier Yiegt eg: im Kreis um das Grabmal lagert die graufe 
Schlange: man meinte beinah’, ihr blutiges Zifchen zu hören ; 
So ummidelte fie verendend die marmorne Lanze. 

Und ſchon eilt auf den Ruf des Gerüchts die Menge, das 

Kampfſpiel 

Anzuſchauen begierig, herbei: von Feldern und Häuſern 250 
Trieb ſie's fort: die ſelbſt, die die Schrecken des Krieges nicht kannten, 
Die Entkräftung und die ihr zartes Alter daheim ließ — 
Fanden ſich ein: fo zahlreiche Schaaren gewahrten die Ufer 
Ephyre's nie; nie knirſchten jo viel? auf Denomaus’ Kampfbahn. 

Mitten im Wald liegt ein von gewwundenen, bäumebefränzten 255 
Höhen umjchloffenes Thal: ringsum erheben ſich raube 
Teljen: den Ausgang wehrt ein Berg mit doppeltem Vorfprung, 
Der den geräumigen Plan verſchließt, von dem man auf anfangs 
Eh’nen, dann durch Gebüſch Hinführenden Pfaden und weiter 
Ueber berajfte, ſich janft erhebende Hügel emporfteigt. 260 
Hier fand, als die Sonne die Flur ſchon färbte, der ganze - 
Schwarm der Krieger fi ein; in buntem Gewirre gelagert, 
Freut ſie's hier, nach der Stärke des Heer, nach Mienen und Haltung 
Jedes von ihnen zu forichen : das mehrt ihr Siegesvertrauen. 
Hierher ſchleppt man Hundert von feiften ſchwärzlichen Stieren, 265 
Langſam jchreitend, die Kraft der Heerde, ſammt eben fo vielen 
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Schwärzlichen Kühen und des Halbmonds noch entbehrenden Rindern. 

Alsdann trägt man die Bilder der altehrwürdigen, tapfern 

Ahnen herbei, die ein Wunder der Kunſt wie lebend geftaltet. 

Zuerſt ift der tirynthifche Gott mit dem keuchenden Löwen, 270 

Den er mit knochiger Fauſt an der Bruft erdrüdt, zu gewahren. 

Nicht ohn’ einige Furcht, obſchon ihr Held nur im Erze 

Lebte, ſchau'n ihn die Griechen: e8 folgt in der Reihe zur Linken, 

Inachus dann, der Vater, am Rand eines fhilfigen Yluffes 

Lagernd und reichliche Fluthen aus feiner Urne verftrömend. 275 

Hinter ihm Steht, jchon niedergebeugt und der Schmerz ihres Vaters, 

Jo und [haut auf die hundert geöffneten Augen des Argus. 

Jupiters Mitleid gab ihr auf Pharos Fluren die früh’re 

Bildung zurüd und als Göttin befaß fie ſchon damals der Oſten. 

Zantalus folgt, der Ahn, nicht wie er im täufchenden Ylufe 280 

Steht und ftatt des entfliehenden Zweigs nur nichtige Luft hafcht, 

Sondern wie er geehrt als Gaſt an des Donnerers Tiſch ſaß. 

Auf der andern Seite befeuert der fiegende Pelops 

Seine neptunischen Roffe; wie Myrtilus auch mit den ſchwanken 

Rädern fi müht, weit läßt ihn der Wagen des Gegners da- 

hinten. 285 

Hier gewahrt man den ftrengen Afrifius, bier des Koröbus 

Schreckendes Bild, hier Danaës Leib, hier Amymone, die ſich 

Aengftet am Fluß, hier auch Alkmene, des Herkules Mutter, 

Stolz auf ihr Kind und ihr Haupt von den drei Monden umgeben. 

Belus’ Söhne vereinigen hier zum Bunde der Ziwietracht 290 

Ihre feindlichen Hände: verräth das Geficht des Aegyptus 

Mildere Züge, jo zeigt des Danaus trügliches Antlik 

Deutlich den Gräu'l der erheuchelten Treu’ und der fommenden 

Mordnacht. 

Tauſende folgen der Bilder; als endlich man des Beſchau'ns ſatt, 

Rief die trefflichen Krieger zu ſeinen Preiſen der Muth auf. 295 
Zuerſt troff von den Roſſen der Schweiß! Du, rühmlicher Phöbus, 

Meld' ihre Lenker und melde ſie ſelbſt mir! Edlere Renner 

Sah man noch nie zuſammengeſchaart: ſo ſuchen im Flug ſich 

Schwärme von Vögeln zu meſſen, und ſo die raſenden Winde, 

Die ſich auf Aeolus' Wink an einem Geſtade befehden. 300 
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Allen voran wird Arion, am Feuer der röthlichen Mähne 
Kenntlich, geführt: Neptun, wenn anders Die Sage verbürgt ift, 
Zeugte dies Pferd : er verletzt' es zuerft, jo erzählt man, mit einem 
Sanften Zügel und beugt’ ihm den Troß am flaubigen Ufer, 
Ohne des Sporns zu bedürfen: denn unerfättlih im Schnell- 

lauf, 305 
Glich es an Ungeduld dem winterlich ſtürmenden Meere. 
Oftmals furcht' es die jonifche See und die libyſchen Fluthen, 
Den Meerpferden gejellt, und trug den bläulichen Vater 
Hin zu jedem Geftade; die Wolfen, die Hinter ihm blieben, 
Staunten : der Eurus und Notus verjuchten vergeblich zu folgen. 310 
Gleich raſch Tief es zu Land’ und tief auf wühlt’ e8 den Boden, 
Als es Amphitryons Sohn, der fi) im Dienft des Euryſtheus | 
Mühete, trug; wild fträubt’ es ſich da ſelbſt gegen den Helden. 
Bald gehorcht' e8 dem König’ Adraftus, dem es die Götter 
Schentten, und zahmer bereit$ war es durch's Alter geworden. 315 
Jetzt vertraut es der Herrjcher dem Schwiegerjohn Polynices 
An; er belehrt’ ihn, wie man es fänftige, wenn es in Wuth ſei. 
Daß man Strenge vermeiden und ftet3 jeinen Eifer im Zaume 
Halten müffe. „Du magſt mit dem Sporn und mit Drohungen — 

Iprad er — 
Andre ſtacheln — er läuft mehr als dir lieb iſt!“ So zeigte 320 
Sol einit, als er dem Sohn die Zügel, die feurigen, abtrat 
Und auf den Wagen ihn hob, mit Thränen im Blid dem Erfreuten 
Die gefährlichen Sterne, die nicht zu berührenden Zonen, 
Und die tropiſche Bahn: er that's aus Tiebender Sorge, 
Doch den Jüngling ließ es die graufame Parze nicht achten. 325 

Ho vom Wagen herab lenkt Amphiaraus (der Nächſte, 
Der um den Sieg ſich bewarb) die öbaliſchen Roffe: du zeugteft, 
Kyllarus! einft fie verftohlen, als Kaſtor zum ſcythiſchen Meer fi) 
Wendete und mit dem Ruder Amyklä's Zügel vertaufchte. 
Weiß ift des Sehers Gewand, weiß jchimmert fein Roffegefpann 
330 





auch; 
Helm und Helmbuſch gleichen an Farbe den ſchneeigen Binden. 
Selbſt Admet, der glückliche Fürſt vom Theſſalerlande, 
Kann die unfruchtbaren Stuten mit Mühe nur zügeln: Centauren 
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| Zeugten fie, fagt man: ich glanb’ e8, fo fehr verdroß ihr Geſchlecht fie. 


Venus ſenkte ſich ganz in die kräftigen Glieder: ein Bild von 335 

Tag und Nacht wies ihr ſchwarzweißgeſprenkeltes Fell auf. 

Sah man an ihnen die beiden jo lebhaften Farben, man hätte 

Sie für Sprößlinge jener kaftaliſchen Heerde gehalten, 

Die bei Apollo’3 Gefang vor Entzüden die Weide verſchmähte. 
Sieh, auch Jaſon's Söhne, der Ruhm ihrer eben gefundenen 340 

Mutter Hypfipyle, nah’n auf dem Wagen, auf dem fie gekommen: 

Thoas vom Großvater der-Eine, der Andre Euneos 

Bom Wahlfpruche der Argo genannt; die Brüder befaßen 

Jegliches gleich: das Gefiht, den Wagen, die Roffe, die leider, 

Selbft den Wunsch zu fiegen und nur dem Bruder zu weichen. 345 
Zuletzt tritt mit Chromis Hippodamus auf, des gewalt’gen - 

Herkules und des Denomaus Sohn; weh Roffe die wildern, 

Sagteft du nicht: Die des Einen befaß Diomed, die des Andern 

Sein pifäifcher Vater: mit Stüden gräßlichen Raubs war 

Beider ſchrecklich mit Blut befudelter Wagen behangen. 350 
Circusſäulen vergleichbar, befand fich vorn auf der Kampfbahn 

Der entblätterte Stamm einer Eiche, am Ende derfelben 

Ein Felsſtück, den Pflügern als Grenzſtein dienend: inmitten 

Lag ein Raum, vier Speer⸗, drei Pfeilfluglängen betragend. 
Unterdeſſen entzückt', in die Saiten fahrend und ihnen 355 

Seine Stimme vermählend, Apollo der edelen Muſe 

Schaar und wandte den Blid von den Höh’n des Barnaffus zur Erde. 

Eben enthüllt er gerade (denn Jupiter, Phlegra, der Pytho 

Tödtung und feiner Brüder Erfolge befang er ſchon oftmals) 

Der Gottheit allwaltendes Thun, den Geift, der die Blitze 360 


Lentkt und die Sterne regiert; mas Flüffe ſchwellt und den Wind nährt; 


Welcher Duell das Meer, das unendliche, tränft; was der Sonne 
Lauf beichleunigt, die Nächte verlängert; ob fich in des Weltalls 
Mitte die Erde befindet und andre Welten fie gürten. — — 

Sein Gefang war zu Ende: dem Eifer der Schweitern verwehrt er, 365 
Ihn zu erwiedern, und während er Leier und Krone an einem 
Lorbeerbaum aufhängt und des prächtigen Gurts ſich entledigt — 
Schaut er (er bebte zurüd vor dem Lärm) ganz nah’ den Nemea, 
Herkules’ Wald und darin das Bild eines tofenden Kampfes 
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Mit Vierfpännern: er lennt einen Jeden; es machten Abmet und 370 
Amphiaraus gerad’ auf einem benachbarten Yeld’ Halt. 
„Welcher Gott — fo begann er — bat diefe dem Phöbus vor allen 
Eifrig ergebenen Fürſten in Streit mit einander verwidelt? 
Fromm und mir theuer find beide: ich wüßte nicht, wem ich den Vorzug 
Gäbe: diefer, als ich auf Pelions Feldern in Dienft ftand, 375 
(Jupiter wollt’ es fo und die ſchwärzlichen Schweitern befahlen’s) 
Bot mir Weihrauch dar, dem Knecht, und ließ mid) den Herrn nicht 
Tühlen; dem Dreifuß dient und als eifrigen Schüler der Iuft’gen 
Kunſt beweift fi der And’re: doch während die Lage von Jenem 
- Seinem Verdienst entipricht, läuft dieſes Rocken in Kürze 380 
Ab: ein ſpäter Tod ift Admet verordnet: dir blüht Fein 
Glück mehr: Theben bereits und der finftere Schlund ift dir nahe! 
Du weißt's, Armer, denn längft verfündeten dir's meine Vögel!" — 
Sprach's und durch Thränen beinah’ das göttliche Antlik entweihend, 
Fuhr er, jchneller als feine Geſchoſſe und Jupiters Blitze, 385 
Zum nemeifchen Wald in ſtrahlendem Satze hernieder. 
Längft ſchon war er auf Erden, da zeigte der Himmel nod feine 
Spur und e3 leuchtete noch die glänzende Bahn in den Winden. 

Prothous Hatte Die Loofe im ehernen Helme gejchüttelt; 
Seglichem war fein Plab in der Reihe der Kämpfer bezeichnet. 390 
Männer, die Zierde der Welt und Roffe von herrlichſter Bildung, 
Beide den Göttern entflammt, fteh’n da in einer Umzäunung. 
Hoffnung, verwegene Furcht, im Verein mit dem blafjen Vertrauen, 
Nichts Feit haftend im Herzen, — fie ſtreben hervor, Doc) fie wagen's 
Nicht: ein Schauer des Muths durchläuft die äußerjten Glieder. 395 
Gleich dem Eifer der Helden ift der der Roffe; Begeift’rung 
Sprüht ihr Aug’: eg klirrt ihr Gebik und erwarmt von dem Schaum und 
Blute des Mauls: das Thor der Schranken vermag ihrem Andrang 
Kaum zu trogen: ihr Zorn ſtrömt rauchend hervor aus den Nüftern, 
Stillſteh'n — peinlich iſt's ihnen: bevor man öffnet, find taufend 400 
Schritte verloren: ihr Huf trifft ſchwer den abmwejenden Boden. 
Um fie fteh’n die Getreuen und löſen die Flechten der Mähnen 
Und ermuthigen fie duch unaufhörlichen Zuſpruch. 

Plötzlich erſcholl der tyrrheniſche Klang und fort auf die Kampfbahn 
Stürzten fi alle: wo find bewimpelte Schiffe zu finden, 405 
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Wo Geſchoſſe des Kriegs und Wollen, die ſchneller enteilen? 

Ungeftümer ergeh’n fich nicht tofende Ströme, nicht Blitze; 

Langſamer fällt ein Stern, viel Tangjamer häuft fich der Regen 

An, und langſamer ftürzt von der — — Berges der Gießbach. 

Die Fortſtürmenden ſah'n und unterſchieden die Griechen. 410 

Doch raſch waren dem Blick ſie entrückt, raſch ſchloß eine dichte 

Wolke von Staub ſie ein, und der ſie verſchleiernde finſtre 

Lärm ließ fie ſich kaum am Geſchrei und am Namen erkennen. 

Sie durchbrachen die Wolke und zeigten in größerem Abſtand, 

So wie jeder vermochte, ſich wieder: des Vorderen Spuren 415 

Tilgte der Hintere aus; bald beugten ſie ſich in der Hitze 

Ueber die Roſſe, bald zerrten ſie ſie, auf die Kniee ſich ſtemmend, 

Rückwärts: hoch aufſchwollen die Polſter der Hälſe; die Mähnen 

Kämmte der Wind; Schneeſchaum benetzte den trockenen Boden. 

Laut erſcholl das Gerauſch von den Hufen und leis von den 

Rädern. 420 

Unaufhörlich peitſchte die Hand: von den häufigen Schlägen 

Ziſchte Die Luft: jo dicht FANt arctiſcher Hagel nicht nieder, 

Und fo reichlich entjtrömt nicht die Fluth den oleniſchen Hörnern. 
In der ahnenden Seele erfannt’ e8 Arion, ein Fremder 

Lenke den Wagen, und rein von Schuld, erfchredt? ihn der graufe 425 

Dedipusfproß; ſchon als die Schranken ſich öffneten, troßt’ er 

Und erbost' er ſich über die ungewöhnliche Bürde. 

- Die Inadhier wähnten, ihr Lob entflamm’ ihn: in Wahrheit 

Floh er den Mann auf dem Wagen: ihm droht’ er wüthend und 

furchtbar 

Und er durchſpähte den Plan nach dem rechtmäßigen Herren. 430 

Doch war er Allen voran; weit hinter ihm folgt’ als der Zweite 

Amphiaraus, mit dem Admet, der Thefjalier, gleichen 

Schritt hielt; dann die Zwillinge: bald war Euneos, bald war 

Thoas vorn: der fiegte, der wurde beftegt, doch entzweite 

Nie der Ehrgeiz je die innig Viebenden Brüder. 435 

Ganz am Ende befanden fi Chromis, der wilde, ſowie der 

Wilde Hippodamus: nicht Unfunde des Kampfs, ihrer Roffe 

Schwere nur hinderte fie: Hippodamus’ Schultern berührte . 

Ehromis’ Gefpann, das Hinter ihm 309, mit dem glühenden Athen. 
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Phöbus' Prieſter erfüllte die Hoffnung, daß er den Vorſprung 440 
Bor den Gegnern gewinne, wenn er in engerem reife 
Lints auf's Ziel zulente: bie nämliche Hoffnung entflammte 
Den theſſaliſchen Helden, igdek Arion, mit feinem 
"Führer trogend, nach rechts in weiten Bogen abirrte. Ä 
Schon war der Deflide der Erfte, ſchon folgt’ ihm Admet als 445 
Dritter nicht mehr: da flog in kleinerem Zirkel das Seepferd 
Wieder zurücd in die Bahn und überholte Die Andern, 
Die ſich des Siegs ſchon gefreut: unendlicher Jubel, davon der 
Himmel erbebte, erſcholl: auffuhr von den Sitzen Die Menge. 
Doc es lenkte der Labdakusſproß, der erbleichte, die Zügel 450 
Nicht mehr und ſchwang die Geißel nicht mehr: To ſtürzt fich ein Schiffer, 
Den die Befinnung verläßt, in die Wogen, auf Klippen; die Sterne 
Fragt er nicht mehr und giebt die bewältigte Kunſt dem Geſchick preis. 
Wiederum ſtürzen fie ſich, von der Bahn abirrend, in ſchrägem 
Laufe gerad’ auf's Ziel: von den Axen werden die Axen 455 
Mieder, und Räder von Rädern geftreift: nit Bund und Vertrag gilt! 
Nicht jo wüthet die Schlacht; dich däucht' es ein ſchauriges Blutbad. 
Alſo erbittert der Ruhm: fie zittern, fie drohen den Tod ſich 
Und e8 verlegen nicht Weniger Huf’ die ſich Freuzenden Räder. 
Bald Hilft Sporn und Peitſche nichts mehr, durch's Wort und durd) 

Nennung 460 

Ihrer Namen befeuert Admet den Pholoẽ, Iris 
Und fein Handpferd Thoẽ; den flüchtigen Aſcheton ſchilt, und 
Eyenus, der feinen Namen verdient, der Seher von Argos. 
Chromis', des berfulifchen, Wort hört Strymon, Euneog’ 
Wort der raſche Aechion; Hippodamus ftachelt den trägen 465 
Kalydon und geh’n heit Thoas den gefledten Podarkes. 
Nur der Sproß des Echion auf dem umirrenden Wagen 
Schwieg aus Furcht, daß ihn die zitternde Stimme verrathe. — 
Kaum anhub aufs Neue der Kampf, da umwallte die Roffe 
Schon zum vierten Male der Staub; ſchon entnernte ein feuchter 470 
Schweiß ihre Glieder: ihr Maul ftieß durftentflammt einen dicken 
Dampf hervor: nicht zeigten fie mehr den ganzen und vollen 
Ungeftüm, und es dehnten ſich ihnen beim Athmen die Weichen. 

Hier verſuchte zuerſt das Glück, das lange gezaudert, 
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Sich zu entſcheiden: Admet, den Hämonier, zu überflügeln 475 

Eifrig bemüht, ſtürzt Thoas: und nicht vermag ihm der Bruder 

Hülfe zu bringen: er will's, doch Hippodamus, Enkel des Mavors, 

Läßt es nicht zu und jagt fein Gefpann in die Mitte von Beiden. 

Raſch, al Hippodamus ſchon dem Ziel ganz nahe gelommen, 

Hält mit herkuliſcher Kraft und der vollen Stärke des Vaters 480 

Chromis ihn feit an der Are; vergebens ftreben die Roffe 

Weiter zu geh’n: fie zerren am Zügel und ſträuben die Mähne. 

So wenn ſikuliſche Schiffe die Brandung hemmt und der Aufter 

Wild fie beftürmt — feſt fteh’n auf der See die gebläheten Segel! 

Hierauf ſtürzt er ihn ſelbſt vom zerbrochenen Wagen und Chromis 485 

Hätte den Borfprung gewonnen: doc) als die thraciſchen Roſſe 

Den geftürzten Hippodamus fah’n, da befiel fie ihr graufer 

Hunger auf's New, und um den Zitternden war es geſchehen, 

Hätte, die Palme verſchmäh'nd, der tirynthiſche Held nieht die Wüth’gen 

Rückwärts gezogen und wär’ ex beſiegt und belobt nicht gewichen. 490 
Doch nun wünſcht dir Phöbus die längſt verheißene Ehre, 

Amphiaraus, zu geben: den Zeitpunkt günftig erachtend, 

Trat er in den ſchaurigen Raum der ftaubigen Rennbahn 

Gegen Ende des Kampfs und beim letzten Schwanken des Siegs ein. 

Ein Unthier, mit Schlangen bemähnt und von ſcheußlichem Anblid, 495 

Rief er hervor: fei’8, daß er's dem Orkus entlockt, oder fei es, 

Daß er im Nu es ſchuf; von unzähligen Schreden umgürtet, 

Hob es das Haupt in die Lüfte: der furchtloſe Pförtner des ſchwarzen 

Lethe nicht, ſelbſt nicht die Furien hätten das Scheufal 

Anzufehen vermocht: es hätte die Roſſe des Sol und 500 

Mars’ Geſpann im Laufe verwirrt: auch der gelbe Arion 

Sträubte die Mähne, ſobald er es ſah; er bäumte ſich und rip 

Seinen Gefährten im Joch und die beiden Mühfalsgefährten 

Mit in die Schwebe empor: flugs ftürzt der aoniſche Flüchtling, 

Rolt dann am Boden umber, biß er endlich ſich von den Zügeln, 505 

Die ihn ummwinden, befreit: fein Fahrzeug, ledig des Lenker, 

Sagt in die Ferne: doch während er ſelbſt ſich im kothigen Staub wälzt, 

Raſt der tänariſche Wagen, die Theſſaleraxe und die des 

Lemniers (um ihn nicht zu verwunden, in möglichſter Schwenkung) 

An ihm vorbei: erſt als ſich die Diener ihm nahten, erhebt er 510 
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Sein jlaubtriefendes Haupt, rafft feine gefehundenen Glieder 
Auf vom Boden und kehrt unverhofft zum Schwieger Adraſt um. — 
Welch' ein Feld des Todes für dich, Thebaner! Verwehrt' es 
Streng Tifiphone nicht, welch’ ſchauriger Krieg war beendet! 
Oeffentlich Flagten dann Theben, dein Bruder, Nemea und Argo3 515 
Deinen Berluft: dir brachten Lariffa und Lerna den Haarfhmud | 
Opfernd dar und Archemorus' Grab überjtrahlte das beine! 
Nun ift zwar der Oeklide, bisher der Zweite, des Sieges 
Böllig gewiß, da Arion ihm ohne Lenker vorauszieht: 
Doch er will ſelbſt noch den Yeeren Wagen beflegen. 520 
Kraft und Eifer verleiht ihm der Gott; viel rafcher als Eurus 
Fliegt er dahin, als flürz’ er erft jet aus den Schranken der Kampf- 
bahn: 
Peitfht mit der Geißel und mit den Zügeln bie Roffe und hunzt den 
Flüchtigen Aſcheton aus und ben fchneegleihfchimmernden Cyenus. 
Jetzt, da er vor fich Heinen mehr hat, umkreiſen bie glüh’nden 525 
Räder die Are im Nu und weithin wirbelt der Staub auf. 
Unter ihm kracht die Erde und wild bedroht fie ihn jetzt ſchon. 
Vielleicht hätt’ auch Cyenus fogar den Arion befiegt, doch 
Ließ es der Bater der Wogen nicht zu, jo daß als gerechtes 
Theil dem Roffe der Ruhm, der Sieg dem Seher anheimfiel. 530 
Diefem brachten hierauf zwei Jünglinge einen herkul'ſchen 
Napf als Kampfpreis dar; der-Tirynthier pflegt’ ihn mit einer 
Hand zu erheben und mit einem einzigen Zuge zu leeren, 
Wenn er ein Unthier, oder den Yeind im Sriege beziwungen. 
Auf ihm Hatte die Kunft die wilden Centauren und graufe 535 
Scenen gebildei in's Gold: hier fliegen im Kampf der Lapithen 
Steine und Fadeln und Näpfe, wie diefer, umher: allenthalben 
Schreckliche Wuth in der Sterbenden Blid: den ergrimmten Hyläus 
Hält er ſelber am Bart und bewältiget ihn mit der Keule. 
Doch dir wird, Admet, ein reichlich mit Purpur getränfter 540 
Und mit mäonifchen Borden umgebener Mantel für deine 
Mühe zu Theil; bier ſchwimmt auf dem Phryrusmeere der fühne 
Süngling: e8 ſchimmert fein Leib durch Die grünlich gewobenen Fluthen: 
Nach den Seiten ſcheint er die Hände zu dreh'n, zu bewegen 
Scheint erdie Arme und fcheinbar benegt ihm das Waffer bie Haare. 545 
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Gegenüber erblidt man die Seftierin, wie fte vergeblich 
Späht von dem ragenden Thurm : faſt erjtirbt die mitſchuldige Fackel. 
Sole Gaben gebeut Adraſtus den Siegern zum Lohn zu 
Geben: den Eidam erfreut er mit einer achäiſchen Sklavin. 

Jetzo muntert er zu anjehnlichen Preiſen im Wettlauf 550 
Auf: die Gewandtheit übt er allein und erfordert nur wenig 
Muth: ein Werk des Friedens an feitlihen Tagen, doch auch im 
Krieg, wenn die Rechte verjagt, von Nuben! Bon Allen zuerjt eilt 
Idas, der ſich erft Fürzlich die Stirn’ mit olympifchen Zweigen 
Kränzte, herbei: mit Jubel empfängt ihn die Jugend von Piſa 555 
Und die eliihe Schaar; ihm folgt Alkon von Sicyon 
Und, der auf iſthmiſchem Plan als Sieger zweimal genannt ward, 
Phädimus, nebſt Dymas, der einjt die flüchtigften Roſſe 
Hinter ſich Tieß, den aber das Alter nun langſamer machte. 
Viele, deren die Menge als Unberühmter nicht achtet, 560 
Treten noch auf: doch den Arkadier Parthenopäus 
Ruft und heiſcht das Gemurmel des dicht fi drängenden Circus. 
Im Schnelllaufe berühmt ift feine Erzeugerin: wer ift, 
Der Utalante’8, der mänalifchen, Ruhm und die Freier, 
Die ihre Schritte befiegt, nicht kennte? Der Mutter Berühmtheit 565 
Drückt den Sohn: auch preift ihn der N ſchon ſelbſt: man er- 


zählt fich, 
Daß er die Hindinnen auf den Höh’n bes Lykäus im ſchnellſten 
Lauf' erhaſche und Pfeile im Flug einhol' und ergreife. 
Lang’ erwartet, erſtrahlt er mit einem ploötzlichen Satze 
Ueber der Menge und löſt fich die goldene Spange vom Mantel. 570 
Glänzend tritt fein Körper hervor: bie Glieder (auf jedem 
Lebensfreude), die Pracht der Schultern, und die den noch glatten 
Wangen ähnliche Bruft; jein Leib verdunfelt fein Antlitzz. 
Doc er felber verſchmäht der Schönheit Lob; die Bewund’rer 
Weiſt er ab: dann gießt er, der Kunft verjtändig, der Pallas 575 
Flüſſigkeit über fi) aus und färbt ſich mit fettigem Oele. 
Aehnlich erglänzen auch Idas und Dymas, und alle die Andern. 
So wenn auf ruhiger See die Sterne des Himmels fich ſpiegeln, 
Und fi ihr zitterndes Bild auf der weit fich dehnenden Fluth malt, 
Schimmert Alles im Licht: Doch Teuchtender ftrablt vor den Andern 580 
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Hesperus, der ganz jo, wie man ihn am ragenden Aether 
Anſchaut, ſich auch zeigt auf den bläufich Dunfelen Wogen. — 
Ihm faſt gleich an Geſtalt, faft ebenfo wader im Laufe, 
Und nur um Weniges älter iſt Idas: doch hat der Paläftra 
Del ihm bereits den Flaum des Mannes gegeben; er kriecht ihm 585 
Auf den Wangen, vermag fi indeß vor dem wallenden. Haarſchmuck 
Nicht zu zeigen. Hierauf, wie üblich, prüfen und fchärfen 
Sie die flüchtigen Schritte und ftacheln auf mancherlei Weife 
Durch Funftfertiges Thun die trägheitliebenden Glieder. 
Niederfinfen fie bald in's Knie, bald ſchlagen fie heftig 590 
Ihre Ichlüpfrige Bruft, bald richten fie auf den entflammten 
Beinen ſich auf, bald flieh’n fie, und plöglich halten fie wieder. 

Jetzo fallen die Schranken und frei fteht Allen die gleiche 
Bahn: rafch jürgen fie fort und weit erglänzt auf dem Plan die 
Nadende Schaar: viel langſamer fchienen die Roffe ſoeben 595 
Auf dem nämlichen Felde zu Taufen : man wähnte, man ſähe 
Bon Kydonen und Parthern im Fliehen entfendete Pfeile. 
Anders enteilen nicht auf Hyrkaniens Wüſten die jchnellen 
Hirſche, wenn fie von fern das Gebrüll eines hungrigen Löwen 
- Hören, oder zu hören vermeint: blind fürzen fie fort: es 600 
Eint fie die Furcht und es ſchlägt ihr Geweih mit Getöſ' aneinander. 
Rafcher als ſauſender Wind entflieht der mänalifche Jüngling 
Aller Bliden: ihm folgt auf den Ferſen der furchtbare Idas, 
Deſſen Haud) ihm die Schultern berührt und der ihm mit feiner 
Bruft den Rüden bejchattet: es ftreben in gleicher Entfernung 605 
Phädimus nad) und Dymas, gedrängt von dem flüchtigen Alkon. 
Vom jungfräulicden Scheitel des Arkaders wallte das blonde 
Haar bernieder: er hatte der Trivia es feit der Kindheit 
Tagen geweiht, ihr wollt’ er (vergebliche Hoffnung!) als Sieger, 
Nach dem ogygifchen Kampf, auf der Heimath Altären e8 opfern. 610 
Seht von den Bändern gelöft und frei ihm den Rüden umfpielend, 
Faßt' e8 ein Zephir und riß es nad) hinten, fo daß es ihn nicht nur 
Hinderte, fondern auch Idas, den Gegner, flatternd verdedte. 
Diefer erjann jebt raſch eine Lift, und es däucht' ihm der Zeitpunkt 
Günftig dazu: am Ende des Laufs, als Parthenopäus 615 
Faſt am Ziele ſchon ftand, ergriff er fein fliegendes Haar und - 
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309g ihn zurüd umd berührte zuerft die Pforte der Kampfbahn. 

Die Arladier ſchrei'n zu den Waffen, fie droh'n mit dem Schwerk, 
Falls ihrem Könige Die ihm entrifiene Palme nicht werde, 
Einzuſchreiten, und rüften ſich ſchon zum Berlaffen des Circus. 620 
Einige billigen Idas' Betrug: er, Barihenopäus, 

Ueberſchüttet mit Staub fein Antlig und die genäßten 

Augen: noch ſchöner erſchien er im Schmuck der rinnenden Thränen. 


Bald zerreißt er im Schmerz mit blutigen Nägeln die Bruſt ſich, 


Bald das Geſicht und das ſträfliche Haar: verworr'nes Geſchrei 
tobt 625 
Allüberall: lang ſchwankt des bejahrten Adraſtus gewünſchter 
Rath; da ſpricht er zuletzt: „Hört auf mit einander zu ſtreiten, 
Kinder! Verſuchet den Kampf nochmals! Doch geht von verfchied’nen 
Richtungen aus! Hierher auf dieſe Seite begieb dich, 
Idas! Du, auf jene! Verzichtet auf jegliche Täufchung!* 630 
Sie vernehmen’3 und folgen dem Wort; dann wendet der junge 
Tegeäifche Held fich ftillanbetend zur Gottheit: 


Mächtige Göttin der Haine (denn dir, Dir Heilig ift dieſes 


Haar, und aus meinem Gelübde erwuchs mir dieſe Beſchimpfung), 
Hat dich meine Erzeugerin je, und hab' ich dich je mit 635 
Jagen erfreut, ſo laß dies Unglückszeichen mir nicht nach 
Theben folgen und mich Arkadien ſo nicht entehren!“ 
Daß er erhört, iſt deutlich zu ſeh'n: kaum ſpürt es das Feld, daß 
Er es betritt, ſo drängt ſich die Luft ihm unter die Füße 
Und es zeigt ſein Schritt faſt keine Spuren am Boden. 640 
Mit Geſchrei gelangt er an's Ziel, mit Geſchrei zu Adraſtus 
Wieder zurück und es ſtillt die erfaßte Palme ſein Keuchen. 
Nun ſind die Läufe geendet und Jeden erwartet der Mühpreis. 
Den Arkadier lohnt ein Roß, den liſtigen Idas 
Stellt ein Schild, die Andern ein lykiſcher Köcher zufrieden. 645 
Nunmehr fragt er, ob Einer im Diskuswerfen zu ſiegen 
Und gewaltige Kräfte darin zu zeigen begehre ? 
Auf fein Wort bringt Pterelas ein gewichtiges, glattes 
Erzitüd her und wirft e8, davon faft niedergezogen, 
Neben ihn hin; es ſeh'ns die Inadier ftumm und bedenfen 650 
Das anftrengenbe Spiel: viel’ nah’n der Bewerber: Achäer 
Statius’ Werte. IT. 4 
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Zei, von Ephyre drei, von Piſa Einer, der Sieb’te 

Ein Ularnane: noch Andre erregt der Ruhm: doch es tritt, vom 
Haufen geſtachelt, der hohe Hippomedon auf, einen andern 

Diskus unter dem Arm, und diefen dahin und dorthin 655 
Schleppend, ruft er; „O den, den nehmt, ihr Sünglinge! die ihr 
Mauern mit Steinen zu ſtürzen und Thebens Burgen zu jehleifen 
Euch anſchickt: weg Arm ift, dieſe Maſſe zu jchleudern, 
Unvermögend?” Er nimmt fie und wirft fie leicht. auf die Seite. 
Gern tritt Jeder und ſtaunt und gefteht, er jei überwunden. 660 
Phlegyas nur, der Eine, ſowie der rajche Meneſtheus 

(Feſthielt dDiefe die Scham und der Ruhm der gepriejenen eltern) 
Streden die Hände empor: freiwillig zieh’n ſich Die Andern 
Wieder zurüd und verlaffen, entehrt, den gefürdhteten Diskus. 
So trifft Mavors Schild auf den biftonischen Feldern 665 
Mit verderblihem Licht Pangäus' Höhen, die Sonne 

Schredt er und laut erdröhnt er, vom Speere des Gottes gejchlagen. 
Phlegyas, der Pifäer, beginnt und e8 richten fich Aller 

Augen auf ihn, da fein geſchwächter Körper noch große 

Kräfte verſprach: zuerit beſchmiert er mit Erde ih Hand und 670 
Diskus, Schüttelt dann wieder den Staub von diefem und dreht ihn 
Um, zu erfennen, wo er mit den Fingern, wo mit dem mittlern 

Arm ihn faſſe, geübt in der Kunſt, denn er liebte von jeher 

Diejes Vergnügen: an Tagen, wo man die gepriefenen Spiele 

In der Heimath beging, und wenn er oft, um den Abjtand 675 
Beider Alpheosufer zu ſpäh'n, an der breiteiten Stelle, 

Ohne den Strom zu berühren, den Diskus über ihn Hinwarf. 
Seiner Hebung vertrau’nd, will er nicht gleich auf dem öden 

Plan, nein, erſt in der Luft, die Hand erproben: er beugt fi) 
Nieder auf's Knie, ſchwingt mit gefammelten Kräften den Diskus 680 / 
Ueber ſich hin und läßt ihn dann in den Wolfen verſchwinden. 
Raſch ſucht diefer die Höhe und wächſt, wie jonft nur im Fallen, 
Im Aufflug, bis er endlich, erſchöpft, langſamer zur Erde 
Wiederfehrt und tief in den ftaubigen Boden ſich einbohrt. 

So fällt, wenn man ſie von den beſtürzten Geſtirnen hinweg⸗ 

68 


reißt, 
Sol's beſchattete Schweſter: die Völker, ihr zu helfen, 
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Schlagen die Cymbeln mit Macht, und fürchten vergeblich: doch 

fiegsfroh 

Lacht das Thefſalerweib der bezauberten, keuchenden Roſſe. 

Beifall klatſchen die Danaer: doch, Hippomedon, ſcheel ſiehſt 

Du nur! Du fürchteſt, er werd’ auf dem Plan noch Größeres leiſten. 690 

Jenen jedoch ließ plötzlich das Glück, das gerne die ſtolzen 
Hoffnungen knickt, im Stich: was können Sterbliche wider 
Himmliſcher Macht? Schon maß ſein Blick die unendliche Eb'ne, 
Schon war ſein Nacken gekrümmt, ſein Körper rückwärts gebogen, 
Da entfiel ihm die Laſt, und gerad’ vor die Füße: der Wurf ging 695 
Fehl und er ſchnellte vergebens die leere Hand in die Lüfte. 

Alle Schmerzt e8 und Wenigen nur gewährt e8 Vergnügen. 

D'rauf, mit mehr Vorſicht, ſchickt fich zum Werte Meneſtheus 
An, und nachdem er zu dir, Sohn Maja’s, ernftlich gebetet, 

Reibt er mit Staub die ſchlüpfrigen Stellen der wuchtigen Maffe. 700 
Diefa entfährt der Fräftigen Hand, und mit beffer'm Erfolg’ : fie 
Fällt, nachdem fie den Circus zum größten Theile durchmeſſen. 
Laut erdröhnt der Boden; ein Pfeil Tennzeichnet den Fallort. 

Langſamen Schritts naht fi Hippomedon jetzt als der Dritte 
Zu dem befchwerlichen Kampf, denn es mahnt das erhabene Herz 


hr, 705 
Phlegyas' Unfall und Meneſtheus' Glück zu bedenken. 
Mit der Rechten erhebt er die Bürde, die diefe gewohnt, prüft, 
Hoch in der Schwebe fie haltend, die Stärke der Seiten, der Arme 
Kraft, entjendet fie dann in gewaltigem Wirbel und folgt ihr 
Selbſt noch nach: es fliegt in mächtigem Bogen der Diskus 710 
Hin durch die Luft, denkt fern noch der Hand, die ihn warf, und be- 
wahrt noch 
Ihren Impuls: und nicht zweifelhaft war, noch dem des Meneftheus 
Nahe, das Ziel, das er fand: weit über die Stelle des Gegners 
Ging er hinaus: es bebten bei feinem Falle die grünen 
Schattigen Höh’n des Theaters, wie von einem furchtbaren Ein- 
715 





ſturz 
Alſo warf Polyphem von dem Hammenfprübenden Aetna, 
Mit der geblendeten Hand nach dem fliehenden Schiffe des Todfeinds, 
Das er nur hörte, den Fels dicht neben Ulyſſes hernieder. 
4” 
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Alſo ſchleuderten noch, als ſchon der ſtarrende Oſſa 
Den Olympos verdeckte, die Aloĩden den eiſ'gen 720 
Pelion d'rauf und hofften den bebenden Himmel zu ſtürmen. 

Nun heißt Talaus' Sohn dem Sieger das Fell eines Tigers, 
Das ein Streifen von gelblichem Zeug umſtrahlte, und deſſen 
Klauen das Gold, das ſie zierte, unſchädlich machte, zu bringen. 
Gnoſſiſche Bogen empfängt und leichte Pfeile Meneſtheus. 725 
„Do dir, Phlegyas, den ein Unfall täufchte, die — ſprach er — 
Werde dies Schwert, der Schmud und die Wehr einst unfres Pelasgus, 
(Und Hippomedon wird did darum nicht neiden) gegeben. — 

— Jetzo bedarf es des Muths, um nah’ aufeinander den grauſen 
Cäſtus zu ſchwingen: dem Krieg und dem Schwert verwandt ift Die 
| Webung!" 730 

Vortrat, ſchrecklich von Anblick und ſchrecklich von Haltung, Rapaneus, 
Argolis Held: und indem er ſich um die Arme die rauhe 
Bleiüberzogene Stierhaut wand, begann er, fo rauh wie 
Diefe: „Man gebe mir Einen von all’ den Taufenden junger 
Krieger! er komme hierher! noch Fieber, es käm' mir ein Gegner 735 
Aus dem aoniſchen Stamm, den dürft’ ich dem Tod überliefern, 
Und mein Muth befledte fich nicht mit befreundetem Blute!“ — 
Starr vor Erftaunen war Jeder und Alle verftummten vor Schreden. 
Endlich, ganz unverhofft, ſprang aus der Lakonier nadten 
Schaar Alcidamas. vor: die doriſchen Könige ftaunten 740 
Als fie ihn ſah'n: doch e8 mußten die Seinen, daß er ih auf Pollux, 
Seinen Lehrer, verließ und auf heil’gen Paläſtren heranwuchs. 

Er ſelbſt formte, der Gott, ihm Arme und Hände wie einen 

Stoff (es gab es die Liebe ihm ein): oft kämpfte er mit ihm, 

Hob den Stehenden, wenn er von gleicher Erbitterung glühte, 745 
Stolz empor und preßte den Nadten erfreut in die Arme. — 
Zornig Schaut ihn Kapaneus an, belächelt verächtlich 

Sein ausforderndes Wort und verlangt einen Andern: gezwungen 
Bleibt er dann ſteh'n und es bläht ihmder Zorn den fchläfrigen Nacken. 
Hoc auf den Spiken der Füße empor fich richtend, erheben 750 
Beide die blikenden Hände: den Kopf nad) hinten gebeugt und 
Sicher gedeckt, ſpah'n ſte nach des Gegners drohender Waffe. 
Diefer, wie Tityug, wonn ed: die gräüßlichen Vögel geftatten, 
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Sich auf dem ſtygiſchen Boden erhebt, entfaltet des Körpers 

Mächtigen Ban und dehnt, gleich wild, die fnochigen Glieder. 755 

Jener, ein Züngling faum, jchritt jeinem Alter an Stärke 

Meit voraus und fein Muth verheikt ihm rühmliche Jahre. 

Niemand wünfcht ihn befiegt und mit Blut befudelt zu jehen: 

Innig fleht man für ihn und fürchtet das ſchreckliche Schaufpiel. — 

Stet3 mit den Blicken ſich mefjend und hoffend, es greife zuerſt der 760 

Andere an, hält Jeder mit Wuth und Schlägen noch an fie. 

Auf Momente befällt fie die Furcht und es mifcht ſich die Klugheit 

Ihrer Erbitterung bei: raſch beugen fie nur ihre Arme 

MWider einander und präfen und glätten den narbigen Cäſtus. 

Beſſer geſchult, ſpart Jenerden Zorn und vertheilt in Borausficht 765 

Längeren Kampfes die Kräfte: dagegen diejer, zu ſchaden 

Einzig bedadht, jtürmt ſorglos an, verwendet die beiden 

Hände, der Regel zum Trotz, fletjcht, Höher ſich hebend, unnüßer 

Weiſe die Zähne und hindert fich ſelbſt: doch Yiltig und in der 

Heimiſchen Kunft geübt, parirt der Lakone die Schläge, 770 

Oder er weicht ihnen aus: bisweilen bleibt er durch ſchnelles 

Neigen des Haupts unverfehrt; dann mit den Händen den nahen 

Eäft wegfehleudernd, tritt er mit abgewandtem Geficht vor. 

Oft aud Fällt er von ſelbſt in kühnem Muthe (jo groß war 

Seine Tapferkeit und Kunftübung!) den ftärferen Gegner 775 

An, verdedt’ ihn beinah’ mit dem Körper und hagelt mit Schlägen 

Auf ihn herab: wie die hoch fih thürmende Woge an Klippen 

Fährt und an ihnen ſich bricht, jo beitürmte Jener von allen | 

Orten den Wüthigen. Sieh, er erhebt die Hand und bedroht ihn 

Lange die Seiten und Augen: und während Jener die graufe 780 

Fauſt abwehrt, Ienft raſch er ihn ab, verjeßt er ihm plötzlich 

Zwiſchen den Händen hindurch einen Schlag und verlebt ihm Die 
Stirne. 

Alsbald rieſelt das Blut und färbt ihm feuchtend die Schläfen. 

Noch bemerkt es Kapaneus nicht, ihn befremdet der Menge 

Plötzlich Gemurmel: doch als er von ungefähr mit der müden 785 

Hand die Stirne berührte und Blut am Cäſtus gewahrte — 

Kein verwundeter Leu, kein Tiger zeigte da größ’re 

Wuth! Den Weichenden ver er in glühendem Eifer auf allen 
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Punkten des Feldes umher, jagt’ ihn, der das Haupt auf dem Rüden 
Barg, in fehleunige Flucht, und verdoppelte, wild mit den Zähnen 790 
Fletſchend, die Streiche der Hand: es fingen die Winde, zum Theil des 
Andern Cäſte fie auf: durch raſche Bewegung und durch der 
Füße Geſchick vermied der Sparter taufend die Schläfen 
Ihm umfchwirrende. Tode: doch Huft? er, den Regeln der Kunſt treu, 
Blos zurüd und parirte noch fliehend die Streiche des Gegners. 795 
Und ſchon hatte die Beiden ihr Kampf und ihr Keuchen ermattet. 
Langfamer drängt der an und fehläfriger deckt ſich der Andre. 
Beiden wanken die Kniee und beide ruh’n fie ein Weilchen. 
So wenn von längerer Fahrt ermüdete Schiffer vom Hintern 
Schiff ein Zeichen vernehmen, den Händen entfahren die Ruder: 800 
Doch ein zweites ertönt und gleich ergreift man fie wieder. — 
Sieh, er vereitelt auf’3 Neue des wüthend Anftürmenden Schläge, 
Stürzt ſich zu Boden und jtedt das Haupt in die Schultern; auch 
Jener 

Stürzt und fällt auf die Stirn': wie er aufſteht, trifft ihn ein zweiter 
Schlag des ſchlauen Lakoners, der ob des Erfolges erblaßte. 805 
Ein Geſchrei erheben die Inachiden, wie nie es 
Ufer und Wälder noch traf. Als ihn Adraſt ſich erheben, 
Mit der Hand auszieh'n und auf ſchreckliche Rache bedacht ſah: 
„Geht (ſo rief er), o Freunde! Dem Wüthenden tretet entgegen! 
Geht, ich bitt' Euch! Er raſt! Raſch bringt ihm den Preis und die 
| Palme! 810 

Eher läßt er, ich ſeh's, nicht ab, als bis er dem Feind den 
Schädel in's Hirn getrieben: o rettet den Sparter vom Tode!“ 
Flugs ſtürzt Tydeus hervor; auch Hippomedon folgt dem Befehle. 
Doch kaum find fie im Stand, mit vereinten Kräften Kapaneus' 
Hände zu hemmen, aud) wollen die beiten Worte nichts Helfen: 815 
„Sieger biſt du, d'rum geh’! Schön iſt's, des Befiegten verjchonen ! 
Einer der Unfrigen, ein Mitftreiter ift er!“ Den Helden 
Kümmert e8 nit; er weilt den dargebotenen Zweig und 
Panzer zurüd und ruft: „Laßt mic! Ih dürfte dem Mannweib 
Diefes Geficht, das euch fo gefällt, in den blutigen Staub nicht 820 
Bohren? ich dürfte feinen entftellten Körper zum Grab nicht: 
Senden und Grund zum Leid dem öbaliſchen Meifter nicht geben?” — 
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Sprach's; doch es zogen die Freunde den MWüthenden, welcher von 
Sieg nit 

Wiſſen wollte, zurüd: dagegen pries der Lakoner 

Schaar den Taygetuszögling und lachte der Drohungen Jenes. 825 
Längſt ſchon ftachelte das mannigfaltige Lob und das Wiſſen 

Um die eigene Kraft das Herz des erhabenen TydeuS. 

Auch er zeichnete ih im Diskuswerfen und Wettlauf 

Aus, nicht minder im Cäſtuskampf, doch liebt' er der Pales 

Salbe zumeilt: die Zeiten des Friedens bracht’ er mit ihren 830 

Uebungen zu, und um fein Schlachtenverlangen zu Stillen, 

Lag er gar oftmals an Achelous' Geftaden mit ftarfen 

Helden im Streit, und ein Gott half fie ihm immer befiegen. 

Als nun das rege Verlangen nad) Ruhm die Srieger zum Ringkampf 

Aufrief, warf der ätolifche Held die ſchreckliche Hülle 835 

Bon den Schultern, die Haut des heimischen Ebers. Entgegen 

Stellte fi ihm mit dem ragenden Wuchs der Kleoner Agylleus, 

Herkules’ Sproß und dem gleih an Geftalt: die hoben und breiten 

Schultern Tießen ihn mehr denn als fterblichen Menfchen erfcheinen. 

Doc fein Körper beſaß nicht die Kraft und Stärke des Vaters. 840 

Langſam floß ihm das Blut durch die weichen und üppig gebauten 

Glieder: daher dem Deniden das ftolze Vertrauen, den jonft ihm 

Ebenbürtigen Feind zu befiegen; denn war er auch felbit nur 

Klein, Jo hatte er doch ein feſtes Knochengerüſt und 

Mustelkräftige Arme: noch niemals ſchloß die Natur ſonſt 845 

Sp viel Muth und Kraft in eine fo Heine Geſtalt ein. 

ALS fie die Haut mit Del fich getränkt, ſprang Jeder von ihnen 

Auf die Mitte des Plans und umhüllte mit Sand ſich den Körper. 

Dann, ſich zu teodnen, beitreuten ſie fi) einander mit Staube, 

Stedten das Haupt in die Schultern und hielten die weitaus ge= 

’ krümmten 850 

Arme ſich vor. Jetzt zog Tydeus den hohen Agylleus 

Liſtig und ſchlau auf ein ebneres Feld und zwang ihn, indem er 

Bis zur Erde ſich bückte, ſich zu ihm nieder zu neigen. 

Jener, der ſtolzen Cypreſſe auf Alpenhöhen vergleichbar, 

Die vor des Auſters Gewalt den Wipfel neigt, ſich an ihren 855 

Wurzeln kaum noch zu halten vermag und dem Boden fich nähert, 
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Um gleich wieder empor in die oberen Lüfte zu fchnellen: 

Anders bog er, Agylleus, nicht die ragenden Glieder 

Keuchend nieder und krümmt' er ſich nicht auf den Fleineren Gegner. 

Jetzo befehden fie fieh mit der Hand die Stirne, die Schultern, 860 

Seiten und Hals und Bruft und Die wankend gewordenen Beine. 

Deflers halten fie ich, auf den Zehen jteh’nd, mit den Armen 

Lang’ umſchlungen und fahren dann wieder un Nu auseinander. 

Nicht jo wild befämpfen ſich zwei Xeitittere, die Führer 

Zweier Heerden: es fteht und barrt auf der Wiefe die weiße 865 

Lagergenoſſin des Siegers: in Wuth andrängend, zerreißen 

Sie ſich die Bruft, es ſpornt fie die Brunſt und heilt ihre Wunden. 

Aehnliche Kämpfe beiteh’n mit einander die bligenden Eher, 

Und gleich feſt umklammern ſich häßliche zottige Büren. 

Alle Kraftverblieb dem Deniden ; nicht Sonne, nihtStaub — nichts 870 

Bracht' ihn zum Wanken: vertrocknet und hart von der Muskeln be= 
itänd’ger 

Arbeit war ihm Die Haut: Dagegen erfreute ſich Jener 

Seiner Friſche nicht mehr: ihn erfchöpfte das ftete und fchmwere . 

Athemholen: e8 ſchwemmte der ſtrömende Schweiß ihm den Sand vom 

Leib und er fühlte ſich heimlich Die Bruft mit Staub, den er auflas. 875 

Tydeus drängt und treibt: er bedroht ihm den Hals und ſtatt deſſen 

Greift er die Beine ihm an: ſein Plan mißlang, es erwieſen 

Sich ſeine Hände zu kurz: hochragend warf ſich der Gegner 

Ueber ihn her und verdeckte den Ueberwältigten faſt mit 

Seinem mächtigen Leibe. So ganz der iberiſche Bergmann, 880 

Wenn er zum Schacht einführt und weit den Tag und das Leben 

Hinter ſich läßt: erbebt die über ihm hangende Dede, 

Spaltet ſich plötzlich mit Krachen die Erbe, jo liegt er verſchüttet 

In der Tiefe des Bergs und fein gang zerjchmetterter Leichnam 

Giebt die zürnende Seele den eignen Gejtirnen nicht wieder. 885 

Wilder une wird Tydeus und an Muth and Kraft iſt er oben. 

Raſch, nachdem er der Feſſel und widrigen Laft fich entzogen, 

Kreift er umher um den Irren und hängt ihm plößlich am Rüden. 

Dann ihm feit und behend die Seiten und Lenden umfchlingend, 

Und dem Kühnen, der vergeblich Die Bande :u löſen 890 

Und ihm die Yauft in die Seite zu ſtoßen fuchte, die Kniee 
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Mit den eignen Knieen zufammenpreffend, erhebt er, | 

Schrecklich zu ſchauen, den riefigen Feind. So ſchwitzte, erzählt marı, 

Zwiſchen Herkules’ Armen ber erdegeborene Libyer, 

Als, nad) Entdedung des Trugs, ihn jener erhob und ihn aller 895 

Hoffnung zu fallen und auf die Mutter zu treten beraubte. 

Fröhlicher Lärm entfteht und Beifall klatſchen die Schaaren. 

Jetzo läßt er auf einmal-den hoch erhobenen Gegner 

Bon ſelbſt los, wirft ihn auf die Seite, folgt ihm im Fall und 

Preßt ihm den Hals mit der Hand, mit den Füßen die Weiggen zu- 
ſammen. 900 

Kraftlos wird der Beſiegte und kämpft nur wider die Scham noch. 

Endlich liegt er mit Bruſt und Bauch auf dem Boden gebreitet 

Ruhig da, und erhebt ſich dann, ihn beſchimpfende Spuren 

Hinter ſich laſſend, betrübt nad) einiger Zeit bon der Erbe. 

Tydeus jedoch, in der Rechten die Palme, die glänzenden Waffen, 905 

Sein Kampfjold, in der Linken, er rief: „Wie, — hätte von dieſem 

Blut das dirfäifche Feld, auf dem ich neulich von Thebens 

Treu' diefe Wunden (ihr wißt e8) empfing, fo viel nicht getrunken ?!“ 

Diele zugleich vorzeigend, behändigte er die erlangten 

Preiſe den Dienern ; Agylleus erhielt einen fchäbigen Panzer. 910 

Einige heiſchten ſogar den Kampf mit dem blikenden Schwerte. 

Und Schon traten gerüftet der Epidaurier Agreus 

Und Polynices hervor, den ih das Schickſal noch fparte. 

Jaſus' Sproß, der Führer verbeut’8: „Der Tode genug, o 

Sünglinge, harten auf euch! O zügelt den Muth und die Gier nad) 915 

Feindlichem Blut! Und du, um welches willen wir unsre 

Baterfl ren verödet und liebe Städte verlaffen — 

Gieb, ich bitte dich, gieb dich des Zufall! Launen und deines 

Bruders Wünſchen nicht preis (die Götter mögen’3 verhüten!).” 

Sprach's und beſchenkte die Beiden mit einem goldenen Helme. 920 

Dann befahl er, dem Eidam, damit er nicht minder geehrt Sei, 

Stirn’ und Schläfe zu Tränzen und ihn als Sieger von Theben 

Auszurufen: die Barzen vereitelten ftrenge dies Zeichen. — 

Auch ihn jelber beftürmten die Großen, die feitlichen Spiele 

Durch jelbfteigene Mühe zu ehren und dieſe erhab’ne 925 

Weihe dem Grabe zu geben: und daß nicht Einer der Führer 
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Sieglos bleibe, fo baten fie ihn, einen lykiſchen Pfeil vom 

Bogen zu ſchießen, wenn nicht, die Luft mit dem Speer zu durchfurchen. 

Gern willfahrt er und fteigt in Begleitung der edelften Srieger 

Bon dem Raſenhügel herab: es trägt, auf Befehl, fein 930 

Waffenträger einen mit leichten Pfeilen gefüllten j 

Köcher und Bogen ihm nad: den Circus will er mit einem 

Pfeil durchmeſſen und eine bezeichnete Eſche durchbohren. 

Mer beitreitet, daB Zeichen verborgenen Gründen entitammen? 

Offen Jiegt das Geſchick: der Menſch mißachtet's, und drum geht 935 

Ihm der Zukunft Willen verloren: die Zeichen — man nennt jie 

Zufall nur, und fo wächſt dem Glück fein Vermögen zu ſchaden. — 

Raſch Hat der Schickſalspfeil den Raum durchflogen, da Tehrt er, 

Schrecklich zu ſchau'n! auf dem nämlichen Weg’, mit dem nämlichen 
Schwunge 

Bon dem Baum, den er nur berührt, zurück durch die Lüfte, 940 

Und fällt neben dem ihm befannten Köcher zu Boben. 

Viel Verkehrtes ſchwatzen die Führer: nach Einigen war der 

Pfeil auf Wollen und Winde geitoßen, nach Anderen prallt’ er 

Nur von dem Baume zurüd: verhüllt blieb, daß er des Krieges 

Schmähliches Ende bedeute: daß aus ihm Einer nur fehre. 945 

Nur jenem Herrn verhieß der Pfeil eine traurige Heimfehr. 
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Zupiter, umillig darüber, daß die Argiver die Zeit mit diefen 
Spielen zubringen, jchidt den Merkur mit dem Auftrag an Mars, dem- 
jelben zu verweilen, daß er die Ausführung des empfangenen Befehls, 
die Thebaner und Argiver in einen baldigen Kampf zu verwideln, fo 
lange verzögere; 1—39. Merkur trifft den Mars, als berjelbe gerade 
bfutgeröthet von einem Kampfe aus Hyrkanien heimkehrte; fofort, um 
dem Bater zu Willen zu fein, treibt der Schlachtenfrohe feine Rofle nad) - 
dem Orte bin, wo ſich die Argiver befinden, und flößt denfelben durd) 
einen Waffenlärn, den er in der Luft erregt, einen großen Schreden 
ein; 40—121. Die Argiver, in der Meinung, daß die Thebaner im 
Anzug feien, ergreifen ſtürmiſch die Waffen und rüden in Eilmärfchen 
gegen Theben heran; 122—144. Als fi in Theben die Nachricht ver- 
breitet, daß die Feinde anzögen, hält Eteokles auf einer der Stadt be- 
nachbarten Ebene eine Heerihau über feine Truppen ab, bei welcher er 
an diejelben eine flolze Anſprache richtet; 145—239. Die thebanijchen 
Matronen befteigen, um dieſe Heerſchau mit anzufehen, Mauern und 
Thürme der Stadt; unter ihnen befindet fich Antigone, die von Phorbas 
Namen und Baterland der fremden Heerführer erfragt; 240—397. Unter» 
defien dringen die Argiver im Schnellichritt vor; die mancherlei An- 
zeichen, die ihnen aufftoßen, vermögen fte nicht zurückzuhalten; 398—423. 
Selbft der Fluß Aſopus fcheint feine Wafferfülle vermehrt zu haben, um 
fie aufgubalten . do Hippomedon ſtürzt ſich mit feinem zaudernden Roſſe 
in denfelben hinein; die übrigen Führer beeilen fi) da8 Gleiche zu thun 
und fchämen fid), ihm nur zu folgen; 424—440. Nachdem der Fluß 
überfchritten ift, fchlagen fie an einem fehr günftig gelegenen Orte ein 
Lager auf; 441—451. Da dies in Theben große Beſtürzung hervorruft, 
begiebt fi Sofafte, einen Dlivenzweig in der Hand, behufs einer Zu- 
ſammenkunft mit Polynices, in das argiviſche Lager; 452—489. Unter 
vielen Thränen beſchwört fie Polynices, er möge ihr in die Stadt fol- 
gen; der Friede werde ohne Bermittelung der Baffen zu Stande kom⸗ 
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men; 490-533. Schon flimmt Adraftus diefem Vorſchlag bei und 
ſchon giebt Polynices den Bitten feiner Mutter nad, als Tydeus auf- 
tritt umd in einer langen Rebe, unter Hinweifung auf feine Wunden, 
den Polynices davon abmahnt, fich feinem treulojfen Bruder anzuver- 
trauen; in Folge diefer Rede ändert fih auf einmal die Stimmung Aller 
und mai beharrt auf einer Entſcheidung durch die Waffen; 534—561. 
Dieje Gelegenheit benutzt Tiſiphone, welche durchaus die beiden Heere 
handgemein zu fehen wünfcht; fie berührt mit ihrer Schlangengeißel zwei 
zahme Tiger, welche frei in der Stadt und auf den Feldern herumliefen, 
und flößt ihnen durch diefe Berührung ihre natürliche Wildheit wieder 
ein; 562—584. Dieſelben ftürzen fi auf den Wagenlenker des Ampbiaraus 
und zerreißen ihn; Akonteus durchbohrt fie mit Pfeilen; halbtodt fchlep- 
pen fie fich, eine lange Blutſpur nach fi) ziehend, bis zu den Thoren 
von Theben und allarmiren die Thebaner; 585—611. Es entipinnt fid 
ein biutiger Kampf zwifchen Argivern und Thebanern, in welchem fich 
beide mechjeljeitig auszeichnen; 612—689. Amphiarans thut fi) vor 
Allen hervor; viele Gegner fallen unter feinen Streichen; 690 —722. 
Hypſeus jchleudert einen Speer nach ihn, doch Apollo wendet ihn auf 
feinen Wagenlenter ab und tritt ſelbſt, nach dieſes Sturz, auf den Wagen- 
fig und ergreift die Ledigen Zügel; 723—739. Unter dem Beiftande bes 
mächtigen Gottes mäht Amphiaraus Alles vor fich nieder; 740—770. 
Endlih, als feine Schidfalsftunde drängte, entdedt ſich ihm der Gott 
und entfernt fi) von ihm, nachdem er ihm feinen nahe bevorftehenden 


Zob angekündigt hat; 771— 788. Hierauf wird das ganze Schlachtfeld _ 


von einem ungeheuern Erdbeben erjchüttert und Amphiaraus von einem 
plöglidh entfiehenden Erdſpalt verjchlungen; 789823. Ä 


Wihrend fo die Pelasger den tyriſchen Krieg im Beginnen 
Hemmten, ſchaute fie Jupiter mit unmwilligem Herzen, 
Und er ſchüttelt das Haupt: fofort erbeben die hohen 
Sterne und Atlas Hagt, man vermehr ihm die Laſt auf dem Naden. 
Dann beginnt er zu Tegea's Hurtigem Zögling: . .d 
„Geh' mir in flüchtigem Sab’ durd) Boreas hin zu den Städten 
Wilder Biltonen, in's Land, das unter dem eifigen Sternbild 
Der Barrhaferin Liegt, die ſich im Meere nicht baden 
Darf und von Wintergewölf und meinem Regen fich weidet! 
Dort, ſei's nun daß Mars, die Lanze bei Seite geworfen, 10 
Ruhe genießt, die er haßt; ſei's, und wahrſcheinlicher ift e8, 
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Daß er bei Tuben und Waffen im Blut eines theueren Volkes, 
Der Unerfättliche, ſchwelgt — dort Fünd’ ihm, ohne zu ſchonen, 
Raſch den Befehl und den Zorn des Vaters. Erſt kürzlich ent- 
flammt’ er, 
Wie ich gebot, das inachiſche Volk, das Alles was Iſthmus 15 
Trennt und was von der brandenden Fluth Malea's befpült wird. 
Und nun feiern fie Zelte für ihn, nachdem fie erft eben 
Häufer und Städte verlaffen: als fehrten fie heim aus dem Krieg, jo 
Klatſchen und figen fie nieder am Grab’ eines’ zürnenden Schattens. 
Dieß, Gradivus! ift alfo dein Grimm? — der fallende Disfus 20 
Klirrt und zu Kämpfen gezücdt ift der öbalifche Cäſtus. 
Aber ergreift ihn nur die Wuth und die rafende Kampfluft, 
D’rin er fo jehr fich gefällt, jo verbrennt er unſchuldige Städte, 
Wüthet mit Feuer und Schwert, ſchlägt Jupiter Rache vergeblich 
Heifchende Völker zu Boden und leert den unglüdfichen Erbfreis. 25 
Jetzt ift er. mild, weil ich zürne, und läßt ſaumſelig vom Kampf’ ab. 
Sollt' er jedoch den Krieg nicht beeilen, nicht, ſchneller als ich es 
Heiße, der Danaer Schaaren vor Thebens Mauern befördern — 
(Grauſames droh' ich ihm nicht!) dann werd er zum milden und 
’gen 
Gott und in Trägdeit erſchlaff' ihm Die ungegügelte MWildheit! 30 
MWiedergeb’ er mir Roffe und Schwert und er habe fein Recht mehr 
Blut zu vergießen! Anblick' ich die Erde und Frieden gebiet’ ich 
Allen: Tritonia genügt, den ogygiſchen Krieg zu beenden!” 
Sprach's, und zum Lande der Thrafer enteilt jofort der Kyllenier. 
Doch kaum ift er dur die arctifche Pforte getreten, 35 
Als ihn der ewige Sturm, der hier fi) findet, die Schaar von 
Himmelverdedenden Winden und Aquilo’3 reißender Hauch vom 
Weg ablenfen: es peiticht beitändiger Hagel den Mantel 
Ihm um's Haupt und es ſchützt ihn der Arkaderhut nicht genügend. 
Hier gewahrt er (und: ſchaudernd gewahrt er) die Wohnung jr | 
Mavors 





Den unfruchtbaren Hain: von taufend Schreden umgeben, 
Stehl hier fein unfreundliches Haus am Fuße des Hämus. 
Eiſern der Wände Gefüge, die enge Schwelle von Eiſen 

Dröhnend, und eijern die das Gewölbe tragenden Säulen, 
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Phobus' Strahlen erjchredt der Schein, e8 meidet den Tempel 45 
Selbit das Licht und es trübt fein graufiger Glanz die Geftirne. 
Würdig bewacht ift der Ort: aus dem Vorſaal ſtürzt ſich die finn!os 
Waltende Hibe, das blinde Verbrechen, der Zorn, der entflammte, 
Sammt der erblaffenden Furcht; daneben jteht mit verbog’nen 
Waffen die Hinterlift und mit Doppeltem Schwerte die Zwietracht. 50 
Zahlloſe Drohungen raufchen im innern Raum; in der Mitte 

Hält fich der düftere Muth und der Fröhliche Grimm: der bewehrte 
Tod ſitzt hier mit blutigem Haupt: auf jebem Altar nur 
Schlachtenblut und Feuer von eingeäfcherten Städten. 

Wände und Dede des Heiligthums find mit dem Raube befiegter 55 
Bölfer der Erde geziert, mit Reiten eifenbefchlag’ner 

. Thore von Städten, mit Stüden erbeuteter Schiffe, mit leeren 
Wagen und mit in der Schlacht von Rädern zerftoßenen Köpfen. 
Faſt hört man au Geftöhn; Furz, Alles weift auf Gewalt hin, - 
Alles auf Wunden! Er ſelbſt ift allenthalben, doch nirgends - 60 
Treundlich blidend zu jeh’n : jo ftellte mit göttlicher Kunſt ihn 
Mulciber dar, eh’ Sol den Ehebrecher bejchien und 

Eh’ er, an's Bett geſchmiedet, die ſchmähliche Liebe verbüßte. 

Kaum zu juchen beginnt der mänalifche Bote des Tempels 
König, da bebt die Erbe und brüllend ſchwillt der gehörnte 65 
Hebrus über die Ufer: zugleich durchſtürmen die nur zum 
Kriege tauglichen Roffe das Thal und befhäumen die Gräfer — - 
Zeichen des nahenden Gotts! Die mit Demant verjehloffenen 

Thüren 
Oeffnen ſich raſch: prachtvoll, von hyrkaniſchem Blute geröthet, 
Naht er ſelbſt auf dem Wagen und färbt mit dem ſchrecklichen 
Naß dag 70 
Weite Gefild': ihm nach Kriegsbeute und weinende Schaaren. 
Wälder machen ihm Bahn und Maffen von Schnee; feine Roffe 
Lenkt mit blutiger Hand die graufe Bellona und treibt fie 
An mit ragendem Speer; den Kyllenier ſchreckte der Anblid 
Und er ſenkte die Augen; gebebt wohl hätt’ auch der Vater, 75 
Wär’ er zugegen, und hätte fein Drohwort ſicher gemildert. 
„Was ift Jovis' Befehl? Was bringit du vom hohen Olym⸗ 
I — 
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Fragt ihn der Gott der Schlachten zuerft — denn, Bruder, in dies 
mein 
Kaltes Gebiet führt dich nicht eignes Verlangen, dich, der den 
Thauigen Mänalus liebt und die milde Luft des Lykäus!“ 80 
Dener meldet des Vaters Gebot, und, ohne zu zögern, 
Treibt, wie fie feuchten, auf's Neu’ die beſchweißten flüchtigen Roſſe 
Mars zur Thätigfeit an, denn ihn ſelbſt verdroß an den Griechen, 
Daß fie des Kampf's fo vergaßen; es jah’8 der erhabene Bater, 
Stillte den Zorn allmählig und ferikte das drohende Antlib. 85 
Sp wenn der Eurus finft und von den befehdeten Wellen 
Weicht, wallt noch das befänftigte Meer und es fluthet die Fläche 
Noch im Erfterben des Sturms: noch iſt auf dem Schiffe nicht Alles 
Wieder im Stand und nod) nicht frei aufathmen die Schiffer. 
Nun war all’ der Pomp der Leichenfpiele zu Ende; 9. 
Noch war die Menge beifammen, da goß, Archemorus' Afche 
Zu verjöhnen, der Held Adraſt vor der Schweigenden Augen 
Wein zu Boden und flehte: „Gewähr, o Kind, daß wir oft dein - 
Dreijahräfeft noch begeh’n : nicht öfter rühr' des zerftücten | 
Pelops elfenbeinerne Hand an Arkadiens und an 95 
Elis' Tempel; nicht öfter befuche die Schlange Kaftalien, 
Und nicht öfter Palämon fein fihtenumpflanztes Lechäum! 
Wir verneinen, o Kind, daß der dunkle Avernus dich halte, — 
Nein, dies Leichengepräng’ vereint di auf ewig den Sternen! 
Jetzo eilen wir fort; Doch giebit Du, daß die böot’jche 100 
Stadt uns fällt, dann foll dich ein Tempel würdiger ehren, 
Dann bift du unfer Gott! und mit den imadifchen Völkern 
Schwört aladann bei dir auch das überwundene Theben!“ 
Solches flehte der Führer und mit ihm flehten es Alle. 
Schon beſchwerte Gradivug mit feinen haftenden Roffen 105 
Ephyre's Küfte, da wo ber Akrokorinth feinen Gipfel 
In die Wolken erhebt und die beiden Meere befchattet. 





. Nun befiehlt ex der Furcht, der graufen Gefährlinnen Einer, 


Bor ihm her zu marſchiren: fo gut verfteht es ſonſt Keine, 
Keuchende Angſt zu erregen und Wahres den Sinnen in Trug zu 110 
Hüllen: unzählige Stimmen und Hände eignen dem Unthier, 

Und e8 bedient fich jeder Geftalt: auf's Trefflichite lehrt es, 
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Alles zu glauben, und ſchreckt die Städte, die es durchwandelt. 

Wenn es von zwei Sonnen erzählt, von gefallenen Sternen, 

Von Erdbeben und alten, von Höhen gewichenen Wäldern — 115 

Ach die Armen, ſie ſahen es ſelbſt! Jetzt ſchärft es den Geiſt des 

Truges: es treibt eine Menge von ſcheinbarem Staub auf Nemea's 

Feldern empor: beſtürzt gewahren die Führer von ihrem 

Hügel das ſchwarze Gewölk: durch täuſchende Schreie vermehrt es 

Noch den Tumult, ahmt Gang der Krieger und Stampfen der 
Roſſe 120 

Nach und füllt mit lautem Geheul die ſchweifenden Lüfte. 

Aufgeregt ward jedes Gemüth und ein Murmeln durchzog die 

Zweifelnde Menge: „Wo iſt dies Getöſ'? — tauſcht uns unſer Ohr 


ni 
Was verdeckt ung die Sterne mit Staub? Kommt etwa bon ſelbſt der 
Ismenuskrieger? — So its, er kommt! — Ob Theben jo 


fühn iſt? 125 
Warum auch nicht? — Auf, feiern wir denn nur immer dies 
Grabmal!“ 


Solches flößte die Furcht ihnen ein; in verſchiedenen Geſtalten 

Ging fie durch's Heer, als Einer der tauſend piſäiſchen Krieger, 

Als ein Pylier, als ein ächter Lakoner: fie ſchwört, der 

Feind fei nah’, und erſchreckt mit Teerer Furcht Die Schwadronen. 130 

Alles glaubt ihre Angſt; doch als er ſelbſt der Beſtürzten 

Herzen befiel, als er in reißendem Flug zu des heil'gen 

Thales Höhen hinfuhr, dreimal die Lanze emporhob, 

Dreimal die Roſſe antrieb, dreimal den Schild an die Bruſt ſchlug 

Und: „Zu den Waffen, Verblendete!“ rief — da rafft man die 

en, 135 

Eigne und fremde ohn' Unterſchied auf, man vertauſcht ſich die Helme, 

Spannt an Anderer Wagen die Roſſe; die wilde Begier nach 

Kampf und Tod füllt Jegliches Herz: nichts hemmt ihren Eifer! 

Hitzig, und was fie verfäumt nachholend, ftärzen fie fort. So 

Toft, wenn der Wind ich. erhebt und ein en ausfährt, das —* 
ta . 


Ueberall flattern die Segel und überall wirft man ih, Taue 
Zu: ſchon Schwimmen die Ruder, ſchon ſchwimmen die Anlergeräthe 
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Auf dem Waller: ſchon wirft man vom Hintertheile noch einen 
Bid auf's entfliehende Land und die Freunde, die man zurüdließ. 
Bachus hatte bemerkt, daß die inachiſchen Schaaren 145 
Raſch vorrüdten: er jeufzte, nach Theben gewandt, denn es fiel ihm 
Sein Geburtshaus ein und des Vaters verzehrende Flamme, 
Was ihn kümmerte, war auf dem purpurnen Antliz zu leſen. 
Ungeordnet fein Haar und die Kränze; der Rechten entglitt der - 
Thyrſus und unberührt entfielen die Trauben den Hörnern. 150 
So, dur Thränen entftellt, und fait den Mantel verlierend, 
Trat er vor Jupiter Hin (er weilte gerad’ in des Himmels 
Innerjtem Raum) und ſprach (nie fah ihn der Vater in ſolchem 
Aufzug: doch er errieth den Grund) die flehenden Worte: 
„Alſo dein Theben willſt du, o gütigfter Vater, zeritören ? 155 
So weit treibt deine Gattin den Groll? — und e3 jammert das Tiebe 
Land, das betrogene Haus und die Aſche der Meinen dich gar nicht? 
Sei's, einft jchleuderteft du ungern aus den Wolfen den Blitzſtrahl, 
Sa, ich glaub's: doch willit du auf's Neu’ (und es zwingt dich fein 
Schwur beim 
Styr, fein Kebsweib jebt) Dies Land mit Teuer verheeren? 160 
Wann wird’3 enden? — und haft du, ob mild, ob zornig, für 
uns nur 
Blike, o Vater? — doc) fehaute dich fo der Danad Thurm nicht, 
Sp nit Parrhaſia's Hain und jo nicht Leda's Amyklä. 
Das unwertheſte alfo von deinen ſämmtlichen Kindern 
Wäre ih) dir? — ich, der ich dir einit eine theuere Zajt war, 165 
Sch, dem du nicht verſchmähteſt, daS Leben und den ihm entriſſ'nen 
Leg zur Geburt und die Monde der Mutter wiederzugeben. 
Weiter, jo ift das thebaniſche Volk unfriegerifch und im 
Felde nur wenig geübt; nur meine Kämpfe verfteh’n fie: 
Willen das Haupt fich zu kränzen und fich begeiftert zum Schall der 170 
Flöte zu dreh'n; fie fürchten den Thyrſus der rajenden Weiber, 
Wie ertrügen fie da Mars’ Tuben und Waffen? O fieh, wie 
Schredlich er droht! Warum doch ruft er deine Eureten 
Nicht zu den Waffen und heißt mit unſchädlichen Schilden fie 
kämpfen? 
Als ob ſonſt nicht Feinde genug, regſt du das verhaßte 175 
Statind’ Werke. II. b 
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Argos wider ung auf — ein Schluß, o Vater, viel härter 
Als ſogar die Gefahr: mir bereichern im allen Mycenä. 
Gut, doch wohin rett’ ich des ausgerotteten Volfes 
Heiligthümer? und follen die Trümmer begraben, was etwa 
An meine Mutter gemahnt? fol ich zum Walde Lykurg's, nad) 180 
Thracien, oder zu den bewältigten Indiern fliehen? 
Gieb dem Flüchtigen doch ein Aſyl! Vermochte mein Bruber, 
Delos, den Fels der Latona, (ich neid’ ihn nicht!) an des Meeres 
Grund zu befeftigen: trieb Tritonia feindliche Yluthen 
Bon der Burg, die fie liebte, zurüd: ſah ich, wie Epapfus 185 
Mächtig den Völkern des Oftens gebot, und kümmert um Schladhtlärm 
Sid der ſtille Kyllene und der minoifche Ida 
Nicht — was zürneſt du, ach, fo ehr nur meinen Altären?! — 
Hier verbrachteit du einſt die Herkulesnächte (ich ſag's, weil 

»Dich mein Bitten nicht rührt), Hier entzückte Dich Nykteus' ver⸗ 

trieb’ne 190 
Tochter, hier Iangten bie Tprier an und der Stier, den dein Blik nicht 
Wie meine Mutter bedrohte; o ſchone die Enkel Agenor's!“ — 
Jupiter lächelte zu der Beiuldigung, richtete ruhig 
Und mit Küffen den Sohn, der mit ausgebreiteten Händen 
Bor ihm Tnieete, auf, und entgegnete mild: „ES gejchieht dies 195 
Nicht, wie du denkſt, o Sohn, auf den Rath meiner Gattin, auch 
bin ih 
Ihrem graufen Verlangen nicht jo zu Willen — mich zwingt das 

Schickſal: Grund war längft zu diefem Kriege vorhanden. 
Denn weß Zorn ſchlief länger? wer ging mit dem Blute der Menſchen 
Sparjamer um? — es weiß e8 der Dimmer, e8 weiß es Dies ei 


Ewige Haus, wie oft ich die ſchon gefehtsungenen Blitze 

Niederlegte, wie ſelten mein Strahl auf Erden gewüthet. 

So gab ich auch nur ungern und nachdem man ſie beide 

Schwer beleidigt, dem Mars die Lapithen, Diana das alte 
Kalydon preis: es iſt mein eigner Verluſt, es verdrießt mich, 205 
So viel' Seelen zu wandeln und neu ſie mit Fleiſch zu bekleiden. 
Aber zu lange ſchon ſäumt' ich, die Labdakusenkel und die von 
Pelops Stamm zu vernichten: du ſelbſt (der doriſchen Frevel 
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Nicht zu gedenken) weißt, wie gern ſtets Theben die Götter 

Und dich felber beſchimpfte: doc) ſchweig' ich, weil du's vergeſſen. 210. 

Obſchon Pentheus weder mit Vaterblut ſich beipribte, 

Noch das Lager der Mutter entweiht, noch Brüder ſich ſchmählich 

Selber erzeugt, bededite doch fein zerriffener Leichnam 

Deine Altäre: wo blieb damals dein erfünfteltes Flehen? 

Aber nicht eignem Haß nachgebend opfr' ich die graufen 215 

Oedipusſprößlinge auf: jo verlangt es Himmel und Erde, 

Lieb’ und gebrochene Treu’, die Natur, vor allem der ftrengen 

Eumeniden Gebot: doch (of nur ab, dich um deine 

Stadt zu grämen: nicht jet iſt des aonischen Reiches 

Gall beichloffen: es kommen für es noch trübere Zeiten _ 220 

Und ganz andere Rächer; jebt hat nur Juno zu Hagen!” — 

Jener vernahm's und e3 Tehrte die Freude zurück auf fein Antlitz. 

So kehrt Rojengebüfchen, die Sonnengluth und der trübe 

Notus entftellte, wenn fih der Himmel erheitert und Zephirs 

Hauch die Luft erfrifcht, ide Prangen wieder: die Knospen 225. 

Blinfen hervor und im volleften Schmud fteh’n wieber die Zweige. 

Ein Botſchafter meldete jetzt Eteokles beſtürzten 

Ohren die ſichere Kunde: es nahe ſich unüberſehbar 

Argos' Heer und ſei nicht fern von Aoniens Gefilden. 

Wo es nur immer ſein Marſch durchführe, da zittre, da fürchte 230 

Man für Theben; er nannt' ihm die Stämme, die Namen, die 
Waffen. 

Jener verhehlt die Furcht, will Alles hören und zürnt doch 

Auf den Melder. Nunmehr beſchließt er, die Bundesgenoſſen 

Anzufeuern und fein Kriegsvolk zu ſammeln; es hatte 

Mars Aonien und Eubda und, dieſem benachbart, 235 

Phocis erregt: ſo gebot es Jupiter. Raſch durch die Lande 

Flog der Ruf zur Schlacht; fort reißt er die Schaaren und eilig 

Steh'n fie in Waffen; fie machen unfern von Theben auf einer 

Ebene Halt, die die Gräuel des Krieges zu ſchauen verdammt war. 

Noh war der Feind nicht nahe, da ſtieg jchon der bebenben 

Mütter 

Schaar auf die Mauern und zeigte den Kleinen die kimmernden 
Waffen 
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Und die grimmen, vom Helm umſchloſſ'nen Gefichter der Väter. 
Fern auf einem entlegenen Thurm (denn fie durfte ich noch nicht 
Deffentlich zeigen) befand ſich Antigone; ihre noch zarten 
Wangen verbarg ein düfterer Flor; zur Seite der Jungfrau 245 
Stand ihr Wächter, ein Greis, einft Lajus' Waffengefährte. 
Jene begann zuerſt: „Was meinit du, Vater, ift dieſes 
Heer wohl im Stand, die Pelasger zu hemmen? Man jagt die ge- 
Jammten 
Peloponnefier rüdten heran: o nenn’ mir die fremden - 
Mit uns verbündeten Fürften, denn unfern Menöfeus mit feinen 250 
Fahnen, und Kreon und Hämon, vw auf dem Haupte den 
Sphinzhelm, 
Durch's bomoloifche Thor Hochragend jchreitet, gewahr' ih!" — 
So die unerfahr’ne Antigone; Phorbas, der Greis, d'rauf: 
„Zaufend Bogenfhügen von Tanagra's Iuftigen Höhen 
. Führt dort Dryas; ein Enkel Orion’s, dem er an Muth nit 255 
Nachſteht, ziert ihm die ſchneeweißen Waffen ein Dreizad 
Und ein unfertiger Blitz, in Gold gebildet: o flieh' ihn 
Ewig des Vaters Geſchick und der Zorn ber feufchen Diana! , 
Ihn begleiten in's Feld, die ihn als König erfennen: 
Okalea, Medeon, das ganz von Wäldern umgeb’ne 260 
Nyſa, und das von den Vögeln Dione's erflingende Thisbe. 
Neben ihm fohreitet Eurymedon, der, wie Faunus, fein Vater, 
Hirtenwaffen anhat und den der Zweig einer Fichte 
Roſſen ähnlich bemähnt: ein Herrjcher im Walde, beweist er 
Sich als ſolcher wohl au im Kampf’; ihn begleiten Erythrä, 265 
Die vom Skolos, die Eteonos, das feljenumgirkte, 
Hyle’3 enges Geftad”, und Schönos, von Atalante’s 
Fuß gefurchtes Gefild’, voll Stolz auf diefe, bewohnen. 
Eſchene Ranzen, nach Art der Macedonier, ſchwingen 
Sie, jammt Schilden, die fie nur ichledt vor Berwundungen 
ſchützen. 270 
„Doch ſieh dort, dort ftürzt mit Geſchrei das Volk von Oncheſtus, 
Das neptuniſche, her; dort das von dem fichtenumpflanzten 
Mykaleſſus; dort das, das der palladiſche Melas 
Und Gargapbpe tränft; dort auch das von Haliartus, 
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Dep lolchliebende Flur die Ernten der Nachbarn beneidet. 275 

Ein Baumpfahl dient ihnen als Wehr, als Helm eines Löwen 

Rachen, als Schild Baumrinde. Sie führt, in Ermang’lung von 
eignen 

Königen, unjer Amphion (du kannſt ihn leicht an der Beier 

Und an dem Stier des Ahns auf dem Helm, o Tochter, erfennen!). 

Junger muthiger Held! die theueren Mauern zu ſchützen, 280 

Möcht' er mit offener Bruft in den Schwarm der Feinde fich flürzen. 

„Ihr auch, Helifon’3 Schaaren, erſcheint, um unferem Volke 
Hülfe zu leiſten; und du, mit den tönenden Fluthen, Permeſſus, 
Und du, olücticher Olmius, — ihr laßt eure des Krieg's nicht 
Kund'gen Bewohner das Schwert ergreifen! O höre, wie froh ihr 285 
Heimiſcher Sang erklingt! gleich dem der Schwäne, die, wenn der 
Winter gewichen, auf Strymon's azurenen Wellen fich wiegen. 
Zieht nur Fröhlich dahin! euer Lob wird nimmer vergehen . 

Und ein ewiges Lied der Muſen preijt eure Siege.” 

Sprad’3; ihn unterbrach mit einigen Worten die Jungfrau: 290 
„Aber von welchem Gejchlecht find dort die Brüder entſproſſen? — 
Denn die Waffen von Beiden find gleich und vom Helme der Beiden 
Walt der nämliche Buſch: o wären die meinen jo einig!“ 
Lächelnd entgegnete ihr der Greis: „Du bift nicht die Erſte, 
Die fi, Antigone, irrt! Schon Viele nannten, von ihrer 295 
Jugend getäuscht, fie Brüder; doch find fie Vater und Sohn; es 
Tritt nur ihr Alter nicht deutlich hervor. Ein Knabe noch war der 
Vater und noch nicht reif zu der Ehe Geſchäften, da zwang ihn 
Eine lüſterne Nymphe der Dirke, zwang Lapithonia 
Ihn zu verfrühter Liebe Genuß: nicht lang’, jo gebar den 300 
Hübſchen Aathreus fie: der holte den jungen Erzeuger 
Ein, gewann feine Züge und taufchte von ihm die Jahre. 
Und num beluftigt die faljche Bezeichnung „Brüder“ fie felber, 
Aber zumeist den Vater; ihn freut nun das fommende Alter. 
Dreimal hundert Reifige führt der Vater und fo viel’ 305 
Auch der Sohn in's Feld: fie verließen, jagt man, das mag’re 
Glifas und Koronen; durch fruchtbare Ernten gefegnet 
Iſt Koronea, dagegen beichäftigt ſich Gliſas mit Weinbau. 

„Doch fieh Lieber den Hypſeus dort, def’ riefiger Schatten 
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„Edle Könige, denen ich nicht zu gehorchen verſchmähte, 375 

Unter denen ich ſelbſt mein Theben vertheidigen möchte — 

Spomen will ih Euch nicht (denn rein aus eigenem Antrieb 

Grifft ihr zum Schwert und ſchwurt ihr mir zu, mic) am Bruder zu 
rächen), 

Auch vermag ich euch nicht gebührend zu Toben und euch nicht - 

Würdig zu danken (o möchten die Götter, o möchte der Sieg den 380 

Dank euch ſpenden!): ihr eilt zum Schutze einer verwandten 

Stadt herbei, die nicht ein fremder Eroberer, nicht ein 

Sohn des Auslands, nein, ein eingeborener Gegner 

Anfällt, den als Führer des feindlichen Heeres ſein Vater, 

Mutter und leibliche Schweſtern und ich, fein einſtiger Bruder, 385 

Sich gegenüber erbliden. O ſieh nur, gänzlich Verruchter, 

Wie du die Aſche der Väter bedrohſt! Aonien’s Völker - 

Kommen von felbft, und nicht preis, Unmenſch, bin ich Dir gegeben. 

Mas dies Kriegäheer will — du ſollteſt's endlich begreifen: 

Ahzutreten verbeut’8 mir das Reich!“ So ſprach er und Ba 
dann 

Fund, wer von ihm zu fümpfen, und wer die Mauern zu Kiemen, 

Mer in der Front und wer im Centrum zu ziehen beftimmt fei. — 

So befeitigt ein Hirt die das Licht durchlaſſenden, weid’nen 

Thüren des Stalls, in der Frühe des Tag's: die Tyührer der Heerde 

Stellt er voran, in der Mitte des Zuges folgen Die Schafe; 395 

Selber ftügt er die Schwangren und die mit fat auf dem Boden 

Schleifendem Euter und bringt den Müttern die fhrauchelnden 
Lämmer. 

Während dem rudteni im Eilmarſch, der eine Nacht, einen Tag und 
Noch eine Nacht und noch einen Tag (ſo trieb ſie der Eifer!) 
Währte, die Danaer vor. Sie vergaßen der Raſt und nicht Sort, 





Mahle hinderten fie; jo ſchnell wie andere fliehen, \ 

Strebten dem Feinde fie zu; auch hielten die vielen, vom Schickſal 
Ihnen gegebenen Zeichen des fichern Verderbeng fie nicht auf. — 
Und in der That, e8 warnten mit furchtbarem Ernſte fie Vögel, 
Wild und Geftirne und ſich im Lauf ummwendende Flüffe. 405 
Jupiter donnerte zornig und Unheil flammten die Blitze; 
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Schredlicher Lärm erfcholl aus dem Innern dev Tempel und biefe 

Schloſſen fih ſelbſt: bald regnete Blut, bald Steine der Himmel, 

Und mit den Manen erſchienen die weinenden Schatten der Väter. 

Auch veritummte damals Apollo's Orakel zu Kyrrha. 410 

Zu ungewöhnlicher Zeit vernahm man Nachts in Eleuſis 

Sammergeheul, und in Sparta’8, des zufunftfündenden, off’nen 

Tempeln ſah man, o Graus! ih Amyklä's Brüder befämpfen. 

Arkader fagten, es habe in ſchweigenden Nächten Lykaons' 

Rafender Schatten gebellt; Denomaus, meldete Pife, 415 

Kenn’ auf dem graufigen Plane herum; Acheloug, verbürgte 

Ein Alarnane, fei nun an beiden Hörnern verflümmelt; 

Perſeus' trauerndes und der Juno thränenbeftrömtes 

Bild umlagerte lebend Mycene; Pflüger erzählten: 

Inachus brülle voll Wuth, die Bewohner des doppelten Meeres: 420 

Ueberall töne die Fluth vom Geklag' des Thebaners Palämon. — 

Dieß vernahm das pelopifche Heer, doch glühende Kampfluſt 

Ließ es Die Warnung der Götter verachten und ſcheuchte die Furcht ihm. 
Und Schon waren fie zu Böotiens Flüffen und deinen 

Ufern, Afopus, gelangt. Sogleich den Fluß zu Durchfchreiten, 425 

Wagten fie nicht, denn er raufchte gerad’ durch Die zitternden Felder 

Hoch aufwallend dahin: ſei's daß ihn der Bogen der Iris, 

Sei's Bergwollen gejchwellt, ſei's daß es die Abficht des Flufſes 

War, durch Entgegenjtemmen der Wellen den Krieg zu verhindern. 
Jetzo fprengte, das Ufer zerreißend, Hippomedon wild fein 430 

Zögerndes Roß in die Yluth und rief, inmitten des Stromes 

Zügel und Waffen erhebend, den fernen Genoffen das Wort zu: 

„Holgt mir, Männer! So führ’ ich euch bald auf die feindlichen 


Mauern, - 
So zerbredh’ ich, ich ſchwör's, zuerſt das verrammelte Theben!“ — 
Alle ſtürzten ſich nun in den Fluß, beſchämt, ihm zu folgen. 435 
So wenn ein Hirt ſich die Heerde durch einen ihr noch nicht befannten 
Fluß zu führen anſchickt: dafteht fie traurig, das andre 
Ufer ſcheint ir fo fern und der Steom fo fürchterlich breit, Doch) 
Springt nur der Leitftier hinein und bahnt die Straße, jo Scheint die 
Fluth ganz zahm und der Durchgang leicht und das Ufer viel 
näher. 440 
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Nicht Fehr Ferne bemerkten fie einen zum Lager bequemen 
Plan und darauf eine Höhe, von der man die Stadt, die ſidon'ſche, 
- Sad; fie erwählten den Ort; er bot ihnen ſichere Zuflucht, 
Da die ebene Höhe ſich weit ausdehnte: darunter 
Lag ein offenes Feld, de’ niedrige Hügel die Höhe 445 
Völlig beherrſchte: nicht erſt mühjamer Verſchanzung bedurft’ es, 
Denn e8 hatte den Ort die Natur ſelbſt fichtlich begünſtigt. 
Felſen thürmten ſich um ihn als Wall, die Schluchten des Abhangs 
. Aehnelten Gräben und vier Felsſtücke des Walles Bafteien. 
Was noch fehlte erfegten fie jelbit, biß die Sonne allmählig' 450 
Hinter den Bergen verſchwand und Schlaf den Ermatteten gönnte. 
Wer vermag die Beitürzung von Theben mit Worten zu ſchildern? 
Eine finftere Nacht erſchreckte Die wache, zur Abwehr 
Eifrig fich rüftende Stadt und droht ihr den fommenden Morgen. 
Aufden Mauern rennt man umher: nichts ſcheint den Erjchredten 455 
Starf und ſicher genug und zu ſchwach die Burg des Amphion. 
Ueberall dumpfe Gerüchte! Die Furcht verdoppelt der Feinde 
Zahl und Stärke; fie jeh’n vor fich die inachiſchen Zelte 
Liegen und fremde Feuer auf ihren heimifchen Bergen. 
Dieſe flehen und Hagen an Götteraltären; die ſetzen 460 
Ihre Waffen in Stand und ermuntern die Roffe; die preijen 
Weinend die Theuren an's Herz und heilchen, daß man fie morgen 
Würdig beitatte: befällt fie der Schlaf nur ein Weilchen, jo träumen 
Sie vom Krieg: bald freut der Verzug die Bebenden, bald ift 
Ihnen das Leben verhaßt: fie fürchten den Tag und erfleh’n ihn. 465 
Indeß' jchweift, zwei Schlangen in Händen, Tifiphone wild in 
Beiden Lagern umher: dem Bruder zeigt fie den Bruder 
Und den Zweien den Bater: er rief im Innern des Haufes 
Wachend die Furien an und wünfchte die Augen ſich wieder. 
Verſcheucht hatte der Morgen bereits die feuchtende Phöbe 470 
Und die verdunfelten Sterne; es ſchwoll von dem kommenden Licht der 
Dcean ſchon und eg ſank bei Titan's Erſcheinen die weit ſich 
Oeffnende Fläche des Meers vor den Strahlen ber keuchenden Roffe. 
Sieh da ſchritt Jokaſte, Die büftern Augen mit grauen 
Schmupigen Haaren verfchleiert, Die Wangen erftorben, Die Arme 475 
Blau von Schlägen und einen mit Schwärzlichen Binden umwund’nen 
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Oelzweig tragend, ‚der älteften der Erinnyen ähnlich, 

In des Schmerzes erhabener Pracht aus den Thoren von Theben. 

Ihr, die raſcher als es ihr Alter erlaubte dahinfchritt, 

Stüßten die Töchter, von beiferer Art als Die Söhne, die greifen 480 

Glieder zur Rechten und Linken. Sie kam zum Lager der Feinde, 

Klopfte mit nadender Bruft an’3 Thor und forderte heulend 

Einlaß: „Deffnet die Pforte! — fo fleht Die Urheberin dieſes 

Ruchloſen Krieges; ein Recht in eurem Lager zu weilen, 

Hat hier dieſer mein ſchmählicher Leib!” Ihr Anblick erſchreckte, 485 

Mehr noch ihr Wort die Schaaren. Man ſchickt an Adraſtus; der 
| Bote 

Kehrt rajch wieder; man läßt fie. — fo hieß er es — ein und es 

öffnen 





Sid) die Reihen vor ihr. Kaum fieht fie die griehifchen Führer, 

Als fie, rafend vor Schmerz, ausbricht in die Worte des Jammers: 

„Fürſten von Argos, ad), wer zeigt mir den Yeind, dem ich einft 
g das 490 


Daſein gab? Unter welchem von all' den Helmen, o ſagt mir's! 
Find' ich den Sohn?” Raſch tritt der kadmeiſche Held der verwirrten 
Mutter entgegen, umarmt und benebt fie mit freudigen Thränen, 
Tröftet fie in feinen Armen und „Mutter! Mutter!“ fo ſchluchzt er 
Faſt nah jeglihem Wort: bald preßt er fie jelbit, bald die 
theuern 495 
Schweitern.an’3 Herz: da mifcht die Alte dem Weinen den Zorn bei: 
„Bas erheuchelit du, König von Argos, weichliche Thränen 
Und ehrwürdige Namen? Was fchließeft du mich in die Arme 
Und was verlebt dein Harniſch die Mutter, Die dir verhaßt ift? 
Biſt du wirklich der flücht’ge VBerbannte? der Hägliche Saft? Wen 500 
Rühreſt du nicht? — AU diefe Gewappneten hier, fie erwarten 
Deinen Befehl und die Menge von Schwertern umblitzt dir die Seite. 
Ach unfelige Mütter! — als diefen beweint’ ich Dich Nacht und 
Tag! Doch gilt dir das Wort und der Rath der Deinen, noch etwas — 
Dann, fo lange das Lager noch ſchweigt, jo lang’ noch die Liebe, 505 
Schaudernd, den Kampf aufhält (als Mutter befehl ich und bitt’ 


| | . 19) — 
Dann geh’ mit mir und fieh noch einmal die heimischen Götter, 
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Sieh die Häufer, den Flammen geweiht, und forbre vom Bruder, 
Sa (was kehrſt du dich ab?) vom Bruder (ich ſchlichte!) Die Herrſchaft. 
Giebt er fie nicht, io ergreifft du auf's New’, und gerechter, die 
Waffen. 510 
Fürchteſt du etwa Betrug und daB, darum wiſſend, Die eigne 
Mutter dich täufche? — fo ganz ließ von ung Armen das Recht noch 
Nicht; und führte dich Dedipus ſelbſt, du dürfteſt nichts fürchten! 
Zwar id) freit’ und gebar den Frevel, doch lieb' ih, o weh, die 
Alſo Gebor’nen und jet entſchuldig' ich euere Wuth noch. 515 
Aber beharrft du zu bleiben, nun dann, Graufamer, verhelfen 
Mir dir ſelbſt zum Triumph: dann feſſ'le die Hände der Schweitern, 
Wirf mich dann felber in Bande und laß auch deinen bejahrten 
Vater noch Holen. Mein Seufzen, an euch, Inachiden, an euer 
Mitleid richtet ſich's jet: denn Kinder, reife und Thränen, 520 
Gleich den meinigen, Tießt ihr zurück: vertraut einer Mutter 
Ihr Fleiſch an, ihr Blut: ward er in Kurzem euch theuer 
(Und das fei er euch ſtets!), wie muß nicht ich, wie nicht dieſe 
Bruft, o Pelasger, ihn lieben! Hyrkaniens oder Odryfiens 
Fürſten, und graufere noch als unsre, gewährten die Bitte. 525 
Drum willfahrt mir, oder ich fterbe, beiteht ihr auf Krieg, hier 
In den Armen des Sohns!” Der Grimm der Schaaren verrauchte, 
AS fie dies ſprach; es ſchwankten die Helme und Thränen der 
Rührung - 
Sah man auf Jegliches Waffen: wie wenn ein flüdhtiger Leue 
Jäger und Spieß durch der Bruft Andrang zu Boden geworfen; 530 
Alsbald Tegt fih fein Zorn: auf dem Todten- gelagert, ver⸗ 
gnügt’s Ihn, 
Noch ein Weichen den fiheren Fraß zu verfchieben : jo ſchwankten 
Umgeftimmt die Pelasger und zähmten die glühende Kampfluft. 
Auch Polynices ſelbſt, der bald (vor Allen) die Mutter, 
Bald die ſchlichte Ismene und bald Antigone, die viel 535 
Kläglicher bat, umarmte, bewegte ſich ſtürmiſch das Herz; es | 
Schwand ihm der Thron aus dem Sinn; geh'n wollt' er; Adraſtus 
verhobs nicht, 
Doc voll gerechter. Erbitterung trat ihm Tydeus entgegen: 
„Dich, o Genofien, der jüngſt Eteokles Tre’ (und ich war fein 
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Bruder doch nicht) erprobte, mich ftellt dieſem Könige, defien 540 

Trefflichen Frieden und hübſchen Vertrag ich noch auf der Bruft hier 

Trage, entgegen! Wo warſt du, feine Mutter, die Bürgin 

Seines Wortes und Bundes, in jener Nacht, da mich eure 

Herrliche Gaftfreundfchaft aufhielt? Zu gleichem Empfang wohl 

Lodit du den Sohn? Führ' ihn auf jenes Feld, das von eurem 545 

Blut und von meinem noch raucht! Du magft ihr immerhin folgen, 

Allzu Schwacher und ad), der Deinen allzu Vergeſſ'ner! 

Sicherlich, wenn dein Haupt die Schwerter der Feinde von allen 

Seiten bedroh’n, weint fie und alsbald ruhen die Waffen! 

Wird dich, Verblendeter, jener, ſobald dich die Mauern nur hegen, 550 

Und dich fein Haß nur befikt, zum argivifchen Lager entlafjen? 

Eher ergrünt mir bier, des Eiſens entledigt, die Lanze; 

Eher wenden fih Inachus und Achelous im Lauf’ um! 

Doch Verſtändigung ſucht man und Frieden inmitten der Waffen — 

Wohl, aud dies Lager ift offen und noch bat e8 Niemand ge= 
fürchtet ! 555 

Mär’ ich etwa verdächtig? — ich geh? und verfchmerze die Wunden! 

Komm’ er nur ber mit der Mutter und mit den vermittelnden 

Ä Schweitern! 

Aber verlange, daß er, dem Vertrag fich fügend, entfage: 

Ober begiebft bu dich nochmals des Throns?“ — Umftimmten auf’s 
Neu’ die 

Morte das Heer: wie wenn ſich der Notus in reißendem Wirbel 560 

Auf den Boreas ftürzt und die Herrſchaft des Meer's ihm entwindet. 

Wieder erfreut fie die Wuth der Waffen; die wilde Erinnys 

Faßt den Moment und ftreut zu den Erftlingsfämpfen den Samen. 

Umher an den Geftaden der Dirke ſchweiften zwei Tiger, 

Ein friedliebendes Paar, das einft den Wagen bes Gottes 565 

30g, ber den Often bezwang, und das Liber, ala Sieger vom rothen 

Meer? heimkehrend, zum Lohn auf die Fluren Aoniens fandte. 

Sie, die die Wildheit verlernt und nach indiſchen Düften noch rochen, 

Pflegten die Diener des Gottes, mitfammt dem älteſten Priefter, 

Weblicherweife mit Rebengezweigen, mit Trauben von Epheu 570 

pie Flecken des Fells mit Purpur bunt zu verzieren. 
Und um . glaubt 68%) Viehten die Hügel fie und die Heerden 
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Und es wagten um ſie die jungen Kühe zu brüllen. 

Denn nie trieb fie der Hunger zur Wuth; es gab ihnen Futter, 

Wer ſie nur ſah, und ſie warteten d'rauf; goß man ihnen Wein 
in's 575 

Maul, ſo ſperrten ſie's auf; ſie ruhten beliebig im Feld und 

Trieb ſie's einmal in die Stadt, dann glühten die Opfer in jedem 

Tempel und Haus und man wähnte, Lyäus ſelbſt ſei erſchienen. 

Als mit der Viperngeißel die Eumenide ſie dreimal | 
Angerührt und in ihnen die Wudheit wieder entzündet 580 
Hatte, ſtürzten ſie ſich unbemerkt in's griechiſche Lager; 

Gleich zwei Blitzen, die von verſchiedenen Stellen des Himmels 

Niederfahren und die ihr Licht weithin durch's Gewölk zieh'n. 

Ebenfo raſch, und ein Yautes Geheul ausftoßend, durchjagten 

Beide die Felder und fielen im Saß’, o Amphiaraug, 585 

(Schreckliche Vorbedeutung für di!) den Lenker von deinem 

Magen (er führte gerade die Roſſe zum nahen Gewäſſer) 

An; bald brangen fie auf ben Zänarier Idas und auf den 

Aetoler Akamas ein, bie jenem folgten; in wilder . | 

Flucht durchraſten Die Nenner die Flur, bis bei der Erwürgien 590 

Änblick, wuthentbrannt, Afonteus, der ſich auf's Tödten 

Reißender Thiere verſtand (ein Arkadier war er), mit einem 

Hagel von Pfeilen ſie, die zur Stadt ſchon Gewandten, verfolgte 

Und ſie im Eifer des Zorns drei⸗, viermal im Rücken und in der 

Seite durchbohrte: halbtodt und eine beträchtliche Blutſppur 595 

Nachzieh'nd, ſchleppten ſich jene mit den hervor aus dem Leibe 

Steh'nden Geſchoſſen bis hin zu den Thoren und lehnten im 
Sterben, 

Kläglich ſeufzend, die blutige Bruſt an die theueren Mauern. 

Als verheere man Tempel und Stadt, als lod're verruchter 
Brand durch die tyriſchen Häuſer, ſo drang aus den offenen 

Mauern 600 
Jammergeheul; man hätte des großen Herkules Wiege, 
Semele's Hochzeitsbett und Harmonia's hehre Gemächer 
Lieber vernichtet geſeh'n. Alonteus hatte ſchon alle 
Pfeile verſandt und jauchzte ſchon Sieg, da ging mit dem Schwert ihm 
Phägeus, Bacchus' Prieſter, zu Leib: die tegäiſche Mannſchaft 605 
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Nahte zur Hülfe zu ſpät: ſchon lag auf den Leichen der heil'gen 
Thiere, den Schmerz des Bacchus zu ſühnen, der Jüngling im Blute. 
Raſch zerſtob vor dem plötzlichen Lärm im Lager der Griechen 
Rathsverein: Jokaſte entfloh durch die Schaaren der Feinde, 
Weitere Bitten nicht wagend: die Krieger, noch eben ſo milde, 610 
Stießen ſie aus mit den Töchtern; den Zeitpunkt nutzend, erhob ſich 
Tydeus und rief: „Wohlan, hofft nun auf Frieden und Treue! 
Konnt' Er den Frevel etwa verſchieben? Vermocht' er zu warten, 
Bis die Mutter ihm wiedergekehrt?“ — So ſprechend, berief er, 
Sein Schwert zieh'nd, die Genoſſen; alsbald bricht wildes Ge—⸗ 
) ſchrei los ; 615 
Da und dort entflammt ſich die Wuth; wirr hebt ſich der Kampf an. 
Führer find mit Gemeinen vermengt: man verachtet der Obern 
Wort und Befehl: zufammengeballt find Reiter und Fußvoll 
Und Hinfaufende Wagen: die ungeordnete Maffe 
Hemmt die Vordringenden: Keiner vermag ſich zu zeigen, noch auch 
den 620 


Feind zu ſeh'n: fo gerieth Die Jugend von Theben und Argos 
Ploötzlich in's Handgemeng': man vergaß der Yahnen, man ließ die 
Tuben zurüd und es fanden die Zinten den Kampf ſchon im Gange. 
Sole Erbitt’rung entfachte ein Tropfen Blutes in Mavors! 
So entführet der Wind, wenn er in den Wollen die erjten 625 
Kräfte gewinnt, noch ſchwach, das Laubwerk Iuftiger Wipfel: 
Doch bald nicht er den Wald und entblößt die beiehatteten Berge. 
Auf nun, pieriſche Schweitern! und fingt (nichts Fernes begehr’ ich 
Bon euch zu hören!) die Kämpfe, die euer geliebtes Aonien 
Sah, die ihr ſelber geſeh'n dals beim Erjcheinen des Mars euch 630 
Bor dem tyrrheniſchen Lärm die Heltfonleier erbebte. 
Pterelas, den Sidonier, reißt fein Gaul, an ber Waffen 
Klang nicht gewöhnt, nachdem er den Zügel zerriffen, beliebig 
Hin durch die Reih’n: es litt's die ermüdete Hand: da erreicht, von 
Tydeus entfandt, ein Speer ihm die Schulter, durchbohrt ihm die 
linke 635 
Seite und ſpießt ihn an's Roß: zuſammengewachſen mit ſeinem 
Sterbenden Herrn, flieht dieſes, und trägt ihn noch, der nicht 
Wehr und 
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Zügel mehr Hielt: fo finkt, werın ihm der gedoppelte Athem 
Noch nicht entfloh, ein Centaur verendend zurüd auf den Rüden. — 
Eifrig mähet das Schwert und in Wuth vertilgt man einander: 640 
Hippomedon Sybaris, den Pylier ; Parthenopäus 
Itys; den Periphas Menökeus: Sybaris füllt das 
Schwert, Periphas ein Speer, Ein Pfeil unverjehens den Itys. — 
Käneus, dem Inachier, raubt ber mavortiſche Hämon 
Mit einem Streiche das Haupt: es fuchen mit letzter Anftrengung 645 
Seine Blide den Rumpf, die Seele das Haupt: ſchon beeilt fich 
Abas den Todten zu plündern, da läßt er von einem argiv’fchen 
Speer überrafht, den Schild des Feind's und den eigenen fahren. 
Mer rieth dir, Eunäos, des Bacchus Dienft zu verlafjen? | 
Wer die Haine, daraus zu treten dem Prieſter verwehrt iſt? 650 
Mer mit des Bromius Wuth die dir gewohnte vertauſchen? 
Wen vermagft du zu ſchrecken? — Des Schildes ſchwaches Gewebe 
It von niſäiſchen Kränzen und blafjem Epheu umgeben; 
Weißliche Binden umzieh’n den rebenumflochtenen Thyrſus; 
Im Haar ſtecken die Schultern ; ein Flaum vergrößert Die Wangen; 655 
Unter dem nichtigen Panzer erglänzt ein tyrifcher Leibrock; 
Aermel umhüllen die Arme; gejtict find die Riemen der Schuhe; 
Fein iſt der Tunika Leinen; ein gold’ner geglätteter Hafen 
Und ein Jaspis hält den tänariſchen Mantel zufammen — 
Drüber, den Rüden entlang, ein gefchmeidiger Bogen, jowie ein 660 
Tönender Köcher mit einem vergoldeten Luchſe herabhängt. 
Aufgeregt von dem Gott durdeilt er die Reihen der Krieger, 
Laut ausrufend: „Zurüd! Glückkündend hat uns Apoll ſelbſt 
Durch die kyrrhäiſche Kuh den Ort dieſes Mauern gewieſen. 
Schont ihn! — es ſchloſſen von felbft, ihn zu bau’n, ſich die Steine 
| zufammen. 665 
Wir find ein, heiliges Bo! Eidam ift Jupiter unferer _ 
Stadt, und Gradivus ihr Schwieger, und. Söhne nennen wir 
| fälſchlich 
Bacchus nicht und den großen Alciden!“ Indem er ſo nutzlos 
Prahlte, begegnet' ihm wild Kapaneus mit der luftigen Lanze. 
Wie wenn ein Löwe, dem in der dunkeln Höhle die erſte 670 
Gier frühmorgens erwacht, aus der grauſenerweckenden Grotte 
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Eine Hindin, oder ein noch unbewaffnetes Rind fieht: 

Brüllend vor Luft, objchon ihn die Jäger und Hunde umſchwärmen, 

Schreitet er hin: er fieht nur den Raub und Tennt feine Wunden. 

So ſchwang Rapaneus jebt, des ungleihmäßigen Kampfes 675 

Froh, die ſchwere, mit Macht zu entfliegen begierige Lanze. 

Border jedoch: „Was ſchreckſt du, dem Tode Verfallener! — ſprach 
er — 

Männer mit Weibergeheul? O käm' er nur, der dich berückte, 

Selbſt! Erzähle dies lieber den thebiſchen Frauen!“ Bei dieſen 

Worten entſandt' er die Lanze: fie flog, als ob ſie nichts hind're, 680 

Hin: faum klang fie am Schild und ſchon verließ fie den Rüden. 

Schnell entfällt ihm die Wehr: fein Schluchzen hallt an dem Gold 


nad, 

Welches ihn zierte; jein Mantel bedeckt ſich mit Blut: „Du verendeit, 
Junger Verwegner! ein weiteres Leid für Thebens Lyäus! 
Ismarus wird Dich bethränt, mit zerbrochenem Thyrfus beklagen, 685 
Tmolos di, Nyſa, das reiche, und das thefeilche Naxos, 
Und, der die thebifchen Orgien aus Furcht gelobete, Ganges!” — 
Doch Eteofles’ Kraft erfuhren auch Argos’ Schwadronen ; 
Sparfamer fuhr Polynices’ ſich fträubendes Schwert in Mitbürger. 

Hoch ragt Amphiaraus vor Allen; e3 jcheu’n feine Rofie 690 
Bor dem erbitterten Boden bereit3 und wirbelen weithin | 
Staub auf: fehmerzerfüllt gewährt feinem Diener Apollo 
Einen vergeblihen Ruhm und verherrlichet noch feinen Ausgang. 
Mit hehrleuchtendem Glanz umgiebt er den Schild und den Helm ihn; 
Und auch du, Gradivus, bemilligteft gerne dem Bruder, 695 
Daß ihm Niemandes Hand, daß feines Sterblichen Speer ihm 
Seinen Seher verlege: dem Dis zum würd’gen Opfer 
War er geweiht: jo jagt er hinein in die Mitte der Feinde, 
Selber des Endes gewiß: fein Todesbewußtfein verleiht ihm 
Außergewöhnliche Kraft; er erjcheint fich größer; erwünſchter 700 
Strahlt ihm der Tag und der Himmel lag nie in Stunden der Muße 
Off'ner vor ihm; ablenft’ ihn der Muth in der Stunde des Todes. 
Von unerfättlicher Liebe zu Mars, dem jehredlichen, glüht er, 
Meidet die Rechte im Blut und bläht ſich in trunfener Kampfluſt. 
Er, der jo oft das Weh der Menſchen geftillt und des Schickſals 705 
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Härte verſüßt — wie erſchien ex fo plößlich verjchieden von Jenem, 

Der, bem Lorbeer geweiht ind dem Dreifuß, wenn er zu Phöbus 

Rief, e8 vermochte den Flug jedweden Vogels zu deuten! 

Schaaren von Kriegern — gleich dem ſeuchengeſchwängerten Jahre, 

Gleich dem Glanz eines böfen Geftirn’3 — den eigenen Manen 710 

Opfert er fie: jein Schwert rafft Phlegyas weg und den ftolzen 

Phyleus; Clonis und Cremetaon mäh’n feines Wagens 

Sicheln hin: der ftand ihm zunächft, dem durchjchnitt er die Beine. 

Chromis fällt er fodann mit dem Speer, Iphinous, Sages, 

Gyas mit wallendem Haar und, wider Willen, Lykoreus, 715 

Phöbus' Prieſter: erjt ala ihm die eſchene Lanze entfiel und 

Sid fein Helmbuſch neigte, gewahrt’ er die heiligen Binden. 

Mit einem Stein’ erlegt er Alfathous, der an Karyitug’ 

See’n fein Haus, fein Weib und die fpielenden Kinder verlaffen. 

Lang? ſchon durchſuchte der Arme nad) Nahrung den Grund der Ge- 
wäller — 720 

Da betrog ihn das Land: verendend preift er des Meeres 

Wind’ und Stürme und oft erprobte mind’re Gefahren. 

Aus der Werne gewahrte ſchon längſt der afopifche Hypſeus 
Diefe Vernihtung und Flut und er glüht nad) Wendung des 





Kampfglücks. 
Zwar nicht unfräftiger Fällt er vom Wagen die Schaaren von 
M Argos, 725 


Doch der Erfchlagenen freut er, den Seher erblidend, ſich minder. 

Ihn nur erjirebt fein Schwert, fein Muth: ein zufammengeballter 

Haufen von Küämpfern verfperrt ihm den Weg: frohlodend er⸗ 

bebt er 

Jetzo den Speer, deß Schaft. er am Ufer des Vaters fich wählte; 

Vorher jedoh: „O Spender von all’ den aonifchen Yluthen, 730 

Durch die gigantische Afche noch jet berühmter Aſopus, 

Wappne die Hand mir mit Kraft! die fleht dein Sprößling und 
dieſer 

Speer, den dein Waſſer genährt. Auch ich darf Phöbus verachten, 

Da du den Vater der Götter befämpft! Die fämmtlichen Waffen 

MWerf ich In dich und die büftern, dem Seher entriffenen Binden!“ 735 

Sein Erzeuger erhörte das Yleh’n, doc) Phöbus verwehrt ihm, 
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Es zu gewähren, und Ienkt auf den Fuhrmann Herfes den Speer ab. 

Jener ftürzt; ftatt feiner ergreift, die Geftalt Aliagmon’s, 

Eines Lernäers, erborgend, der Gott die ſchlotternden Zügel. 

Jetzo vermag nichts mehr die Wuth des Helden zu hemmen, 740 

Schon der Schreden allein Fällt Alle: noch ganz unverwundet 

Mäht fie der Tod feig zitternd bin: man zmweifelte, ſah man's, 

Ob bie erbitterten Roſſe die Laſt mehr henmme, mehr ſporne. — 

- So wenn der woltenbelaftete Hang eines Berg's von des Winters 

Stürmen entwurzelt, oder vom ſchwächenden Alter befiegt wird; 745 

Plotzlich ftürzt er, der Schreden des Felds, reißt Fluren und Menjchen 

Und gealterte Eichen im regellofeften Zickzack 

Mit ſich fort, bis er endlich, nachdem feine Wucht ſich gebrochen, 

Sei es ein Thal aushöhlt, ſei's mitten im Lauf einen Strom ftemmt. 
Ganz jo tauchte ſich der von dem mächtigen Gott und dem großen 750 
Helden belaftete Wagen in's Blut bald hier und bald dort ein. 

Er , der Delier ſelbſt, D’rauffiend, ift auf die Pfeil’ und 

Zügel zugleich bedacht: er heißt ihn zum Wurfe außholen, 

Wehrt die feindlichen Lauzen ihm ab und macht fie erfolglos. 

Nieder ftürzt Menalas im Fußvolk: Antiphus, dem jein 755 

Tüchtiges Roß nichts half: der Sproß einer Helifonymphe 

Aethion: der mit dem Blut des Bruders befleckte Polites: 

Und, der e8 wagte dem Lager der Prieſterin Manto zu nahen, 

Lampus; auf ihn ſchoß ſelbſt Phöbus die heiligen Pfeile. — 

‚Und Schon ſuchen, all’ die noch zudenden, noch nicht entfeelten 760 

Körper verwünſchend, die Roffe den Boden: fie fchreiten auf lauter 

Gliedern einher und es färben fi}, tief fie furchend, die Räder. 

Dieje zermalmt der Wagen als ſchon Verſchied'ne, doch jene 

Halbnochlebende feh’n ihn — und Yönnen mit flieh'n — ohn' Er- 





Ueber ſich geh’n; fchon find vom geronnenen Blute die Zügel 765 
Schlüpfrig; unmöglich iſt's, auf der triefenden Deichfel zu ſteh'n; nur 
Mühſam dreh’n ſich Die Räder und langſamer laufen Die Hufe 
In den zerfehten Gedärmen: da reißt er ſelbſt auß der Todten 
Leibern die tief im Mark noch haftenden Speere und Lanzen 
Wüthend heraus: es knirſchen die Manen und folgen dem Wagen. 770 
Endlich gab ſich Apollo dem Diener als Gott wa erfennen: 
6* 
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„Nübe — fo ſprach er — dein Licht und bedede dich emig mit 
Ruhme, 

Während dich noch in der Nähe von mir der unbeugſame Tod ſcheut! 

Wir find beſiegt: du weißt, nicht zweimal fpinnen die ſtrengen 

Parzen den Faden: To geh’, o du, des elyfifchen Volles - 775 

Längitverheißene Wonne, dem Kreon's Gebot nichts anhaben, 

Und dem grablos und. nadt daliegen zu müflen erjpart wird!” 
Jener erwiederte drauf und Tieß ein Weilden vom Kampf ab: 
„Längſt, o kyrrhäiſcher Vater, erfannt’ ih am Schüttern der Achſe, 
Daß du auf diefem dem Tode geweiheten Wagen (tie ehrit du 780 
Sterbliche!) fibeft: wie lang’ noch hemmt du die Drängenden Manen? 
Schon vernehm’ ich das Rauſchen des Styr und der ſchwarzen Ge- 

wäſſer 
Pluto's und des Wächters, des grauſen, dreifaches Bellen. 
Nimm denn den Kopfſchmuck wieder, den Lorbeer, welcher nicht mit zum 
Erebos eingeh'n darf: dir, Phöbus, empfehle ich jetzt mit 785 
Sterbender Stimme (wofern es dein ſcheidender Prieſter verdient hat) 
Meinen vertathenen Herd, der ſchuldigen Gattin Beſtrafung 
Und die löbliche Wuth des hinter mir bleibenden Sohnes!“ — 
Traurig ſprang und die Thränen verbergend Apollo vom Sitze. 
Seiner beraubt, aufſeufzten nun beide, ſo Wagen als Roſſe. 790 
So weiß ein mit den dunkeln Wirbeln des mächtigen Corus 
Ringendes Schiff, es gehe zu Grund, wenn auf die ſchon verdammten 
Segel, Therapnä's Brüder verſcheuchend, die Schweſter herabblinkt. 
Und ſchon begann der ſich ſpaltende Boden allmählig zu beben 
Und auf der Oberfläche zu zittern: heftiger flog der 795 
Staub empor und es dröhnte das Feld von inn'rem Getöfe. 
Furchtſam meint man, e3 fei der Krieg, es jei da8 der Schlachtlärm, 
Und man ermahnt ih zum Steh’n: da erjchüttert aufs Neue ein 
Erdftoß 

Waffen und Krieger und die ſich verwundenden Roſſe: ſchon ſchwanken 
Heftig die laubigen Höh’n und die Mauern und Ismenos flieht 

800 
Seinen entfhleierten Ufern: die Wuth bes Rampfes erlifcht, man 
Bohrt die ſchwankenden Speer’ in die Erde und heftet fich, jelber 
Schwankend, an fie: entfeßt flieht Jeder des Anderen Bläſſe. 
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So wenn Bellona, dem Meer’ zum Trotz, einen Kampf auf den Wogen 
Anfpinnt: bericht von ungefähr ein wohlthätiger Sturm los — 805 
Jeder ift da fich zu reiten bemüht: ein anderer Tod heißt 
Ruh'n die Schwerter: es ſchließt der gemeinfame Schreden den 
Trieden. 
Sol’ einem Seelampf glich das Bild, das die Ebene darbot. 
Sei's daß die von in fie verſchloſſenen Winden geblähte 
Erde, der Wuth derjelben willfahrend, den Ausgang verftattet, 810 
Sei's daß verborgenes Waller den Boden zerriffen und langſam 
Ausgehöhlt: ſei's daß fich des Freifenden Himmels Gewölbe 
Hier auf die Seite geneigt: ſei's daß Neptun mit dem Dreizad 
Segliches Meer erjchütternd, die Wogen an’s äußerfte Land trieb: 
Sei's daß das Krachen dem Seher nur galt, ſei's daß e3 die beiden 815 
Brüder bedrohte: fieh da! auf einmal thut fi die Erde 
Weit auf und es erbebten, fich ſchauend, die Stern’ und die Schatten. 
Jenen verjchlang der entjebliche Spalt, mit den Roffen, die eben ı 
Ueberzufegen verſuchten: nicht fahren Tieß er die Waffen 
Und nicht die Zügel: er fuhr wie er war ſchnurſtracks in den Hades, 820 
Sah no im Fallen gen Himmel und feufzte al3 fich der Boden 
Ueber ihm ſchloß: ein geringerer Stoß vereinigte jebt das 
Klaffende Erdreich wieder und ſchied vom Avernus das Licht aus. 823 


Achter Geſang. 
Inhalt. 


Amphiaraus finkt, auf feinem Streitwagen flehend, in voller Rüftung 
zur Unterwelt hinab; 1—13. Dies ungewöhnliche Schaufpiel verfett 
die Schatten in Aufregung; Pluto entbrennt vor Zorn darüber, daß die 
Geſetze des Orkus dur) Einlaß eines Tebendigen Gaftes verlegt worben 
feien; 14—126. Die Argiver, in der Meinung, daß der Boden auch 
fie verjchlingen werde, ergreifen die Flucht und werden von den Thebanern 
eifrig verfolgt; die Nacht macht dem Kampfe ein Ende; 127—161. Auf 
beiden Seiten wird diefelbe verfchieden zugebracht: die Archiver bringen 
fie mit Klagen über Amphiarans und defjen trauriges Geſchick, die The⸗ 
baner dagegen mit Siegesmahlen, bei denen fie Hymnen in Ehren ihrer 
Götter, befonders bes Herkules und VBachus, ihrer Mitbürger, fingen 
und ihren Seher Tirefias mit Lobſprüchen über die Maßen erheben, 
hin; 162—258. Gegen Morgen beruft Adraftus eine Rathsverfammlung, 
damit diefe einen Stellvertreter fir Amphiaraus wähle; 259-288, Alle 
Wahlſtimmen fallen auf Thiodamas; da ſich derfelbe weigert, bie ihm 
dargebotenen Abzeichen der priefterlichen Würde anzunehmen, wird er 
dazu gezwungen; 289—293. Das Erfte, was der neue Briefler vor⸗ 
nimmt, ift, daß er durch ein Opfer die Erde zu verfühnen fucht; 294 
bis 341. Während dies bei den Argivern vorgeht, ziehen die Thebaner 
in gejchäftiger Haft aus allen Thoren der Stadt gegen fie zur Schlacht 
heran; 342—862. Langſamer ftellen fi ihnen bie befümmerten Argiver 
entgegen; nachdem endlich beide Heere handgemein geworben find, ent- 
ſpinnt fich ein fchredlicher Kampf; 363—456. Hämon ragt, von Her- 
kules begünftigt, unter den Thebanern, Tybeus, von Minerva begünftigt, 
unter den Argivern hervor; 457 —497. Aus Rüdficht auf Minerva zieht 
fih Herkules vom Kampfe zurüd und giebt den Hämon feinem Gegner 
Zydeus preis; 498—519, Diefer drängt denſelben in die Flucht; ficher 
wůrde er ihn auch getöbfet haben, wenn nicht Pallas den von Thdeus 
auf ihn abgefhoffenen Speer von ihm abgewenbet hätte; 520-536. 
Tydens richtet hierauf ein furchtbares Blutbad an; unter den von ihm 
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Getödteten befindet fi auch Atys, ber VBerlobte der Ismene; 537— 655° 
Endlich fordert er den Eteokles, den er im Schlachtgewühl gewahrt, zum 
Zweilampf heraus; 656—680. Eteofles nimmt denſelben an und jchießt 
zuerfi auf feinen Gegner einen Speer ab, dem dieler jedoch ausweicht, 
worauf Tydeus felbft einen folchen auf jenen abjchießt, der dem ganzen 
Kriege ein Ende gemacht haben würde, wenn es Zifiphone Zugegeben 
hätte, die den Eteofles für feinen Bruder Polynices aufiparte; 681— 688. 
Ein nener hitziger Kampf entbrennt, in weldem die Thebaner ihren 
König tapfer vertheidigen; 689-695. Nachdem Tydeus noch unzählige 
Feinde getödtet hat, wird er, faft in einem Wal von Leichen ftehend, 
von Menalippus, dem Sohne des Aſtakus, tödtlidh verwundet, den er 
fallend felbft mit einem Speere tödtet; 696— 728. Seine Genoffen tragen 
ihn nach einem, abfeits vom Schlachtfelde gelegenen Hügel bin; er bittet 
fie, ihm da8 Haupt des Menalippus zu bringen; 729—745. Kapaneus 
eilt fort, bahnt fi mit dem Schwerte einen Weg durch die Feinde umd 
bringt Thdeus den noch lebenden Menalippus; 746—751. Tydeus be- 
fiehlt, deffen Haupt abzuſchneiden und daffelbe ihm zu bringen; nachdem 
man e8 ihm übergeben hat, zerfleijcht er es unmenjchlichermeife mit d 
Zähnen; 752-762. : Minerva bringt ihm die ihm von Jupiter in An- 
erfennung feiner Sroßthaten bewilligte Ehre der ‚Unfterblichleit; als fie 
ihn aber feinen Mund mit Menjchenblut entweihen fteht, flieht fie ent« 
fett diefes Schaufpiel und betritt den Himmel nicht eher wieder, als bis 
fie fih mit dem Lichte einer hehigen Fadel und mit dem Wafler des 
Elifus die Augen gefühnt bat; 763—767. 


Hs der Seher jo raſch zu den blafjen Schatten Hinabfiel, 
Als er in's Haus des Tod's, in der Unterwelt heilige Gründe 
Einbrach und als Leichnam in Waffen die Manen erſchreckte — 
Staufen erfaßte da Alle: verwundert gewahrten am Styr fie 
Speer’ und Roffe und einen noch lebenden Körper; denn nicht das 5 
Teuer verzehrt? ihn, noch kam er geſchwärzt aus der Urne der Trauer, 
Sondern vom Kampfſchweiß glühend, fein Schild von blutigen Thaue 
Triefend und ganz bededt mit dem Staub des geborftenen Feldes. 
Auch entfündigt hatte die Furie ihn mit des Taxus 
Zweig noch nicht, noch) auch Proferpina ihn auf dem ſchwarzen 10 
Pfoften al3 Bürger im Reiche der Todten bemerkt: ja es ward der 
Schickſalsrocken ſogar überraſcht: erft als fie den Priefter 
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Sah’n, da ſchnitten die Parzen den Lebensfaden beftürzt ab. 

Staunend ſchauten ob diefem Getöſ' Elyfiums Fromme - 

Und aud) jene fi) um, die in tieferem Grund eine and’re "15 

Nacht und ein dunklerer Ort zu ihrer Beftrafung verwahrt hielt. 

Seht auffeufzten die ſchlafenden See’n und verbrannten Moräfte, 

Und es Inirjchte der Ferge des fchattentragenden Fluſſes, 

Daß durch die Deffnung der Erde jogar dem Hades ein neuer 

Zugang entjtand und er nicht mehr durch ihn die Manen erhalte. 20 

Bon ungefähr ſaß eben des Erebos Herrjcher inmitten 

Seines unſeligen Reichs auf dem Thron und forfchte nach jedes 

Schatten Bergeh’n, nicht ſchonend und zornig ſie alle betrachtend. 

Ringsum ſtehen die Furien gereiht und die mancherlei Tode 

Und die grauſame Strafe bewegt die geräuſchvollen Ketten. 25 

Herbeiſchleppt das Geſchick mit der Hand, die ſie nährte, die Seelen: 
aum ſein Eifer genügt! Dabei mit dem würdigen Bruder 

Steht der gütige Minos, zur Nachſicht mahnend, den grauſen 

König erweichend: nicht fern befinden, nur Thränen und Feuer 

Fluthend, Cocyt und Phlegeton ſich, ſammt Styr, der der Götter 30 

Meineid ſtraft. Als Jener die Decke ſich über ihm löſen 

Sah und plötzlich die Sterne gewahrte, da — ſonſt immer furchtlos — 

Bebt' er, und, von dem erfreulichen Licht' verwundet, begann er: 

„Wer der Himmliſchen warf treulos den feindlichen Aether 

In den Avernus hinein? Wer zerriß dies Dunkel? Wer hat die 35 

Schatten bem Leben genähert? Wer droht mir? Welcher der Brüder 

Beut mir den Kampf? Ich beſteh' ihn! Hinweg denn unſer Vertraͤgs⸗ 

lu 


Wem frommt's mehr als mir? Ueberwunden, hg das dritte 

2003 mich vom Himmel herab und feitdem hüt' ich die ſchuld'ge 

Melt: und nicht mein ift fie mehr, denn fieh, von den widrigen 
Sternen 40 

Wird fie befhaut! Wünſcht etwa Olympus ſtolzer Gebieter 

Meine Kräfte zu proben? — Zerbroden find der Giganten 

Ketten beinah’ und begierig zum Aether empor fich zu ſchwingen 

Sind die Titanen und mein unglüdlicher Bater! Warum mir 

Grauſam die traurige Ruh’ und bie thätige Muße nicht gönnen!?45 

Nicht den verlorenen Tag zu hafjen? — Ich öffne mein. weites 
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Reich und Hülle, gefällt mir's, den Himmel in ſtygiſche Nacht ein. 

Auch den Arkadier jend’ ich nicht mehr nad) Oben (wozu nod) 

Ging’ er als Bote von einer zur andern Wohnung?) und beide 

Tyndariden halt?’ ich zurück: was martr’ ich Irion 50 

Länger am gierigen Rad? was flieht noch des Tantalus Welle? — 

Soll id es dulden, daß lebendige Gäſte das Chaos | 

Unaufhörlich entweih’n? Mich griff in feiner verweg’nen 

Gluth Pirithous an und Theſeus, der fich ihm zuſchwur, 

Mich der Alcide, der wilde, damals als nad) ihres Wächters 55 

Raub die eiferne Schwelle der Cerberuspforte verftummte. 

Deffnen ſah ich jodann ſich den Tartarus (ach, noch erröth’ ich!) 

Bei des Odryfiers Klagen: die Furien jah ich davon zu 

Schmähliden Thränen gerührt und die Schweitern den Yaden er- 

neuern. 

Auch mi) — doch es fiegte die Macht des ftrengen Gefehes! 60 

Einmal ftahl ich mich nur von hinnen, und nicht zu den Sternen 

Nahm ich den Weg, nein, mir die fikuliſche Gattin zu rauben. 

Und doch hieß es, e8 fei ein Vergeh’n: gleich ſtrafte mich Jovis' 

Ungerechtes Geſetz, das Jahr mit der Mutter zu theilen. 

Do, was Flag’ ich ſo lang’? Geh’, räche, Tifiphone, mir des 65 

Tartarus Reich, und ſchreckteſt du je durch ein graufiges Unthier — 

O jo zeuge jebt eins, ein verderbliches, neues und großes, 

Wie es der Aether nicht jah, d'rob ich ftaune, die Schweftern dich 

neiden! u 

Mögen fodann zwei Brüder (e3 fei Dies unferes Haſſes 3 

Erſte Vorherbedeutung!) zu ſich vernichtendem Zweikampf 70 

Froh anjtürmen; es finde ſich Einer, der, gleich wie ein Raubthier, 

Gräßlich das Haupt des Feindes benag’, und Einer aud), der den 

Todten die Flamme des Grabes verwehr’ und mit ihren nadten 

Leibern den Aether verpeite; dies Schaufpiel Freue den Donn’rer! 

Aber damit mein Reich) nicht allein von Wüthenden leide — 75 

Sude mir Einen, der froh die Götter befehde und mit dem 

Rauchenden Schild den Blitz und Jupiter Grollen abſchüttle! 

G'rad' fo follen fie Alle, bewegt ſich der Tartarus, beben, 

Mie als Belion einft auf den grünenden Oſſa gethürmt ward!” 
Sprach's, und ſchon lange, bevor er geendigt, erbebte von feinen 80 
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Worten der düſtre Palaſt: fein Boden unter ihm, wie der 

Ueber ihm ſchwankte: nicht ftärker erfehütterte Jupiter jemals 

Mit feinem Blide den Aether und beugte die Are des Himmels. 

„Do welch' Loos — fo ſprach er — gebührt Dir, der du jo plötzlich 

Auf verbotenem Pfad’ in den Abgrund fährſt?“ — Dem Erzürnten 85 

Näherte Jener fih raſch, ein Schatten bereits, ohne Waffen, 

. Und zu Fuß: doch es hatten die lebloſen Züge noch ganz die 

Würde des Sehers bewahrt und Die Stirn Die Spur der gejchwärzten 

Binden: er hielt einen welfen Dlivenzweig in den Händen: 

„Sit es erlaubt und dürfen geheiligte Manen den Mund hier 90 

Aufthun, o du höchſter Vernichter von Allem, was Iebet, 

Sp darf ich's, der einst die Gründe der Dinge erkannte — 

So, du Erzeugender, fleh' ich, du wolleit dein Dräu’n und dein grollend- 

Herz bejänftigen, und einem Menjchen nicht zürnen, der dich ſcheut. 

Denn nicht einen herkuliſchen Raub zu begehen (wie wagt’ ich’3?), 95 

Nicht von fträfficher Liebe gedrängt (es beweift es mein Kopfſchmuck), 

Wagt' ich's, dem Lethe zu nah'n: ber büftere Gerberus fliche 

Nicht vor mir, noch erichrede Proferpina vor meinem Wagen! 

Hochgefeierter Seher Apoll's noch eben, erfuhr ih — 

Zeuge das Chaos für mid) (denn warum bei Apollo bier Shwören?)! 100 

Unverſchuldet ein ſeltſam Geſchick: nicht verdient’ ich, dem holden 

Kcht To entriffen zu werden: e8 weiß e8 des Fretifchen Richters 

Urne und Minos vermag der Wahrheit Zeugniß zu geben. 

Dur) Untreue der Gattin, Die Gold berüdte, verrathen, 

Schloß ich an’ griechische Heer, von dem dieſe Menge von neuen 105 

Schatten (darunter aud) viele, die ich ſelbſt fällte) dir zukommt, 

Mein Loos Tennend, mid) an: urplöblih, in braufendem Wirbel, 

Schlang mid) (noch bebt mein Herz) aus all’ den Taufenden deine 

Nacht hinunter: wie war mir zu Muth, als ich, durch der Erde 

Höhlungen lang’ hinſchwebend, zum untern Aether hinabfuhr?! 110 

Ach, nichts ließ ich von mir dem Vaterland und den Freunden, 

Nichts nahm Theben mir ab: die lernäiſchen Dächer erblick' ich 

Nie mehr und nie, jelbit nicht als Aſche, ſchaut mich der Vater. 

Nicht durch ein Grab, nicht duch Grabflammen und Thränen der 
Meinen 

Werd’ ich Armer geehrt: als ganzer Todter erſchein' ich 115 


* 
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Hier und nichts führ' ich im Schild mit den Roſſen; auch weiger’ ich 
mich nicht, 

Schatten zu werden und den Dreifuß nun ganz zu vergeſſen. 

Denn wie bedürfteſt du hier eines zukunftkündenden Sehers, 

Da die Parzen dein Wort befolgen? Doch ſtille dein Herz jet 

Und fei gegen die Götter nicht hart! Erſcheint meine ſchuld'ge 120 

Gattin einſt bier, jo ſpar' eine ſchreckliche Strafe für fie auf — 

Sie, o gerechteſter König, verdient weit mehr deinen Ingrimm!" — 

Jener erhörte die Bitte, doch ärgerte ihn ſeine Rührung. 

So ein maſſyliſcher Sen: ftrahit ihm eine Waffe entgegen — | 

Schnell iſt die Wuth und die Tatze bereit; liegt aber der Feind 

da — 125 
Triit er nur auf ihm herum und läßt dem Beſiegten daS Leben. 
Unterdeifen wird der mit Binden und üppigem Lorbeer 

Ausgezeichnete, und durch die herrlichen Waffen noch eben. 

Furchtbare Wagen, den Keiner der Krieger ftürzen, noch flieh’n ſah, 

Mitten am Tage geſucht: die Schaaren entweichen: verdächtig 130 

Wird einem Jeden der Ort: man umgeht des tüdiichen Bodens 

Kritiſche Stelle: der gierige Plab des traurigen Sturzes 

Teiert und wird aus Scheu vor dem höllifchen Grabe gemieden. 

Hin zu Adraflus, der eben das Heer auf einer enfferntern 

Seite befeuerte, flog (kaum traut’ er den eigenen Augen) 135 

Zitternd (denn er jtand dem Fallenden nah’ und erblaßte, 

Als er, der Arme, den Erdſpalt fah) mit der Meldung Palämon: 
„Wende den Schritt! Entfleuch, o König! — rief er — wofern die 

Doriſche Erde noch ſteht und die Burgen, die wir verlaſſen! 

Nicht der Waffen bedarf's und des Bluts: was ziehen wir nutzlos 140 

Wider Theben das Schwert? Der ruchloſe Boden verſchlinget 

Wagen und Waffen und ‚Kämpfer: o fieh, die Erde fogar fcheint 

Unter uns weg zu fliehen‘; ich jelhft gewahrte den Weg zur 

Finſtern Tiefe und wie, als des Bodens Gefüge ſich Yöfte, 

Jener, des Oekleus Sohn, der wie Heiner den Sternen vertraut war, 145 

Sanf und ſtreckte nach ihm, vergeblich, ihn rufend, die Hand aus. 

Seltfames künd' ih — doch war, als ich floh, noch, o König, der Roſſe 

Spur und der qualmende Platz und das Feld ſchaumtriefend zu fehen. 

Doch trifft nicht Alle das Uebel: das Land kennt die es geboren! 
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Thebens Armee fteht noch!“ — Adraftus erftaunt ob der Kunde 150 
Und faum kann er fie glauben: doch Mopfus meldet und auch der 
Zitternde Actor daſſelbe; ſchon Yügt das Gerücht, das ein neuer 
Schrecken erhöht, es ſeien noch And’re geftürzt; das Signal der 
Rüdzugblajenden Tuben nicht erſt abwartend, entflieh’n in 
Eile die Schaaren: doch hemmt fie der Weg und die Haftigen läßt 
ihr 155 
Knie im Stich: die Nenner fogar — faft ſchien es, fie wüßten's — 
Sträubten fi) wild, gehorchten nicht mehr dem Befehl und beeilten 
Meder den Schritt, noch wandten fie auch den Blid von dem Boden. 
Hibiger drängen die Tyrier an; doc) der ſchattige Vesper 
Führte Schon Luna's Roffe herauf: ein kurzer Vertrag gönnt 160 
Jenen die traurige Ruh? und die Nacht, die die Schreden noch mehrte. 
Welch’ einen Anblick gewährteft du jebt, uachdem dir zu feufzen 
Treiftand, argiſches Heer? Wie floffen die Thränen auf Jedes 
Helm! Nichts Freut bie Ermüdeten mehr: die triefenden Schilde 
Warfen fie weg, wie fie waren: nicht Einer fäubert den Wurffpeer: 165 
Keiner belobt fein Roß, nod) ordnet und kämmt er des blanfen 
Helms Hochragenden Buſch: kaum mag man die Haffenden Wunden 
Waſchen und die Blut noch ausdünftenden Striemen verbinden. 
Sp groß war allenthalben der Schmerz! Die Furt vor. erneuten 
Kampf vermochte fie ſelbſt nicht einmal zu eſſen: fie alle 170 
Priejen mit Thränen dein Lob, o Amphiaraus, und deine 
Wahrheitſchwangere Bruft und es ging der Ruf durch das ganze 
Heer: Die Ödtter gefloh’n und das Lager von ihnen ver- 
laſſen! 
„Ach was ward aus dem Wagen, dem lorbeergezierten? den hehren 
Waffen? dem bindenumflochtenen Helm? So lohnt dir die heil'ge 175 
Grotte, Kaſtalia's Quell und der Dreifuß? So dir Apollo? 
Mer verkündet mir nun den Lauf der Geſtirne? des linkshin 
Tahrenden Blibes Bedeutung? den Gott in den zudenden Yibern? 
Wann ic marſchire, wann raſte und wann ſich die Stunde zum 


Schlagen 
Wann ſich zum Frieden mehr eignet? Wer oh mir die Zukunft 
enthüll len? 180 


Oder wen werden die Vögel noch über mein Schidfal belehren? — 
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Voraus wußteft du Alles, was Schmerzliches ung und auch Dir ſelbſt 
In diefem Kampfe begegne, und doch (0 des Muths in dem heil’gen 
Herzen!) — du kamſt und gefellteft dich unfern unglücklichen Waffen! 
Als dich der Erdfpalt ſchon und die Schickſalsſtunde dich abrief, 185 
Fand'ſt du jogar noch Zeit, die tyriſchen Schaaren und ihre 
Fahnen zu Boden zu ſchmettern: im Tode den Feinden nod) furchtbar, 
Sahen wir dich mit der noch geſchwungenen Lanze verſchwinden. 
‘Und welch’ 2003 ereilte Dich jet? Vermagſt du den ſtyg'ſchen, 

Ort zu verlaffen und wieder hervor aus der Tiefe zu brechen? 190 
Sikeft du etwa vergnügt bei deinen Göttern, den Parzen, 

Und belehrſt fie in ſüßem Verkehr und läß'ſt dich belehren? 

Dder vertraute der Herr des Avernus die jeligen Haine 

Und die elyfiichen Vögel aus Mitleid dir zur Bewachung? 

Was du au) ſeiſt — du bleibſt für Phöbus ein ewig erneuter 195 
. Schmerz und Berluft und lang’ wird Delphi verftummt dich betrauern. 
Tenedos, Kyrrha und das durch Gebären befeitigte Delos 

Wird der heutige Tag, ſammt Branchus' Tempel verſchließen. 
Auch wird Keiner in Zukunft mehr die Harifchen Pforten 

Sowie Didyme’3 Schwellen und Lycien flehend betreten. 200 
Ya verjtummen wird jelbjt der Hain des gehörnten Propheten, 
Jupiter Schickſalseiche, ſowie das troiſche Thymbra. 

Selbit die Lorbeerbäum’ und die Ströme werden vertrodnen; 

Mit weiljagenden Stimmen wird felbft der Aether Gewiſſes 

Nicht mehr Fünden und nie ein Vogel die Lüfte mehr fchlagen. 205 
Und ſchon naht fi) der Tag, wo ein zufunftfündender Tempel, 

Dir fich erhebt und deine Orakel ein Prieſter vermeldet!“ — 

Der Art waren die Ehren, die fie dem Seher und König 
Zollten; als ob fie mit Flammen, Gefchenten und Trauergebräuchen 
Ihn beitatteten und ihn leicht mit Erde bededten. 210 
"Allen zerſchlagen war jeßt das Herz und dem Kampfe entfremdet. — 
So als plößlicdh der Tod den Tiphys den muthigen Minyern 
Raubte, da ſchienen die Ruder den Helden träger zu folgen, 

Träger die Wogen zu Spalten und träger die Winde zu ziehen. — 
Endlich) ward im Geſpräch der von Seufzen Ermüdeten ſchweres 215 
Herz erleichtert: es dedte Die fommende Nacht ihre Sorgen 

Zu und e& ſchlich ſich Feicht der Schlaf in die thränenden Augen. 
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Doch fo beging man die Nacht nicht auf der anderen Seite, 
In der ſidoniſchen Stadt: man zog mit mandjerlei Spielen, 
In und außer den Häufern, die Stunden hinaus: aufden Mauern 220 
Gähnten die Wächter fogar: es erlangen die ehernen Eymbeln 
Und die idäifchen Trommeln und tongefchmeidigen Flöten. 
Allüberall ertünten zu Ehren der. freundlichen Götter 
Und jedwedes Herven der Stadt Lobpreifungen: Kraänze 
Sah man allüberall und befrängte- Näpfe: die Einen 225 
Spotteten über den Tod des unwifjenden Sehers und priefen 
Ihren Tireſias um fo begeifterter: And’re erhoben 
Ihre Ahnen und rühmten des alten Thebens Entftehung. 
Die: das fidonifche Meer und des Donn'rers Hörner, die. einjt das 
- Mädchen abrieb, und die Fluth, die der Stier, der mächtige, furchte; 230 
Die: Kadmus, die ermüdete Kuh, das von den erboften 
Kriegern ſchwang're Gefild’, die vom Ton der tyrifchen Leier 
Angezogenen Stein’ und Amphion, der Felſen befeelte; . 
And’re der Semele ſchwangeren Leib, die kytheriſche Hochzeit 
Und Harmonia, die unzählige Fadeln der Brüder 235 
Zum Ch’bette geführt: kein Tiſch war ohne Hiſtörchen! 
Als ob Liber eben den demantreihen Hydaspes 
Und den Oft mit dem Thyrſus verheert und den ftaunenden Völkern 
Nun die erbeuteten Zahnen und Tchwärzlichen Indier zeige. 

Damals, jagt man, Tieß fi zum erften Malin der Menge 240 
Und bei dem Volksgelag' auch Oedipus jeh'n, der ſich ſonſt nur 
In den graufigiten Winkeln verbarg, ſtrich ſich das ergreifte 
Bon Schmub flarrende Haar, das wirt auf das Antlik herabfiel, 
Heitern Blicks mit der Hand zurüd und Tieß fich der Tyreunde 
; Reden und Tröflungen, die er zuvor verſchmähte, gefallen: 245 
Sa er Toftete jelbjt von den Speifen und rieb ſich daS alte 
Trodene Blut von den Wangen — und der mit erſchütternden Klagen 
DIS und die Furien nur und bisweilen Antigone, die ihn 
Führte, betäubt, er hört auf Alle und redet mit Jedem! 
Unbelannt warder Grund: ihn freut nicht der Tyrier Kriegsglück, 250 
Sondern der Krieg allein: den Sohn ermahnt und belobt er 
Und doch gönnt er ihm nicht den Sieg: nein, nach den gezüdten 
Bruderſchwertern und nad} der Fluchſaat ſpähet fein Wünfchen. 
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D’rum fein Erſcheinen beim Mahl und die jeltene Freude im Antlitz! — 
So ließ Phineus ſich nach dem Yangen, ihn ftrafenden Faſten, 255 
Als er das Raufchen der Vögel, der graufen, in feinem Palaſte 
Nicht mehr hörte, noch zweifelnd, erfreut beim Tiſch und beim Mahle 
Nieder und faßte den Becher, den ihm Fein Flügel mehr umftieß. 
Schlummernd lag, von Sorgen und Kämpfen ermüdet, der Griechen 
Heer; nur Adraftus Tieh, auf einer Erhebung des Lagers 260 
Stehend, dem fröhlichen Lärm ein horchendes Obr, feinem hohen 
Alter zum Troß: denn ihn trieb des unerfreulichen Amtes 
Pflicht für Alle zu wachen: ihn ſchmerzte der überall. rege 
Cymbelſchall und der. Theber Gefchrei, ihn grämten die ſchrillen 
Flöten, die prahlenden Worte der halb Betrunkenen, die ſchon 265 
Faſt Faſt erſtorbenen Fackeln und ſchlecht unterhaltenen Feuer. — 
So wenn ein ganz vom Schlaf überwältigtes Schiff auf den Wogen 
Schweigend fährt und wenn, ſorglos vor des Meeres Gefahren, 
Sich die vertrauende Jugend der Ruh’ Hingiebt: der Pilot nur 
Wacht und der mitfegelnde Gott, deß Namen das Schiff trägt. 270 
Um die Zeit war’3, wo des Phöbus erſtrahlende Schweiter 
Ihres Bruders Geſpann und das Dröhnen von Oceans Räumen 
Beim Tagsanbruch erwartend, ihr Licht, das zerftreute, vereinte 
Und die Seftiene mit leicht geſchwungener Geißel verfcheuchte. , 
Zur Berfammlung berief der König die-Trauernden: fenfzend 275 
Tragen fie, wen nunmehr der Dreifuß anzuvertratien fei? 
Wem der Lorbeer und wen die verwaiften Binden? — Sofort zuft 
Nach Thiodamas, des ehrwürd'gen Melampus berühmtem 
Soh'n, ein Jeder — der Einzige er, dem Amphiaraus, 
Was ihm die Götter vertraut, kund that, den er fich gefellte, .280 
Wenn er der Vogelſchau oblag, und den er ganz neidlos | 
Für ich gleich, wenn nicht für den Zweiten nach fich erklärte. 
So viel’ Ehre verwirrt ihn, er ſchämt ſich des plößfichen Ruhmes, 
Küßt auf den Scnieen die Binden, die man ihm bot, und der Laft fich 
Nicht gewachſen erflärend, verdient er, man dränge fie ihm auf. 285 
So wenn ein. adjämenifcher Prinz den Thron und die Reiche 
Seine Vaters beerbt, in defien Palaft er bis dahin 
Ruhig gelebt: auftolegt die Freude bei ihm die Bejorgniß, 
Ob wohl die Großen getreu, ob das Volt die Zügel wohl dulde, 
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Mem er des Euphrat Gebiet, wen die kaspiſchen Pforten ver- 
traue, 290 
Noch nicht wagt er den Bogen des Vaters zu fallen, fein Roß noch 
Nicht zu beiteigen, noch Hält er die Hand für zu ſchwach, um den 
| Scepter 
Mit ihr zu führen und allzu weit für fein Haupt die Tiara. 

Diejer, nachdem er fi nun um’3 Haupt die künſtlich gedrehte 
Binde gefehlungen und ſich der Götter verfichert, durchſchreitet 295 
Stolz, und von Jubel umhallt, das Lager und ſchickt ſich, als Prieſter 
Sid) zu zeigen, die Erde zu ftillen an: nicht unnöthig _ 

Schien's den befümmerten Griechen. Sofort befiehlt er, aus grünen 

Zweigen und hochgewachſenem Gras zwei gleiche Altäre 

Aufzuführen, belegt fie mit zahllofen Blumen, der Göttin 300 

Gabe, mit Haufen von Früchten und fonftigen Spenden des Jahres, 

Und mit lauterer Milch darauf die Altäre beſprengend, 

Hebt er an: „O ewige Mutter der Menſchen und Götter, 

Die du die Flüſſe, die Wälder, die Keime von allen beſeelten 

Weſen, Prometheus' Thon und die pyrrhäiſchen Steine 305 

Schaffſt und die du den Menſchen die erſte Nahrung gegeben 

Und dann mit beil'ver vertanfcht, die das Meer du umzirkſt und e& 

| gründelt: 

Dir gehören He an die friedlichen Heerden, die wilden 

Thiere, die Vögel, die dir am Bujen ruhen, o feſter 

Und unbeweglicher Ball der beweglichen Welt! In dem Luftraum 310 

Schwebend, umfreift Dich die raſche Maſchine des Himmels und Phöbus’ 

Sowie der Luna Wagen, o Mitte des Alls! die die großen 

Brüder nicht teilten. Und du, Allgütige, die du jo viele 

Städt’ und Völfer und Alles, was auf und unter dir lebet, 

Einzig verforgft, die du den Atlas, welcher beinahe 315 

Unter der Laft der Geftirne erliegt, mit leichtefter Mühe 

Trägit — uns willft du nicht tragen? wir, Göttin, beſchweren 
allein dich ? 

Welche verborgene Schuld, ſprich, müßten wir ſühnen: vielleicht daß 

Wir ala Fremde Hierher von des Inachus Ufern gefommen? 

Heimath ift Jedem die Erde : und dir, Wohlthätige, ziemt's nicht, 320 

Uns, die wir immer und überall bein, wie verächtliche Völker 
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Streng von einander zu ſcheiden: verbleib’ ung gemeinjam und dulde 
Auf dir den Freund und den Feind: o laß fie nad) Ordnung des 
Krieges \ 

Kämpfend den Geift ausweh’n und dem Himmel zurüd ihn erftatten. 
Reif’ ung als Lebende nicht jo raſch und plöblich von hinnen! 325 
Eile nit jo! wir fommen gewiß auf der Bahn, auf dem Wege, 
Auf dem Allen zu wandeln erlaubt: erhör’ nur die Griechen, 
Feſte den ſchwankenden Boden und greife den Parzen nicht jo vor! — 
Doch du, Liebling der Götter! den nicht ein Sterblicher fällte, 
Kein ſidoniſches Schwert, nein, den die große Natur id), 330 
Gleich als wolle zum Lohn fie in Kyrrrha's Kluft dich beftatten, 
An den geöffneten Buſen gelegt, aß gnädig mid) willen, 
Welches Gebet dich erfreut; verſöhn' uns dem Himmel, den Wahres 
Schau’nden Altären, und lehre mid), was du den Völkern zu künden 
Schon di anfdjicteft : ih bring’ dir prophetifche Opfer und deiner 335 
Gottheit Dolmetfch, ruf’ in Ermanglung von Phöbus ich Dich an. - 
Mehr als Delos und Kyrrha verehr’ ich den Ort, wo du ftürzteft, 
Mehr ala jedes Orakel!“ — Nachdem er aljo gebetet, 
Grub er ſchwärzliche Schaf’ und dunfelfarbige Kühe, 
Lebend annoch, in den Boden, bededte fie völlig nit Haufen 340 
MWallenden Sands und febte jo gleichſam dem Seher ein Grabmal. 

Solches geſchah bei den Griechen, als ſchon auf Seiten der Gegner 
Hörner und Kriegstrompeten die graufen Schwerter erregten. 
Steh’nd auf Theumeſus' Höh’n, erhöhte Tifiphone noch), ihr 
Haar wild jehüttelnd, den Lärm: den Hallder Tuben zu fhärfen, 345 
Ziſchte fie drein: Kithäron, der trunfene, ftaunte des fremden 
Klangs, es ftaunten die Thürme, die andern Klängen einft folgten. 
Schon berührte Bellona die zitternden Pforten und feiten 
Schwellen; ſchon löſten ſich knarrend die vielen Thore von Theben. 
Fußvolk drängte die Reiter: die Eiligen hemmten die Wagen; 350 
Als ob die Danaer fie im Rüden bedrohten, jo drängten 
Si an den Thoren die Schaaren und jperrten die fleben Ausgänge. 
Durch die Ogygia ſchritt, wie das Loos fiel, Kreon: Neitis 
Sandt’ Eteokles aus: Homolois, die ragende, Hämon: 
Prötis den Hypſeus: Durch die Elektris ergoß fi) der große 355 
Dryas: es fehütterte von Eurymedon's Schaar die Hopfiſiis 

Statius' Werke. IL 
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Durch die gewölbte Dirkäis entſchwärmte der edle Menökeus. — 
So der verfchtwiegene Nil: nachdem er die Nahrung des Südens 
Und den geſchmolzenen Schnee des Oſtens begierig geſchlürft hat — 
Theilt er die Schäße der Quelle und ftrömt in fieben gewalt’gen 360 
Armen die ſtürmiſchen Wellen in's Meer: die Töchter des Nereus 
Flieh'n auf den Grund und fürchten der füßen Fluth zu begegnen. 

Traurig rüdte dagegen und langfam jeßt der Inachier 
Heer heran, vor Allen der Eier und der Lafoner, 
Sowie der Pylier Schaar: denn die plötzlich des Sehers Beraubten 365 
Tolgten Thiodamas nun, deß Führung fie noch nicht vertrauten. 
Doch dein Volt nicht allein bedauert dich, Fürft der Orakel! 
Jeder vermißt did) im Heer: am niebrigjten unter den fieben 
Ragte der Helmbuſch Jenes hervor: jo erfcheint, wenn am Haren 
Himmel ein neidifches Wölkchen von den parrhafljchen Sternen. 370 
Einen verdedt, der Wagen veritümmelt: des Poles vorher’ger 
Glanz erbleicht und es zählen beftürzt die Schiffer Die Sterne. 

Doc mich rufen die Kämpfe: verleihe mir neue Begeiſt'rung, 
Kalliope! und es Spanne Apollo die Leier mir höher! 
Näher bringt das graufe Geſchick die verhängte, von beiden 375 
Völkern geforderte Stunde: dem fiygifchen Dunkel entflohen, 
Nimmt der Tod von dem Himmel Befik, bedeckt mit den Flügeln 
Kämpfer und Plan und ſpornt mit dem Schwarzen Munde die Männer, 
Nichts Gemeines erlefend: gerade Die, welche des Lebens 
Werther, die Erſten an Jahren und Muth fennzeichnet er fich mit 380 
Blutigem Nagel: und jchon theilt fich in die Armen der Schweitern 
Ganzes Geſchäft und die Furien entreigen den Parzen die Fäden. 
Mitten im Feld fteht mit noch trockener Lanze der Kriegsgott 
Da: bald kehrt er nach diefen und bald nad} jenen den Schild Hin, 
Reizt fie zur Schlacht und befeitigt die Häufer, Weiber und Kinder. 385 
Auch die Liebe zur Heimath und die zum Leben — die lebte, 
Welche entweicht — verbannt er: gerüftet an Schwertern und Speeren 
. Hält die Hände der Zorn: faft fprengt die keuchende Bruft die 
Panzer und vom Sichiträuben der Haare zittern die Helme, 

Warum die Kampfbegierde der Männer beivundern? — bor 

Ä Kampfluft 390 

Glüh'n die Roffe und neben den Tothigen Boden mit Schneefchaum, 
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Sid als ſei'n fie verwachlen mit ihren Herrn und vom Ingeimm 
Jener befeelt: fo kau'n fie am Zügel, fo ruft nad) der Schlacht ihr 
Wiehern, jo bäumen fie fi) und werfen die Reiter nad) Hinten. 
Und schon stürmen fie an und eg wirbelt zuerſt vor den Kämpfern 395 
Staub auf: aus gleich weiter Entfernung eilen die beiden 
Heere heran und feh’n den Zwifchenraum fich vermindern. 
Schon drängt Schild an Schild, es drängt Schilöbudel an Buckel, 
Schwert an das drohende Schwert, an den Fuß Fuß, Lanze an Lanze. 
So einander entgegengeltemmt, vermiſcht fi) ihr Athen 400 
Und es erglänzt auf des Anderen Helm der verfchlungene Roßſchweif. 
Schön ift der Krieg noch zu ſchau'n: noch ragen bie Spiten der Helme, 
Noch verlor fein Gaul den Mann, fein Wagen den Lenfer: 
An ihrem Plake find noch die Waffen: es funfeln die ſchönen 
Schild’ undKöcher undGürtel,und Blut entſtellt noch ihr Gold nicht. 405 
Aber nachdem nun die Wuth und der Muth, der nicht geizt mit 
dem Leben, 
Endrich ſich Losgefettet — jo peitſcht mit Hagel Arctur nicht 
Rhodope's Iuftige Höh’n nad dem Untergange der Böckchen; 
So erdröhnt Aufonien nicht, wenn hoch aus den Lüften 
Supiter donnert; fo wird nicht die Syrte von Schloffen getroffen, 410 
Wenn die italifchen Stürme der Boreas Libyen endet. 
Ihre Gefchoffe verfinftern den Tag: den Himmel umziehen 
Eiferne Wolfen: die Luft beengt die Menge der Speere. 
Diefe vertilgt eine Lanze, die kommt, die eine, die abprallt: 
Wider einander fliegen die Heulen und werden unfhädlid, 415 
Wider einander die Lanzen: e8 raufcht ein Regen von Steinen 
Bon den Schleudern: e3 zuden wie Blitze die bleiernen Kugeln, 
Und Tod, doc) nicht einen allein nur, drohen die Pfeile. 
Kein Platz für die Gefchoffe ift mehr auf der Erde, fie fallen 
AM auf Leiber: man tödtet und wird getödtet und ſieht's nicht: 420 
Statt des Muthes regiert der Zufall: diefe entfliehen, 
Jene verfolgen: abwechfelnd gewinnt und verliert man an Boden. — 
Sp wenn Jupiter zürnend den Winden und Stürmen die Zügel 
Löſt und die Welt durch beider verberbliches Wüthen vermwültet ; 
Wie zwei Heere fo jteh’n fie am Himmel: e8 fiegt bald des Aufter’3 425 
Bald des Aquilo’3 Wucht, His endlich im rafenden Ringkampf 
ME 
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Sei's mit Fluthſchwall der, ſei's der mit Heiterkeit obſiegt. 

Gleich in des Kampfes Beginn trieb Hypſeus, Sohn des Aſopus, 
Die öbaliſche Schaar, die, gebläht von Stolz auf die Heimath, 
Einen eubödifchen Haufen mit wuchtigen Schilden zerfprengte, 430 
In die Flucht, nachdem er Menalkas, den Führer, getödtet. 

Der, auch dem Sinn nad) Lakoner, ein Sohn des unbändigen Stromes, 
Und nicht der Ahnen unwerth, riß den durch die Bruft ihm gedrung’nen 
Speer, noch eh’ er den Rüden ihm ſchimpflich verwundet, aus feinem 
Leibe heraus und fandt’ ihn dem Feind mit der fterbenden Rechten 435 
Blutig zurüd: vor dem Blick des Erblaſſenden ſchwebten der Tiebe 
Taygetus, feine Kämpf' und Striemen, der Stolz feiner Mutter. 
Phädimus, Jafus’ Sohn, erfah der Dirfäer Amyntas - 
Sich als Ziel feiner Pfeile. O Parzen, wie fehnell! In dem Staube 
Wälzte ſich Phädimus Thon und noch ſchwirrte des Sicheren Bogen. 440 
Phägeus’ hieb Agreus, der Kalydoner, den rechten 
Arm von der Schulter: ergrimmt hielt der noch am Boden das 
| Schwert feſt 

Und bewegt’ es: erſchreckt gewahrt’ ihn unter zeritreuten 
Waffen Acetes und ſchlug troß feiner Verſtümmlung ihn nieder. 
Athamas ſtreckte den Iphis, den Argus der trußige Hypfeus, 445 
Pheres den Abas zur Erde: verſchiedene Wunden bejeufzend, 
(Iphis am Hals, Argus an der Seit’, Abas an der Stirne) 
“Lagen fie da, wie fie fümpften, zu Roß, zu Fuß und zu Wagen. 

Ein paar Zwillinge von den Geftaden des Inachus hatten 
(Grauſames Spiel des Kriegs!) ein gleiches, Kadmus entſtammtes, 450 
In den Helmen unkenntliches Paar durchbohrt: doch indem fie 

Ihre Opfer berauben, enthüllt fich der Frevel: betrübt ſchaut 
Einer den Andern an und beklagt den gemeinfamen Irrthum. 
Piſa's Priefter Ion warf Daphneus’, Priefter von Kyrrha, 
Dem er die Roffe gefheucht, auf den Grund: den lobt von der Höhe 455 
Jupiter, den beklagt zu |pät und vergebens Apollo. 
Mächtige Helden verherrlicht im Blut der Gegner auf beiden 
Seiten das Glück: hinmäht und verfolgt in Wuth der Kadmeer 
Hämon der Danaer Reih’n: auf die Tyrier ftürzte ih Tydeus: 
Diefem verlieh Pallas, der Tirynthier jenem Begeift’rung. — 460 
So wenn, von Regen gefchwellt, zwei Steöme fich Hoch von den Bergen 
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Stürzen und beide zugleich fi) verheerend zur Ebene wälzen. 

Faſt glaubt man fie im Streit, wer zuerjt die Saaten und Bäume 

Mit ſich reiß und ſich über die Brücken erhebe: doch ſieh! es 

Nimmt ein Thal ſie auf und vermiſcht ihr Waſſer: für ſich will 465 
Jeder noch fließen und ſtolz nur getrennt in's Meer ſich ergießen. 
Idas, der Oncheſtier, lief, eine rauchende Fackel 

Schwingend, umher und ſchreckte der Griechen Schaaren, mit Feuer 

Bahn ſich brechend: ein Speer des nahen erſchrecklichen Tydeus 

Traf ihn, mit Macht entſandt, und ſchlug ihm den Helm von dem 

Haupte. 470 

Auf den Rücken hin fiel er, ſo lang er war: in der Stirne 

Stand noch der Speer: die Schläfen berührte die fallende Fackel. 

Tydeus höhnt: „Der Härte beſchuldige nicht die Argiver! 

In deiner Gluth (wir verſtatten den Holzſtoß), Theber, verbrenne!“ — 

Wie eine Tigerin, die vom erſten Blute getrunken, 475 

Froh in die Heerde zu dringen begehrt, ſo fällt er den Aon 

Mit einem Stein', mit dem Schwert' den Pholus und Chromis, die 

beiden 

Helikaon, die einſt Mära, der ägäiſchen Venus 

Prieſterin, trotz des Verbots der Göttin gezeugt, mit dem Speer; ſchon 

Waren ſie Tydeus' Raub und noch flehete für ſie die Mutter. 480 
Weniger wild trieb ſich im Blut der herkuliſche Hämon | 

Nicht umher: durch die Taufende riß fein Hungriges Schwert ihn, 

Bald die troßigen Krieger von Kalydon, bald der Pylener 

Düftere Schaar, bald Pleuron's befümmerte Zöglinge fällend, 

Bis ihm mit ſchon ermüdetem Speer der Olenier Butes 485 

Aufftieß. Als derfelbe, den Flieh'nden zu wehren, ſich umſah, 

Griff er ihn an: noch ein Kind war jener, dem Wangen und Haupt Fein 

Eifen noch ſchor, dem jetzt das thebanische Beil unverjehens 

Niederſauſt' auf ben Helm: zerjpalten warb ihm der Schädel 

Und es fiel ihm das Haar, in zwei Hälften getheilt, aufdie Arme: 490 

Alſo fuhr er auf diefem, von ihm nicht vermutheten Wege 

Raſch aus demLeben. Den Hypanis d’rauf und den blonden Polites 

Würgt’ er (der näßrte für Phöbus den Bart, der für Bacchus den 

Haarfömud : 
Doch nicht rührt' es die zwei Gottheiten): den Sterbenden ſandt' er 
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Noch Hyperenor und Damajus nad: es hatte zur Flucht id 495 
Diefer gewandt, da fuhr ihm von hinten ein Speer Durch die Bruft und 
Riß ihm den Schild aus der Hand, den Wi auf der Spike mit jort- 





zug. 

Viele noch hätte der Gegner im Anadiushier der Ismenier 
Hämon gefällt (deun Amphitryon's Sohn regierte die Pfeil’ ihm 
Selbſt und verlieh ihm Kraft): doc Pallas trieb ihm den wilden 500 
Tydeus zu: ſchon waren ſich unter verſchiedenem Schube 
Beide genaht, da hub der Tirynthier friedlich zuerft an: 

„Was für ein Zufall hat ung diefe Begegnung im Schladhtlärm, 

Treue Schweiter, verſchafft? Hat etwa die Königin Juno 

Diefen Gräuel erdacht? — Den Blibken ſoll fie mich eher 505 

Ruchlos trogen und den großen Vater befriegen 

Seh'n! Bon Geſchlecht ift diefer — — —; doch laß ich ihn, weil 
du mit feinen 

Gegnern es hältſt: nein, wenn dein Tydeus aud) mit der Lanze 

Hyllus ſelbſt und Amphitryon, falls der Styr ihn entließe, 

Anfiel’, Halt’ ich und werd’ im Gedãchtniß ich ewig behalten, 510 

Wie oft ſchon dieſe göttliche Hand, wie oft dieſe Aegis 

Für mich geſchwitzt, als ich, von herbem Geſchicke geknechtet, 

Alle Länder durchirrte: zum Tartarus hätteſt du ſelbſt mich, 

Ach, begleitet, wofern es den Göttern nicht Acheron wehrte. 

Du verſöhnteſt mich wieder mit Vater und Himmel! Wer ſchildert 515 

Solche Verdienſte!? So nimm und zerſtöre denn Theben, gefällt dir's! 

Ich geſtatt' es und bitte: verzeih!“ — So ſprach er und ließ fie. 

Pallas beſänftigt die Ehre: die Gluth entwich ihr vom Antlitz, 

Und es legten ſich die auf der Bruſt ihr ſtehenden Schlangen. 

Jener merkte des Gottes Entfernung: weniger kräftig 520 
Schwang der Tadmeifche Hämon nunmehr die Geſchoſſe: faſt kannt' er 
Kaum mehr am Wurf' ſeine Hand: allmählig verließen ihn Kraft und 
Muth und er, ſchämt ſich nicht mehr zu flieh'n: auf den Weichenden 

ſtürzt ſich 
Der acheloiſche Held, und einen Speer, wie nur er ihn 
Schleuderte, ſchwingend, entſandt' er ihn nach dem Ort, wo die Kehle 525 
Zwiſchen dem untern Helm und dem Schildrand oben ſich zeigte. 
Und nicht täuſcht' ihn der Speer: er fand die tödtliche Stelle. 
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Doch Tritonia hemmt’ Ihn: fie Tieß ihn allein nur die linke 

Schulter ftreifen: fie ſchonte den Mann zu Gunften des Bruders. 

Jener wagte jedoch nicht Stand mehr zu halten und nicht mehr 530 

Anzugreifen, noch auch den Blick des blutigen Tydeus 

Auszubalten: es ſchwand ihm der Reit von Kraft und von Muth 
hin. — 

So weicht ein in die Stirne getroff’ner Infanifcher Eher, 

Welchen der Speer, weil die Ihn ſchleudernde Rechle des Jägers 

Hoffen getäuscht, nicht tief in’8 Gehien gedrungen, den Ingrimm 535 

Brechend, zur Seite und wagt der Lanze nicht mehr zu begegnen. 

Sieh, als jebt der wilde Denide den Prothous fchaute, 

Wie er mit glüclicher Hand, an der Spike von feindlichen Reitern, 

Sich're Geſchoſſe verfandte, da regt’ ihn Zorn und mit einem 

Speer’ durchbohrt' er den Gaul und den Mann; fie ſtürzten — ber 
Saul auf . 540 

Prothous: doch als dieſer nad) den ihm entfallenen Zügeln 

Suchte, da ftampft’ ihm jener den Schild in die Bruft und den 

elm in’s | 
Antlitz, dis er erſchöpft mit dem letzten Blute die Zügel 
Ausfpie und auf’3 Haupt des Herrn mit dem Kopfe zurückſank. — 


So fällt ein Uimbaum mit der ihn umfchlingenden Rebe 545 
(Doppelter Schmerz für den Pflüger) vom Gaurußberg’: doch be- 
trübter 


Sucht die Ulme den zwiefachen Schmud: mehr als um ihr Laubwerk 
Klagt ſie um die beim Fall ungern zerſchmetterten Trauben. 
Gegen die Danaer hatte der Helikoner Choröbus, 
Vorher der Mufen Genoß, die Waffen ergriffen: Urania 550 
Hatte ihm felbft, als Vertraute des Styr, ausdem Blid in die Sterne 
Längft fein Ende verkündet: Doch zog er zum Kampf, um vielleicht einft 
Schlachten und Helden zu fingen: nun lag er, des ewigen Nachruhms 
Selbſt werth, da; Doch ftumm betrauerten ihn nur die Schweitern. 
Mit der Agenorstochter Ismene von früheſter Kindheit 555 
An verlobt, ſchritt Atys (ein Fremdling im tyrifchen Heer’ nicht, 
Obgleich Kyrrha's Sohn: denn die Wirren im Haufe des Schwiegers 
Hatten ihn nicht abwendig gemacht) daher: die Geliebte 
Schien ihm imSchmuß der keuſchen unwürdigen Trauer noch ſchöner. 
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Schön war er jelbft und das Herzder Jungfrau war ihm ergeben, 560 

Und fte hätten ſich, gab's das Geſchick, bald glücklich vermählet. 

Wegen des Kriegs unterblieb die Hochzeit: mehr noch erbofte 

Dies auf die Feinde den Jüngling: er ftritt in den vorderften Gliedern 

Und trieb bald zu Fuß, bald Hoch auf dem Wagen, als jäh’ ihn 

Seine Ismene, die Reih’n der Lernäer zu Paaren: in feinen 565 

Purpur hatte die Mutter die junge Bruft und die Schultern 

Ihm gehüllt: auch hatte mit Gold fie ihm Pferdegeſchirr und 

Pfeil’ und Gürtel und Aermel, daß würdig der Braut er erjchiene, 

Reichlich bededt, und mit Gold ihm die Spitzen des Helmes gefräufelt. 

Hierauf traut’ er und forderte, ach, die Griechen zum Kampf’ aus. 570 

Doc nur Teicht zu Fällende Schaaren erlegt’ er im Anfang, . 

Brachte den Seinen die Beute und zog fi), wenn er gefiegt, ftet8. 

Wieder zu ihnen zurüd. So bezwingt in Hyrkaniens Wäldern 

Ein noch unbewaffneter und der furchtbaren Mähne 

Noch ermangelnder kaspiſcher Leu, der mit edferem Blut eh 575 

Noch nicht befledt, in der Nähe des Stalls, wenn der Hirt fich ent- 
fernt hat, . 

Friedliche Schafe und ftillt die Gier an einem der Lämmer. _ 

Furchtlos naht’ er ſich bald Tydeus, den als Krieger er noch nicht 

Kannt' und nur nad) dem Wuchſe bemaß : mit zerbrechlichem Schwerte 

Wagte er ihn, der beitändig die Einen bedrohte, die Andern 580 

Rückwärts trieb, zu befehden: der Aetoler wandte zufällig 

Auf den unfräftigen Gegner den Blick und fürchterlich lachend: | 

„Langſt ſchon — ſprach er — gewahr' ih, du ſtrebſt durch ein rühm- 
liches Ende 

Qühner! dich auszuzeichnen!“ — Und weder des Schwerts, noch der 
Lanz’ ihn 

MWürdigend, ſchoß er mit faum geöffneter Hand einen leihten 585 

Spieß auf ihn ab; ganz gegen Erwarten drang ihm derjelbe 

Tief in den Leib, als hätte die größte Kraft ihn gefchleudert. 

Sicher, Daß er zum Tod’ ihn getroffen, geht der Oenide 

An ihm vorbei und verſchmäht's, ihn zu plündern: „Ich mag dir, 

o Mars! und . 
Krieg’riiche Pallas! auch dir den Raub nicht weihen: mich ſelber 590 
Hind're die Scham, ihn zu tragen: Deiphyle, wär' fie in dieſen 
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Kampf mir gefolgt, wagt’ ich ihn als Spielzeug ſelbſt nichtzu bringen!“ 
Sprach's und es riß ihn fein Muth zu höheren Preifen des Krieges 
Tort: jo geht ein Löwe, nachdem er ein furchtbares Blutbad 
Angerichtet, an noch unbewaffneten Kälbern und ſchwachen 595 
Kühen vorüber: er will ſich in edlerem Blute beraufchen 
Und nur ruh'n auf dem Naden des majeſtätiſchen Leitſtiers. 
Doch Mendkeus' entging der Todesſchrei des gefall’nen 
Atys nicht: er ſprang vom Wagen und eilte den Roffen 
Raſch voraus: die Schaar von Tegea drang auf den Wunden 600 
Ein und die Tyrier hinderten's nicht. „Schmach, Kadmusgefchlecht, dir! 
Euch verlogenen Söhnen der Exrdegeborenen! Wohin 
Flieht ihr — rief er — ihr Feigen? Gewiß viel befjer als wir liegt 
Atys hier, unfer Gaft! Ein Mädchen, ad), fam er zu rächen, 
Das ihm noch Gattin nicht war: und wir, wir verrathen jo theure 605 
Pfänder der Treue!?” Beſchämt, ſich ermannend, dreh’n ſich die 
Schaaren 
Wieder herum und Jeder gedenkt im Herzen der Seinen. 
Unterdeſſen waren im Frauengemache die beiden 
Ihren Brüdern ſo ganz unähnlichen Schweſtern, des armen 
Oedipus ſchuldloſe Töchter, in Trauergeſprächen begriffen. 610 
Und nicht blos von dem nahen, vielmehr von dem alten gehäuften 
Unheil gehen fie aus, und beſeufzen, die Eine der Mutter 
Ehe, die And’re die Augen des Vaters; den herrfchenden diefe, 
Jene den flüchtigen Bruder: den Krieg fie beide: daher auch 
Ihr jo peinliches Schwanken, ob diefem, ob jenem den Sieg fie 615 
Wünſchen jollen: im Herzen jedoch überwog der Verbannte. — 
So wenn zur lieben Behaufung die pandionifchen Vögel 
MWiederfehren, von der fie der nahende Winter vertrieben: 
Ueber den Dächern flatternd, erzählen fie diefen ihr altes 
Trauriges Schickſal: ihr verjtümmeltes klägliches Zwitſchern 620 
Scheint ihnen Sprache zu ſein und ja! wie Rede ſo klingt's auch. 
Und nun hub Ismene, nach langem Schweigen und Weinen, 
Wiederum an: „Was iſt doch das für ein menſchlicher Irrthum? 
Was für ein nichtiger Glaube: die Sorge wache im Schlafe 
Und es träten im Traum uns die Bilder des Tages entgegen? 625 
Sieh ich, die an Ehe, und ſelbſt nicht mitten im Frieden, 
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Auch nur zu denken gewagt, ih, Schwefter (ad) wie beſchämt's mich!) 

Sah diefe Nacht mich vermählt: einen Bräutigam, den ich kaum kannte, 

Führte ein finnlofer Traum (woher?) mir zu: ich erblickt' ihn 

Einmal, und ungern, nur in diefer Burg, als, ich weiß niht 630 

In Kraft welches Vertrags, man mich verlobte: auf einmal 

Sah id das Opfer geſtört: urplötzlich erloſchen die Fackeln, 

Und mich verfolgt eine Mutter, die wüthend und heulend den Atys 

Bon mir forderte. Was für ein Unheil zeigt jih uns wohl an? — 

Doc nichts fürcht' ih, wenn der Palaſt noch ſteht, wenn der Dorer 635 

Heer ſich entfernt und wir die grimmigen Brüder verſöhnen!“ — 
Solches plauderten ſie, als plötzlich das friedliche Haus von 

Lärm erſcholl: man brachte den Atys, den man mit vieler 

Mühe dem Feind’ entriffen und der, faſt verblutet, noch lebte: 

Seine Wunde bededte die Hand: herab von dem Schild hing 640 

Welk das Haupt und nach hinten geftrichen waren die Haare. — 

Zitternd gewahrt’ ihn zuerjt Jokaſte und rief der geliebten 

Ismene: denn es bat um dies ihr fterbender Eidam 

Einzig nur; ihr Name nur irrt auf feinen erftarrten 

Lippen umher: Yaut heulten Die Mägde : die Jungfrau erhobzum 645 

Kopf’ ſchon Die Hand — ſtreng hielt fie die Scham ab: doch zu er- 

ſcheinen 

Ward ſie gezwungen: denn dies nur gewährt Jokaſte dem Armen. 

Jene zeigt ſie und ſtellt ſie ihm vor: mit dem Tode ſchon ringend, 

Deffnet? er viermal die Augen und hob fein geſunkenes Haupt mit 

Lebter Anjtrengung empor; gleichgültig gegen das Tagslicht, 650 

Schaut’ er nur fie und fättigt ſich kaum an der Theueren Anblid.1 

Nun, weil feine Erzeugerin fern und der Vater im ftillen 

Grab längſt rubte, empfing die Braut den traurigen Auftrag, 

Ihm die Augen zu jchlieken : erſt jebt, als fie ſich allein ſah, 

Wehrt fie den Klagen nicht und benetzt mit Thränen fein Antliß.655 
Als dies in Theben geſchah, erneute mit anderen Schlangen 

Und mit gewechfelter Yadel die wilde Enyo den Kriegslärm. 

Alle Heifchen die Waffen, al8 würden eben die eriten 

Streiche geführt, als hätte kein Schwert den Glanz noch verloren. 
Denen?’ Sohn überftrahlt die Andern: ob ſichere Pfeil’ auch 660 

Parthenopäus abſchoß, ob Hippomedon auch mit erboftem 
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Roß die Gefichter der Tödten zertrat, und Kapaneus' Speer auch 

MWeithin, Allen erfenntlich, die Reih’n der Aoner durchſauſte. — 

Tydeus gehört der Tag: man flieht und zittert vor feiner 

Stimme: „Wohin enteilt ihr? O feht, jebt bürft ihr die todten 665 

Freunde rächen und jene jo traurige Nacht an mir ahnden! 

Ich bin’s, welcher allein in unerjättlicher Mordluft 

Jene Yünfzig erichlug ; in gleicher und doppelter Anzahl 

Greift mic) nod) einmal an! Wie? ließen denn Jene nicht treue 

Väter und Brüder zurüd? Wie feig’ vergeßt ihr der Trauer! 670 

Wie mich's verdroß, jo befriedigt zurüd nach Mycene zu Tehren! 

Sind denn nur Die nohinTheben? Sind das die Stüben des Königs? 

Und wo ift denn der Trefffiche ſelbſt?“ — Da ſah er ihn, wie er, 

Kenntlic am leuchtenden Schmud der herrſchenden Binde, Die Truppen 

Auf dem linken Flügel antrieb: nicht weniger hitzig 675 

Stürzt er auf ihn, als fih der Vogel des Zeus auf den Schwan ftürzt 

Und den Zitternden mit den gewaltigen Flügeln umſchattet. — 

D’tauf er zuerjt: „O gerechtefter Fürſt Des aonifchen Volkes! 

Kämpfen wir endlid) am Tag’ und zeigen wir endlich Die Schwerter? 

Oder warten wir das dir Tiebere Dunkel der Nacht ab?“ 680 
Jener erwiederte nichts: als Antwort jaufte fein Speer nur 

Hin nad) dem Feind; der umfichtige Held ſah diefen und ſchlug ihn, 

Als er fein Ziel faſt erreicht, auf Die Seite, dann ſchnellte er jelber 

Raſch und mit nie gefehener Kraft eine mächtige Lanze 

Ab: das graufe Geſchoß war gewillt, dem Kriege ein fhnelles 685 

Ende zu ſetzen: es ſchauten auf e8 die ſchützenden Götter 

Beider Partei’n, der Sidoner und Griechen: die blut'ge Erinnys 

Wehrt' es, fie ſpart' Eteofles anf für den ruchloſen Bruder. 

Ab auf den Waffenträger, auf Phlegyas, irrte der Speer: ein 

Schrecklicher Kampf entfpann ſich hierauf: denn wüthender Drang 
° it 690 


mi 

Bloſem Schwert der Aetolier an: des Königes Rückzug 

Deckten thebaniſche Waffen: ſo jagt in finſterer Nacht ein 

Haufen von Hirten dem Wolf ein von ihm ergriffenes Rind ab. 

Aufrecht ſtellt ſich der Wüthende hin: die Schaar der Verfolger 

Kümmert ihn nicht: nur das Rind, das er anfiel, drängt er be⸗ 
ſtändig. 695 


108 





So verſchmähte auch Iener die Schaaren gewöhnlicher Krieger, 
Die ſich ihm ftellten, und ſthonte fein Same: doch durchbohrte er 
| troßdem 

Thoas das Haupt, die Bruft dem Deilochus, Clonius die Seite 

Und die Weichen dem wilden Hippotabes: Einigen ſandt' er 

Ihre verftümmelten Glieder zurüd und fhnellte die vollen 700 

Helm’ in die Luft: und ſchon war er von weichen und Waffen der 
Todten 

Ganz umwallt: um ihn dreht ſich der Kampf: ihn meinen und ſuchen 

Alle Geſchoſſe: die ſtreiften ihm ganz unerheblich die Glieder; 

Unnütz fallen die hin, die wendet Tritonia ihm ab; | 

Biele ftarren am Schild; geſpickt mit Lanzen erdröhnt der, 705 

Gleich wie ein eiferner Wald: die Haut des heimijchen Ebers 

Reißt in Zehen auf Schultern und Bruſt: von der tragenden Helmzier 

Sieht man nichts mehr: und der Mars, der den düjteren Helm 
überragte, - 

— Trauriges Zeichen für feinen Beſitzer — er fällt: an die Schläfen 

Preßt ſich das Tahle, fait glühende Erz und es fallen die Steine, 710 

Welche fein Haupt getroffen, mit Krachen herab auf den Harniſch. 

Schon füllt Blut feinen Helm, ſchon ſtrömt ein ſchwarzer, aus 

Schweiß und 

Blut gebildeter Bach auf die Bruft vol Wunden hernieber. 

Aengſtlich ſchaut er ih um nad) den ihn ermunternden Freunden 

Und nach der Schüberin Ballas, die abfeits ſich mit dem Schild’ die 715 

Augen verhüllte; fie ging, den großen Vater zu rühren. 

Sieh, da ſpaltet ein Speer, unmenſchliche Wuth und Entjcheidung 
Mit ſich dringend, die Luft: man bemerkte nicht, wer ihn gefchleudert. 
Aſtakus' Sohn, Menalippus, entjandt’ ihn: doch er verſchwieg es 
Und bemühte fich feinen Erfolg zu verdeden: der Seinen 720 
Jubel jedoch verrieth den Zitternden : denn als ſich Tydeus 
Umſah, ließ er den Schild außer Acht und entblößte die Seite. 

In der Aonier Freudengeſchrei mifcht ſich der Pelasger 

Seufzen: fie ftürzen herbei und fehügen den wüthenden Helden. 

Jener, nachdem er, die Reih’n weithin durchſchauend, den ver- 
haßten 72 

Aſtakiden erſpäht, rafft zu einem Wurfe die lebte 
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Kraft zufammen und fchnellt einen Speer ab, den ihm der nahe _ 
Hopleug reiht: auspreßt ihm das Yebte Blut die Anftrengung. 

Seht zieh’n ihn, der noch immer (0 Muth!) zu Tämpfen begehrte, 
Waffen forderte und, fait tobt, ſich gegen den Tod noch 730 
Sträubte, die traurigen Yreunde hinweg: auf einen entleg’nen 
Hügel des Schlachtfeld's, mit zwei Schilden die Schultern ihm ſtützend, 
Setzen fie ihn und verjprechen ihm weinend, er werde zum Kampf? bald 
Wieder auszieh’n: doch er ſelbſt merkt, da ihm der Himmel ent= 

ſchwindet 
Und daß die Kälte des Tod's ihm näher und näher an's große 735 
Herz dringt, und aufdie Erde fi) ftemmend : „O habt, Inachiden, — 
Rief er — Erbarmen und bringt, ich bitt’ euch, weder nach Argos, 
Noch nach Aetolien mein Gebein: was follte mein Grab mich 
Kümmern? Ich haſſe fie, dieſe gebrechlichen Glieder, den Körper, 
Der meinen Muth fo verrieth: o das Haupt, o dein Haupt, ne 
nalippus! 
Brächte mir's Einer doch her, denn du of im Staub auf dem 
Boden; 
Sicher iſt's fo, denn gewiß betrog mich mein fterbender Arm nicht! 
Geh’, ich bitte Dich, geh’, Hippomedon, wenn noch des Atreus 
Blut in dir fließt: geh’, junger Arkadier, Held ſchon im erſten 
Krieg, und argolifcher Rapaneus du, nun Größter im Heere!* — 745 

Rührung bemächtigt ſich Aller: zuerft eilt Kapaneus fort und 
Tindet den Aſtakiden zuerſt, vom Staube bebedit, noch 
Lebend ; er zieht ihn hervor und trägt ihn auf feiner linken 
Schulter hinweg, die mit Blut bei jedem Schritt überſtrömt wird. — 
So fam einft der Tirynthier aus der arkadiſchen Höhle 750 
Mit dem gefangenen Eber und bracht? ihn dem jauchzenden Argos. 

Tydeus erhebt fih, geht dem Feind? mit den Bliden entgegen, 
Sieht, unfinnig vor Freude und Zorn, den fchluchzenden Mund, die 
Brechenden Augen, und findet ſich in dem Sterbenden wieder. 
Abzuſchneiden ſein Haupt und es ihm zu reichen, befiehlt er; 755 
Und wie er's in der Linken nun hält, beſchaut er es wild und 
Jauchzt beim Betrachten der ſtieren, ſich erſt noch ſchließenden Augen. 

Nun war der Arme zufrieden geſtellt: Tiſiphone heiſchte 
Rächend noch mehr: und ſchon kam unerhört von dem Vater 
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Pallas zurüd, doch fie brachte dem Helden unfterbliche Ehre. 760 
Und fie gewahrt ihn, mit dem geronnenen Blut des zernagten 
Hauptes bededt, und den Mund mit dem warmen Naß ſich entweihend. 
Keiner der Freunde vermag’s, ihm den Raub zuentreigen: da ſchüttelt 
Gorgo ihr furchtbares Haar und verfchleiert mit ihren geftredten 
Schlangen der Göttin Geficht: entjeßt flieht dDiefe den Mann und 765 
Kehrt zum Olymp erjt zurüd, nachdem eine heilige Fackel 

Und Elifus’ unſchuldige Fluth ihr die Augen gejühnt hat. 





2. — al... 
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Drudfehler im erften Bändchen. 
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brängt mid für: brängte mid. 

das Bergangene für: bad Begangene, 
ließen für: liefen. 

befhoß für: beſchloß. 

Letheſtabe für: Letheſtab. 

jo nahm er bed für: jo nahm e& bes. 

bem au fterben für: ber zu fterben, 

Ih Bekümmerte bich für: Belümmerte bid. 
Titgon's fir: Titygo's, 





Drud von E, Hoffmann in Stuttgart. 
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Ginleitung. 


Hacdem die römiſche Republik, ſchon feit einem Jahr— 
hundert durch den Zwiefpalt der Parteien, durch bürgerliche Wirren 
und Unruhen in ihrem Innern untermwühlt, durch mehr als einen 
Bürgerkrieg in ihren Grundveften erjchüttert, endlich nad ſchreck— 
lihen Kämpfen auf den Gefilden von Philt’ppi* (712 n. E. NR, 
42 v. Chr.) zu Grabe getragen war; nachdem ferner elf Jahre 
fpäter die große Frage: „wer ihren Nachlaß ungeteilt über: 
fommen jolle?” — da das ganze weite Nömerreich nicht groß 
genug fchien, zwei Herrſcher fafjen zu können — bei Wetium ihre 
blutige Löſung gefunden hatte, da beſaß niemand weder den Mut, 
noch die Macht, das Schwert für die Sache der Freiheit zu er: 
heben und dem Sieger von Actium den gewonnenen Kampfpreis 
jtreitig zu machen. Überwiegende Sehnfucht nad Frieden, Ruhe 
und Sicherheit des Eigentums erfüllte jo fehr alle Gemüter, daß 
vor ihr alle anderen Wünſche und Beitrebungen, welcher Art fie 
auch fein mochten, in den Hintergrund traten. Aber die unum- 
gängliche Bedingung, in den Beſitz diefer Güter zu gelangen, war 
unter den damaligen Verhältnifien, wie fein Einfichtsvoller fich 
das verbergen konnte, einzig die Monarchie. Octavia'nus, in der 
Folge Augu’ftus genannt, that den entfcheidenden Schritt, und fo 
erhob fih almählih auf den Trümmern der zufammengeftürzten 
Republif der ftolge Bau einer wohl zufammengefügten und ge- 
gliederten Alleinherrichaft. Mit ihr Tehrten Friede, Ruhe und 
Sicherheit des Befites zurück und befeftigten ſich in demſelben 
Berhältniffe, al3 die Monarchie jelbit an Feſtigkeit gewann. Allein 


® Der Raut, Hinter dem bad Zeichen’ fteht, hat ben Ton: Deu’tfchland ter n’leß. 
l 
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bei und nach Wiederheritellung diefer geordneten Zuftände tritt 
ung im Römerreiche eine Erjcheinung entgegen, welche auf den 
erften Blid um fo mehr befremden muß, als in Griechenland nad 
den Schreien des peloponne’fifchen, und ftebenzehn Sahrhunderte 
fpäter in unferem Deutfhland nach den Greueln des dreißig- 
jährigen Krieges — beides Kriege, welche den lebten Bürgerfriegen 
der Römer fait in jeder Beziehung zur Seite gejtellt werben 
können — gerade die entgegengeſetzten Folgen fich Tundgaben. 
Während nämlich in Griechenland nach dem peloponneftfchen Kriege 
die Schöpferifche Kraft auf dem Gebiete des Geijtes in mehr als einer 
Hinficht zu verfiegen begann, und in Deutſchland nad) dem dreißig- 
jährigen fich auf viele Jahre hinaus eine gänzliche Ermattung und 
Erſchlaffung auf dem Felde der itteratur und Kunſt einftellte, erblicken 
wir in Rom nad) Begründung der Monarchie auf faſt allen Gebieten 
des geiftigen Lebens eine Regſamkeit, wie die fchönften Zeiten 
der Republik fie nie zuvor gefehen hatten. Auguftus, ſelbſt nicht 
ohne hohe wifjenfchaftlihe Bildung, glaubte neben anderen Mitteln, 
die ihm nötig fehienen, um den Römern die Republik vergefien 
und fie der neuen Ordnung der Dinge geneigt zu machen, ihre 
Thätigfeit beſonders auch auf das Gebiet der Litteratur und Kunft 
hinlenfen zu müfjen. Seine vertrauteren Umgebungen begriffen 
ihn und arbeiteten wader in feinem Geiſte. Die feinjten und 
fähigften Köpfe wurden hervor: und in die Gejellihaft des Mon- 
archen und feiner DVertrauten, wie eines Mäce'nas, Meſſa'la 
Sorvi'nus, Aft'nius Po’llio u. a., gezogen, ehrenvoll auf: 
gemuntert und wahrhaft fürftlich belohnt. Wie nun aber fo 
Auguſtus und die ihm zunächſtſtehenden Großen als Pfleger und 
Beſchützer von Wiſſenſchaft und Kunft erfchienen, jo verbreiteten 
hinwiederum die fo bevorzugten Talente einen ftrahlenden Glanz 
um den Thron des Weltherrichers und bewirkten durch ihre Lei- 
ftungen, daß das augufte'iiche Zeitalter mit dem Namen des 
„goldenen der römischen Litteratur" beehrt wurde. Hauptſächlich 
war aber dieſes Zeitalter das goldene für die römische Elegie. 
Diefe Dichtungsart konnte in den früheren Zeiten, wo der Geift 
der Römer immer nur nah außen jtrebte, nach Eroberungen, 
Beute und Ruhm dürftete, fich unmöglich gebeihlich entwideln 
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und Wurzel fafien; die Folgezeit war zu verweichlicht und ent- 
nerot, als daß eine naturwüchfige Pflanze auf diefem Felde der 
Poefie hätte bervoriproflen können: nur das Zeitalter Augufts, 
in welchem man den Wert der Nuhe mehr als je zu ſchätzen 
wußte, feines Lebens wieder froh werden fonnte, wo ein Gefühl 
behaglichen Dafeins alle Schichten der Gefellihaft und alle Ver- 
hältnifje durchdrang, und in welches fih noch manche gefunde 
Keime aus den befjeren Zeiten Roms herübergerettet hatten, ver: 
mocdte einen Boden zu liefern, der die Entwidelung und das 
Gedeihen dieſer Dichtungsart fördern konnte. Damals fangen 
die Elegiker Prope'rtius und Ovi'dius, damals auch Tibu’llus, 
der bei weitem auögezeichnetjte. Ihm möge hier, als Einleitung 
zu vorliegender Überſetzung feiner Gedichte, eine etwas nähere 
Beratung gewidmet werden. 

So häufig und fo rühmend auch — von Zeitgenofjen wie 
von Späteren — des Dichters Wlbius Tibu'llus Erwähnung 
gejchieht: dennoch find die Nachrichten und Winfe, die wir über 
feine Perfon und Lebensverhältnifje bejigen, jo ſpärlich, lücken— 
haft und unzufammenhängend, daß fie unſere Wißbegierde in 
feiner Weife zu befriedigen vermögen. Auch das, was fi in 
diejer Beziehung aus Tibulls Dichtungen ſelbſt Tchöpfen läßt, ift 
weit entfernt, ung die gewünjchte Ausfunft zu geben, daher wir 
das aus diefen beiden Duellen zu Tage geförderte Material mehr 
nur als Stüdchen zur Zufammenjegung einer Mofaifarbeit be- 
trachten müflen, denn als einen Stoff, der zu einer in ihren 
einzelnen Bejtandteilen abgerundeten Biographie unferes Dichters 
genügend wäre. Und felbft diefe Mofaifarbeit Tann bei dem 
Schwankenden und Unfihern in einzelnen Angaben der Alten, 
bei dem vielen Beftrittenen und bei dem Gemirre fich durch⸗ 
Treuzender, befämpfenber, widerlegender und abermals miderlegter 
Behauptungen und Vermutungen in betreff der tibullifchen Ge- 
dichte nicht immer in ficheren, feiten Umriffen gegeben werden. 
Um davon nichts zu jagen, daß uns felbit fein Vorname un- 
befannt iſt, und daß die Annahme, derjelbe habe Aulus gelautet, 
lediglih auf der Bermutung beruht, das U. fei in den Hand- 
Ihriften von dem Anfangsbuchftaben des Hauptnamens Albius 
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allmählich verfchlungen worden, tritt uns ſchon bei ber Frage nach 
dem Geburtsjahre des Dichters eine Ungemißheit entgegen. Zwar 
haben hierauf viele Ausleger fogleih eine Antwort in Bereit- 
Ihaft, indem fie auf Elegie 5, 17. 18 des dritten Buches ver- 
weiſen, wo es heißt: 
„Meinen Geburtstag ſahn im nämlichen Sahre die Eltern, 
„Als zween Konfuln zugleich ſanken demfelben Geſchick.“ 
Diefe Angabe würde auf das Jahr 711 führen, in welchem bie 
beiden Konfuln Hr'rtius und Pa’nfa in der Schlacht bei Mu’tina 
fielen. Allein es ift biergegen zu bemerken, daß, wie unten 
näher gezeigt werden foll, das dritte Buch der Elegieen dem 
Tibullus überhaupt abgefprochen wird, und daß jelbjt diejenigen, 
welche deſſen Echtheit behaupten, gleichwohl nicht umhin können, 
das angeführte Diltihon für unecht, oder wenigſtens in Der 
Geſtalt, in der es uns vorliegt, für interpoliert zu erklären. Doch, 
mag e3 mit der Echtheit des ganzen dritten Buches oder bes 
betreffenden Diftihons vor der Sand ftehen, wie e8 will: immer- 
bin kann uns die in letterem enthaltene Notiz im geringiten 
feinen Anhaltspunkt für die Beftimmung des Geburtsjahrs unferes 
Dichters geben, und zwar aus zwei Gründen. Wäre nämlich 
Tibullus wirklich in dem angegebenen Jahre geboren, fo hätte er 
Thon als Knabe von 12 — 13 Jahren den Mefja'la in den 
aquitanifchen Krieg, der in den Jahren 723 und 724 geführt 
wurde, begleitet und hätte im gleichen Alter auch ſchon fein 
Herz an De’lia hingegeben gehabt, da die Abfaffung der 1. und 
3. Elegie des erjten Buches ganz entſchieden in die Jahre 723 und 
724 fällt: zwei Annahmen, von denen die eritere im höchiten 
Grade unmahrfcheinlich ift, die letztere fich durch ihre Abgeſchmackt⸗ 
heit von felbft widerlegt. Wenn fomit fchon aus diefen Gründen 
Tibulls Geburtsjahr über das Jahr 711 binaufgerüdt werden 
muß, jo berechtigen ung hierzu ferner zwei Diſticha aus Ovids 
Klagelievern IV, 10, 51—54, wo diefer Dichter von fi jagt: 
Kaum noch fah ih Virgil, und ed wehrte das bittere Schidjal, 
Daß ich im Freundfchaftsbund mich mit Tibullus verband: 


Der war dein Nachfolger, o Gallus, Bald vierter feiner, 
Diefen, der Zeit ac ſchloß ſelbſt ic) als vierter mich an. 
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Tibullus erſcheint hier als Nachfolger des Cornelius Gallus, der 
im Jahre Roms 728, dreiundvierzig Jahre alt, ſtarb, alſo im 
Jahre 685 geboren war, und hinwiederum als Vorgänger des 
Propertius, deſſen Geburtsjahr das Jahr 708 iſt, ſowie Ovids, 
der nach ſeiner eigenen Angabe im Todesjahre des Hirtius und 
Panſa, alfo im Jahre 711, zur Welt kam; ſomit muß nad) die⸗ 
fen beiden Diſtichen das Geburtsjahr Tibulls nicht nur vor das 
Jahr 711, fondern fogar noch vor 708 fallen. Freilich ift auch 
fo der Spielraum für Konjelturen über das Geburtsjahr unferes 
Dichters immer noch groß genug, und es hat auch nie an foldhen 
gefehlt. Nach Douſas Annahme, welcher einige namhafte Gelehrte, 
wie Brouckhuyſen, Fabricius und Bolpi, ſich anſchloſſen, 
iſt Tibull im Jahre 690 geboren; Voß, dem Bach, Spohn, 
Paſſow u. a. folgten, glaubt nicht fehlzugehen, wenn er ſein 
Geburtsjahr zwiſchen 689 und 695 ſetze. Für das letztere 
Jahr fpricht fih auch Diſſen aus, und da hierfür wirklich 
nicht unerhebliche Gründe geltend gemacht werden Tönnen, fo 
möge e8 auch für uns die Grundlage für einige folgende Be- 
vechnungen bilden. Da nad einem Epigramm des gleichzeitigen 
Domitius Ma'rſus, welches fih am Schluffe unferer Über: 
feßung befindet, Tibullus bald nad Virgi'l, deſſen Tod im Jahre 
735 erfolgte, ſtarb, und zwar als juvenis, d. h. im beiten Mannes⸗ 
alter, und wir nehmen an, Zibull ſei etwa ein Jahr nach Pirgil 
geftorben und vierzig Sahre alt geworden (in welchem Alter er 
recht gut noch juvenis heißen fonnte): jo würde uns diefe An- 
nahme wieder auf das Jahr 695, als fein Geburtsjahr, zurüd- 
führen. Der Drt feiner Geburt war — nad) einer von einem 
gewillen Hiero'nymus von Alexandrien verfaßten Lebens- 
befchreibung — die Stadt Rom felbft. Der Vater unfere® Dich- 
ter3 gehörte dem Nitterftande an und mar mit Gütern reich 
gejegnet, ſcheint aber frühzeitig gejtorben zu fein, da Tibull in 
feinen Gedichten desfelben nirgends gedenkt; Dagegen erwähnt er 
feiner Mutter I, 3, 5 und feiner Schweiter ebendafelbit ®. 7. Die 
eben angeführte Zebensbefchreibung rühmt auch Tibulls Törperliche 
Wohlgeſtalt und feine Tieblihen, angenehmen Gefichtszüge, momit 
Horaz übereinstimmt, der Epift. I, 4, 6 die Worte an ihn richtet: 
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_— — —— Götter verliehn dir 
Schönheit. 
Zibullus jelbjt bezeichnet (II, 3,.9) feinen Wuchs als zart und 
Ihmädtig, und von feinem Biographen Hieronymus wird ihm 
Behendigfeit und Gelenfigfeit beigelegt; feine gute, feite Gejund- 
heit rühmt Horaz Epift. I, 4, 10. Dem Charakter nad war er — 
den genannten Quellen zufolge — meift heiter und gut aufgelegt, 
im Umgange gefällig und zuvorfommend. Aus dem Sugendleben 
unſeres Dichters fehlen und die Nachrichten: daß dasſelbe aber 
lebhafte Eindrüde für das ganze folgende Leben in ihm zurüd- 
gelafjen habe, jehen wir aus EL. I, 10, 15: 
r 0 heimiſche Zaren, beſchirmt mich! wart ihr mir doch au 

” Den I noch als Kin euch ont den üben ich hr d 
Teuffel glaubt aus dem weichen, zarten und gefühlvollen Tone 
ſeiner Gedichte den Schluß ziehen zu dürfen, daß Tibull unter 
überwiegend weiblichen Einflüſſen aufgewachſen und daß dieſer 
Umſtand ein Schlüſſel ſei zur Erklärung jener Eigentümlichkeit, 
in der er unter allen römiſchen Dichtern ſo einzig daſtehe. 

Die Bitterkeiten des Lebens bekam Tibull ſchon frühzeitig zu 
koſten, denn er verlor, wie er ſelbſt an mehreren Stellen ſeiner 
Gedichte ſagt, einen bedeutenden Teil ſeiner väterlichen Güter; 
doch äußert er ſich nirgends über die Veranlaſſung, bei welcher 
dieſer Verluſt eintrat. Einige vermuten — und wohl nicht ohne 
Grund — dieſes Mißgeſchick habe ihn im Jahre 713 getroffen, 
als die Verteilung der den Veteranen verſprochenen Ländereien 
vor ſich ging: ein Akt, ver unſägliches Elend über Italien ver- 
breitete, indem die Raubfucht der Soldaten feine Schranken fannte, 
fih an Unfchuldigen wie an Schuldigen vergriff, und wobei, außer 
Tibullus, auch andere Dichter jener Zeit, wie VBirgi’l, Hora’z, 
Prope’'rz und der Verfaſſer der Dirce, ven größten ober doch einen 
namhaften Zeil ihres Beſitztums einbüßten. Gleichwohl blieb 
unferem Dichter immer noch fo viel übrig, daß er anjtändig und 
ohne mit Nahrungsforgen kämpfen zu müſſen, leben Tonnte; er 
jelbjt nennt fi „pauper“ (I, 1, 5), d.h. einen Mann, der fein 
genügendes Ausfommen hat; dagegen jchreibt ihm Horaz in dem 
bereit3 angeführten Briefe (V. 7). „Reichtum zu: ein Begriff, 
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der freilich jehr relativ ift, in Vergleih mit Horaz indeſſen immer- 
bin auf Zibull anwendbar fein mochte. Ober war diefer etwa, 
nad) jenem Unglüd, durch die Gunſt Mefja’las wieder in glänzende 
Berhältniffe gefommen? Aus der gleichen Stelle des venufinifchen 
Sängers erfahren wir, daß Tibull ein Landgut in der Gegend 
von Peduml, einer Heinen Stadt in Latium, zwifchen Tibur und 
Pränejte 2, beſaß. Auf dieſem Site im goldenen Mittelftande, 
befchäftigt mit ländlichen Arbeiten und an der Seite feines Lieb- 
hens harmlos und behaglich zu leben, träumte fih unſer Dichter 
als das höchfte Lebensglüd nach den überftandenen Beſchwerden 
und Mühfeligleiten des Krieges. Denn auch zu diefen war er, 
gleich den anderen waffenfähigen jungen Männern, in jener ftür- 
mifchen, vielbewegten Zeit herbeigezogen worden. Der römifche 
Züngling war vom 17. Jahre an Ffriegspflichtig: es war alfo das 
Zahr 712, in welchem Tibullus unter die Waffen treten mußte; 
und beftand damals noch die alte Einrichtung, von welcher Poly'⸗ 
bius ſpricht, dag ein Ritter zehn Jahre zu dienen hatte, jo erſtreckte 
ſich feine militärische Laufbahn bis zum Jahre 722. In die 
Zeit derjelben, vielleicht auch erit in das Sahr nach Beendigung 
des Kriegsdienftes, fällt auch die Abfaffung der 10. Elegie des 
ersten Buches, Teinesfalls aber früher, wie einige annehmen wollen, 
wogegen ſchon die Verſe 11—14 der genannten Elegie fprechen: 


Lebet’ ih damals doch! nicht traurige Waffen des Pöbels 
Kennt’ ich, noch pochte Die Bruft mir vor der Tuba Gelärm. 
Nunmehr zieht man in Kriege mich fort, und ed träget vielleicht ſchon 
Irgend ein Feind dad Geſchoß, dad mir die Seite durchbohrt. 
Nach feinem Rüdtritte in das bürgerliche Leben wurde Tibull 
mit M. Bale’rius Meſſa'la befannt, einem hochgejtellten, bei Au- 
gu’stus vielgeltenden Manne, der mit den Lorbeeren des Feld: 
herrn den Ruhm des Redners verband und ein warmer Freund 
und Pfleger der Wilfenfchaften war. Diefer befleivete im Jahre 
723 da8 Konfulat, und bei diefer Gelegenheit ſuchte fich Tibull 
durch Überreihung des erften Gedichtes des IV. Buches zu empfeh: 





1. Wahrjcheinlich das heutige Sallicano. 
2. Zebt Tivoli und Paläftrina. 
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len: vorausgefeht, daß dasſelbe ihn wirklich zum Verfaſſer hat, 
worüber unten das Nähere gejagt werden fol. Jedenfalls geftaltete 
fih das Verhältnis zwifchen Mefjala und unjerem Dichter zu einem 
innigen und dauernden. 

In ebendemfelben Jahre (723) rüjtete ſich Octavia'nus zum 
Kriege wider den Anto’nius, deſſen Erfolg über den Alleinbeſitz der 
römiſchen Welt entfcheiden ſollte. Meſſala, welcher auf dieſem 
Zuge dem Gebieter der weftlichen Hälfte des Nömerreiches zur 
Seite fein mußte, lud den Tibullus zur Zeilnahme ein, allein 
diefer lehnte die Einladung ab, jei es, daß er überhaupt feine 
Kriegsluft in fih empfand, und auch nicht nach Friegerifchen Lor- 
beeren geizte (I, 10), fei es, daß er von Abſcheu gegen einen 
Bürgerkrieg erfüllt mar, ober überhaupt nach dem lange ent- 
behrten Landleben fich zurückſehnte. Diefe Ablehnung erfolgte in 
der eriten Elegie des eriten Buches, in welcher auch zuerſt feiner 
Liebe zu De’lia Erwähnung gefchieht. Diejes ſchöne Mädchen, 
deſſen Antlit, zarte Arme und blonde Haare I, 5, 43 fo anmutig 
gejchildert werden, hatte Zibull zu derjelben Zeit lieb gewonnen, 
in welcher fich fein Freundichaftsverhältnis zu Mefjala geitaltete. 
Der wahre Name des Mädchens war indes nicht Delia, fondern 
— wenn wir dem freilih um vieles fpäter lebenden Apule'jus 
glauben dürfen — Pla'nia oder, nach einer anderen Xesart, 
Plau'tia, und wenn ihr der Dichter jenen eriten Namen bei: 
legt, fo huldigte er damit nur einer zu allen Zeiten gewöhnlichen 
Dichterfitte, den wahren Namen der Geliebten zu verſchweigen 
und an deſſen Stelle einen erdichteten, meiſt ſchön klingenden, 
die hervorftechenden Eigenfchaften des angebeteten Gegenjtandes 
bezeichnenden (in der Regel von gleicher Silbenmeffung mit dem 
wirklichen) zu ſetzen. War auch diefe Plania oder Plautia Feine 
römifhe Dame von Stande, fo darf fie denn doch auch nit in 
die Klafje der gewöhnlichen Dirnen geſetzt werben, fondern fie 
war wohl eine von jenen weiblichen Freigelaffenen oder Plebe- 
jerinnen, welche durch gefällige Umgangsformen und eine nicht 
allzu züchtig gehaltene Kleidung anzuziehen und zu feffeln wußten. 
An geiftiger Begabung und Bildung, fomie an Tiefe des Gemütes 
ſcheint fie ihrem Geliebten freilich nicht ebenbürtig geweſen zu 
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fein, fondern ziemlich weit unter ihm geitanden zu haben. Wenn 
fie — worauf verjchiedene Stellen unzweifelhaft hinweifen — dem 
Aberglauben ergeben war, jo huldigte fie nur einer damals, 
namentlich bei dem weiblichen Gefchlechte, vorherrſchenden Richtung, 
dabei aber erjcheint fie gutmütig und finnlich, als ein Charakter, 
der — nad Teuffels richtiger Bemerkung — noch jeßt unter den 
Römerinnen der mittleren und unteren Klafjen jehr häufig ift. 
Iſt aus dem Stillfchweigen des Dichters ein Schluß erlaubt, To 
lebte ihr Vater zur Zeit ihres Liebesverhältniſſes nicht mehr, 
wohl aber die Mutter, deren an mehreren Stellen (I, 3, 84; 
I, 63, 6 ffg.) lobend gedacht wird. Aus der Erwähnung von 
weiblichen Dienftboten (I, 3, 87) dürfte auf einige Wohlhaben- 
heit zu fchließen fein. Ihrer Gunft hatte ſich, wie es fcheint, bis 
zu der Zeit, wo fie die Serrichaft über Tibull3 Herz gewann, 
noch Fein anderer Liebhaber zu erfreuen gehabt. Welche Abfichten 
diefer mit ihr hatte, ob er fih mit ihr zu vermählen ernſtlich 
gefonnen war, oder fie nur als feine ermählte Geliebte bei ſich 
haben wollte, dürfte faum zu entjcheiven, Die Gewißheit hierüber 
aber auch von feiner Wichtigkeit fein; die erwartete Treue bewahrte 
fie dem Dichter auf keinen Fall. 

Hatte Tibull die Teilnahme an dem Kriege wider Antonius 
abgelehnt, fo ließ er fich doch ſpäter durch Meſſalas wiederholte 
Einladungen beftimmen, diejen feinen Gönner in den aquitanifchen 
Krieg zu begleiten; die Abreife erfolgte gegen das Ende des 
Jahres 723. Nach der glüdlichen Unterwerfung der aufgeltan- 
denen Aquitanier, an welcher Tibull perfönlich Anteil genommen 
zu haben fih rühmt (I, 7, 9) und wofür er — der mehrerwähnten 
Lebensbefchreibung zufolge — mit Friegerifchen Ehrengeſchenken 
bedacht worden war, wurde Meffala alsbald zur Beruhigung des 
Orients abgefandt. Auch dorthin wollte ihn unfer Dichter beglei- 
ten, er erkrankte aber unterwegs auf Corcyra, wo er zurücdblieb, 
während Mefjala die Reife fortjegte und fich der ihm gemorbenen 
Aufträge in Eilicien, Syrien und Ägypten entledigte. Hier auf 
dem Krankenlager war es, wo Zibull gegen den Serbit 724 bie 
dritte Elegie des erften Buches verfaßte. Kurz darauf erfolgte 
feine Nüdfehr nah Rom, wo Delia bei feiner Anfunft entweder 
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beveit3 krank von ihm angetroffen wurde, oder Turz darauf in 
eine Krankheit verfiel, während welcher er ihr, an ihrem Lager 
ſithend, die I, 5, 9 ffg. erwähnten Liebesdienſte erwies: dies war 
im Winter 724—725; einem andern Zeitpunfte Tann die Ab- 
faſſung dieſes Gedichtes. nicht wohl zugemwiefen werden. 

Hatte Tibull ſchon nah Ablauf feiner militärischen Dienft- 
zeit eine innige Sehnfucht nach dem Landleben empfunden, fo er- 
wachte diefe nach Beitehung jo mancher Fährlichfeit mit neuer 
Stärke, und der Entſchluß reifte und befeftigte fih in ihm, in 
den Schoß Ländlicher Abgefchievenheit ſich zurüdzuziehen, feine 
Delta, jobald fie wieder genefen wäre, mit ſich auf fein Gütchen 
zu nehmen und dafelbft in behaglicher Befchäftigung mit ländlichen 
Arbeiten, wie fie J, 5, 21 ffg. jo lieblich gefchildert werden, Die 
Zeit zu verbringen. Allein Delia hatte allem Anfcheine nach fchon 
während des Dichters Abmefenheit angefangen, in ihrer Zreue 
zu wanfen und den Vorfpiegelungen anderer Gehör zu fchenken. 
Zwar nahm fie den Dichter, wie früher, freundlich bei fich auf und 
ließ ji auch mährend ihrer: Krankheit feine Pflege gefallen, aber 
kaum genefen, gab fie fich dem Leichtfinn wieder hin und nahm 
Bejuhe von einem reicheren Liebhaber an. Der tiefe‘ Schmerz, 
welchen Tibull hierüber empfand, ſpricht fih in der angeführten 
Elegie aus. Hatte er bis dahin fich für. den einzig begünftigten 
Liebhaber Delias gehalten und das Glück, für immer mit ihr 
verbunden auf. dem Lande. leben zu können, fich mit den reizend⸗ 
jten Farben ausgemalt, fo veränderte fich jet die Scene völlig, 
daher ex. fih in die fchredlichften Verwünſchungen ergießt über 
das ſchlechte Weib, welches durch ihre Kuppelei feinen Simmel 
zerftört hat. Diefe Kupplerin ift aber nicht — mie einige in 
der irrigen Vorausſetzung, die ſechſte Elegie jei vor der fünften 
verfaßt,. annehmen — die Mutter Delias, fondern fie muß not- 
wendig, da bei der Abfaſſung dieſer beiden Elegieen der umgelehrte 
Tal ftattfindet und der Mutter Delias in Elegie 6 großes Lob 
gefpendet wird, eine. von dieſer verfchievene Perſon fein. 

Das Verhältnis gwiſchen Tibul und Delia löfte fih unter 
den genannten Umftänden natürlih auf, doch fühlte fih ver 
Dichter, wie e3 feheint, nicht im Stande, die Trennung lange zu 
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ertragen. Er ſuchte daher ſchon im Frühling oder gegen den 
Sommer. de3 Jahres 725 eine Ausjühnung herbeizuführen, welche 
aber nicht fogleich erfolgte. Der reiche Liebhaber fand fich zwar 
nicht mehr ein, aber ein anderer war an feine Stelle getreten, 
wenn anders der Schluß der 5. Elegie Wahrheit enthält. Ber: 
balte fich dies indefjen wie es immer wolle, um dieje Zeit fcheint 
Delia ihre Hand dem Manne gegeben zu haben, deijen in Elegie 72 
2 und 6 des eriten Buches Erwähnung gefchieht. Doch erjticte 760 
dieſer Umſtand keineswegs alle Hoffnung bei Tibull, und aud / | 
Delia ſcheint ihm ihre Neigung nicht gänzlich entzogen zu haben. 
Wahrjcheinlich fette er, mit dem Eintritt des Winter8 vom Lande 
nah Rom zurückgekehrt, feine Bitten fort, denn er erhielt von 
neuem das Verſprechen ihrer Gunft. Da Delia bei einem Bejuche, 
den ihr Tibull machen mollte, ihre Wächter nicht zu täufchen 
wagte, fondern ihn vergeblich ſchmachten ließ, jo gab ihm dies 
Beranlafjung zu Elegie 2 des erften Buches, wahrfcheinlich gegen 12 
den Winter von 725 auf 726, zu einer Zeit, wo, wie aus 
V. 69 und 70 erhellt, Meſſala gegen die Cilicier im Kampfe 
lag. Hatte der Liebende auch in jener Nacht das Biel feiner 
Wünſche nicht erreicht, To erhielt er doch in anderen Nächten Zu: 
tritt, und auf diefe Weiſe floß ein Zeil des Jahres 726 glüd- 
lich für ihn dahin, bis die Unbeftänvige ih abermals einem 
neuen Liebhaber hingab. Damals ‚wurde Elegie 6 des eriten 
Buches verfaßt, wohl die lebte während dieſer Xiebesperiode 
unfere8 Dichters. Indes feinen alle Verficherungen unmandel- 
barer Liebe, alle feine Drohungen, an dem Herzen der ungetreuen 
Delia erfolglos abgeprallt zu jein, und auf dieſe Zeile nahm 
das Verhältnis für immer ein Ende 

In derjelben Ordnung, in. der wir bisher Tibulls Lebens⸗ 
gang entwickelt haben, ſind auch die angeführten Elegieen ab- 
gefaßt. Im Jahre 727 kehrte Meſſala aus dem Drient zurüd 
und bielt am 24. September feinen Triumph über die befiegten 
Aquitanier. Etwas ſpäter feheint fein Geburtstag gefallen - zu 
fein, den Elegie 7 des erften Buches verherrlicht. Dieſem Zeit: 
punkte fcheinen auch — nah Diſſen — die Gedichte auf Ma’: 
rathus ihre Entitehung. zu. verdanfen. Nach dem Berlufte 
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Delias mochte fih das ebenfo liebesbenürftige, als liebeskranke 
Herz des Dichters recht einfam und verlaffen fühlen, und da ihm 
ein Mädchen fehlte, daS er zum Gegenftande feiner Liebe hätte 
machen fönnen, jo wandte er, um die Lüde in feinem Kerzen 
auszufüllen, feine zärtliche Neigung dem fchönen Knaben Mara- 
thus zu. Paſſow und Teuffel ftimmen übrigens in betreff der 
Abfafjungszeit der Marathus-Elegieen fo wenig mit Diffen überein, 
daß fie vielmehr Tibulls Verhältnis zu dieſem Jüngling früher, 
als feine Liebe zu Delia, jegen. Dies die Elegieen des eriten 
Buches: ihre Herausgabe dürfte in das Jahr 728 fallen. 

Im zweiten Bude tritt eine andere Geliebte Tibull3 in den 
Vordergrund. — Ne'melis. Horaz erwähnt Oden I, 33 einer 
Geliebten unferes Dichters in nachſtehenden Verſen: 

Sei nicht allzu betrüht, Albius, wenn du denkſt, 

Wie dich Glycera quält, no in elegijchem 

Klagton härme dich ab, daß fie Die Treue brach 

nd ein Züng’ver dich überftrablt. 

Nun entjteht die Frage: wer war dieſe Glycera? Spohn nimmt 
fie als identifh mit Delia an, indem er zu beweifen ſucht, das 
dritte Buch enthalte eigentlich diejenigen Elegieen, in welchen 
der Dichter „fih im Klagton abhärmt*. Hiergegen it aber fürs 
erfte zu erinnern, daß Delia in der Hauptſache nicht8 weniger 
als fpröde und graufam war, ſomit bei ihr von „quälen“ Taum 
die Rede fein Tonnte; ferner, daß der Name Glycera auch des 
Sildenmaßes wegen nicht auf Delia paßt (Glycerä — Delis); 
endlich, dag Tibull in feinen Gedichten an Delia fih nicht dar- 
über beflagt, daß ein Süngerer, fondern daß ein Reicherer 
der von ihr Bevorzugte ſei. Im dritten Buche können wir aber 
die Elegieen, in welchen Tibull „fih im Klagton abhärmt“, um 
fo weniger finden, als dasfelbe ihm gar nicht angehört. Aber 
vielleicht ift Nemefis und Glycera eine und biefelbe Perſon ge⸗ 
wejen, wie mehrere Gelehrte wollen und wie Bernhardy ge 
radezu jagt: Nemeſis werde am einfachften in der Glycera Des 
Horaz wiedergefunden, und zwar ſei lebterer Name der wahre, 
eriterer der fingierte gewefen. Die gleiche Silbenzahl bei beiden 
Namen und auch — aber nur in einer gewifjen Wortftellung — 
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das gleiche Maß derſelben, ſcheint allerdings diefe Annahme zu 
begünftigen, entgegen aber jteht ihr der Umftand, daß es bei 
Nemejis* die Habſucht ift, worüber geklagt wird, bei Gly'cera 
aber die Untreue. In den Gedichten an Nemefis findet fich 
nicht eine einzige Stelle, die ihr Verlegung der Treue vormirft, 
und dem Dichter ftand auch Fein Recht zu einer foldhen Klage 
zu, da Nemefis eine feile Hetäre war, die jedem, der mit voller 
Geldbörfe oder ſonſt mit Gefchenfen zu ihr kam, Beweiſe ihrer 
Gunft zu geben pflegte. Auch macht der Dichter nirgends An- 
ſpruch auf ihren ausjhlieglichen Befit, ſondern verlangt nur, 
fie folle ihn nicht fo oft abmeifen. Mit Glycera Stand Tibull 
in demjelben Berhältniffe, wie früher mit De’lia; er forderte von 
ihr diefelbe Zreue, wie einft von diefer: fie brach ihm dieſelbe, 
indem fie an einem Jüngern mehr Wohlgefallen fand, während 
Nemefis einen Reichern bevorzugte. Dies tft der wahre Unter: 
ſchied zwiſchen beiden Mädchen, der fih auf feine Weiſe weg- 
interpretieren läßt. „Aber — wendet man uns ein — „Tibull 
hatte nur zwei Geliebte, wie aus Dvi’d, Amor. III, 9, 31, 32 
erhellt, wo es heißt: 


So wird Nemeſis ftetd, jo Delia leben im Nachruhm: 
Jene noch neulich erfehnt, dieſe mir teuer zuerft. 
folglih muß die eine oder die andere von ihnen Ölycera fein." Bei 
diefem Einmwurfe ift nur vergeflen, daß Ovid in dem angeführten 
Diſtichon bloß Tibulls veröffentlichte Gedichte ind Auge gefaßt hat 
vom dritten Buche der Elegieen wußte er unzweifelhaft, daß es nicht 
von Tibull herrührt), in denen nur von zwei Geliebten die Rede ift. 
„Die Geſänge ver Dichter" — fagt er — „find unvergänglich, und fo 
werden auch die Namen Delin und Nemeſis von ewiger Dauer 
fein." Den Namen einer dritten Geliebten Tibulls, deren diefer jelbit 
in feinen Gedichten nirgends Erwähnung thut, der Nachwelt zu 
diberliefern, dazu lag für Ovid Teinerlei Veranlafjung vor, wenn 
er auch wußte, daß Tibull — was ja an fich nichts weniger als 
unwahrſcheinlich ift — noch in weitere Liebesnetze verftridt war. 


. * Der Laut, inter dem das Zeichen "fteht, Hat den Ton: Deu’tichland ülber a'lles. 
[Bangenfgeideige B. gr. u. röm. Kla.; 80.74 58.1] Tibullus. 2 
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Unter diefen Umftänden dürfen wir, namhaften Vorgängern 
folgend, Glycera immerhin für eine von Delia und Nemefis 
verfhiedene Perfon halten, welche gleihwohl von dem Dichter 
geliebt wurde, aber nicht, wie mande irrig glauben, erit nad 
Nemefts, d. h. am Ende feines Lebens, fondern zwiſchen diefer 
und Delta, um die Jahre 729 und 730. Damals ftand Tibull 
Ion in einem Alter, daß ein Jüngerer ihm vorgezogen werden 
konnte. Jene „Elagestönenden” Elegieen, von. denen Hora’z a. a. O. 
Ipriht, waren aber damals ſicher nicht veröffentlicht, fondern 
gingen nur unter Tibulls Freunden von Hand zu Hand, Daher 
auch Horaz fie Tannte; denn daß unfer Dichter ſelbſt außer dem 
eriten Buche nichts herausgegeben hat, wird unten gezeigt werden. 
Wirft man aber die Frage auf: „was denn aus jenen Tlagenden 
Elegieen geworden ſei?“ jo fommen wir in Gefahr, mehr wiſſen 
zu wollen, ala zu willen möglih und — am Ende aud) nötig 
iſt. DVielleicht gab eben das Prädikat, das ihnen Horaz beilent, 
für ihren Verfaffer einen Grund ab, fie der Öffentlichkeit zu ent- 
ziehen; vielleicht waren. fie ſchon von Haufe aus nicht für Diefelbe 
bejtimmt, fondern zirfulierten nur unter Freunden und Belannten 
und gingen jo — ganz erflärlichermeife — verloren. Nichtz- 
deftoweniger feheint ein Gedicht auf jene Glycera fich erhalten zu 
haben, welches, im erſten Stadium der Liebe verfaßt, ohne Namens: 
nennung des angebeteten Gegenftandes, unter Tibulls ſchriftlichem 
Nachlaſſe gefunden wurde und ala das 13. unter den Gedichten 
des IV. Buches herausgegeben worden if. An Delia iſt es nicht 
gerichtet, denn dieſe war nicht ftolz und ſpröde, auch nennt ſich 
Tibull nie einen Sklaven Delias, wie hier am Schluffe des Ge- 
dichtes geſchieht. Ebenfowenig ift Nemeſis unter dem dort an- 
geredeten Mädchen zu verjtehen. Weiſt doch gleich der erite Vers 
auf ein engeres Verhältnis hin, wonach die Liebenden ſich ewige 
Treue zugejchworen haben. So wenig diejes auf das Verhältnis 
zu Nemefis paßt, jo gut läßt es fich mit den Worten des Horaz 
in Übereinftimmung bringen, nach welchen ſich Tibull fpäter über 
gebrochene Treue beklagte, nachdem er in diefem Gedichte (IV, 13) 
feinem ungläubigen Mädchen die Verfiherung unmwandelbarer Liebe 
gegeben hatte. Die Genannten find die einzigen Geliebten unferes 
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Dichters, welche wir Tennen, denn die Berufung auf I, 5, 39 ift 
nicht jtichhaltig: an dieſer Stelle ijt durchaus nicht von geliebten 
Mädchen die Rebe, ſondern von Dirnen gewöhnlichen Schlages, welche 
Tibull befuchte, um feinen heftigen Schmerz über Delias Verluſt in 
ihren Armen für den Augenblid zu befchwichtigen, oder zu vergeffen. 

Als unfer Dichter nah Auflöfung des Verhältnifies zu 
Glycera in feinen Liebesbanden ſchmachtete, verfaßte er — wie 
Diffen u. a. annehmen, die kleinen Elegieen des vierten Buches, 
welche die Liebe der Sulpiſcia und des Geri'nthus zum Gegen 
ftande haben. Sie find, wenn wir jene Gewährsmänner hören, 
„To Schön, abgerundet und vollendet, daß man, wenn nicht Tibull 
ihr Verfaſſer wäre, annehmen müßte, e3 habe damals ein „gleich 
trefflicher, ihm ebenbürtig zur Seite ftehender" Dichter in Rom 
gelebt. Sie nehmen deshalb ohne alles Bedenken den Tibull als 
Berfafler derfelben an. Gedanken und Ausdruck entiprechen fich 
darin gegenfeitig, und tritt auch weniger Stärke, Feuer und Nach— 
drud in ihnen hervor, als in den Gedichten, in welchen Tibull 
feine eigene Liebe bejingt, jo läßt ſich doch nirgends Feinheit, 
Zartheit und Anmut vermifien; die Anlage der einzelnen Zeile 
it wirklich mufterhaft und die Darftellung der Tibulliſchen voll: 
fommen ähnlich). 

Nachdem der Dichter zweimal die Untreue flatterhafter Mädchen 
Tchmerzlich erfahren hatte, findet jebt fein Gemüt darin Erquickung, 
den Gefühlen eines wahrhaft liebenden Mädchens Ausdruck zu 
verleihen. „Man darf" — fährt Diffen in feiner Entwidelung 
fort — „mohl ohne Anjtand mit Voß diefe Gedichte unter den 
Liebesbriefen verjtehen, von benen eine zweite, anonyme Lebens⸗ 
beſchreibung unferes Dichters fpriht und wie aud eine alte 
Handſchrift fait ſämtliche Elegieen nennt.” Zwar will die von 
Hieronymus von Alerandrien verfaßte, ziemlich wertlofe Biographie 
wiſſen, Zibulls Briefe an feine Freunde feien teil3 in Profa, 
teils in Verſen gefchrieben, allein dieſe Nachricht Tann unfer 
Urteil keineswegs beirren, da diefelbe wahrſcheinlich einem Str: 
tum oder einem Betruge ihre Entjtehung verdankt. Wer die 
in diefen Gedichten genannte Sulpt'cia fei, läßt fi nicht mit 
Gewißheit ermitteln. Die Tochter des Se'rvius Sulpt'cius 

. 2* 
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Rufus, welcher, ein Zeitgenofje Ci’ceros, im Jahre 703 das 
Konfulat bekleidete und ungefähr im Jahre 710 -ftarb, iſt fie 
nicht; eher vielleicht eine Enkelin desfelben, von feinem Sohne, 
der damals immerhin Thon eine mannbare Tochter haben Tonnte. 
Denn dag nicht von einem ſchon längere Zeit dauernden Ver— 
hältniffe die Rede ift, fondern von einem eben nur zur Seit 
der Abfaffung der Gedichte obmwaltenden, erhellt aus 11, 2. Aus 
dem 7. Gedichte erfehen wir, daß Mefja'la ein Freund des Haufes 
der Sulpicia war, und leicht konnte auch Tibull in freundfchaft- 
lichen Beziehungen zu ihrer Familie ftehen: Umſtände, unter 
denen e3 ſich wohl fügen Fonnte, daß der Dichter, deſſen Herz 
damals frei war, beim Anblide des Liebesglüdes Sulpicias und 
Geri'nthbs fih zu der ſchönen Schilderung desfelben bewogen 
fühlte, und füglich dürfen wir auf dieſe Zeit den 4. Brief des 
Horaz im erften Buche beziehen, worin e8 V. 1— 5 heißt: 

Albius, lauterer Freund bei Prüfung unjrer Satiren, 

Momit denk' ich mir jebt Dich in Pedumd Gegend beichäftigt? 

Stihft du des Caſſius Werfchen gen des parmenfifchen Sänger3? 


Oder Ipazierft du ſchweigſam in ohlfein-fpendenben üldern, 
Dem nachdenkend, was Wert für den weiſen und reblichen Mann hat? 


wenn Tibull fich gerade damals längere Zeit auf fein Landgut 
zurüdgezogen hatte Dies die Anficht Diſſens und anderer, 
wogegen aber vielleicht einesteil3 mit Bernhardy bemerft werden 
dürfte, daß die Sulpicia-Elegieen mehr durch Empfindung und 
Gefühl, als durch den Stil befriedigen, der nicht überall glatt 
und abgerundet iſt; andernteil3 aber wird mit einigem Rechte 
bezweifelt, ob Xibull, was fonjt fein Clegifer des Altertums 
that, als objeltiver Betrachter ein ihm fremdes Liebesverhältnis, 
die von ihrem Entjtehen bis zum glüdlichen Schluffe gezeichnete 
Berbindung Sulpicias mit Gerinthus, mit fo feinem Pinfel in 
Heinen dramatiihen Bildchen ausgemalt hätte. 

Um die Zeit der Abfafjung der Gulpicia-Elegieen dürfte 
auch Elegie 1 des zweiten Buches gedichtet fein, denn Tibull 
gedentt in ihr Feines Liebesverhältnifies, während er doch in 
dem Gedichte an Mefjali'nus (IL, 5), zu der Zeit, mo er Die 
Ne'mefis liebzugewinnen begann, diefer neuen Neigung zu er: 
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mwähnen nicht vergißt. Was nun diefes Mädchen betrifft, fo 
unterliegt es feinem Zweifel, daß es eine ftolze, gemütlofe und 
habfüchtige Buhldirne war, welche nie eine ausschließliche Neigung 
für Zibul empfand, fondern jedem, der zur Befriedigung ihrer 
Habgier Mittel genug befaß, fich Hingab. Nur reichlihe Spenden 
öffneten unferem Dichter, den ihre Reize und angenehmen 
Manieren bezaubert hatten, den Zutritt zu ihr, und dies nur 
felten, da er weniger reich war, al3 mancher andere; oft nahm 
fie feinen Beſuch gar nit an. 

„Ach, dann fterb’ ich vor Gram, dann malt ber zerrüttete Geift mir, 
Wer mein Liebhen im Arm halt’, und auf welcherlei Art”, 
hören wir ihn II, 6, 51. 52 über die Kälte und Gleich: 
giltigfeit feiner Erforenen klagen. Diefe Nemefis war, mie 
wir aus der oben angeführten Stelle Ovids (Amor. III, 9, 
31. 32) jehen, die Iebte Liebe unjeres Dichters. Wir be- 
fiten nicht mehr ala drei Gedichte auf fie, woraus fi) ſchließen 
ließe, dieſe unfelige Neigung fei exit Furze Zeit vor feinem Tode 
entftanden. Das Berhältnis fcheint dem Jahre 733 anzugehören. 
In dem Gedichte an Mefjalinus, welches in das Jahr 734 fallen 
dürfte, jagt Tibull: er kranke ſchon feit einem Jahre an dieſer 
Liebe. Die Elegieen auf Nemefis ſcheinen fo ziemlich in derſelben 
Reihenfolge gebichtet zu fein, in welcher fie uns vorliegen. Wenn 
nad Elegie I, 1, 60 Dvid, mit nur geringer Änderung ber 

Worte (Amor. III, 9, 58), fingt: 
„Feſt noch hielt er im Tod mich mit erichlaffender Hand”, 


fo Spricht, auch wenn diejer Vers nicht gerade wörtlich verftanden 
werden darf, derjelbe doch überzeugend‘ dafür, daß Tibulls Liebes- 
verhältnis zu Nemefis fich bei feinem Tode noch nicht ausgelöft 
hatte, jondern daß er, während dasſelbe noch bejtand, verfchieden 
ift. Sein Zodesjahr tft das Jahr 735 oder 736 n.E.R., alfo 
das 18. oder 19. vor unferer Zeitrechnung. Seine Mutter und 
——— überlebten ihn, wie wir aus Ovid (Amor. IH, 9, 49 - 52) 
erſehen. 

So verſchieden und von einander abweichend die Anſichten 
der Gelehrten über die Zeitfolge einiger Elegieen des erſten 
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Buches und über Namen und Identität der von Xibull ge 
Viebten Mädchen find: darin ftimmt das Urteil aller überein, 
daß Tibull unzweifelhaft der wirkliche Verfaſſer der beiden erſten 
Bücher der unter feinem Namen befannten Gedichte it. Ganz 
anders dagegen fpricht fi) das Urteil der neueren Kritiker über 
die VBerfaflerichaft des dritten Buches aus. Die älteren Litterär: 
hiftorifer und Herausgeber der Tibulliihen Gedichte haben zwar 
Jahrhunderte hindurch Feinen Augenblid daran gezweifelt, daß 
auch diefes dritte Buch von Tibull herrühre, und erit Johann 
Heinrih Voß war es, der im Sahrgange 1786 de „Mufen- 
almanachs“ zuerit Widerſpruch gegen deſſen Echtheit erhob, den 
er, wie wir weiter unten ſehen werden, in der Vorrede zu feiner 
im Zahre 1810 erfchienenen deutſchen Überfegung unferes Dic;- 
ters näher begründete. Seit diefer Zeit find und bleiben die 
Anfichten über den Verfafier des dritten Buches geteilt, oder doch 
wenigſtens modifiziert. Einige Gelehrte halten zwar immer noch 
den Tibull für den Verfaſſer des genannten Buches, glauben aber, 
er habe ſich durch irgend einen uns unbelannten Grund bewegen 
laſſen, feinen Liebesgefühlen bier unter dem Namen Lygdamus 
Ausdruck zu verleihen. Das Diltichon ILL, 5, 17. 18, in welchem 
der Dichter die Lefer von feinem Geburtsjahre in Kenntnis fett, 
erflärte man — und zwar ſchon Joh. Scaliger und Doufa zu 
Ausgang des 16. Jahrhunderts — ohne jedoch Dabei den geringſten 
Verdacht gegen Tibulls Autorfchaft des dritten Buches ſelbſt zu 
hegen, ohne alle äußere Berechtigung geradezu für eingejchoben 
und mollte e8 aus dem Texte entfernt willen. Ayrmann fand 
diejes Verfahren zu kühn; er hielt bloß das einzige Wort „cecidit“ 
für verberbt und ſchlug vor zu lefen: 


Quo cessit fato consul uterque pari, 


mit welchen Worten dann auf das Jahr 705 gezielt wäre, in 
welchem die Konſuln €. Claudius Marcellus und 2. Cornelius 
Te'ntulus bei Cäſars feindlicher Annäherung zugleih mit Pompe'⸗ 
jus aus Nom und Stalien flohen. Diefe Änderung madte in- 
de3 fein Glück bei dem gelehrten Publifum, und das um fo 
weniger, nachdem Spohn und Paſſow mit fiegreihen Gründen 
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gegen biefelbe aufgetreten waren. Für die Gchtheit des dritten 
Buches fol ferner der Umstand fprechen, daß Ovid, wie er 
mehrere Stellen aus den unbejtrittenen Gedichten Tibulls in 
feine Dichtungen verflocht, dasjelbe auch mit einigen aus dem 
dritten Buche that. So richfig dies iſt, ebenjo falfch ift der 
Schluß, den man hieraus für die Tibulliſche Autorfchaft des 
lettern ziehen will. Ovid gibt füch felbit, wie wir oben geſehen 
haben, jünger als Tibull an, dagegen legt der Verfaſſer des 
dritten Buches fich das gleiche Geburtsjahr mit Ovid bei. Ferner 
erwähnt Dvid Teiner Neä’ra, was doch in jenem Trauergedicht 
auf Zibull (Amor. III, 9) hätte gejchehen müſſen, in welchem der 
Mädchen Erwähnung gefchieht, denen dur Nennung ihrer Namen 
in den Tibulliſchen Gedichten die Unfterblichkeit verbürgt fei. Die 
Rückfichtsnahme Dvids "auf einige Stellen des in Rede ftehenden 
Buches läßt fih mit Diffen ganz ungezwungen dahin erflären: 
es jeien ihm jene Dichtungen, welche der Sammlung der Tibul⸗ 
liſchen Elegieen einverleibt wurden, bekannt gemefen und mert- 
voll erſchienen, ohne daß er fie deshalb für das Erzeugnis des 
Tibull felber hielt. 

Was nun die in dem dritten Buche "befungene Neä'ra 
betrifft, fo Juchte fie Spohn mit der Delia zu identifizieren, da 
bie lateinischen Dichter ihren “Geliebten überhaupt Häufig ven 
Namen Neära beigelegt hätten — ein unglüdlicher Verſuch! Als 
welche Perfon wir ung die Delia vorzuftellen baben, iſt öben 
auseinandergejeht' worden; dagen war Neära ‘die Zochter reicher, 
angejehener Eltern und hatte eine forgfältige, anftändige Erziehung 
genofjen, wie fie damals jungen römiſchen Damen von Stande 
zuteil wurde. Ferner hatte der Dichter des III. Buches die Ab⸗ 
Sicht, fih mit diefer Neära zu vermählen, weshalb er fie auch 
feine Gemahlin nennt; Delia aber war bereits verheiratete Frau. 
Endlich wiberftreitet der Annahme Spohns auch die Silben⸗ 
meſſung: Delia, Neära _u wu...) 

Eine andere Anficht Tpricht ſich dahin aus: Tibull befinge in 
diefem Buche eine dritte ‘Liebe, und der Dichter habe vor Ab- 
faffung der Elegieen des erſten Buches an eine ehelihe Verbindung 
mit Neära gedacht; nur ſchade, daß die zehnte Elegie des I. Buches, 


24 

das erfte der dichterifchen Erzeugniſſe Tibulls, zu einer Zeit ver- 
faßt ift, wo er erſt in das Friegspflichtige Alter eingetreten war. 

Leiden alle bisherigen Berfuche, die Autorfchaft des dritten 
Buches für Tibull zu reiten, an diefen oder jenen Schwierigkeiten, 
jo fpricht, außer den ſchon angeführten Gründen, gegen dieſelbe 
die von der Libulliſchen ganz abweichende Gefühls- und Anſchauungs⸗ 
weile und ein Gtil, der oft in da3 dem Tibull völlig fremde 
Ahetoriiche verfällt. Hören wir hierüber Voß in der Vorrede zu 
feiner Überfegung ©. XV fg.: „Es muß ſchon die große 
Berfchievenheit des Tons befrembent, Der Liebhaber der Neära 
jingt fein trodenes: ich liebe und werde verſchmäht; ich will fterben. 
Wo ift die frifche Lebendigkeit in ver Ausführung? Wo die warmen, 
mit Sinn ausgehobenen Züge der treuen Sehnſucht, des heim- 
lihen Verſtändniſſes, der erfindfamen Lift, durch welche Tibull, 
begünftigt oder verdrängt, feine Liebe weniger erklärt, al3 bar- 
ftelt? Wo nur ein Laut jenes dem Tibull eigenen Gefühls für 
Ländlichkeit, für der Aderer und Hirten unſchuldigen Verkehr, 
für die Feſte der Feldgötter, für die altertümlichen Laren des 
Baterhaufes, für die einfachen Erbſtücke der Familie, für feine an 
Qugenderinnerungen reiche Flur, und was die Meßrute der Soldaten 
ihm entfremdete? Selbjt wo dringender Anlaß war, der Neära die 
nad) der Verehelihung fie erwartenden Landfreuden zu jchildern, 
gibt ihr Sänger in der 3. Elegie nur Gemeinfprüdhe "über Die 
Nichtigkeit veicher Befitungen an Marmorpalaft, einträglichem Ge: 
five, Gold, Perlen und Purpur, und fchließt B. 23 und 24 mit 
dem kahlen Ausruf: 


Armut wäre mir ſelbſt mit dir willkommen, Neära; 
Ohne dich mag ich ſogar Schätze der Könige nicht. 


Man vergleihe nun mit diefem, wie der dreißigjährige Tibull 
feiner Delia EI. I, 5, 19 fig. die gehoffte Verbindung ausmalt, 
mit welch einnehmender Herzlichleit er fih fen Mädchen zur 
Unterhaltung auf das fruchtreihe Landgütchen hinaus wünſcht: 
und zehn Jahre vorher fol er eine um ehelihe Verbindung an- 
gefprochene Neära im auflodernden Sugendfeuer jo Talt, man weiß 
nicht in welche armfelige Saushaltung, gelockt haben?!“ 
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Diefe Momente find es hauptſächlich, welche den Tibull un= 
möglich ala Verfaſſer des dritten Buches anerkennen lafjen, wenn 
ſchon es nit an Gelehrten gefehlt hat, welche die von Voß 
angeführten Gründe zu entfräften ftrebten, was ihnen jedoch nicht 
gelingen Tonnte, ſelbſt dadurch nicht, daß fie zur Rettung der 
Autorſchaft Tibulls den Ausweg verfuchten: der verfchiedene Ton 
der Gedichte diefes dritten und der anderen Bücher rühre daher, 
weil Tbull die Liebe eines Freundes, Ly'gdamus, und nicht feine 
eigene in diefen Elegieen befungen habe. Niemand vermag fi) 
wohl fo ganz feiner Individualität zu entkleiden, daß von der⸗ 
felben, mag er auch eine Maske vornehmen, welche er will, in dem 
für fremd gelten follenden Produkte nicht wenigftens ein leifer 
Anflug zu erfennen und abzufühlen wäre. Überdies Spricht gegen 
dieſes Auskunftsmittel derſelbe Grund, welchen wir oben nad) 
Bernhardy gegen Tibulls Verfaſſerſchaft der Sulpicia-Elegieen an⸗ 
geführt haben. Und warum follen wir denn überhaupt den Namen 
Lygdamus, der an mehreren Stellen des III. Buches vorkommt, 
nicht als den wahren feines Verfafjers anerkennen? Etwa deswegen 
nicht, weil diefer Name griechiſch iſt? Damals und ſchon früher 
haben mehrere Römer mit ihren Yamiliennamen griechifche Beinamen 
verbunden, und die lehteren, nicht die erfteren, machten meift im 
gewöhnlichen Leben fich geltend. So gab e3 3. B. im Jahre 698 
einen Konſul Philippus, welcher der Marcifchen Familie an- 
gehörte; bei Cicero wird mehrmals eines Ore'ſtes erwähnt, der 
ein Mitglied der Aureliihen Familie war, und der von Sallu'ſt, 
Belle'jus u. a. angeführte Damajt’ppus zählte zu der Junifchen. 
Es ift darum auch nicht nötig, mit Voß anzunehmen, Ly'gdamus fei 
oriechiicher Abkunft und ein Freigelafjener, oder der Sohn eines 
folchen gewejen. Gegen diefe Annahme fpricht jogar entichieden 
III, 6, woraus erhellt, daß er ein Römer war und fich in günftigen 
äußeren Berhältnifien befand. Sonft wiſſen wir freilich nichts 
Näheres von diefem Lygdamus. 

Wenn Tibull unzweifelhaft das erfte Buch feiner Elegieen 
ſelbſt herausgegeben hat, fo dürfte dies von dem zweiten weniger 
bejtimmt anzunehmen fein, und noch weniger kann e3 von dem 
dritten und vierten gelten. Die Vermutung mehrerer Gelehr- 
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ten der Neuzeit ſpricht ſich dahin aus, die letzteren drei Bücher feien 
erſt nach Tibulls Tode in die Offentlichkeit gekommen. Unfer Dichter 
ftarb — behaupten fie — während des Liebesverhältnifjes mit 
Nemefis; da nun diefes bei feinem Tode noch nicht zu Ende geſponnen 
war, jo könne auch das zweite Buch nicht als vollendet betrachtet 
werden, es würde vielmehr, wenn er länger am Leben geblieben 
wäre, wahrjcheinlich einen größern Umfang befommen haben und 
an ſolchem etwa dem eriten gleich geworden fein. Ob Dies bei 
längerem Leben Tibulls wirklich gejchehen wäre, müfle und- fönne 
zwar füglich dahingeftellt bleiben; indeſſen Lafje, fo jchön, abgerun- 
det und trefflich ausgearbeitet auch ſonſt alles in dieſem Buche 
fei, doch die Beſchreibung der Dienftbarfeit des Herkules bei Ad⸗ 
me'tus in Elegie 3 die lebte Feile recht fühlbar vermiflen, und 
darum möge man immerhin der Annahme beiftimmen, basfelbe 
fer erſt nach des Verfaſſers Tode von einem andern heraus- 
gegeben worden. Dieſer nämliche Herausgeber aber habe auch 
das dritte und vierte Buch beigefügt; die 13. Elegie des letzteren 
jet offenbar tibulliſch. Lygdamus, defien wahrer Name unbefannt 
fei, könnte, als nach feiner eigenen Angabe exit im Jahre 711 
geboren, ein jüngerer Freund des Tibull geweſen fein, der fich 
bei jeinen dichteriſchen Verfuchen diefen zum Borbild nahm. Und 
— wird weiter gefagt — man kann ſich der Vermutung kaum 
erwehren, daß diefe Lygdamiſchen Elegieen fich unter dem Nach⸗ 
lafje Tibulls vorgefunden haben, der ſie vielleicht in verbefferter 
Geſtalt herauszugeben beabfichtigte, aber vom Tode übereilt wurde. 
Unvollendet erjcheinen fie alle, obihon, nah Anlage wie nad 
Ausführung, einige mehr ausgearbeitet find, als andere. Diſſen 
ftellt fih das Verfahren des Herausgebers fo vor: für Arbeiten 
Tibulls konnte derjelbe diefe Elegieen nicht halten, einesteil3 wegen 
der Angabe eines von dem bes Tibull abweichenden Geburts⸗ 
jahres und ihrer in mehrfacher Beziehung unvollfonimenen und 
fehlerhaften Ausführung, andernteils aber trat ihm doc ein An⸗ 
flug von Tibullifchen Kolorit darin entgegen, und ſomit Tonnte 
er ich leicht zu der Annahme berechtigt glauben, Tibull habe unter 
fremden Namen und mit fingierter Angabe feines Geburtsjahres 
diefe Elegieen verfaßt, aber nicht die lebte Hand an fie gelegt. So 
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ſchwankte er im Zweifel, ob dieſe Dichtungen dem Tibull ſelbſt oder 
einem andern angehören; liegen konnte er fie nicht lafjen; er ftrich 
daher den Namen, der ſich in V. 29 der 2. Elegie vorfand und von 
dem ſich nicht mit Sicherheit bejtimmen ließ, ob er der wahre oder 
ein erdichteter fei, ſetzte an die Stelle des geftrichenen den Namen 
Lyadamus und reihte unter ihm diefe Elegieen den Tibullifchen 
- an. Mehrere Gelehrte ftelen ven Namen Lygdamus mit WIbius 
zufammen, da das griechifche Adydos einen weißen Onyr bebeutet 
und die zur Bezeichnung der meißen Farbe davon abgeleiteten 
Bedeutungen den Römern geläufig waren. Albius fchien der 
Dichter nicht mit voller Sicherheit genannt werben zu fönnen; ganz 
abiprechen aber fonnte man ihm diefen Namen auch nicht; man 
machte ihn daher zu einer Art von Seitengänger des Albius, in- 
dem man leßteren Namen gräzifterte. Indes dürfte auch ſchon ber 
Verfaſſer ich jelbjt den Namen Lygdamus beigelegt und der Heraus: 
geber denjelben als paſſend beibehalten haben. Dies die Bor- 
ftellung Diffens und einiger anderen über die Art und Weife, wie 
das II. und III. Buch dem erjten angereiht wurde. Hiermit im 
Widerſpruche nimmt Haaſe eine Privatfammlung von Tibullifchen 
Elegieen im Freundeskreife des Mefjala an, welche allmählich Durch 
Beiträge von mancherlet Händen zu dem jeßigen Corpus anwuchs 
und, ohne -anfangs für Die Öffentlichkeit beftimmt gewefen zu fein, 
fpäterhin doch an die Stelle des von Tibull ſelbſt herausgegebenen trat. 

An der Spibedes vierten Buches fteht ein Beglückwünſchungs⸗ 
gedicht an Mefiala, über deſſen Verfaſſer die Anfichten der Gelehr- 
ten ebenfalls geteilt find. Die Einwürfe, welche von einigen gegen 
den Tibulliſchen Urſprung desfelben vorgebracht werden, beziehen 
fich teils auf den darin herrſchenden Ton, die ganze Ausführung und 
die Form: „es ſei voll Rhetorik, ſchwerfällig und mit allerlei mytho- 
logiſchem und geographiſchem Watt ausgeftopft, rei) an Wunder- 
lichkeit, um nicht zu jagen Abgejchmadtheit, es finde ſich nicht 
der mindeite Anklang an Tibull darin”; teils hält man die Aus- 
drucksweiſe für allzu demütig und knechtiſch, als daß fie ſich für 
den fonft fo freimütigen Tibull ſchickte; teils endlich ſei nicht 
wohl denkbar, daß unfer Dichter, deſſen der Zeit nach erfte Elegie 
ſchon den Stempel der Vollendung an fid) trage, von dieſem Erft- 
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lingsverſuche an (al3 welcher das Gediht an Meſſala angefehen 
werden müfle), in jo kurzer Zeit fo bedeutende Fortfchritte in der 
Moefie gemacht habe. Was den eriten diefer Einwürfe betrifft, 
fo fonnte doch Tibull in einem Gratulationsgedichte zum Konſu⸗ 
lot unmöglich den elegifchen Ton anftimmen, d. h. feine Liebes- 
empfindungen zur Schau tragen, feiner Sehnfucht nach dem Land⸗ 
leben, nach den Göttern des Feldes u. ſ. w. Ausdrud geben; er 
mußte das, was Meſſala wirklich vollbracht hatte und was man 
noch von ihm erwartete, mit epiſcher Ausführlichfeit daritellen, 
und wenn er hierbei Syperbeln auf Syperbeln häuft, fo vergefle 
man nicht, daß ein Gedicht, nicht eine Abhandlung in nüch— 
terner Profa vor uns liegt. Leiſtete in der Elegie Tibull 
auch immerhin das höchſte: wer möchte behaupten, daß er darum 
auh in der epifhen Dichtung gleich trefflich hätte fein müſſen? 
Mit Recht bemerkt daher Voß a. a. O. ©. XXIII fg: „Wenn 
man das Gedicht (an Meſſala) als für Tibul zu jchlecht erklärt 
und ihm den Vorwurf Macht, Daß es den heroifchen Ton nicht 
halte und von der Würde eines Panegyrilus zum nüchternen, 
mehr vebnerifhen als poetifhen Vortrage, ja häufig bis zum 
Kindiſchen herabfinfe, jo wolle man doch nur an Theokri'ts Chari- 
ten zurückdenken, ein Gedicht, welches ähnlichen Anlaß bat und 
ähnliche Abmwechfelung des Tons. Theofrit, der in feiner Vater⸗ 
ftadt Syrakus von den habfüchtigen Zeitgenoſſen verfannt und 
vernachläſſigt ward, empfahl feine Dürftigfeit dem Könige Ht’eron. 
Tibull, in Gefahr, fein noch übriges Gut durch neue Adervertei- 
lungen vollends zu verlieren, wandte fi) an den Konful Meſſala 
um Schu. Beide befingen die Tugenden ihrer Gönner in 
erhabenem Zone; beide, von fich redend, ftimmen ihn mit anftän- 
diger Beſcheidenheit fait bi8 zum Geſpräch herab, fo daß man 
dort den einfachen Sittenmaler der Idylle erfennt, und hier den 
fanften Elegifer, bei welchem Horaz den Tauterften Sinn für den 
veredelten Gefprächston feiner Sativen wahrnahm." — Und — 
jegen wir hinzu — laßt uns einmal annehmen, unjer Hebel hätte 
bei irgend einer ähnlichen Veranlaſſung, wie bier Tibull, ein 
Gedicht in hochdeutſcher Mundart abfaffen follen: würde man 
wohl, wenn er je fo etwas gebichtet hätte, den Sänger der 


29 





alemannifhen Gedichte wieder in ihm erkennen? Auch der 
Vorwurf: es herrſche zu viel demütiger Ton in diefem Beglüd-: 
wünſchungsgedichte, als er von Tibull erwartet werden dürfe, 
möchte nicht. ftichhaltig fein. Kennen wir denn wirklich aud) 
unſers Dichters politifche Anfihten? Wo gibt er fih als Frei- 
heitgmann zu erfennen? Wo läßt er fi klagend über Die mit 
der Republik entfehmundene Freiheit vernehmen? Er will Rube, 
nicht3 als Ruhe bei feinem Liebehen und auf dem Lande bei 
feinen Bäumen, Herden und Feldgöttern. Der kühne, freie 
republifaniiche Geift war mit wenigen Ausnahmen ſchon vor dem 
Todesgange der Republik in die Geftlde von Philippi erftorben 
— man höre nur einen Gi’cero dem Pompe'jus und noch viel- 
mehr dem Cä’far gegenüber ſprechen —: wieviel mehr noch, als 
die legten Freiheitsfämpfer bei Philippi ihr Leben bereit3 aus- 
geröchelt hatten und Gehorfam zur höchſten Bürgerpflicht geworben 
war! Und wenn infolge eines abermals bevorftehenden Krieges 
neue Aderverteilungen zu befürdten waren: warum jollte es nicht 
denkbar fein, daß Tibull den Gefahren, welche eine Wiederholung 
derjelben dem ihm noch gebliebenen Reſte feines Vermögens drohte, 
durh Gewinnung des jo einflußreichen Mefjala zuvorkommen 
wollte? 

Außerſt ſchwach ift auch der zulett angeführte Einwurf. ft 
denn alles, was Zibull je gefchrieben, auf uns gefommen? Wie 
viele Verſuche mag er gemacht, wie viele Gedichte verfertigt und das 
Mangelhafte bei Seite gelegt haben, ehe er die Bollfommenbeit 
erreichte, welche wir an denjenigen feiner Elegieen, mit denen er 
vor die Öffentlichfeit trat, bewundern! Bedurfte es denn aber 
wirflih fo gar langer Zeit, etwa eines ganzen Decenniums, um 
von jenem Glückwünſchungsgedichte zum wirklich Guten, zum Voll: 
fommenen fortzufchreiten? — Mag übrigens das Gedicht auf Mef- 
fala von Tibull oder einem andern Verfaſſer herrühren, jo gehört 
e3 dennoch Feiner ſpätern Zeit an, wie Heyne anzunehmen geneigt 
ift, der es in eine Klaſſe mit den fpäteren dichterifchen und deklama⸗ 
torifchen Verfuchen, welche gern ihren Stoff aus der augufteifchen 
Periode entlehnten, ſetzen möchte, fondern es iſt wirklich aus der 
Zeit, welcher e3 angehören will, ſchon der Sprache nad, deren 
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Reinheit die Verlegung in eine jpätere Zeit nicht geftatte. — 
Ob nun aber der Herausgeber der Tibullifchen Gedichte e3 wirklich 
felbft für ein Produkt Tibulls hielt (weil e8 an den mit unferem 
Dichter fo enge befreundeten Meſſala gerichtet ift), oder ob aus 
verſchiedenen Gründen Bedenken gegen deſſen Autorfchaft in ihm 
aufitiegen, er es aber doch, da er dasfelbe einmal mit der Hinter: 
laſſenſchaft Tibulls überfommen hatte, nicht unbenubt liegen lafjen 
wollte: das find Vermutungen, die zwar ſchon mehrfach laut ge⸗ 
worden find, aber ebenjomenig bemiejen, als widerlegt werben 
Tonnen, daher wir fie auf fi beruhen laffen. Dem Glüdmwün- 
ſchungsgedichte an Meſſala reihte der Herausgeber die kleinen 
lieblichen Elegieen über die Liebe Sulpicias und Cerinths an, 
welche fich mit den Gedichten 13 und 14 in dem litterarifchen 
Nachlaſſe Tibulls vorfanden. Wie es fi nach den Vermutungen 
der Gelehrten mit diefen Fleinen Dichtungen verhält, ift ſchon oben 
des Näheren ausgeführt worden. 

Außer den bis Daher aufgeführten Dichtungen find unter 
Zibuls Namen noch zwei Gedichte auf Pria’pus vorhanden, welche 
Joh. Scalinger im 16. Sahrhundert in einer alten Handfchrift 
aufgefunden hat. Wie fie in diefe gefommen find, ift unbelannt; mit 
Sicherheit aber ift anzunehmen, daß fie nicht von unferem Dichter 
berühren, daher auch wir billig Umgang von denfelben nehmen. 

Wir Haben unferer Überfegung der Hauptſache nad den 
gewöhnlichen Text, wie ihn die Heyne-Wunderlichſche Ausgabe 
(Xeipzig, 1817, 2 Bde.) mit großer Korreftheit gibt, zu grunde 
gelegt, die Lachmann-Diſſenſche Rezenſion (Göttingen 1835, 
2 Bde.) jedoch durchgängig vergliden. Da, wo die letztere — 
welche an einer großen Menge von Stellen, und oft ohne jeden 
zulänglichen Grund, von der hergebrachten Lesart abweicht — ung 
wirklich das Beſſere zu bieten fchien, ift dieſes gemilfenhaft an- 
erfannt, unter dem Texte bemerkt und auch danach überjegt worden. 


Tabellariſche Überfiht von Tibulls Leben 


nad dem Entwurfe Diffens. 





Jahren. E. R. 
695. Wahrſcheinliches Geburtsjahr Tibulls. 


712. Er verläßt im friegäpflichtigen Alter ſeine Heimat, um unter 
der Reiterei zu dienen. — Abfaſſungszeit der 10. Clegie 
des I. Buches. 


722. Rücktritt ind bürgerliche Leben nach — der militäriſchen 
Dienſtzeit. Anknüpfung des freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zu Meſſala. Gleichzeitiger Beginn der Liebe zu Delia. 

723. Abfaſſungszeit der 1. Elegie des I. Dudeb. Tibull Tehnt 
die Einladung Mefjalad, ihn in den Krieg wider Anto- 
nius zu begleiten, ab fen wieder in ben saß 
Des Landlebens zurüczufe ren, (Um diejelbe Zeit wir 
das 1. Gedicht Des IV. Buches von ihm oder einem andern 
jungen Mann verfaßt.) — Gleihwohl reift Tibull mit 
Meſſala nah Aquitanien. 

724. Er tritt im Herbfte mit Meffala die Reife nach dem Orient 
an, wird aber auf Lercyra von einer Krankheit befallen, 
während welcher er die 3. Elegie des J. Duged dichtet. — 
Nach jeiner iedergenefung nad Rom zurüdgefehrt, trifft 
er Delia krank an und leiſtet ihr während ihrer aufpeit 
bie ie der 5. Elegie des I. Buches aufgezählten Liebes» 
ienſte. 


725. Tremnung von Delia, welche dem Dichter ſchon während 
einer Abweſenheit von Rom die Treue gebrochen zu haben 
cheint, nun aber, nach überſtandener Krankheit, einem 
reicheren Liebhaber ungeſcheut den Zutritt zu he eftattet. 
— Gegen den Sommer dieſes Jahres wurde wahr Geinlich 
Elegie 5 des I. Buche gedichte, wie Tibull Die längere 
erennung von Delia ala unerträglich empfand. Um Die- 
jelbe Zeit geht leßtere eine eheliche Verbindung ein. 
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Shrn. E. R. 
725 -26 Im Winter ſchenkt Delia dem Tibull ip Gunft von neuem. 
Abfaflung der 2. Elegie des J. Buche, ald er feine Be- 
h e bei der Geliebten wieder erneuert... — Um dieſe 
eit wirb unter dem Oberbefehl Meſſalas, der die An- 
Hr enheiten im Orient ordnete, der Krieg in Gilicien 
gefü 

726. Ein Teil des Zeßres fließt für Tibull glücklich dahin. 
Später gibt Delia einem neuen Liebhaber Zutritt, und 
der Dichter verfaßt Die 6. Elegie ded I. Buches. Nach 
diefem gibt et fie auf. 

127. Abfaffung der Gedichte an Marathud. Am 24. September 
&lt der aud dem Drient zurüdgefehrte Meffala feinen 
riumph über die Aquitanier. Efwad [päter richtet Tibull 

dad Ge urtötagägedicht an ibn, B. J. E. 7. 

7128. Sn bielem Sabre kann dad I. Buch der Elegieen beraud- 
gegeben worden jein. 

729—30. Zibull gewinnt die Glycera lieb und befingt fie in Täglichen 
Elegieen. Bei Entjtehung dieſes Verhältniffes kann die 
13. Elegie ded IV. Buches gedichtet worden jein. 

731. Nah Auflöjung des Liebeöwerhältnifies zu Glycera fängt 
Tibull an, die Heinen Elegieen des IV. Buches zu dichten. 

733. Um dieſe Zeit wendet er feine Liebe der Nemefld zu, an 
welche 3 Gedichte des IL. Buches gerichtet find. 

134. Wahrfcheinliche Abfaffungsgeit der 5. Elegie ded II. Buches 
an Meffalinus, ald diejer in dad Sünfzehnerkollegium ge« 
wählt wurde. 

735 0d. 736. Tibull ftirbt während des Liebeöverhältniffed zu Nemeſis. — 
ach feinem Tode werden die drei lebten Bücher von einem 
Unbefannten herausgegeben. 


Elegieen. 


Erstes Buch. 
Delia. 


— V—— 


1. Elegie. 


Schätze von blinkendem Gold, die mög' ein andrer ſich ſammeln, 
Herr ſich nennen von viel Hufen bebaueten Lands, - 
Während beitändige Furcht vor des Feindes Annahen ihn ängitigt, 
Kriegsdrommeten-Gelärm ferne den Schlummer ihm ſcheucht: 
Mich ſoll Farger Beſitz mühlos durchs Leben geleiten, 
Lodert ein Flämmlein nur ftetS mir auf eigenem Herd. 
Selbſt dann pflanz’ ich die Schoße der Neben, fobald es die Zeit 
heiſcht, 
Und hochſtämmiges Obſt ländlich mit fertiger Hand. 
Täuſche mich Hoffnung nie; ſtets ſpende ſie Haufen von Früchten 
Und mit köſtlichem Wein fülle die Bütte ſie an. 10 
Ehr' ich die Gottheit doch, ob ein Holzbild einſam im Feld ſteh', 
Ob ein gealterter Stein, blumenumwunden, am Weg: 
Und was immer an Obſt das erneuete Jahr mir hervorbringt, 
Bring' ich des Feldbaus Gott dankend als Erſtlinge dar. 


6. Assi’duo.* 
* Der Laut, hinter dem das Zeichen! ſteht, Bat den Ton: Deu'tſchland ü’ber a'lles. 
(eangenſcheidtſche B. gr. u. roͤm. Klaff.; ®d. 74 ;2frg 1) Tibullus. 3 
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Goldene Ceres, es Toll als Weihegeſchenk an dem Tempel 15 
Dir ein Ährengeflecht hängen von unferer Flur, 
Und in den Obftanlagen, al3 Wächter mit drohender Sippe, 
Soll ein roter Priap ftehen, den Vögeln zum Schred. 
Ihr auch nehmt, ihr Zaren, Beſchützer des einſt jo beglücten, 
Jetzt fo geichmälerten Guts, eure Gejchenfe dahin! 20 
Damals blutet’ ein Kalb unzählbaren Rindern zur Sühne, 
Jetzt ift des engen Bezirks möglichjtes Opfer ein Lamm: 
alle das Lamm denn euch, um welches die ländliche Jugend 
. Rufe: „Io, Feldfrucht gebet und Föftlihen Wein!“ 
% % 


* 
Nun erſt hab’ ich gelernt, mit Wenigem glüdlich zu leben, 25 
Nicht im ermüdenden Marfch immer die Welt zu durchziehn, 
Sondern die jengende Glut, wann Sirius fteigt, zu vermeiden 
Unter dem fchattigen Baum neben dem riefelnden Bad). 
Doch auch ſchäm' ich mich nicht, bisweilen den Karft zu ergreifen, 
Dder mit ſpitzigem Stod läſſigen Stieren zu drohn; 30 
Auch nicht fei es mir leid, nad) Haufe zu tragen ein Zicklein 
Oder verlajlenes Lamm, deſſen die Mutter vergaß. 
Aber verfchont, ihr Dieb’ und Wölfe, die winzige Herde: 
Aus anfehnlicher Trift wählet die Beute für euch! 
* * 


* 
Hier auch pfleg’ ich den Hirten in jeglichem Jahre zu fühnen, 35 
Und ich befprenge dein Bild, freundliche Pales, mit Milch. 
Kommet herbei, ihr Götter, verfchmäht nicht, Gaben vom armen 
Tiſche zu nehmen und aus reinlichemn, irdenem Napf. 
Hat in der Urzeit Doch erſtmals aus Erde der Landmann 
Sich Trinfbecher gemacht, und aus geſchmeidigem Thon. 40 
Nicht nach den Schäßen der Väter verlang’ ih, und nicht nad) 
den Früchten, 
Welche dem Urahn einft ftroßende Speicher gefüllt. 
Mäßige Ernte genügt; e3 genügt, wenn nur in dem Bette 
Und auf gewohnetem fühl Ruhe die Glieder erquidt. 
Welcher Genuß, daliegend der Stürme Geheul zu vernehmen 45 
Und fein Liebchen dabei zärtlich zu drücken ans Herz; 
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Oder, wann froſtige Waſſer der Süd im Winter herabgießt, 
Sicher ſich wiegen im Schlaf, welchen der Regen verſüßt! 
Dies Glück ſei mir beſchieden! mit Recht ſei reich, wer des Meeres 
Wut, wer Regengewölk mutig zu dulden vermag. 50 
Beſſer, es gehe zu Grund, was an Gold und Smaragden die Welt 


hat, 
Eh' ein Mädchen auch nur über mein Scheiden ſich grämt. 
Dir, Meſſala, geziemt's, Landkrieg zu betreiben und Seekrieg, 

Daß des bezwungenen Feinds Waffen dir ſchmücken das Haus. 
Doch mich halten gefeſſelt die Bande des reizenden Mägdleins, 55 
Und, zum Pförtner verdammt, hüt' ich die grauſame Thür. 

Nicht verlangt mich nach Ruhm: o Delia, darf ich bei dir nur 
Sein, dann nenne die Welt immer mich müßig und träg. 
Dich nur will ich noch ſchaun, wann nahet die Stunde des Scheidens, 
Feſt noch halten im Tod dich mit erjchlaffender Sand. 60 
Du wirft weinen um mid) am bald aufflammenden Lager, 
Harmooll Küffe mir auch geben, mit Thränen gemifcht. 
Du wirft weinen, denn nicht mit gehärtetem Eifen umfeljelt 
Iſt Dir die Bruft, fein Stein drüdt dir das zärtliche Herz. 
Keiner der Zünglinge kehrt von dieſem Leichenbegängnig, 65 
Keine der Jungfrau'n auch trodenen Auges zurüd. 
Kränke den Geift des Verblichenen nicht, o Delta, ſchone 
Dein binflatterndes Haar, fchone dein zartes Geſicht. 
Jetzt ſoll, weil das Geſchick es noch gönnt, uns Liebe vereinen: 
Bald wird nahen der Tod mit dem umbüfterten Haupt; 70 
Bald uns trägeres Alter bejchleichen, wo nimmer zu lieben, 
Nimmer zu koſen ſich ziemt, wann fich die Haare gebleicht. 
Jetzo der tändelnden Venus gedient! da man Thüren zu |prengen 
Noch nicht ſcheuet und noch Streit zu beginnen ſich freut. 
Hier bin ich Anführer und wackrer Soldat: ihr Drommeten 75 
Meicht und ihr Fahnen, und bringt Wunden begehrlihem Volf; 
Schätze dazu; doch ich, jorglos bei gefammeltem Vorrat, 
Blick' auf die Reichen hinab, blid’ auf den Sunger hinab. 


57. Laudari curo: mea Delia, tecum. 
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2. Elegie, 


Zautern noch mehr! um im Wein den erneueten Schmerz zu be- 
zähmen, 
Daß des Ermüdeten Blick feßle befiegender Schlaf. 
Keiner auch wecke mich auf, wenn triefen die Schläfe von Bacchus' 
Reichlicher Gabe, dieweil Kummer der Liebe noch ruht. 
Denn feindjelige Wacht ift meiner Geliebten beftellet, 5 
Und an verriegelter Thür hänget ein trogendes Schloß. 
Di, o graufame Thür der Gebieterin, geißle der Regen, 
- Zündenden Strahl auf dich ſchleudere Jupiters Arm! 
Thüre, für mich allein ſteh' offen, erweicht vom Gejammer, 
Doch ganz heimlich, und nicht Inarre die Angel im Drehn. 10 
Und wenn irgend zu Leid mein alberner Sinn dir geredet, 
D, fo verzeih’! mein Haupt einzig nur treffe der Fluch. 
Befler, du denfeft daran, was oftmals flehend ich ausfprach, 
Wann um die Pfoften ich oft Kränze von Blumen dir wand. 
* 


Du auch, Delia, ſcheue dich nicht, zu belilten die Wächter; 15 


Friſch nur gewagt! ſelbſt jteht Venus den Mutigen bei. 


| Sie ift hold, wenn neu fich verſucht an der Schwelle der Jüngling, 


Wenn mit gezahnetem Stahl öffnet das Mädchen die Thür. 
Sie auch lehrt, unbemerkt aus fchwellendem Bette zu ſchlüpfen, 
Sie, daß ohne Geräufch rühre den Boden der Fuß; 20 
Sie, vor den Augen des Manns vielfagende Winke zu wechfeln 
Und Tiebfofende Wort’, heimlich in Zeichen verſteckt. 
Doch nicht lehrt fie das alle, nur wen nicht lähmet die Trägbeit, 
Wer zu erheben fich nicht fürchtet in finfterer Nacht. 
Siehe, wenn angjterfüllt im Dunkel ich ſchweife die Stadt durch, 25 
(Stellt mid) Cypria felbit ficher vor jever Gefahr); 
Duldet auch nicht, daß Einer zu Leibe mir geh’ mit dem Mordſtahl 
Und als erwünfchten Geminn ziehe mir ab das Gewand. 
Jeder, ven Liebe befeelt, geht ficher, im Schute der Götter, 
Wo ihm beliebt: Arglift fürchten geziemet ihm nicht. 30 


19. Dece’dere, 
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Mir ift erftarrender Froft unſchädlich in Nächten des Winters, 
Mir auch Regenerguß, welcher den Wolfen entjtrömt. 
Diefe Beſchwerd' ift leicht; nur Delia ſchließe die Thür auf, 
Rufe mir leif? „herein!" wenn fie mein Klopfen vernimmt. 
% % 


3 


Wendet den Blick abfeits, ob Mann, ob Weib mir begegne, 35 
Denn gern fieht unentvedt Venus ihr diebifches Spiel. 
Auch nicht ſchreckt durch der Füße Geräufch, noch forfcht nach dem 
Namen, 
Und nicht fommt mir mit hell leuchtenden Fackeln zu nah. 
Sollte von ungefähr mich Einer erblicken, verhehl' er's. 
Und bei den Simmlifchen all ſchwör' ex, er wiſſe von nicht. 40 
Denn wer ſchwatzhaft wäre, gewiß, er erführe, daß Venus 
Ward aus Blute gezeugt, ftieg aus dem tobenden Meer. 
Doch nicht wird dein Gemahl ihm glauben, wie eine bewährte 
Zaub’rin bei magischen Dienst folches zuvor mir gejagt. 
Sah ich ja doch, wie dieſe Geftirne vom Himmel herabzog, 45 
Reißende Ström’ im Lauf wandte durch Zaubergefang. 
Selber den Boden zerfpaltet ihr Sprud, und Schatten aus Gräbern 
Lodet fie, ruft das Gebein meg von dem glimmenden Stoß. 
Seht bannt feſt fie Die Scharen des O'reus mit magifchem Murmeln, 
Heißt, beiprenget mit Milch, jest fie entfernen den Fuß. 50 
Wenn ihr beliebt, verfcheucht fie vom düſteren Himmel die Wolfen, 
Wenn ihr beliebt, ruft Schnee mitten im Sommer fie her. 
Sie nur — ſagt man — befite Mede'as giftige Kräuter, 
Sie nur ſei's, die gezähmt He’cates Hunden die Wut. 
Diefe verfertigte mir ein Gedicht, zum Täufchen geeignet: 55 
Dreimal fing’s, dreimal fpude dann nad dem Geſang, 
Dann wird niemand jener von und mas zu glauben vermögen, 
Sich nicht, ſäh' er ung felbft liegen auf ſchwellendem Pfühl. 
Aber von anderen bleibe du fern, denn das Übrige fieht er 
Alles; bei mir allein merkt ex im mindejten nicht3, 60 


35. Fi’at o’bvia. 
46. Ve'rtit. 
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Darf ich's glauben? Dieſelbe verſicherte, daß ſie die Liebe 
Heilen mit Krautwerk mir könn' und mit Zaubergebet. 
Sie auch hat mich mit Fackeln geſühnt, und den magiſchen Göttern 
Sank als Opfer ein ſchwarz Lämmchen in heiterer Nacht. 
Nicht daß gänzlich erlöſche die Lieb’: um Erwiderung vielmehr 65 
Fleht' ich, und heg’ auch nie Dich zu entbehren den Wunſch. 
% * 
= 


Eifern fürmahr war der, dem dich zu beſitzen vergönnt war, 

Und der lieber — der Thor! — Beute gefuchet und Krieg. 
Immerhin fcheuch’ er vor fich befiegte Cilicter-Scharen, 

Schlage das Lager des Mars auf im eroberten Feld; 70 
Ganz auch fei er mit Silber und ganz umbrämet mit Golbe, 

Site, der Menge zur Schau, auf dem beflügelten Roß; 
Delta, dürft? ich bei dir nur fein, ſelbſt könnt' ich die Stiere 

Schirren an Pflug und das Vieh meiden auf einfamem Berg; 
Und — o dürft! ich nur dich fefthalten in füßer Umarmung — 75 

Würde der Schlaf mir fanft felbft auf dem härteften Grund. 
Was ift auf tyrifhem Pfühle die Ruh' wert ohne beglückte 

Liebe, wenn einer die Nacht wachend in Thränen verbringt? 
Denn nicht führet der Flaum, noch farbige Teppiche führen, 

Noch auch des riefelnden Bachs Rauſchen den Schlummer 

herbei. 80 


%* %* 


% 
Hab’ ich mit einem Wort die erhabene Venus beleidigt? 
Zrägt mein frevelnder Mund jetzo die Strafe dafür? 
Rüget man, daß unrein ich die Site der Götter betreten 
Und vom heiligen Herd Blumengemwinde geraubt? 
Gerne, jo Schuld mich trifft, werf' ich im Tempel mich nieder, 85 
Bin der geweiheten Schwell’ Küſſe zu fpenden bereit; 
Weigre mich nicht, auf den Knien am Boden zu friechen in Demut, 
Und am geheiligten Thor — ad! — zu zerſtoßen Das Haupt. 
Uber o du, der mit Luft mein Leiden verfpottet, dich ſelber 
Hüte fofort, nicht grollt immer dem Gleichen der Gott. 90 
Sah ich doch, daß, wer Dualen verliebeter Zünglinge höhnte, 
Später in Cyprias Joch beugte ven Naden als Greis; 
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Wie liebfofende Reden mit zitternder Stimm’ er zu ordnen 
Und das ergrauende Haar ſuchte zu Loden zu brehn. 

Auch errötet' er nicht, vor der Thüre zu ftehn, und des Mädchens, 95 
Seiner Erforenen, Magd mitten zu jtellen am Markt. 

Um ihn ftehen, in Saufen gedrängt, dann Züngling’ und Knaben, 
Und ins Bufengewand |pudet dann jeder fich felbft. 

Aber, o Cy'pria, ſchone doch mein: ſtets weihte fich deinem 
Dienfte mein Herz; weshalb ſengſt du die eigene Saat? 100 


— — 


8. Elegie. 


Ohne mich, mein Meſſa'la, beſchifft ihr ägäiſche Wogen; 
Dächtet ihr doch, du ſelbſt und die Gefährten, an mich! 
Mich hält Leiden zurück im fremden Phäacierlande: 
Halte doch, finſterer Tod, ferne die gierige Hand; 
Ferne, du finſterer Tod! — Denn hier iſt weder die Mutter, 5 
Die das verbrannte Gebein ſamml' in den trauernden Schoß, 
Noch auch die Schweſter, der Aſch' aſſyriſche Düfte zu ſpenden 
Und mit flatterndem Haar Thränen zu weinen am Grab. 
Nicht iſt Delia wo, die — meldet man — als aus der Stadt ſie 
Ziehen mich ließ, um Rat ſämtliche Götter befragt. 10 
Dreimal 308 fie des Knaben geheiligte Loſe; der Knabe 
Bracht' ihr vom Dreiweg ſtets fichere Zeichen zurüd. 
Alles verhieß Heimkunft, doch gar nichts Fonnte fie hindern, 
Daß fie mit Thränen im Blick ſchaute auf unferen Weg. 
Ich, ihr Tröfter nun felbft, als alles bereits ich geordnet, 15 
Ä Suchte mit wachſender Angit neue Verzögerung ſtets. 
Bald gab Vögeln ich Schuld, bald unheildeutenden Zeichen, 
Oder „es halte Saturn heiliger Tag mich gebannt.” 
Oft auch, wenn ich bereit8 auf dem Weg mar, jagt’ ih: „am Thore 
Strauchelnd, habe mein Fuß mic) vor Gefahren gewarnt.” 20 


9. Usquam; quae me cum mitteret urbe. 
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Daß doch. Feiner es mag’! — iſt Amor dagegen — zu ſcheiden; 
Oder er wiß’: er geht wider des Gottes Verbot. 
Was frommt, Delia, jest mir deine Beſchützerin Iſis? 
Was mir, daß du fo oft ſchwangeſt das Erz in der Hand? 
Oder aud, daß du rein für den heiligen Dienft dich gebadet 25 
Und — noch den? ich daran — einfam geruht auf dem Pfühl? 
Jetzt hilf, Göttin, mir, jebt, denn daß du zu heilen vermögeft, 
Lehret jo manches Gebild, das in dem Tempel dir hängt. 
Dann ſoll Delia dir die Gelübde des Danfes bezahlen 
Und vor dem heiligen Thor fiten, in Linnen gehüllt; 30 
Soll dir des Tags zweimal mit gelöfeten Saaren ein Loblied 
Singen, al3 glänzender Stern unter dem pharifchen Chor. 
Doch mir werde das Glüd, die Penaten der Väter zu feiern, 
Weihrauch jeglihen Mond unferen Zaren zu ftreu’n. 
* * 
% 


O, wie lebte nıan glüdlich, als noch Saturnus regierte, 35 

Ehe zu weiter Reif’ offen die Erde noch ſtand. 

Noch nicht hatte die Fichte den bläulichen Wellen getrobet, 

Hatte dem Wind noch nicht ſchwellende Segel geliehn. 

Noch nicht hatte der Schiffer, Gewinn in entleg’nen Gebieten 

Sudend, mit Auslandsgut ſchwer fich die Barke gefüllt. 40 
Damals beugte noch nicht ind Zoch der gewaltige Stier ſich, 

Big mit gebändigtem Maul nicht in die Zäume das Roß. 
Nirgend ein Haus, das Thüren verſchloſſen; die Grenzen zu fichern, 
Mar noch nirgend ein Stein feit in die Felder geſetzt. 

Honig entträufte den Eichen von felbit, und den wenig Beforgten 45 

Trug fein Euter mit Milch willig entgegen das Schaf. 

Nicht Schlachtreihen, nicht Zorn gab’3 da, nicht Kriege, noch hatt’ 


au 

Mit hartherziger Kunſt Schwerter gefchaffen der Schmied. 
Sebt, da Jupiter herricht, gibt's allfort Wunden und Totfchlag, 

Jetzt Meerftürm’ und fogleich taufend der Wege zum Tod. 50 
Schonung, Vater! es jet Fein Eidbruch mich in Erbangen, 

Auch Fein frevelndes Wort gegen der Himmliſchen Macht. 


49. Cae’des et vu Inera. 
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Hab’ ich indes ſchon jeßt vollbracht die beſchiedenen Jahre, 
Stehe die Schrift auf dem Stein, der die Gebeine mir dedt: 
„Hier ruht, unbarmherzigvom Tod entraffet, Tibullus, 55 
Als er zu Land und zu Meer ſeinem Meſſala gefolgt.“ 
Aber, da willig ich ſtets mich fügte dem zärtlichen Amor, 
Führt mich Cypria ſelbſt zu der elyſiſchen Flur. 
Dort lebt Tanz und Geſang, und aus zartſtimmigen Kehlen 
Tönen ihr liebliches Lied ſchwärmende Vögelein uns. 60 
Caſia trägt ungebaut das Gefild, und rings auf den Fluren 
Blühn aus gütigem Land duftende Roſen hervor. 
Chöre von Jünglingen ſcherzen, gemiſcht mit reizenden Mägdlein, 
Hier, und es regt allfort Amor zu Kämpfen ſie auf. 
Dort iſt der Liebenden Sitz, die der Tod frühzeitig entraffte, 65 
Und ſie tragen als Schmuck Kränze von Myrten im Haar. 
Aber in finſtere Nacht ſind tief verſenkt der Verruchten 
Wohnungen, die ringsher ſchwarzes Gewäſſer umrauſcht, 
Wo, ſtatt Haaren, von Schlangen umſtarrt, Tiſiſphone wütet, 
Und nad) rechts und nach links fliehet die ſundige Schar. 70 
Dorten am Eingang grinſt mit Köpfen von Drachen der ſchwarze 
Gerberus und halt Wacht unter dem ehernen Thor. 
Dort auch wird Irr’ons, des kecken Verſuchers der uno, 
Sträfliher Leib auf raſch rollendem Rade gedreht. 
Tiſtyus auch, weithin neun Jaucherte Landes bevedend, 75 
Beut fein Schwarzes Gedärm ewig den Geiern zum Fraß. 
Ta'ntalus ift dortfelbit, und ringsum Waſſer; doch, will er 
Trinken, entziehet die Well’ eilig dem Lechzenden ſich. 
Da'naus' Töchter ſodann, die gefrevelt an Cyprias Gottheit: 
Ins durchlöcherte Faß tragen fie fiygifche Flut. 80 
Dort ſoll fein, wer irgend an meiner Liebe gefündigt, 
Wer langwierigen Dienft mir in dem Kriege gewünfcht. 
* * 


» 
Du nur bleibe mir — fleh’ ich — getreu; und die emfige Alte, 
Heiliger Unſchuld Schub, fie fie immer bei dir. 


54. La’pis inscri ptis — no’tis. 
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Märchen erzähle fte dir, indes beim Schimmer des Lämpchens 85 
Langes Geſpinſt aus dicht ſtrotzendem Rocken fie zieht. 
Und zur Seite das Mädchen, gebannt ans fchwierige Tagwerf, 
Wie ihr, müde vom Schlaf, mählich entfinfet das Wert. 
Plötzlich will ich ſodann unangemeldet erfcheinen, 
Stehen vor dir, und du glaubft, Daß mich der Simmel gefandt, 90 
Delia, ganz wie du bift, mit ſchmucklos mallenden Saaren 
Und mit entblößetem Fuß fliege mir dann in den Arm. 
Dies mein fehnlicher Wunſch! o, mög’ uns die ſtrahlende E'os 
Bald den wonnigen Tag bringen im Rofengefpann! 


Rn m TE u 


4. Elegie. 


„Mög ein beſchattendes Dach fich über dir wölben, Pria'pus, 
Daß nicht Sonne dem Haupt Schaden bereite, noh Schnee — 
Sage, durch mwelcherlei Kunft du reizende Zünglinge fingeft? 
Glänzt doch der Bart dir nicht, noch Mn geſchmückt dir Pas 
aar. 
Nat ja dauerſt du aus im Frofte des eifigen Winters, 5 
Nadt in verjengender Glut, weldhe der Sirius bringt.* 
Sp ih. Drauf antwortet der Ländliche Sprofje des Bacchus, 
Der den gebogenen Stahl drohend erhebende Gott: 
„Hüte dich ja, zu vertrauen dem Schwarm liebreizender Knaben, 
Denn ſtets bieten fie Grund, der fie zu lieben uns zwingt. 10 
Diefer gefällt, weil ftraff er das Roß anhält mit dem Zügel; 
Jener — mit fchneeiger Bruft teilt er die friedliche Flut. 
Diefer berückt durch Kraft und Kühnheit; wieder ein andrer, 
Meil jungfräulihe Scham ruht auf dem zarten Geficht. 
Doch, nicht laß dich verdrießen, wenn er einer dir ſpröd' 
thut, 15 
Laß ihm Zeit, und gewiß beugt er den Naden ins Jod: 


13. Hic. 
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Länge der Zeit hat Löwen dem Menſchen gehorchen gelehret, 
Länge der Zeit durchhöhlt Felſen mit riefelnder Flut. 
Bringt Doch Trauben das Sahr auf fonnigen Hügeln zur Reife, 
Rollt doch Sterne das Jahr in der gemeflenen Bahn. 20 
Auch nicht ſcheu' Dich zu ſchwören: es weht Meineide Verliebter, 
Als ungiltig, der Wind über Gemäffer und Land. 
Danf fei Jupitern, Dank! es erflärte der Vater für Fraftlos, 
Mas in der Hitze des Rauſchs alberne Liebe gelobt. 
Straflos läßt Diety'nna bei ihren Gefchofjen dich ſchwören, 25 
Selber bei ihrem Haar duldet Mine'rva den Eid. 
Uber du irrft, wenn zu fange du ſäumſt; hin fliehet Die Sugend, 
Ach, wie gefchwind! Nicht träg' weilet und fehret der Tag. 
Wie fo geſchwinde verlieret die purpurnen Farben die Erbe, 
Wie fo geſchwinde die Weiß-Pappel ihr herrliches Laub! 30 
Ach, und das Roß, vom Los entfräftenden Alter getroffen, 
Sant, das in Elis font mutig den Schranken entflog. 
Manchen auch ſah ich ſchon, warn höheres Alter ihn drückte, 
Zrauern, dieweil — ein Thor — einft er vergeudet die Zeit. 
Grauſame Götter! Die Schlang’, abitreifend 08 Alte, verjüngt 


Aber der Schönheit warb Dauer verfagt om Geſchick 

Phöbus allein und Bacchus erfreu'n ſich ewiger Jugend, 
Beiden ja ſind als Schmuck wallende Locken verliehn. 

Du, füg' allem dich gern, was des Lieblings Laune ſich wünſchet; 
Durch Nachgeben erwirbt Liebe ſich meiſtens den Sieg. 40 

Weigere nicht das Geleit, ob lang auch der Weg, den er antritt, 
Sei, und des Hundsfterns Glut ſenge die lechzende Flur; 

Ob auch pechſchwarz gleich fich in Nacht einhülle ver Himmel, 
Z'ri3’ Bogen dem Land drohe mit nahem Erguß. 

Oder verlangt er, im Kahn durch bläuliche Fluten zu fahren: 45 
Zreibe den ſchwankenden Kahn felbjt durch die Engen hinab. 


25. Si’nit. 

27. Tra’nsiet. 
28. Remea’tque. 
44. Y'mbrifer. 
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Auch nicht fer es dir leid, anftrengende Müh’n zu beftehen, 
Dder, des Werks ungewohnt, wund dir zu reiben die Hand. 
Wil mit dem Fanggarn er tiefliegende Thäler umziehen, 
Selbit auf den Schultern trag’, ihm zu gefallen, das Net. 50 
Macht ihn das Fechten Vergnügen, fo fecht! mit jpielender Rechten, 
Stelle die Seit’ oft bloß, ihm zu bereiten den Sieg. 
Dann wird fanft er dir werden; du darfſt dann wonnige Küffe 
Rauben; er fträubt fich zwar, aber er gibt fie Doch gern. 
Anfangs läßt er fie rauben, doch bietet auf Bitten er bald fie 55 
Willig, und fehnt ſich zulebt, dir zu umfchlingen den Hals. 
Ach, armfelige Künfte, wie ſchlecht treibt jet. euch die Welt um! 
Früh ift das Knäblein ſchon Gaben zu fordern gewöhnt. 
Doch dir, der du Liebe zuerſt zu verkaufen gelehrt haft, 
Drüde der Stein zur Schmach — wer du auch bift — das 
Gebein. 60 
Hold ſeid, Knaben, ven Mufen, und hold ſangkundigen Dichtern, 
Schätzt niht Gaben von Gold höher, ald Mufengefang. 
Purpurnes Haar dankt Ni’fus der Dichtkunſt; ohne die Dichtkunft 
Hätte dem Pe’lops nie elfern die Schulter geglängt. 
Men die Came’ne bejingt, der lebt, jo lange die Erde 65 
Eichen, Geſtirne der Pol trägt, und Gemäfler der Strom. 
Aber, wer taub fich den Mufen erweift, wer Liebe vermäfelt, 
Der fol deinem Geſpann folgen, idäiſche Ops; 
Soll dreihundert Städte durchwandern in ftetigem Irrſal 
Und den verächtlichen Leib ſtümmeln bei phrygijchem Takt. 70 
Cypria ſelbſt liebt fchmeichelndes Flehn; demütige Klagen, 
Seufzer mit Thränen im Blid finden Gefallen bei ihr.“ 
Alfo ſprach mir der Gott, ich fol e3 dem Tiſtyus fingen; 
Aber dem Tiſtyus wehrt des zu gedenken das Weib. 
Mag er der Seinen gehorchen: doch ihr, preift mich als Berater, 75 
Die mit allerlei Kunſt ſchelmiſch ein Knabe verhöhnt. 
Jedem für fich fein Ruhm! mich möge verjchmähete Liebe 
Tragen um Rat, bei mir öffnet fich jedem die Thür. 
Einft wird Tommen die Zeit, wo mich, den Berfünder der Lehren 
Cyprias, feiert die Schar eifriger Jünger, den Greis. 80 
* * 


» 
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Wehe mir, weh! wie quält mich des Ma’rathus zögernde Liebe! 
Hier ift vergeblich die Kunft, hier ift vergeblich die Lift. 
Schone mid, Knab’,. ich fleh'! fonft werd’ ich zum fehimpflichen 

Märchen, 
Wenn man, als eiteln Dunſts, meiner Belehrungen lacht. 


5. Elegie. 


Trotzvoll war ich und fprach, leicht ſei mir zu tragen die Trennung; 
Aber, wie fern iſt jet mir der gerühmete Mut. 
Denn mich treibt e3 umher, wie die Peitſch' auf der Eh’ne den 
Kreifel, 
Welchen der Knabe behend dreht mit geübeter Kunft. 
Peinige, brenne den Wilden, daß Fein großfprecheriih Wort ihn 5 
Lüfte zu reden hinfort, zähme das kecke Geſchwätz. 
Schone jedoch; beim Bunde verjtohlener Liebesumarmung 
Bitt' ich, bei Cypria, beim Haupt, mit dem SHaupte vereint. 
Sch war's, der, als erfchöpft du lageft von trauriger Krankheit, 
Durch mein Fleh'n, wie befannt, von der Gefahr Dich erlöft ; 10 
Dreimal hab’ ich dich ſelbſt umräuchert mit läuterndem Schwefel, 
Während den magischen Spruch ſtimmte das Mütterchen an. 
Sorgend, damit nicht Schaden beängjtende Träume dir bringen, 
Scheucht' ich fie jelbit dreimal fort mit dem heiligen Mehl. 
Ich war's, der, mit der Binde verhült und gelöften Gewandes, 15 
Trivia neunmal rief, flehend in ſchweigender Nacht. 
AN das hab’ ich erfüllt, nun freut ſich ein andrer der Liebe, 
Und der Beglüdte benugt meine Gebete für ſich. 
Ach, welch glückliches Leben, ſobald du wieder genäſeſt, 
Malt’ ich mir vor, ich Thor, doch mir verfagt’ es ein Gott. 20 
Ich will bauen das Feld, und Delia hütet die Frucht mir, 
Während bei Mittagsglut Körner die Tenne zermalmt; 
Oder bewahrt fie die Trauben mir auf in gefülleten Kufen, 
Und, den der hurtige Fuß preßte, den ſchäumenden Moft; 
Lernt abzählen das Vieh, und im Schoße der fofenden Serrin 25 
Treibt ſein Spielchen des Knechts ſchwätziges Söhnchen fo gern. 
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Sie weiß Trauben dem Gotte der Flur für die Reben zu opfern, 

AÄhren der Saat zum Gedeihn, und für die Herde den 
Schmau3. 

Sie mög’ allen gebieten und fie für alles beforgt fein: 
Gelt' ih im Haus auch nichts, wär’ e8 Vergnügen mir Doch. 30 

Dort jucht mein Mefjala zumeilen mich heim, und e3 pflüdet 
Delta Eöftliches Obft ihm vom erlefenen Baum. 

Und folch herrlihen Mann zu verehren, bejorgt fie ihn emfig, 
Rüſtet das Mahl ihm zu, feet es felber ihm vor. 

Alfo träumt’ ich; doch über Armeniens duftige Fluren 35 
Treiben nun Oſt und Süd alle die Wünfche dahin. 


* * 
* 


Dft Schon hab’ ich verjucht, durch Wein zu verfcheuchen die Sorgen, 
Aber in Thränen zumal hatt! ihn verwandelt der Schmerz. 

Dft umarmt’ ich ein anderes Weib, doch, naht’ ich der Wonne, 
Mahnete Cypria mich an die Geliebte und floh. 40 

Dann entichlüpfte die Dirn’ und nannte mich einen Beherten, 
Und — o Schande! erzählt greuliche Dinge von mir. 

Nicht duch Formeln bewirkt fie den Zauber: der Blick der Geliebten, 
Ihr blondlodiges Haar iſt's und der Liltenarm. 

So ſchwamm Ne’reus’ Tochter, die bläuliche The'tis, zu Peſleus 45 
Einft, dem Hämp’nier, hin auf dem gezäumeten Fıld. 

Das iſt's, was mir gefchabet: ein reicherer Buhle beftridt fie, 
Kupplerin:Schlauheit hat mich ind Verberben geftürzt. 

Sei bluttriefendes Fleifch ihr Mahl, und mit blutigem Munde 
Schlürfe fie graufigen Trank, tüchtig mit Galle gemifht. 50 

Schweden um fie ftet3 Schatten, bejammernd ihr eigenes Schiejal, 
Singe die Eul’ ihr Lied drohend von Dächern herab. 

Suche, von Hunger geftachelt zur Wut, auf Gräbern fie Kräuter 
Und vom grimmigen Wolf übrig gelaſſ'nes Gebein; 

Laufe mit nadender Hüft’ umher, durchheule die Stäbte, 55 
Werd’ in den Gaflen vom Schwarm biffiger Hunde verfolgt. 

Alfo geſchieht's; mir deutet ein Gott es; die Liebenden fchüßet 
Himmliſche Macht: ſchwer ftraft Venus gebrochene Treu. 
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Doch du, ſchleunig entfage den Lehren der gierigen Here: | 
Wird doch jo leicht vom Gold jegliche Liebe befiegt. 60 

Stets ift der Arme dir gerne zu Dienft, kommt immer zuerft dir 
Willig entgegen und jchmiegt feit an die Seite ſich dir. 

Zreuer Gefährt’ ift in dichtem Gedränge des Volks dir der Arme, 
Reicht dir die jtügende Hand, machet den Weg dir gerecht. 
Traulich geleitet der Arme dich hin zu verborgenen Freunden, 65 

Löſt vom fehneeigen Fuß ſelber die Bande dir ab. 
Ach, wir fingen umfonft, nicht Liedern erfchließt fich die Thüre, 
Nur mit gefülleter Hand läßt fich zeriprengen das Schloß. 
- * * 


» 
Doch du, glüdlicher jet als ich, o fürchte mein Schiefal: 
Leicht auf rollendem Rad dreht fich das ſchwankende Glüf. 70 
Nicht umfonft harıt jetzt vor der Schwell’ ein Gewiſſer fo raftlos, 
Blicket fo oft vor fich hin, zieht fich dann wieder zurück. 
Stellt fich, als ging’ er am Haufe vorbei, bald kehret allein er 
Wieder, und fort und fort räufpert er ſich vor der Thür. 
Was doch alles verjtohlene Liebe bereitet! Genieße, 75 
Weil du noch darfit; dein Kahn ſchwimmt noch auf heiterer 
Flut. 


— — 


6. Elegie. 


Freundlich lächelt mir flet3 dein Blick, ins Netz mich zu locken, 
Amor, Doch nachher, ach! zeigft du dich graufam und hart. 
Öraufamer Knabe, was willft du von mir? iſt groß denn die Ehre, 

Wenn heimtüdifchen Trug Menfchen bereitet ein Gott? 
Schon iſt das Netz mir gefpannt, ſchon hegt im geheimen die 


ſchlaue 5 
Delia, — weiß ich es wen? — nächtlicher Weile bei ſich. 
Sie zwar leugnet es feſt, doch wird mir's ſchwer, ihr zu glauben; u 
So auch leugnet fie ſtets ihrem Gemahl es von mir. ER 


Sch Unglüdlicher lehrte fie felbft, wie die Wächter fie täufchen 
Könnte, und nunmehr ftraft, weh! mich die eigene Lift. 10 


[Elegieen. Erſtes Bud). 48 Delia. 6. Elegie.] 


Damals lernte ſie Gründ’ ausfinnen, gefondert zu liegen, 
Lernte die Thür' aufdrehn ohne der Angel Gefnarr. 

Dann auch gab ich ihr Saft’ und Kräuter, die Spuren zu tilgen, 
Die mit dem Biffe des Zahns präget der Wechjelgenuß. 

Aber o du, arglojer Gemahl des betrüglichen Weibchens, 15 
Mich auch hüte, damit jene fich minder vergeht. 

Wache, damit nicht häufig mit Sünglingen Reden fie wechsle, 
Noch daliege, die Brust zeigend aus offnem Gewand; 

Nicht durch Winke dich täufche, noch auch mit Tropfen den Finger 
Net’ und verbächtiges Zeug mal’ auf die Platte des Tiſchs. 20 

Fürchte, jo oft fie von Haus fich entfernt, heißt’3 auch, fie beſuche 
Bonas Tempel, wohin Männern verboten zu gehn. 

Aber, vertrauft du fie mir, dann folg’ ich allein zum Altar ihr, 
Dann ift jegliche Furcht wegen der Augen mir fern. 

Oft mich ftellend, als ftaunt’ ich Juwelen und ‚Siegel des Ringe 


Hab’ ich — ich weiß das wohl — zärtlich bie "Sand ihr gebrüct 
Oft auch Hab’ ich mit Wein dich in Schlummer gefenkt, doch ich 
felber 
Siegte, mit Waſſer geheim mifchend den nüchternen Trank. 
Wiffentlich that ich dir nie — o verzeih’ dem Geftändigen — Böſes; 
Amor gebot e8, und wer troßete Göttern im Kampf? 30 
Ich bin der — nicht ſcheu' ich mich jet zu befennen die Wahrheit — 
Welchen die Nacht durch einft bellend verfolgte dein Hund. 
Wozu frommt dir ein Weibchen fo veizuoll? weißeſt ven Scha du 
Nicht zu bewahren, umſonſt ſchließet der Riegel die Thür. 
Did umarmt fie und feufzt nach andern, entfernten Geliebten, 35 
Stellt fi) fodenn, als ob plößlich fie ſchmerze der Kopf. 
Aber vertraue fie mir zur Hut; nicht graufame Schläge 
Scheu’ ich und fträube mich nicht, Feffeln zu tragen am Fuß. 
Dann bleibt fern, ihr alle mit fünftlich geſchmücketen Haaren, 
Und wen üppig herab wallet in Falten das Kleid. 40 


25. Signu’mque, 
34. Serva’re, fru’stra. 
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Wer entgegen uns fommt, der bleibe, Verdacht zu vermeiden, 
Fern ftehn, oder noch weit lieber auf anderem Weg. 
Das ift der Gottheit eigner Befehl, das hat mir die große 
Prieſt'rin geoffenbart aus dem begeifterten Mund. 
Diefe — fobald Bello'na* den Geift ihr erfchütterte — ſcheuet 45 
Meder der Geißeln Dual, noch die verzehrende Glut; 
Haut ſich gewaltfam felbft mit dem Doppelbeil in die Arme 
Und fprigt ohne Gefahr gegen die Göttin das Blut; 
Steht, mit dem Speere die Seite burchbohrt, mit verwundeter 
Bruft da, 
Kündend den Schiefalsihluß, den ihr die Göttin enthüllt. 50 
Hütet euch, Leives dem Mädchen zu thun, das Amor bejchirmet, 
Daß ihre, durch Schaden belehrt, ſolches nicht fpäter bereut. 
Rührſt du fie an: hin gleitet das Gut, wie mir aus der Wunde 
Riefelt das Blut, wie hier Winde die Aſche verwehn. 
Auch weisjage fie dir ich weiß nicht welche Beftrafung, 55 
Delia; fehlft du jedoch, möge fie gnädig dir fein. 
Schonung üb’ ich an dir nicht deinhalb: einzig die Mutter 
Rührt mich, und über den Zorn fieget das goldene Weib, 
Sie iſt's, die dich im Dunkel mir zuführt, die im geheimen 
Schweigend und angfterfüllt unfere Hände vereint. 60 
- Sie harrt meiner bei Nacht, an die Thüre gebannt, und von ferne 
Kennt, wann ich fomme, fie mich ſchon an der Füße Geräuſch. 
Lebe noch lange für mich, du herrliches Weib; von den eignen 
Sahren — o wär’ es vergönnt — teilet ich gerne bir zu! 
Du wirft ftets, und die Tochter um Deinetwillen, mir lieb fein; 65 
Iſt fie ja doch dein Blut, was fie auch möge begehn. 
Keufch nur lehre fie fein, obſchon Fein Band das geflocht’ne 
Haar umſchlingt, noch den Fuß dedet der lange Talar. 
Aber auch mir fern ftreng die Bedingungen: Lob’ ich ein andres 
Mägdlein, fol fie jofort fahren mir in das Gejicht. 70 
Käm' ich jedoch in Verdacht, und follte man mich an den Saaren 
Ohne Verfhuldung ziehn, zerren die Gaſſen hinab: 


42. Stet pro’cul, aut a’lie, 
* Der Laut, hinter dem das Zeichen ’ fteht, hat ben Kon: Deu’tichland über allles. 
[Bongenfheidtfche 8. gr. u. rm. Mafl.; Bd. 74; Lfrg. 2.) Tibullug, 4 
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Nie doch möcht ich dich ſchlagen; und wenn gleichwohl fih der 
äbzorn 

Regte, jo wünfchet’ ich mich lieber der Hände beraubt. 

Nicht aus Furcht fer feufch, nein, ſei's aus herzlicher Treue; 75 
Mechielfeitige Lieb’ halte mir Fernem dich fell. 

Sie, die feinem getreu war, ziehet gedrehete Fäden, 
Arm und vom Alter gebeugt, einftens mit zitternder Hand; 

Knüpft um bevungenen Lohn an die Werften gezwirnete Trumme, 
Kämmt vom ſchmutzigen Werg jauber das fchneeige Vlies. 80 

Auf fie blicden die Scharen der Männer mit höhnifchem Lächeln, 
Rufend: das Unheil all dulde die Alte mit Recht. 

Und auf die Weinende ſchaut hochab vom erhubnen Oly'mpus 
Venus, und mahnt, daß ſchwer büße gebrochene Treu'. 

Andere treffe der Fluh! Wir, Delia, wollen, der Liebe 85 
Mufter, vereint noch ſtehn, jind auch die Locken erbleicht. 





7. Elegie. 


„Dies ift der Tag!“ — fo fangen die Pa’rzen, die Fäden des 
Schickſals 
Spinnend, die ſelbſt kein Gott je zu zerreißen vermag. 
„Der ſei's, welcher dereinſt aquita'nifche Völker bezwinge, 
Bor des tapferem Arm Altax bezwungen erbebt.“ 
Wirklich geſchah's: Roms Jugend erblickete neue Triumphe, 5 
Sah Feldherren beſiegt ſchleppen die Ketten am Arm. 
Prangend im Siegslorbeer und auf elfenbeinernem Wagen, 
Führt' ein glänzend Geſpann dich, o Meſſa'la, daher. 
Ich auch hab’ an dem Ruhm Anteil; die Tarbe’ller-Pyre’'ne 
Zeuget davon, und du, Strand des Santonifchen Meers. 10 
Arar bezeugt’3 und des Rhoda'nus Sturz und die große Saru'mna; 
Li’ger, des bläuliche Flut blonde Garnu’ter beipült. 
Soll id) aud) dich, o Cy'dnus mit grünlichen Wellen, befingen, 
Der du dich ſtill und fanft jchlängelft Hinan in das Meer? 
Und wie der mächtige Tau'rus, mit luftigem Scheitel die Wollen 15 
Rührend, auf eifigen Höh'n rauhe Eili’cier nährt? 
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Meld' ich die Taube, die weiße, dem paläfti'nifchen Ey’rer 
Heilig, die winmelnde Städt’ ohne Gefährde durchfliegt? 
Oder, wie Ty'rus das Meer, das unendliche, fchaut von den Türmen, 
. Sie, die den Winden zuerft lernte die Barke vertrau’n? 20 
Und wie der Nil im Sommer befruchtendes Wafler verftrömet, 
Wann das verjengete Land fpaltet des Sirius Gut? 
Ni’lus, ich kann, o Vater, den Grund nicht jagen, warum du, 
Oder in welchem Gebiet habeft verborgen das Haupt. 
Weil du walteft, bedarf dein Land nie Wolkenerguſſes, 25 
Flehet das lechzende Kraut nie zu dem vegnenden Zeus. 
Dich, nebit ihrem Dft'ris, beftaunt die barbarifche Jugend, 
Welche den meimphifchen Stier ward zu betrauern gelehrt. 
Hat doch zuerft Ofv’ris den Pflug funftfertig geſchaffen 
Und mit dem Eifen zuerst loderen Boden zermwühlt; 30 
Hat er doch Samen zuerft unfundigem Lande vertrauet, 
Früchte von Bäumen gepflüdt, welche noch Feiner gefannt. 
Er auch lehrt! an ven Pfahl anknüpfen die ſchmiegſame Rebe, 
Er ihr grünendes Laub jtreng mit der Sippe behau’n. 
Ihm dann fchenkte zuerft nektarifche Säfte die reife 35 
Traube, gepreßt vom noch nicht eingeübeten Fuß. 
Das ift der Tran, der die Stimm’ im Geſang ſich biegen gelehrt 


bat, 
Der noch rohe Selen?’ hob nach gemefjenem Takt. 
Ba’chus auch hat das Gemüt des von Mühfal niedergedrückten 
Landmanns von dem Gewölk nagender Sorgen befreit. 40 
Bachus verleiht auch den Tummerbeladenen Sterblichen Rube, 
Sei's, daß jelber am Fuß flirre das drüdende Band. 
Fern ift Trauer von dir, fern düftere Sorgen, Oſiris, 
Aber du liebeft Geſang, Tanz und der Liebenden Scherz; 
Liebſt buntfarbige Blumen, den Epheufranz um die Stirne 45 
Und, bi3 hinab zum Fuß wallend, das gelbe Gewand; 
Zy’rifche Purpurftoffe, die lieblichen Klänge der Flöte 
Und in dem Körbchen verftedt liegendes Opfergerät. 
Komm’ und feire den Geift der Geburt mit Spiel und mit hundert 
Reigen, und Fülle des Weins feuchte die Schläfe dir an. 50 


4* 
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Duftender Balfam träufl ihm herab von den fchimmernden Locken, 
Und weich ſchmiege der Kranz ihm fih um Naden und Haupt. 
So komm' heute zu uns: dir fpend’ ich die Ehre des Weihrauchs, 
Bringe dir Kuchen, vom Seim attifchen Honigs verfüßt. 
* * 


» 
Doch dir mög’ ein Geſchlecht aufblühn, das die Thaten des 
Baters 55 
Mehrt, und verehrungswert mög’ e8 umgeben den reis. 
Nicht auch verſchweige den Weg, dein Denkmal, wer in der hellen 
Alba mit altem Lar wohnt und im Zusfulerland. 
Denn durch Spende von dir wird hier ala Pflafter der harte 
Kiefel geftreut und hier Fünftlich gefügt der Bafalt. 60 
Dich preift einft im Gefange der Landmann, wenn er verjpätet, 
Ohne Gefahr für den Fuß, kehrt aus der mächtigen Stadt. 
Aber du Gott der Geburt, dich noch viel! Jahre zu feiern, 
Stelle bei uns dich ein, ſtrahlend und ftrahlender ſtets. 


8. Elegie. 


Nimmer verhehlet man mir, was zärtliche Winke bedeuten, 
Oder mit lieblihem Ton leifes Geflüfter verrät. 

Zwar nicht hab’ ich Orakel, noch Göttliches deutende Fibern, 
Noch jagt Vogelgefang Fünftiges Los mir voraus: 

Venus belehrte mich jelbit, indem fie den magischen Knoten 5 
Felt um den Arm mir ſchlang, häufig auch Schläge mir gab. 

Gib die Verftellung auf; weit graufamer peinigt der Gott den, 
Welcher genötiget nur feiner Gewalt ſich ergab. 

Was doch frommt es dir jebt, daß die ſeidenen Loden du pitegteit® 
Daß nad) Laune du oft orbneteft anders das Haar? 

Was dir, daß du die Wangen mit gleißender Schminfe dir farbten 
Daß kunſtfertige Hand zierlich die Nägel dir ſchnitt? 

Fruchtlos wechſelſt du jetzo den Leibrock, wechſelſt den Mantel, 

Fruchtlos preſſen den Fuß drückende Riemen dir ein. 


1. Po’ssum. 
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Dieſe gefällt, wenngleich ungeſchmückt ſie zeiget das Antlitz, 15 
Nicht ihr ſchimmerndes Haupt zierte mit langſamer Kunſt. 
Hat durch Zaubergeſang, durch ſtark aufregende Kräuter 
Je dich ein altes Weib nächtlicher Weile behert? 
Zaubergefang entführt von des Nachbars Ader die Feldfrucht, 
Zaubergejang bannt auch zornige Schlangen im Lauf; 20 
Zaubergefang jtrebt Luna ſogar vom Wagen zu reißen, 
Und es gelänge, wo nicht tönte gefchlagenes Erz. 
Ha! was Flag’ ich, daß Sprüche dem Armen gefchabet und Kräuter, 
Da doch die Schönheit nie magiſcher Mittel bedarf. 
Aber den Körper berühren, im Kuß fich lange verweilen, 25 
Hüft' an Hüfte gefehmiegt, das ift gefährlich allein. 
Doc, das Halte du feft, nicht ſpröd' Dich dem Knaben zu zeigen; 
Finftres Gebaren verfolgt Venus mit ftrafendem Zorn. 
Niemals fordere Lohn; Lohn zahle der buhlrifche Graukopf, 
Daß du im weichen Schoß froftige Glieder ihm wärmſt. 30 
Werter, als Gold, ift ver Jüngling mit glatt herglänzendem 
Antlitz, 
Wo kein ſtechender Bart bei der Umarmung dich reibt: 
Dem umſchlinge getroſt mit dem ſchimmernden Arme die Schultern, 
Und auf der Könige Pracht ſchaue verachtend herab. 
Venus erſinnt wohl Mittel, geheim dich zu fügen dem Jüngling, 35 
Während in wallender Glut Bufen an Bufen er preßt, 
Und ihm Küffe zu geben, dem Schmacdhtenden, feucht von der 
Zungen 
Wettkampf, und mit dem Zahn Mäler zu prägen am Hals. 
Perlen und Edelgeftein, was frommen fie der, die verlafjen 
Schläfet und Falt? die fein Mann zur Umarmung begehrt? 40 
Ach, zu fpät wird Liebe zurüd‘, wird Jugend gerufen, 
Iſt das bejahrete Haupt filbern vom Alter gefärbt. 
- Dann erlünftelt man Reize: die Menge der Jahre zu leugnen, 
Beizt man das Haar mit der Nuß grünender Schale fi braun. 
Sorglich entwurzelt man dann jedwedes ergrauende Härchen, 45 
Glättet die Haut und erfcheint jo mit erneutem Geſicht. 


15. Tlla, 


[Elegieen. Erſtes Buch. 54 Delia. 8. Elegie.] 


Doch du, weil dir die Zeit noch blühet der friſcheſten Jugend, 
Nütze ſie, denn hinweg ſchlüpft ſie mit eilendem Fuß. 
Quäle den Marathus nicht: bringt's Ruhm wohl, Knaben befiegen? 
Gegen den runzligen Greis, Mädchen, erweiſe dich ſpröd'. 50 
Schone des Zarten doch ja! nicht bleicht ihn zehrende Krankheit: 
Nur die zu heftige Lieb' hat ihm die Wangen gegilbt. 
Weileſt du fern auch von ihm: wie oft in bittere Klagen 
Bricht er dann aus, und es iſt alles von Thränen benetzt. 
„Was? du verſchmähſt mich?“ — ruft er — „Man konnte die 
Wache beliften; 55 
„Selber verlieh ja der Gott Liebenden Kraft zum Betrug. 
„Richt ift verftohlene Liebe mir fremd ; wie leife man atmet 
„(Weiß ich) und ohne Geräuſch trauliche Küffe ſich raubt. 
„Wär's auch Mitte ver Nacht, ich wüßte herein mich zu ftehlen 
„Und ohn’ alles Geknarr heimlich zu öffnen die Thür. _ 60 
„Doch, was nütt mir die Kunft, wenn das Mädchen ven armen 
Berliebten 
„Haßt und erbarmungslos jelbft der Umarmung entfchlüpft? 
„Dder fie gibt mir das Wort, und gleich drauf bricht es Die Falfche: 
„Dann durchwach' ich die Nacht unter der peinlichfien Dual. 
„Hör ich im Geift fie Tommen, und reget fich irgendwo etwas, 65 
„Bild ich mir ein, fie jei’s, die mit dem Fuße geraufcht.“ 
Meine du nicht mehr, Knabe: fie läßt fich ja doch nicht erweichen, 
Und vom Weinen erfchöpft ſchwellen die Augen dir ſchon. 
Hochmut — Pho’loe, höre die Warnung! — haſſen die Götter, 
Und nichts nügt Weihrauch, heiligen Herden geftreut. 70 
Ma’rathus felbft hat einst unglüdlicher Liebe gefpottet, 
Nicht an den rächenden Gott denfend, der hinter, ihm ftand. 
Oft auch lachte derfelbe ver Thränen des Trauernden, — jagt man — 
Und mit verftelltem Verzug hielt er den Schmachtenden Hin. 
Jetzt ift jeglicher Stolz ihm verhaßt, jetzt ärgert ihn jede 75 
Thüre, woran ein Schloß graufam den Weg ihm vertritt. 


53. Vel mi’ser. 
55. Spe’rnis, 
26. Oppo’sita. 


[Elegieen. Erſtes Bud). 55 Delia. 9. Elegie.] 


Aber auch dein harıt Strafe, wofern vom Stolz du nicht abläßt: 
Die Zeit — o, wie jo gern riefit du fie flehend zurüd! 


— — 


9. Elegie. 


Weshalb doch, wenn verletzen du wollteſt die zärtlichſte Liebe, 
Schwurſt du mir heilige Treu', um ſie zu brechen geheim? 
Unglückſeliger! läßt auch vorerſt ſich verhehlen der Meineid, 
Spät, mit ſchleichendem Fuß, folget die Strafe doch nach. 
Schont, ihr Himmlischen, fein! ungeahndet läßt man die Schönheit 5 
Einmal Frevel doch wohl üben an euerer Macht. 
Nur um Gewinn fpannt Stiere dem lenkbaren Pfluge der Landmann 
Bor, und betreibet des Felds faure Geſchäfte mit Fleiß; 
Rur um Gewinn durchziehn die den Stürmen gehorchende Brandung 
Unter der Sterne Geleit ſchwankende Barken getroft. 10 
Mir auch haben Gefchenfe den Knaben bethöret: o, mache 
Diefe Geſchenke zu Ach’ und zu Gewäſſer ein Gott! 
Demnächſt fol er mir büßen: die Schönheit raube der Staub ihm 
Und wildftarrendes Saar, welches die Stürme zerzauft; 
Werd' ihm verjengt das Geficht und verfengt von der Sonne die 
Locken, 15 
Und langwieriger Weg reibe die Füßchen ihm wund. 
O, wie warnt’ ich fo oft: „Um Gold nicht ſchände die Schönheit; 
„Oft ift hinter dem Gold allerlei Schlimmes verftect. 
„er, dur Schätze bethört, Verrat an der Liebe verübt hat, 
„Bitter ift dieſem fofort Venus und ftrenge gefinnt. .20 
„Lieber verjenge das Haupt durch Feuer mir, züde den Stahl mir 
„Gegen den Leib, mit dem Strid baue den Rüden mir auf. 
„Hoff auch nicht, wenn Böfes du brüteft, verborgen zu bleiben; 
„Iſt doch ein Gott, der nie duldet geheimen Betrug. 
„Selber der Gott gab zu, daß — war auch verjchwiegen der 
Diener — 25 
„Alles im Weinrauſch laut ſchwatzte der Kupplerin Mund. 


13. Perso’lvet. 


[Elegieen. Erfted Buch, 56 i Delia. 9. Elegie.] 


„Selber der Gott auch war's, der Schlummerbefang’ne zu reden 
„Zwang, und zu künden ein Thun, welches fie Fieber verhällt.” 
Alfo ſprach ich zuvor; jet ham’ ich mich, daß ich mit Thränen 
Flebete und vor den Fuß meinem Geliebten mich warf. 30 
Damals haft du den Schwur mir gethan: um Mafjen von Gold nicht, 
Nicht um edles Geftein wolljt du verkaufen die Treu’; 
Nicht, und wenn man als Preis Kampaniens Fluren dir böte, 
Nicht, wenn Falernergefild, forglich von Bacchus gepflegt. 
Dies dein Wort entzöge den Glauben mir leicht, daß am Simmel 35 
Leuchten die Stern’ und der Blitz zude Durch glänzende Bahn. 
La, du weinteit jogar; doch ich, unkundig des Trugſpiels, 
Trocknete gläubig das Naß ftet3 von den Wangen dir ab. 
Was nun thät ich, wenn jelber du nicht in ein Mädchen verliebt 
3 


wörft 
Sei fie — ich flehe darum — ebenſo wankend, wie du! 40 
O, wie fo oft, daß feiner von eurem Geſpräch was erlaufche, 
Trug ich in finfterer Nacht felbit als Begleiter das Licht! 
Oft kam wider Erwarten fie dir durch meine Bermenbung, 
Harrt' im geheimen vermummt hinter: gefthloflener Thür. 
Mas mich in JZammer geftürzt, war blindes Vertrauen auf Deine 45 
Liebe, denn gegen dein Netz Fonnt’ ich -behutfamer fein. . 
Gab’ ich doch ſelbſt dein Lob mit verblendeiem Sinne gefungen, 
Doch nun ſchäm' ich vor mir und vor den Mufen mich des. 
Daß doch die Liever Bulfan mit raffender Ylamme verzehrte; . 
Daß fie der Strom ins Nichts führte mit ſchäumender Flut! 50 
Du, geh’ ferne von mir, der du Schönheit finnft zu verlaufen, 
Das du in volles Sand trageſt den reichlichen Lohn. 
Doch dich, der du den Knaben mit Gold zu beftechen gewagt haft, 
Höhn’ ungeftraft dein Weib, während fie ftet3 Dich betrügt; 
Und wenn fchlaff fie den Jungling gemacht in verftohl’ner 
Umarmung, 595 
Möge, getrennt durchs Kleid, träge fie liegen bei dir. 
Allzeit fei dein Lager mit Spuren von Fremden gezeichnet 
Und für Gelüftige fteh’ immer geöffnet dein Haus. 


39. Fa’ciam. 


[Elegieen. Erfted Bud). 57 Delia. 9. Elegie.] 


Und nicht heiß’ es von ihrer verrufenen Schmwefter, daß Becher 
Mehr fie geleert und mehr rüftige Männer entnervt. 60 
Die fol, geht das Gerücht, oft Bacchus-Gelage hinausziehn, 
Bis mit des Rads Aufſchwung Lu’cifer fündet den Tag. 
Beffer, als fie, ſoll Feine verftehen, die Nacht zu vergeuden, 
Oper den Spielen der Luft wechſelnde Formen zu leihn. 
Aber Die Deine verſteht's, doch merkſt du's, alberner Tropf, nicht, 65 
Wenn ungewöhnliche Kunſt fie in Bewegungen zeigt. 
Wähneſt du denn, fie ordne für Dich fo zierlich die Locken? 
Strähle für dich ihr Flachs-Haar mit dem dichteren Kamm? 
Soldem Geficht zu Gefallen gefchieht’3 wohl, daß fie Die Arme 
Feſſelt mit Gold und im Schmud faltigen Purpurs fich zeigt? 70 
Nicht dir, jondern dem Jünglinge dort will ſchön fie erſcheinen, 
Dem fie zum Opfer dich gern brächte mit Hab’ und mit Haus. 
Und nicht Sünde begeht durch das fie; den gichtifchen Körper 
Nur und des Graukopfs Kuß fliehet das niedliche Kind. 
Democh ergab mein Knabe ſich dem. Der wäre, bedünlkt mich, 75 
Selbft mit dem wilden Getier Luft zu genießen im ftanb. 
Haft du nicht frech an Fremde die Freuden verhandelt, die mein find? 
Küffe, die mein find, nicht Fremden gemwähret im Wahn? 
Du wirft weinen gewiß, wenn ein anderer Knabe mich fefjelt 
Und ftolz berricht in dem Schoß, welcher der Deinige mar. 80 
Dann fol Freude mir fein dein Leid, und der rettenden Venus 
Weih' ich den Schild aus Gold, daß er verfünde mein Los: 
„Den hat Tibullus gewidmet, erlöſt von betrüglicher 
Liebe; 
„Sei mit erkenntlichem Sinn, flehet er, Göttin, ihm 
h v [d! 14 





[Elegieen. Erſtes Bud). 58 Delia. 10. Elegie.] 


10. Elegie. 


Mer war's, welcher zuerft aufbrachte die ſchrecklichen Schwerter? 
O, wie jo wild fürwahr war er und eifern, der Mann! 
Mord ward jeto geboren und Schlachten dem Menfchengefchlechte, 
Jetzt für den gräßlichen Tod fürzer gebahnet der Weg. 
Doch nicht trifft ja den Armen die Schuld: wir fehrten, was jener 5 
Gegen das reißende Wild reichte, zum eignen Verberb. 
Nur das bereichernde Gold trägt Schuld; nicht kannte man Kriege, 
Als noch der buchene Kelch ftand vor dem feitlihen Mahl. 
Nicht gab Burgen es da, nicht Schanzen, es pflegte des Schlummers 
Sorglos unter zerftreut ſchweifenden Schafen der Hirt. 10 
Lebet’ ich damals doch! nicht traurige Waffen des Pöbels 
Kennt’ ich, noch pochte die Bruft mir vor der Tuba Gelärm. 
Nunmehr zieht man in Kriege mich fort, und es träget vielleicht 


ſchon 
Irgend ein Feind das Geſchoß, das mir die Seite durchbohrt. 
Doch ihr, heimiſche Laren, beſchirmt mich! war't ihr mir doch 
auch 15 
Pfleger, da noch als Kind euch vor den Füßen ich Tief. 
Schämet euch nicht, dieweil aus bejahretem Stamm ihr geformt feib: 
So habt einft ihr den Sit unferes Ahnen bewohnt. 
Damals wahrte man beſſer die Treu, da in ärmlichem Schmuck, 
Nur aus Holze, der Gott ftand in dem engen Gelaß. 20 
Der ward leichtlich verfühnt, ob Einer ihm weihte die Traube, 
Ob ums Heilige Haar Kränze von Ahren ihm flocht. 
War nun gemähret der Wunſch, kam felbft wohl Einer mit Kuchen, 
Und mit des Honigs Seim folgte das Töchterchen ihm. 

Aber von uns, ihr Zaren, entfernet die eh’rnen Gefchoffe: 25 
Aus vollwimmelndem Stall wird euch ein landliches Schwein. 
Ihm nad wand!’ ic) im reinen Gewand, mit dem myrtenbefränzten 
Korb in der Hand und das Haupt felber mit Myrten befränzt. 

Wäret ihr fo mir hold! fei tapfer ein andrer in Waffen, 
MWerf er, begünftigt von Mars, feindliche Führer in Staub, 30 


[Elegieen. Erſtes Buch. 59 Delia. 10. Elegie.] 


Daß beim Becher mir dann ſelbſteigene Thaten der Kriegsheld 
Kund mad’ und auf den Tiſch zeichne das Lager mit Wein. 
Ha, welh Wüten, den graufigen Tod herrufen durch Kriege! 
Droht er doch jtets und fchleicht ſchweigenden Trittes heran. 
Nicht. blüht Saat dort unten, noch Nebland, aber ver free 35 
Ge'rberus ift und des Styr häßlicher Schiffer daſelbſt. 
Dort auch irret, die Wangen zerfleifcht und Die Haare verfenget, 
Am umnadteten Pfuhl Hin die verblichene Schar. 
Wieviel höher beglüdt ift, wen, umgeben von Nachwuchs, 
Unterm niedrigen Dad zögernd das Alter erreicht! 40 
Er ſelbſt führet die Schafe zur Trift umd Ic Söhnchen die 
ämmer, 
Und für den Müden beforgt Waſſer zum Bade die Frau. 
Werde mir dieſes zu teil, und bürf’ ich mit filbernen Loden 
Längſt entfchwundener Zeit Thaten erzählen ale Greis! 
Friede beſtell indefien die Flur. Holdſeliger Friede 45 
Führte den Pflugftier erft in das gebogene Joch. 
Friede ernährte die Neben und wahrte die Säfte der Traube, 
Daß für den Sohn noch Wein ftröm’ aus des Vaters 
Geſchirr. 
Spaten erglänzt im Frieden und Pflugſchar, doch an des rauhen 
Kriegsmanns trauriger Wehr haftet im Dunkeln der Roſt. 50 
Und aus dem heiligen Hain fährt, ſelbſt kaum nüchtern, der 
Landmann 
Doch im Wagen ſein Weib ſamt der Familie heim. 
Nun entbrennen die Kämpfe der Venus: es klaget das Mägdlein 
Über zerwühletes Haar, über erbrochene Thür; 
Meint, daß die zärtlihen Wangen man fchlug, doch weint auch der 
Sieger 55 
Selbit, daß ſolche Gewalt übte die wütende Hand. . 
Amor indefjen, ver Schelm, leiht noch) Scheltworte dem Hader, 
Während er forglos fitt zwiſchen dem zürnenden Paar. 
Wahrlih, von Stein und Eifen tft jeglicher, der die Geliebte 
Schlägt: vom Himmel herab rifl er die Götter fogar! 60 


87. Percussi’sque. 


[Elegieen. Erſtes Bud). 60 Delia. 10. Elegie.} 


Sei es genug, an ben Glievern das zarte Gewand zu zerichligen, 
Sei es genug, jo des Haars fünftlihen Schmud du zerftörft. 
Sei e3 genug, daß Thränen du wedit; vierfältig Beglüdter, 
Welchem zulieb, wenn er zürnt, Thränen ein Mädchen vergießt. 
Doch, wer Graufames übt mit der Fauft, fol Schild mir und 
Schanzpfahl 65 
Tragen, und wag' auch nie, Venus der milden zu nahn! 
Aber bei uns Fehr’ ein, o Friedensgöttin, die Ähre 
Halt’ in der Hand, und Obſt ftröm’ aus dem glänzenden Schoß! 


61. Persci’ndere, 


Elegieen. 


Zweites Buch. 
Nemeſis. 





1. Elegie. 


Jeder, der naht, ſei hold! wir weihen die Fluren und Früchte, 
Wie von dem Ahnherrn uns wurde die Feier vererbt. 
Bacchus, o komm, dir hänge die würzige Traub' um die Hörner, 
Und mit dem Ährenkranz, Ce'res, umwinde die Stirn. 
Ruh’ an dem heiligen Tage das Land und ruhe der Pflüger, 5 
Hange der Pflug an der Wand, rafte das ſchwere Geſchäft. 
Löjet die Bande vom Joch: an reichlich beladener Krippe 
Sollen, den Kranz ums Haupt, heute die Stiere mir ftehn. 
Alles geſchehe zur Ehre des Gotts: fei Feine fo reift, daß 
Heut an das Tagwerk fie lege die fpinnende Hand. 10 
Euch auch weil ich hinweg, fern halte ſich von den Altären 
Wer in der geftrigen Nacht Cy’pria’s Freuden genoß. 
Keufchheit Tieben die Götter: erfcheint im reinen Gewande 
Und entfchöpfet dem Duell Waſſer mit lauterer Hand. 
Schaut, wie das heilige Lamm zum glänzenden Opferaltar geht 15 
Und, mit Oliven befrängt, folget der ftrahlen de Zug. 


1. A’dest, fa veat. 
ll. Disce'’dat — cui. 


[Elegieen. Zweites Buch. 62 Nemefid. 1. Elegie.} 


Heimiſche Götter, wir fühnen das Land, wir fühnen das Landvolf, 
Möchtet das Unheil ihr ſcheuchen von unſrem Gebiet, 

Daß mit betrüglichen Kräutern die Saat nicht täufche den Schnitter, 
Roc vor dem fchnelleren Wolf bange das langfame Lamm. 20 

Dann trägt feitlich gekleidet der Landmann, trauend des Feldes 
Segen, gemwaltiges Holz hin zu dem flammenden Herd. 

Muntere Kinder von Silaven — ein Wohlftandszeichen des 

Grundhern — 

Spielen und bauen geſchickt Hüttchen aus Zweigen fich auf. 

Was ich erflehe, geſchieht: fieh nur, wie die fündende Fiber 25 
Am heilvollen Gedärm gnädige Götter verheißt. 

Holt mir berauchten Falerner hervor mit dem Zeichen de3 alten 
Konfuls, Töjet das Band ab von dem chiiſchen Faß. 

Wein fol feiern den Tag; nicht ſchamrot wird, wer am Feſttag 
Triefet von Wein und fchief tritt mit dem wankenden Fuß. 30 

Aber „Meſſa'la's Wohl!” fo ruf ein jeder beim Becher, 
Und bei jeglihem Wort fei des Entfernten gedacht. 

Du, Meflala, berühmt durch Aquita'ner-Triumphe, 
Du, dur Siege der Stolz bärtigen Ahnengeſchlechts, 

Hierher komm' und begeiftere mich, menn unfer Gefang ſich 35 
Dankvoll zu des Gefilds waltenden Göttern erhebt. 

Zluren befing’ ih und Götter der Flur; von ihnen geleitet, 
Lernten des Eihbaums Frucht hungernde Menſchen verfchmähn. 

Sie auch lehrten zuerft ineinander fügen die Latten 


Und mit grünem Gezweig dedien das niedrige Haus. 40 
Sie au haben zuerſt — jo jagt man — den Stier in bie 
Knechtſchaft 


Eingewöhnt und das Rad unter den Wagen gefügt. 

Jetzt ſchwand rohere Koſt, jetzt pflanzte man edeles Obſt an; 
Gärten, getränkt vom Quell, prangten im Segen der Frucht; 
Jetzt gab Säfte, gepreßt mit den Füßen, die goldene Traube, 45 

Jetzt goß labendem Wein nüchterndes Waſſer man zu. 
Ernten erzeuget das Feld, wenn unter der Glut des Geſtirnes 
Ihr blondfarbiges Haar jährlich die Erde verliert. 
Flink trägt Blüten der Flur zum Stod im Lenze die Biene, 
Daß mit des Honigs Seim fleißig fie fülle den Bau. 50 


[Slegieen. Zweited Buch. 63 Nemeſis. 1. Elegie.} 


Landvolk war’3, das, gefättigt vom niemals raftenden Pfluge, 
Ländliche Weifen zuerft fang in gemeflenem Taft, 
- Fröhlich und fatt jein Lied auf getrodinetem Rohre verjuchte, 
Daß es ein Wohllaut fei Göttern im feftlihen Schmud. 
Landvolk war's, das, gefärbt mit rötlihem Mennig, o Bachus, 55 
Noch ungeübet in Kunft, Reigen zuerft dir geführt. 
Hierfür ward ihm ein Bod aus wimmelnder Herde gefchenfet. — 
Herrliche Gabe! — der Bod hatte die Schafe geführt. 
Sier auf der Landflur flodht aus Blumen des Lenzes der Knabe 
Kränze zuerft, und das Haupt Frönt’ er dem alternden Zar. 60 
Hier auf der Landflur trägt zur Plage der zärtlichen Mägdlein 
Sein weihwolliges Vlies, ſchimmernd am Rüden, das Schaf. 
Daher Frauengefchäft, daher Tagsmühn und der Noden; 
Und mit dem Daumen gefchnellt drehet die Spindel das Werk. 
Manche ſodann, am Gemwebe der fleißigen Pa’llas befhäftigt, 65 
Singt, und der Webſtuhl tönt laut von den Schlägen des 
‘ Kamms. 
Kam ja doch — wie man erzählt — hier unter den Schafen und 
Rindern 
Amor und unter den wild ſchwärmenden Roffen zur Welt. 
Dort war's, wo er zuerft unfundig im Bogen ſich übte: 

Wie iſt — wehe mir! — jet allzu gewandt ihm die Sand! 70 
Nicht mehr zielt er, wie fonft, auf Herden nur: Mädchen zu treffen 
Schaffet ihm Luft, und den Trotz niederzubeugen dem Mann. 

Zünglingen raubt’ er ihr Gut, indes an des zürnenden Mägdleing 
Schmelle den Greis er zwang gedifhe Reden zu thun. 

At er Führer, fo ftiehlt durch jchlafende Wächter das Mädchen 75 
Heimlich fich weg und gelangt nachts zum Geliebten allein. 

Ängftlich beflommen verfucht fie den Weg mit den Zehen zu prüfen, 
Während im Finftern die Hand tappet umher nach dem Pfad. 

Weh euch Armen, die graufam der Gott heimfuchet! Doch glüdlich 
Der, ven Amor gelind fächelt mit fanfterem Hauch. 80 

Heiliger, Tomm zum feitlihen Mahl, doch leg’ das Geſchoß ab; 
Weit, weit halte von hier brennende Fadeln entfernt. 

hr, lobfinget dem Gott, dem gefeierten, ruft für die Herde 
Zu ihm: laut für die Herd’, heimlich ein jeder für fich; 


[Elegieen. Zweites Bud). 64 Nemeſis. 2: GEegtfei] 


Oder auch laut jedweder für ſich⸗ onn. der ſcherzende Haufe 85 
Lärmt und her krummen Schalmei phrygiſche Töne darein. 
Spielt! ſchon ſchirrej die Nacht ihr Geipänn, und dem DB Magen der 


Geben im lu tigen Tanz funkelnde Sterne Geleit. 
Dann kommt ſchweigend der Schlaf, umgeben vom — Arte, 
Und mit t wanlendem Su raqhuiche Träume s zugleid,. 





- Era, 


z . 2. Elegie. oo. . j 

Sprechen wir frommes Gebet, der Geburtfgott naht, ‚art Mkene; - 
AN ihr, Männer und Frau'n, baltet: die Zungen im Zaum!T 

Dampfe zum Dank Weihrauch, Dampf’ edles Gedüft auf nen erben, 
Daß die geſegnete Flur weichlicher Araber ſchickt. 

Nahe der Genius ſelbſt, um zu fchaun, wie hoch. wir ihn‘ ehren, 
Winde fich zart ein Kranz ibm um das heilige Saar... - . ri 
Ihm won den Schläfen herab ſoll träufeln die lautere Narde; 

Reichlich mit Kuchen geſpeiſt werd’ er und triefe yon Meinii: 
Huldvoll voinf.er dir auch auf jegliche Bitte, Ceri nthuß 
Auf! was zögerſt du noch? Bitt', ex gemährt e8 in Huld. 710 
Ahn' ich es noch: dm flehſt, daß treu dich liebe die Gattin, — 
Und ich glaube, den Wunſch wußten die Götter zuvor. 
Nicht willkommener wären dir alle Gefilde der Erde, : > 
Die mit dem Fräftigen Stier rüftig der Bauer bepflünt; .. _ 
Nicht dir das edle Geſtein, das wächſet dem glücklichen Inder. 
Mo des eg iſchen Meers rötliche Wogen erglühn.— 
Schon iſt erfüllt dein Wunſch. O, daß doch mit rauſchenden 1” 
Schwingen - 
Amor da ſchimmernde Band braͤchte, das Herzen verfnüpft: - 
Band, das nimmer ftch Löft, bis langſam ſchleichendes Alter 
Rungein der Stirn einfurcht, weiß ſich Die Locken gefürbt. 20 
Komm', o Gott der Geburt, und Sprößlinge ſchaffe den Kr 
Und ein jugendlich Boll tänbele dir vor dem duß· 


10. A’nnuit, 
17. U’tinam stzepita'ntibus. 


— — 


[Clegieen. Zweite Bud). 65 Nemeſis. 3. Elegie.] 


3. Elegie. 


Fluren erfor mein Mädchen und ländliche Hütten,‘ Cerinthus*; 
Erz trägt — ad! - — um die Bruft, wer in der Stadt noch 
verweilt. 
Schon ift Cy’pria seit; in die frohen Gefilde gezogen, 
Ländliche Reden erlernt Amor vom Pflüger bereits. 
Dürft’ ich fie nur anſchaun, die Gebieterin! o, wie fo herzhaft 5 
Wollt' ich mit ftattlihen Karft wenden das üppige Feld 
Und dem gefrümmeten Pflug nachgehn in der Weije des Landmanns, 
Wenn der gezähmete Stier furdhet den Ader zur Saat; Ä 
Auch nicht Elagen, daß Glut ausdörre die fhmächtigen Glieder, 
Daß, wenn die Schwiele zerreißt, ſchmerze die weichliche Hand. 10 
Hat doch Adme tus' Stiere gemweidet Apollo der ſchöne: 
Nichts hat das wallende Saar, nichts ihm die Laute genüßt. 
Auch nicht Tonnten den Gram mohlthätige Kräuter ihm heilen: 
- Ganz von der Liebe befiegt wurde die ärztliche Kunft. 
Selbſt auch pflegte der Gott aus den Ställen die Kühe zu treiben 15 
[Und zur Tränk' an dem Strom führte die jatten er hin.] 
Damals flocht er ſich Körbchen aus biegfamen Gerten der Binfe,' 
Da fand durch das Geflecht fpärlich die Molke den Weg. 
D, wie fo oft, wenn ein Kalb er über die Fluren daher trug, 
Färbte ver Schweſter Geficht — heiß's — im Begegnen ſich rot! 20 
O, wie fo oft, wenn tief in dem Thalgrund Lieder er anhub, | 
Haben den edeln Gejang brüllende Rinder geftört! 
Dftmals holten Gebieter im Drange der Not ſich Orakel, 
Aber erfolglos kam heim aus dem Tempel die Schar. 
Oftmals klagte Lato’na, wie ftruppig das heilige Saar fei, 25 
Das doch felber die Stiefmutter bewundernd gefchaut. 
Jeder, der jo ſchmucklos dies Saupt, jo verworren die Haare 
Anſäh', Phö'bus' Gelock fuchete ſolcher umfonft. 
Wo iſt, Phöbus, anjetzt dein De'los? die delphiſche Py'tho? 
Nun dir im niedrigen Haus Amor zu weilen befiehlt. 30 
Glückliche Zeit damals, wo offen und ſonder Erröten 
Cypria's Dienſte ſich ſelbſt ewige Götter geweiht! 


* Der Laut, Hinter dem bad Zeichen ’ ſteht, Hat den Ton: Deu'tſchland ülber a'lles. 
ſEangenſcheidtſche B. ge. u. rom. 21.5 Bd. 74; Lfrg. 2.) Tibullus. 5 





[Elegieen. Zweites Buch. 66 Nemeſis. 3::&legte)} 


Jetzt iſt jener ein Märthen; dach; wen: fen: Lieben: am Herz Fratyli 
Märchen iſt Hebar ey, als ohur zu: liebon, eim Bat.sıs .eschant 
Doch Bu, — mer dur much bit: — han: Amor aut finfeser Stirmeih 
Sr du Dir. Lagen | im unſenrem Haus 7 1 

u u Re strbiitn 
Unfer eiferne Zeit, nicht ſchätzet Hip Liebe, Geminm nur; 
Ach, und wieviel Unheil hat der Gewinn d ia erfeuge! 
Gier nah Gewinn hat Seere mit feindlichen Maffen unge: — 
Nun kam blutiger Mord, nun der beſchleunigte Tod. 40 
Gier nad) Gewinn hieß Feiden auf wogendem Meere verdoppeln,’ 
Da fie dem ſchwankenden Boot Schnübel zum Streite verlieh, 
Mer den Gewinn fucht, ftrebt nach Beſitz unermeßlicher ar 
Daß zahllos ihm das Vieh weid’ auf gerüumiger Frifr; 
Steine vom Ausland wünſcht er: die Etabt bien, wie no 
4 


faufehrb ’ 5 
Kräftigen Jochen dahin werden die Säulen defthreht. Bu 
Riefige Damm’ umſchließen das tobende Meer, daß Harn nicht 
Achte des Minterorfans Drauen der ſichere Fıld. = 
Dir mag frohe Selage der ſamiſche Becher verlängern . 
Und vom cumaniſchen Rad fünftlich gedreheter Thon. "50 


Wehe mir, weh! ich ſeh', nur Reiche gefallen ven Mägplein: 
Komme, Gewinn, wenn jelbft Venus nad Schäßen verlangt; 
Das im üppigen Schmud mir Ne'mefis prange, die Stabt durch 
Wandle, bervundrungsmwert allen in meinem Gejchenf.. , , _ 
Sie foll feine Gewänder, von coifchen Frauen gerboben, "55 
Tragen, Gewänder, mit goldflimmernden Streifen durchwirtt 
Ihr fein Dohren Begleiter, die India’s Site verfenate 
Und die das Feuer von Sols nahem Geſpanne geichhoärzt. 
Ihr wetteifere alles, erleſene Farben zu ſenden; — 
Afrika Scharlachrot,” Tyſrus das purpurme Blau. | —* 
* * 


sl 
-> 


Allen Belannies, bericht ich: ihr. — iſt — of t 
Mußt auf dem Sllavengerüſt ſtehn. mit belreidetem: uß. = 

Du, die du Nemeſis mir. Aus der Stadt führſt, grauſame — * 
Treulos zahle das Land ningner die Sant Div zurüud. 


[Elegieen.: Zweited Bud. 67: Nemefis. 4: Gtegie] 


Und du/ lieblicher Bachus, du Pflanzer Der Töitlichem Traube; ti 185 
Bacchus, die. Rufen werte; welche mit Fluch ich belegt. 
Nimmier verbirät ftraflos min die Schimen auf’ trauriger gun, 

Steht doch, Vater, ver: Moſt nice: in Io ſchäzbarem Wert. 
Früchte des Felds, fahrt wohl! — wenn nur fein Mädchen aufs 
Land geht, — 
Koft fern Eicheln, der Trank Wafler, nad) altem Gebrauch. ; 70 
Eicheln genoſſen die Alten, ſie liebten auch, ohne zu wählen; 
Daß in den Furchen die Saat fehlte, was ſchadete das? 
Wo men Amor in Huld zulaͤchelte, bot ihm auch Venus 
Im umfchatteten, Thal gütig den offnen Genuß. 
Nicht gab's Mächter, es ſchied Fein Thürſchloß liebende Sehnfuct: 75 
Kehr' — iſt die Bitte vergönnt — trauliche Sitte, zurüd! 
[Fort mit Verſchön'rungslünſten und Sorg' um üppigen Aufput:] 
Möge den ftruppigen Leib deden ein zottig Gewand! 
Sit die Geliebte: verfchloffen-mir jeßt, nur jelten mir fihtbar; 
Ach, ich Armer! wozu nübt mir ein wallendes Kleid? 30 
Führt mich zu ihr! gern furch’ ich, das Feld. nad) dem Winke der 
Herrin, 
erde den, Fefleln en nie, nie mich den Schlägen entziehn; 
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Knechtſchaft ſeh' ich ai mein warten und Drohen ber Herrin: 
Lebe nun wohl, Freiheit, die ich vom Vater ererbt! 

Aber die Knechtichaft ift gar traurig, man ſchlägt mic in Feſſeln, 
Und — 0 des Elends — nie lodert mir Amor das Band, 
Und, ob ich wiſſentlich fehlt’, ob ohne Verſchulden, fie quält mid: 5 
Weh, wie die Fackel mich brennt, nimm fie doch, Grauſame, weg! 

O, weit lieber, um nur nicht folcherlet Qualen zu fühlen, 
Wollt' ich liegen als Stein auf dem beeiften Gebirg'; 
Wollte der'tobenden Stürm’ Anprall ausftehen ala Felsriff, 
Den mit: zerfchellender' Flut! peitfchet Die mogende See! 10 
Jetzt ift bitter'der Tag, noch bittrer das Dunkel der Nacht mir, 
Finſtere Gall’ Hat ſchon jegliche Stunde geträntt. 
5* 
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Mir nützt weber das Vied, noch ver Schöpfer der Sieder, Apallesı)C 
Ger nur fochers Nie ftets mit ver geüffneten Mande, cd, rin, 
Wecht. ihr Moſon/ won. Gier; wenn nichts ihr dem Richenbenur asııf 
’ RL N ET ET | 13, ı AOBUTEBON UT 15 

Nicht für Schlachtengeſang weiht. ich mich euexerh: —** — 
Weder die Bahnen des Sol, noch, wie nach erfülletem Kreislauf 
Luno vie Roſſe zunlich wendoet, verkünd' ich tin Liedy zı7 34” 
Zu der Gehitterin ſoll mit. Geſang leicht machen dem Aukritts:n, 2 
Meicht, ihr Mufen, von hier, wenn er nicht Diefe3 vermag. 20 
Sei's durch Mord und Gemalt, ih muß mir Geſchenke verjchaffen, 
Daß nicht kläglich ich ſteh' wor dein werſchloſſenen Hahn ent 
Oder ide raube:vie ‚Gaben: des Danks in den Heiligen empeln 
Aber an Benus zuerft werde ber Frevol⸗verübtano oe sell 
Sie iſt's die das Berbrechen mir rät.und bie giedigeiSertänen.i 25 
Gibt, fie fühle Daher: auch die entweihende Kam. a 11: zubtr,? 
Treffe der Fluch jedwedon, der grüne Smaragde fd) Tnumelk ‚ıC 
Und mit dem tyrifchen Saft färbet das fchneeige Vlies. 
Der und das coifche Kleid und die glänzende Mufchel im Meere 
Indiens haben zuerit Geiz hei den Mädchen ermedt, 30 
Daduch wurden ſie ſchlecht: nun ſpürte die Thüre den Schlüſſel, 
And es begaun an der Small’ Hicter zu werden bet Hundala⸗ 
Doch, bring’ veichlichen Lohn nur mit / und die Wacht: bezwultgen, 
Nicht: mehr hindert ein Schloß; ſeiber verſtummet der: Gundo 
Wer von den Gottebn mit Reiz' habſuchtige Madchen begabthat, 35 
Arch, wie des Schlimmen ſo viel hat er zum Guten gefügtiidlsD 
Drum wird MWelnen und. Banden! gehört kurg,: das / iſt er 
in „ten nu. we; a tdıas u 
Dub Pr jeher: in. Beruf: Ansor, bey göttlie, Mamıı us 2nZ 
Doch dir, welrhe Berliebten mit: niederer 'Spondeıbie Chür ſchließt 
„ Soll den erbeuteten Schatz Feuer enttaffen nd Windona'u? 40 
Mögen ſogav Dem; Brand hohnlachelndeidie Jungkenge zuſchaun/7 
Und fein einziger löſch emſig win Waſfer die Glut 1.5 4nT 
Oder umfüngt dich⸗ der Tod / San fer nit Eimer, Spur trautri⸗ u2 
Der dir ein Leichengeſchenk begt in bie nüftere Gonft/nj sat 
Aber der Guten, der: Ftbien/ yomi Geiz, und Tebte Fchlamkdetr 185 
Zahre, mak; ſchenkt ihr/ doch⸗ Thycnon! am lIdernden Ehoßen⸗ 


Elegieen· Zweites Buch. 6 >. Rem 5. Giegte) 


Au wirb igend en ı Sreiß, I vormalige Diebe: zu ehren/ ©.” 
Fährlih eim Wlumongewindeweihln nem gehügelten Gvah 
Und weggehn mit dem Rufe! „DO, hchlummere qanft, ut im- are 

‘ Möge die Erbeibir leicht, Sichergeborgene, fein!” 
Beheben ich mın wohl, allein was nutzt mir: ernent 
ver Dich’ ich doch huldigen ihrem: Geſetz. 
Gäbe fie ——— Befehl, zu verkaufen der Ahnen Beſitztum; 
Zaren, gehovcht dem Gebot, geht zur Verſteigerung ˖hin! 
ee ar Er N a V— en ET er Ba 
Was auch Eirce von Giften beſaß, was alles Meden;  : 58 
Was von bezaubernden Kraut atgt das thefſalifthe Land. 
Und, wann Venus zur Luſt wildſchweifende Herden entfachet, 
Was als Sippo manes dann brünftigen Stuten enttropft; 
Miſchte zu dem fe weiter noch tauſend Kräuter; ih trandıes, 
Menit wur Nemeſis mich graßet mit frounblichem Blid. 60 
M F 
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Sole, Hhwbre mal hir. zum. ‚Kempel ein neuer 2% Deweihten; 
Auf, mit, der: Cithey evſchein · und mit Geſängen dahien! 

Möchte doch jetzt dein Daumen dis tönenden Saiten bexühren, 

Jetztidu die Worte gerecht machen dem. Weihegeſang! 

Selbſt Fomem, mit: des Triumphs Lorbeeren die Schläfe belxnzet 5 
Mähren den. Alten dir Opfer belaſten, zum -Feft- 

24 recht glängend erfein und ſchön, zieh’ D Bee das Kleid an, 

Das du verwahrt, und ſchmuck arduß Dein wallendes Saar, : 

So; wie: nach dan Bericht, als König. Satu/rnus verinak war, 
Ju’piters Lobdu einſt ſangeſt zur ihre. nes Siess. 10 

Du ſchauſt Kimftiges ſchon aus den Ferm, dir dankt es der Auſgur, 
Daß den Geſang ſchichſalskundiger Vögel er weiß; 

Du auch lenkeſt das Los, du deuteſt Dem ahnenden Sehen; 
Wenn ins glatte Gedarm Zeichen gejchrieben ein Gott. 

Nie noch tänfchte Die Nömer, da du fie führteft, Siby lla, 15 
Im ſechsfußigen Vers kündend verborg'nes Geſchick. 


— 
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Laß doch den Meſſalinus die heiligen: Blätter berühren" uns. 
Phöbus, und lehr'/ihn ſelbft, was die Propherin ihm ſingk? 
Ste, die — wie man erzählt— dem Üneas, als erden Water 
Sanmt den Bendien. entrafft, ſagte fein fimftiges-Los:-s = 20 
(Denn noch! ahnte vor: Rom ev michts/ abs trautig vom Meer hen > 
Ilion ſelbſt ein Schutt ſah und bie: Görter in Beand. . 
Romulus Hatte noch wit umfeſtigt ver ewigen Romans 15. 
Mauern, die Remus nicht ſollte bewohnen mit ian;acı eh. 
Damals weideten Küh' auf⸗Palatiums grafigem Sügeljr.n 1,7',.28, 
Und nur Hätten von Stroh ſtanden auf Jupiters Höhn. 
Triefend don Mil; barg Pun ſich Dort im Schatten wer Eiche, .. 
Pales dabei, aus Holz bauriſch geſchnitzt mis dem Stahl 5 216.‘ 
Und an dent Bam, als Gabe de Danke von dam ſchweifenden 
a @tlen] > au! 4%. 
Hing die geſchwätzige Flöt’, heilig‘ be’ Götte des Walbs:“ - 30 
Sie, an welcher die Rohre ſich ftets nach der Nähe verkurzen, nuT. 
Denn ftets füget mit Wachs kleiſtere Halme män ld 19 
Aber wo jetzo ſich wert das Velabrum dehnet, ba'pflegten lsdnzl 
Durch die geichlagene Flut winzige Nager zu geht: 19 
Dort war's, mo, zu gefallen dein Fuͤhrer der ftattlichen Seien! CHE 
Oft am feſtlichen Tag fuhr zum Geliebten bie Brautiinunıc 
Mit ihr Fehrten zurück des gefesneken Feldes Geſchenke: 
Käs, und bes ſchneeigen Schafs Sproͤßling, ei hängenden: =>! 
ED TUE ie OR EnIE 
„Mutiget Held Ärteas, du Bruder des flutternden Ategıor 517 all 
„Der du auf flüchtigen Kiel’ JIliums Geiligks gang tulr 40 
„Schon teilt Rupiter dir laurentiſche Fluren da Sitz inıılıve MT 
„Show ruft gaſtliches Land zu Fed den irrenden Marino ul 
„Dort wirft hoch du geehrt, wenn die Heilige Flut Des Ramicus“ 
„Dich als heimiſchen Bott Tandte' zum Srmmmelatpari>Truzl 
„Schau, wie über die Barken, die muͤden, Wictokia Hinfegment")'45 
„Endlich zu Troja's Volk wendet Die Göttin TR une 
en Tabl, sammlsyr yıar InSi 
ee ee 666 
23; Pirmaverae 
32. Nam oe ol iin at SIE MT Plz 


un 


[Elegieen. Zweites Buch. 7 ‚Remafis, 5. Elegie.) 


‚Schau, ſchon feh!. ich. den Brand, auflgdern im. Rwtulerlagen, Mr 
„Schon: verfüind ich den Tod, Zuumns: du ſchrecklicher, dix. 
„Bor mir ſchwebt die laurentiſche Burg und die Mauer. Lavi nung, 
„Und vom Führer Veran. Abe, diq lange, gehgut. 0 sr. 50 
„Dich auch feh ich hereits, o Prichrin, orlogen von Mavoxa. u, 2 
„Ilia, die, dur geflohn von dem veftaliſchen Herd, +0.:;- 
„Sebe die heimlichen Fyeuden Der. Pich', und gun Bodan Die, Hinde; 
„Und wie, her: lüſterne Gott ließ am Geſtade die Wehr. in 
Weidet — ihr goch dirft. nom den ſjehen Hugeln das 
ET ICE IE ul, 111, Delpie N tI 8 1011,92 nit anıP9 
„Stiete! benn:Demgächit Hekt. bier ſich bie, mäghtige Stadt, 
„Rom, dem Nam iſt beſtimmt vom Geihid, zu beherxſchen bie Lande, 
‚So weit, als vom Olymp Ceres die Fluren beſchaut: 
„Dort, wo ver Ausgang jtrahlt, bis hin, wo in wogende Fluten 
„Helios ſchnaubend Geſpgnn Vater Oce anus taucht, 60 
« Dann wird Trojg jich jelbit anitaunen ‚und gerne geſtehen, 
„Daß durch die, Länge der Fahrt trefflich ihr ſorgtet für fie, 
„Wahrheit Fünd);ich, Jo wahr; ſchadlos ich den ‚heiligen Lorbeer 
„Ei, und der Junafraufchaft ewige, Ylüte mich ſchmückt. 
Allo fang die Prophetin und. rief dich, Phöbus, zum Zeugen, . 66 
Vorwärts, über die Stirn ſchüttelnd ihr wallendes Haar. 


* | 
Mas die Mermefjerin einft und was Amalthe'a geweisſagt, 
Was Sero'phile,auc, Thöbus’ Nertraute, gewarnt, 
Und die geweiheten Sprücht des; Schickſals, welche durch Tihris 
Flut unbenetzt um Schoß mit ſich Albuſna geführt; 70 
Dieſe verhießen des Kriegs wehlündendes Bild, den Kometen, 
Und daß Maſſen Geſteins regnen herab guf das Land. 
Auch Drommeten erzählt man — und Waffengeraſſel am Simmel 
Wurden gehört, und auf Flucht peuteten Stimmen vom Hain. 
Selbit ja deu Sol; des Strahl nur matt. noch leuchtete, ſchaute, 75 
Wie er das bleiche, Geſpann ſchirrte, das neblige Jahr, 
Und wie perlende Ihränen vergofjen die Bilder der Götter, 
Und das Geſchick vorher jante der brüllende Stier. 
Sei das früher geihehn; doch jegt fer gütig, Apollo, 
Tief in die tobende Flut jenfe die Bilder des Graugg. 80 


Elegieen, Bweites Buch, 72 - Rene. 5. Glegie] 


In her. geweiheten Glut ſoll kniſtern der brennende Korbrer, c 
Daß en uns Glück andernt' und ein geſegnetes Zahr:: —— 
Auf! er verheißt und Gutes, der Lorbeer; freuet euch, Pflanzer! 
EStrotzand von Ceres Geſchent dehnen Die: Speicher ſich augin 7 
— 2* ARoke, gerſtampit mit dem Fuße. Die he DerntZ 
rn en. Bandinan,ı.'85 
Bi an Sekhinen. und meitränmigen Süßen. es fehlt, zotıc3t 
Aber,ınom Bachs bernuſcht, moted' Lieder ai Fefterden Raken +7.” 
- Singen der Hirt: dann bleibt, Wolſe, ven Sänlungeniferit 
Spunlen, ‚entzündet er leichtauflodernde Schober won Ghompeln,tic:- 
Nach dem Gebrauch. und Tpringt üben. die heilige Ölutii - 90 
Frucht wird tragen die Mutter im Schoß, und das Söhnchen dem 
Bater, 
Felt ihn haltend am Ohr, rauben den herzlichen Ruf. 
Auch wird ahne Verdruß beim Enkelchen wachen der Ahnherr 
Und, mit dem Kinde der Gteis EA in kindlichem Ton. 
Yhonaltı geaenti dem Botk dar Angeut imo reſo bier Jugenb⸗oſ 
Wol vom bejefteren Baummikühleriber Echatten ehifenkt ro 
Dir fie ſpannon Gezelte, nit Mumen umundenzaus Ihren: 51:2 
J u Kleidern Mech ad, und, dnnor: Steht der befrkupte Pofakıhts: 
Aber ein ‚jeder für: ſich-baut: hach zum Feftlschen Mahler. mi "inztZ 
Tiihe von: Raſen ſich auf, Pfühle vun Rafen Kauf; i 31:00. 
Sierenitbittet, bezecht Schmähreden dem BRäbchen: ber Fängling;; nu 
Die als eitel: er bald flehentlich wünſchte guerüdun 55 mi 95T 
Donm ;iftinorkiker, der: Rauſch⸗ gleich weind vor dem Liebchen der nun 
22 me ante asp init br den Wildjangn Ih 
7 Mnd ſchwurt aeuer, verwirrit fei ihun gewefen der Sinn. ti zletZ 
Fahre mi vengib; o Phobus: de Bogen dahm und dien, wirt 
uber nur Ion oc er Ho ot OH 
Spmeräefchoß nur ter · Amor umhern in/ ben Welt sur bo 
Sat iſt die Annit;:alleinfeit Waffen! Aupibo fh wählte,‘ vum I ’ 
Mehe,;imieniel Anheil bbrathte jo manchem ieundfbk 7:14: 
Und mi vmementlich, Denn. ein! Jahr schont Hea:ich —— — — 
Nähre die Krankheis: To ſüßift mir felber;nerrSchmerg.n: I10 
Dich zz: Nemefi,: fing’ ih, und ohne dich Fanta: Fe 
© Niemals finden bası Wort, oder is sihtige Mohr d.inı rn}: 


Elegieen. Zweites Buch, 73 Nemeſis.Sechſte Glegle] 


Aber, o Mugdlein/ ſchone des heiligen Sangets; die’ Dichles 

— , Glauben ber Warnung Dos Mehntikiher —S— 
ent ang Shut‘ Tu VER PIE 

Dakıkh, ven Meffelimg verhetrliche tern hr Peianiphien: 1 15 
Stäbte, bezwungen von Ihm, Führt vor den: Watgeno einher! 

Selber Ben @orbier tragenb; befränzt mit dem ländlichen Lorbeer, 
Rufet „Vo Triumph gauchzende der? Krieger hm zu. 

Gebe Bam! mein Meſſala vem Both: end: tuhrenbes anpiel, 
Klatſche ren! Evhn Beifall, "zieht: er im Wagen worbeit' 120 

Winkenmit Suld,so Phobũs, jur wahr Bi ae ee 
Und fühl Den Zung ſeauſchaft / ewig Die: Sehweſtet fen“ 


id ET Bra Ber AL tt EU: 
‚tatz it — 
Ah murhnit: " Daun Zn Kanon len 
vage oma In 6.6 edif, cn rl ana art 
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Fort ziht⸗Maoer in Krieg; tie eb man ben ärlihen Amon? 
Folien noch und trägt rilſtig/ cun nahe ec 
Wird enmit feinem Geſchofſen tzur Seirnihm gehir/ wenn auf meneiz 
Märihenigu Laude der⸗ Heldnirviymenn aufn wegender Flut? 
Straf ihn, Knabsoll verimilet dein vuhiges Veben werlaffen; 5:3 & 
Mufe denſFlüchtliwgeBalde wieder zu deinenrPaniew 5:7 
Wenn undie Krieger vorſchouſt, daum wech’ ch ſolber u agwieger⸗ 
Der im eigenenGelm vieſelndeßWaſſerfich⸗ Holt; >15 5:2) 
Auf;ie dew Kriegk Wohl bebe mir/ ypria,nuoht minzige Mügplent? 
Kräftombefihz uch ich, mir auch ertönet das Horn. 10 
Stolz iſt us Wort; voch/worin großartigu ichGroßest geſproͤchen, 
Wird an ceſchloſſener Rhür bald - mie..da8IPrablawwergehtl 
Op wie ſchwuroich #0 oft, nie wieder zur Schwelle zu kehren, 
Doch wie tler ih qchwuvikehretu von jeher henifußır.. 2 
Heftiger Amot)rio:birbfl’ ich die Pfrile⸗vVoch/ durflnich dest: Bogen 198 
Endlich zetbrochen divſohn / endlich die Fuckeln werlöfcht! 
Wie du mich quälſt/ wich Armen/ / mĩch zwingſt nriv felbernzu fluchen 
Meinem gerruͤtteren: Sinnſfrevelnde Reden erpreßtt 
Längſt iſchonnendeten Todmein: Leid, doch wügliche öffnumg 
Halt mich am Leben, bie eis: Behrens auft morgen verheißt. 20 
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Hoffnung nähret den Pflüger, den Furchen vertraut ſie den Samen, 
Daß mit Wucher ihn einſt gebe der Acker zurück. 
Sie fängt Vögel im Garn, fie Fiſche mit ſchwankender Rute, 
Menn den Hafen gejchidt trügender Köder verbarg. 
Hoffnung tröftet auch ihn, den gewaltige Bande gefefjelt: 25 
Erz umklirrt ihm den Fuß, aber er finget zum Werk. 
Hoffnung verheißt mir Nemeſis Huld, doch dieſe verſchmäht mich; 
Weh mir! raube dp N “PM den Sieg! 
Schone mich! bei dem Gebein ver en Schweiter 
Fleh' ih; im Erdenſchoß ruhe & Kleine nun fanft. 30 
Sie bleibt heilig mir Stets, ihr ſchmück? ich das Grab mit Gefchenfen, 
Und manch Blumengemwind bring’ ich, mit Thränen benebt. 
Ihr Grabhügel fer Zufludt mie: Dart: will ih in Demut 
Siten, dem fchweigenden Staub klagen mein Trauergeſchick. 
Nicht wird immer um did) fortygei ‚#4 laſſen ven Schüßling; 35 
Gleich als wär's ihr Wort, warn' Ih dich, ſpröde zu fein. 
Daß ihr beleidigter Schatten dir Unglücksträume nicht fenbe, 
Nicht, wenn du ſchläfſt, am Bett traurig die Schweſter erſchein' 
In der Geſtalt, wie, jäh vom der übe des Fenſters geftürzet, 
Blntin; hinunter hie. Kam; 30. Den: Gewaſſern med. Shaye ii +40. 
Stille davon! daß wicht, dar; Gebieten „Schmerz ſich ernpme;.rr- 
Bin ja doch ich nicht „mer douß ſieein reinzigmal Wen ©; 
Sie micht mert, daß Ihranen: Dies ſprechegden Augen ihr Frühen: 
Schlimm ift dies Rupplerin nur, aber er Mädchen ı gut. 
Phryne, die Kuppleriu; qralt eu 4. Föfgkehen;Pig. fie: 455 
Heimlich im ;Mufen, vasßedit, geher an Tomb, fin „uni. 
Dft, wenn auf harier, Cishwelh: —E ieterin FR u 2 
Stimm’ serlermg, for Sagk jene, ſie ſei wicht daheim, 
Dft wenn Schon mir vorſprochen te Nacht ift, bringt fie die Nachricht, 
Nemeſis fer,anpaß;' oder ſie fürchte Gefahr. 50 
Ad, dann Harb’:ich vox Gram, dann malt Der: zerüttete,. Geift mim, 
Wer mein: Liebehen: im Aym halt! und auf, welcerlei Art, 
Dann trifft, Kupplerin, dich mein Fluch; nie fehl ei an Qual.bin 
Falls Aue dier Gotter ein Teil meiner Rene rührt. 
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3) TER —— 294 5 Elegi Au Ms EEE] Int Re 
Seht ift dein römifchen Mars ſein Feſt ver Ralenven. erhioneng 
Mit vem Tage begann unſeren Ahnen das-Jahr, :1...,7 lit?” 
Und mit geordneter Pracht ziehn allenthalben Sefhenke., :; mitt 
Rings durch die Strafen ver Stadt, rings durch —— 
Ne As nn, Z 
Sart, Pisrlden mir dog wad wird als Ahrmhe:@ahe: ir. ::5 3,18: 
Meiner wo' nicht, dentibch tewerw Rattan teilt: un 
Liebreiz wird mir Gefcing/ Gabſucht mit Golde gewonnen: na: 1:7 
Möge fie, wie ſie verdient; meines Geſanges Tihıfrein. ui: Z 
Aber ein’ Safrandeckel nahe Bas / ſchimmernde Büchlein/ 1.1 217 
Vilge der Bimsfteiit'erfl'glüttens das yeulicher Haan; : 510 
Und’ att vem / bberen / Raud vorptangend des zarten Papieren, .ıi) 
Möge die zierliche Schrift zeigen Dan Namen won din. 5 
Din‘ Auen beuaktlan doppelter Stiche. die Antnfe: tert nun 
Denn nüut alſo geſchmũckt ziemt es zu jenden das Merk cin, 
Euch, die ihr dieſes Geſangs Eingeber mir mwaret, ich fleh’ euh 15 
"Bei dem caftalifchen Hain, bei dem pierifchen Quell: 
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Geht in ihr Haus und reicht; als Meſchenkihn das niedliche Büchlein, 

ı Ganz wie es iſt, nicht werd eine wer Fiitben serwilchtis, I 

Melde fie dann mir zurück, ob gleiches Gefühl fie ıfün mich hegh, 
Ob nur Ichwücherea gang mich aus Som: Herzen wariteß:: 41520 

Aber zuerft wünſeht Fülle dos Glied the, wie fie’ os ment) ir B 
Und in befcheidenem Ton faget die Worie zu ihre ..;. 

„Er, dem Bräutigars, einst, nun Bruber, 0, keuſche —E 
„Senmdet dir dies und flehte nimm das gedinge-Gefchenfkt 
„LTeuerer ſeiſt Du ihm Der Io: ſchwort er⸗ al ſelber ſein * 

t,; RTL 

„Möge: du: Battin som: inf; mögeft bu Schweſter ihm fein; ” 
„Doc viel lieber. die Gattin: die Hoffnung, fo dich zu nennen, 

„Raubt ins: Tode bes Dis bleiches Bewähler ihn erf:ı so 7. 


3. Elegit. 


Mer die Geliebte dem Füngling zuerſt entriß und dem. Mdchen 
Ihren Geliebten, fürwahr, eiſernen Sinnes: war dex 
Aber auch der mar bark, der ſo heftigen Schmerz zu - —— 
Und, vom Liebchen getrennt, dennoch zu leben vermocht. 
Nicht bin ſtark ich in dem, nicht fähig ft. ſalcher Grgebüng: De 5 
- Meine Natur; Gram beugt felber die mutige Bruſt. j 
Und nicht halt' ich für Schande, die Wahrheit frei. gurhelennens: 
Nach ſolch bittrem Geſchich iſt mir das Leben verhaßt.. 
Nun denn, bin ich einmal zum luftigen Schatten geworden 
Wenn mein bleiches Gabein decket der ſchwärzliche Etauch, 
Alsdann komme Neära mit ſchmuclos flatternder Haaren, : 
Weihe mir tiefbetrübt Thräͤnen am Trauergerüſt; ü 
Aber fie komme, begleitet vom Schmerze der Liebenden Mutter: 
Diefe beweine den Sohn, jene beweine den Mann. FE 
Wenn fie den Manen gerufen und Ruh’ erfleht fürbie ecke - 
Und mit dem Duell vorher fromm fi) die Hänbegensht, ı- - * 
Mögen ſie, was als Reſt allein vom Korper mir nachbleibt, -- , — 
Mein durchbleichtes Gebein, fammeln ins Trauergemand - e 
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Unddus geſanmelie erſtmit bojahtetem: Weine benetzen - - - ” 
Sei'n auch ſchneeige Milch vruber zu greßen: bereit; - 20 


Wiſchen ſodann mit Gewebe Bes: zableſten Linnens das Map: ob 
‚Und iwiber smamnoonen: Gruft jehen duo Trockne ſie de 3% 
Dorthizgibeinget: Gemürg, das ſendet die reihe Pendaja,'- 

Araber fern aus Oft und das Afyrergefildg. : .  : 1 u 
Gießt auch die Khrämeniharauf,.die fließen: Nu meinem Gebächtnis: 25 
Sp, wenn zu Staub oh ward/ wünſch'lich beftattet zu ſein. 
Aber den IrwarigentiGtund des Hintritts zeichns die Bnfehtift, 
"Und auf dem Grabmahl fteh’, vorn an der Stirne, der Spruch: 

„Hier rahi Vn gdamus; Gum: und. Kummer. umfeine 
HR rin, sol. : Meä’ta, : 
‚Die ihm: entwiffene,Brant, hat in⸗ den Tod gm. x 
geführt.“ 30 


ziGlogio. 
Was hügts, waß un Gelubden⸗ven zimmel ich füllte Neärn. 
Schmeicholnben. Wethvarich iauch freute mit: Häufige Flehn?- 
Nihtyum. Deroov aus der Schwelle zu Iveten’ der marmornen· 1° - 
Karma Wall nr urn LINIE. ID "Wohnung 1,6 Zu 
Ce Und in ſtolgad Paare af mich die Blicke zu ziehn, u 
Oder der Jaucherte vels mu eigenen Stirn zu pflügen 58 
Und vom itigen Vand veichliche Frucht zu empfahny: : 9. 
Sondern, um lange wit Bir des Daſeins Freuden: u leten 
Und, viren Im Schoß/ ent yu fee WBreig; "in 
Wann een ft sollt ‚He 'befihtebene Dauer bes Vebens, 
Nackt man gur weten mich zwingtnin der leiheichen Kahn. 1 
Denn was Fromm mis ain Saufe boten arnven Golves, und ms, 
roland rn nlν \ 
Stiere zu Taufendeit mis —8 das fette Gene? 7; 5% © 51T 
Ober was rommtmir oin Saus, auf phrygifche·Saulen sa 
Ob du, gumarae⸗ ob du fie, —2*— veſanvte 
— tt tere BESTER E RE 
9. Permeinse. .un.: aim tur are, .n re 
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Was ein Gechöh im Palafte, den Samen ber Götter vergleichbark 75 
Was ein vetgeldeter Fries ? Boden mit Marmor’ belegt... 


Was auch mitt mir die Muſchel, gelefew am. Stranbe dos Aufgange⸗ 
Oder die Wolle, geiränkt wit bern ſidoniſchen 
Und mas font noch die Menge beſtaunt? ‚Deraleidhen rwedei 
Neid mir; eitel zumeiſt iſt, was dem Pðobel gefällt. J 20 
Richt Reichtümer erleichtetn ben Sinn mb bie. Sorgen der 3 
Bent, © :-” r 
Denn nach eignem Gefeg waltet ns Shin der‘ wi BE 
Armut wäre mir felbft mit we willkonimen, Reära; © 1 ":7r- 
Ohne Di) mag: ich ſogar Schatze ver Rönigemit,‘ - 1:7 "2. 
Tag voll Wonne, der dich mir wieder zu ſchenken vermoͤchte, 25 
Du, breimal, viermal Süd mir beſcherender Tagg 
Doch, wenn keines von allen Gelübden um glückliche — 
Ein mir feindlicher Gott Hört und das: Ohr mir verſchließi: 
Dann freut Königsgewalt mich nit, noch Lydia's Bilvfisom;s” 
Noch, was’ der Erd! Umbreis wahres an Loffbarem Gul. 3 
Dast ſei anderer Wunſch, darf sch bei beſcheidener Habe 
Nur ungeſtdret des Gluͤchz ehlicher Viebe mich freunß. 
Komm, und den ſchuchternon / Witnſchen Saturnia, —— — u, 
HVDu ⸗auch im Muſchelgeſpann, SCypria, winke Gewaht 15 „91 
Oder, verfagt Ruͤckkehr das Seſchick ind-bie finfteren Scyweften; 35 
"Die, was Tünftig geſchteht, Tultwen mnd:fagenvorausztr2: 179 
O, dann'rufeibeu.blehhe Beherricher nes steigen Gesäffer‘ sb] »< 
Mich zu- dor Grdenen bes Bodens‘ anbıya bein nachtachen· Auhli 
OBLIVABBV note IINM anf 
eu BARRIERE — ala “ttit ste 
—— isst 1a tun zul 
rtang, 29 DE D HD 4 ‚Ele egie.. 9) IIAIIIIPF EDE NEIGEN". 
Mögen die Götten eg. heffern sind: wich ſich bewähren hie sung, 
Dia min der ſchrecklichſte Schlaf bracht/in der geſtalgen Nacht.l 
Bleibet mir fern und verſcheuchet die aiteenn falich en Gochta;. 
Höret doch einmal auf Glauben zu fordern für euchl Ba 


ouil} 4 Tu 
TH 
29. Ju’vant. au fä 
2. Heste’rna. mr, 1— 
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Mehrheit Fimben Dis, Gitter. ie Wehrheit-Tünftigen Achdals E 
Kündet Das, Eingewbid; wenu es ber Tusker geprüft. 
Ahern. jn trügriſchar Tracht umgaukeln und! neikeune —* nf 
Die das vorpagte:Astmitt- quãlen mit eiteler Furcht; 1,17 
Aber des Menſchengeſchlecht, zu Sorgen geſchaffen, es ſühnt hen. an, 

Mit dem geweiheten Mehl und mit dem kniſternden Salz- 
Und Doch — mie es auch ſt — man Fer dem Verkünder —— 
Oder dem Mgetzven Traum lieber zu glauben geneigt: 
Laſſe der Nacht Schrefhilder in nichts ausgehen Luci na, 
Wirke fie, daß, ſchuldlos, Böſeßumſonſt ich beſorgg; 
Wenn Dur wandlichen Thun niemals mein Den ſich ie 


‘43 
Rod mein Toendinber Mn -fömähıe der — Medi 
to KU TORTE ER DES 11,9% j 
Schon Den äibeufihen Raum, adichnebt uf buunbefem eripann 
Hatte die: Rah, in des Meera lien die Roſſe getaucht, ı. 2 
And noch hatte der Schlummer, der Heilgott kranker Gemüter, 
Nicht mic gewiegt; es umgeht Haufen; von Eorgen —* 
Erſt, als Phſbus bereits; am Auperften Often hervorſah, 
Senhte/der Schlaf ſich Pät auf dos Ermatteten Aug. 
Eiche, da ſchien ein Jungling, die Schläfe —** dem m Ten 
> Sprhpexn,.ndr :in3 GHemach chen au: jegen. den Fuß. 
Ein liebreizendes Bild, wie mie noch. frühere Beitem- : 55, Er 
Solches gefehn; das. ward nimmer; vpn Menschen ihengien 
Kanſtlos walleten ihm aum den ſehlaicken Nachen de Boden: 9* 
Und ſein dunkeles Haar träufte von ſyriſchem Thau. 
Ihn umſtrahlete Glanz, gleich dem der lato'niſchen Lu'na, 
Und auf dem ſchneeigen Leib enden purpurnes Rot, 30 
Wie, wenn zum jungen Gemäh 3 man geleitet die Jungfrau, 
Über bie‘ zurtliche Wär! Holvesi@rcdten Rdhiziehti ? 3793! 
Wie, wenn Mäbhern im Ktang Winkeuönthen: zuſammen mit welßen 
Lillen winden⸗ and! wie ne Apfet 16 al Am Berbft ou ni 


— — I. GMI. "rs: alt 
11. Et tamen. 
14.. Pertimui’sse, 
28. Stilla’bat. . . 
34. Et autu'mno. a 
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Bis zu ben Knöcheln hinab — ſo deuchte mir —: ipielte:den. =. 
vor de ‚39 
Dem nur dieſes Gewand deckte den frahlenben Leib. : 
Herrlich von Schilopatt glänzend und Gold, ein jeltenes Runfmer, 
Hing die geſchwätzige Laut' ihn von der Linken herab. 
Gleich, als er kam, ſie rührend mit elfenbeinernem Kiele, 
Tönt' ein wonniges Lied er mit melodiſchem Mund. 40 
Aber, nachdem mit der Stimme zugleich auch die Finger geredet, 
Sprach er in lieblichem Zon traurige Worte zu mie: 
„Gruß dir, Liebling der Götter! mit Recht ja nehmen den keuſchen 
„Dichter die Muſen zumal, Phöbus und Bacchus in Schutz; 
„Doch nicht Bacchus, der Se'mele Sohn, noch die kundigen 
Schweſtorn 45 
„Wiſſen und jagen uns an kommender Zeiten Geſchick; 
„Dir nur wurde vom Bater Die Macht, Die Gejete des Schitſale 
„Und was künftige Zeit bringe, zu ſchauen verliehn. 
„Nun denn, Seher, vernimm, was ich untrüglich bir künde, 
„Was wahrredend ich dir bringe, der cynthiſche Gott. 50 
„Sie, die teurer dir iſt, als irgend die Tochter der Mutter, 
„Als nach der reizenden Braut feurig verlanget der Mann; 
„Sie, fir bie mit Gelübden die himmliſchen Mächte bu anflehft, 
. „Die im Frieden dir nicht läflet dire Tage vergehn . 
„Und, wann endlich ver Schlaf ins dunkle Gewand did gehüllt 
t, 55 


a 

„Mit Traumbildern der Nacht dich, den Beicogenen, nat; 

„Die du jo oft im Liebe gefeiert, die ſchöne Reära 
„Ziehet des anderen Manns Liebe der deinigen vor: 

„Reigungen, gang abitrebend den deinigen, heget ſie fündhaft, 
„Richt in ein züchtiges Haus wünscht ſich Neüära vermäbl 60 

„Da, du graufam Geſchlecht! Dein Nam, o Weib, er ift Falſchheit! 
„Fluch ihr, welche gelernt, wie man betrüge den Mann! 

„Doc, noch läßt fie fich lenken, veränderlich ift ihr Gemüt je; 
„Strede mit häufigem Flehn zärtlich die Arme nur aus. 

„Amor der Wüterich lehrt Ausdauer in härtefter Mühjal, 65 
„Amor der Wüterich lehrt Schläge verfchmerzen fogar. 
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„Daß ich bie ſchueeigen Rinder dereinſt dem Admetus ‚gemeldet, 
„Iſt kein Märchen fürwahr, bloß nur erdichtet zum Scherz. 
„Damals konne ich wid ht: am Klange der Zither ergötzen/ 
„Nicht zu ven Tönen des Spiels fingen ein paſſendes Biel 74 
gr? —— Mohre verfucht ich ländliche Worten: : 7 
„Ich wars, Supiters Sohn, ich, ven Bato'na gebar. : 
„Noch nicht Tennfb'bur bie Liebe, wofern der Gebieterin Sof du, 
„Jungling, zu dulven dich ſtraubſt odor die Launen der dran 
„Sögere drum ige langet, wait ſchmachtenden Klagen zu 
ſchmbicheln: : 
„Zariliches Flehen weht öfter das hävtefte, I] 
„Denn Wahrheit die Oralel in heiligen Tempeln verklinden, 
„Mach' im: Namen von mir dieſen Beſcheid ihr befannt: 
„„Das ift das glückliche Band, das Telber der deliſche Gott Fir! 
„„Amwies; vühre ſofort nie dith ein anderes Mann!“ - --,80 
Sprach's, da floß mirvom Körper hinweg ber. betäubende Schlummer. 
Ach, daß nimmer ich doch dürfte. fo Schmerzliches ſchaun /)— 
Glaubt' ich doch nie, dein Wunſch ſei ſo von dem meinen verſchieden, 
Noch auch ſchien dein Herz fahig mir folchen Beraehua; ; . : 
Denn nit hat Dich die Flut des unendlichen Meeres geboren, 85 
Nicht. Chimä’ra, die Shut ſchnaubet aus grauſigem Mund; ; _ 
Er nicht, dem auf dem Rüden verfchmiftertes Schlangengegüch ſtarrt, 
Der drei Zungen in / dreifältigem Rachen beſitzt; 7 
Noch, die den Sungfraunleib mit Sunden umgürtet, die Schla; 
Grauſamen Löwinnen wicht biſt Du, Neära, entſitammt/, 90 
Oder der Sky'then baybarifchem Land und der ſchrecklichen Sy'rie, 
Sondern dem friedlichen Baus, nimmer. von Harten bewohnt; 
Einer an Milde nor. allen.den Frau'n vorragenden Mutter, 
Einem Bater, mie’ ſonſt keiner, dev Liebe jo wert... : 
Möpe'ben ſchrectlichen Txavım en Gott mir sun Beffexen wenden. 95 
Und vom laulichen wi eitel ‚ihn Kalten verwehn 


81. Comer . 





(Bangenfcheidtfce B. gr. u. rom. 21; Bd. 74; Lfrg. 2.) Tibullub. 6 
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8. Elegie. = i f ale — — 
Ihr weilt dort ve Flut, die den tuskiſchen Drucken enffpmnbei,: 
Dort in der Flut, die Beſuch weigert; wann St’rius glühtnn! 
Aber an Kraft wetteifert mit Bajä's heiligen Waſſern, 
Nun im purpurnen Lenz wieder ſich öffnet die Flur. 
Dod mir fündet Die Stunde des Tods Perje'phone drohend: 5 
Schone, den Schuld nicht trifft, Göttin, des Tünglinges doch! 
Niemals hab! ich verfucht, der gepriefenen Göttin Geheimnis 
Frech zu entweihn, das nie Blide der Männer erfrägt. 
Niemals hab’ ich Pokale gemischt mit töplichen Säften, 
Habe noch niemand auch ſcheußliche Gifte gereiht, ° "10 
Nie mit entweihender Sand Prandfadeln in Tempel gernorfen, - 
Keinerlei Unthat füllt mir das Gewiſſen mit Angft; Pr 
Niemals — daß Wahnfinn zur Läfterung ehwa mich hintiß 
That ſich ver. Mund mir auf, feindliche Götter zu fhmäh’n," 2 
Auch hat noch fein graues das dunkele Haar mir verunziert, * 
Noch nicht nahte gebückt ſchleichendes Alter ſich mir, 
Meinen Geburtstag ſahn im nämlichen Jahre die Eltern, 
Als zween Konſuln zugleich ſanken demſelben Geſchick 
Schafft's denn Luſt, von der Reb' abreißen die wachſende true 
Und noch grünendes Obft pflücken mit fträflicher Sand?" 
Schonung, all ihr Beherrfcher der bleichen Gewäffer; iht | 
Die durch's Los ihr der Melt grauſames Drittel beſitzt 
Sei mir vergönnt, erſt ſpät Ely'ſiums Fluren zu ſchauen N 
Und den lethe’ iſchen Kahn und die cimme riſchen Seen, 
Wann das Geſicht mir Schon bleich wird von den Kunzeln bes 
Alters, „23 
Und ich den Kindern, ein Greis, ſchildre Die felihere Zeip!: 
Schredte die Hitze (des Fiebers) imich doch als eiteles Bild nur! 


« 


Funfzehn Tage bereits fiechen die Glieder mir Bin. BR: 
Doc Ihr feiert die Mächte der heilenden tustifchen Duelle, | 
Und die gelentige Sand plätfchert in rieſelnder gut | 30 


m...“ 


ll. Sacrile'gi. 
13. Insa’nae — me’ntis. 
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Lebt glüdjelig hinfort und lebt ſtets meiner gedenkend, 
Sei mein Los nun: zu ſein, oder geweſen zu ſein. 
Aber gelobt indeſſen dem. Dis ſchwarzwollige Schafe -.. - _ , . 
Und, mit But —— — ber — Bil. — 
— 
.. 6. Efegie. : 1 br 0% 
Reizender Liber, o fomm, jo wahr du die myſtiſche Nebe 
Liebft und der Epheu ſtets dir um Die Schläfe ſich ſchlingt. 
Scheuche den Kummer mir weg, du ſelber bedürftig der Heilung: 
Oft wich Amor zurüd, meil dein Geſchenlk ihn befiegt. 
Hod) laß ſchaumen die Becher, o Anabe, von evelem Bachus, 5 
Und mit der ſpendenden Hand jchenfe Falerner uns ern! 
Weicht, ihr hartes Gefchlecht, weicht fern, ihr Sorgen und Qualen! 
Slänz’ im Schwanengefpann.heut uns der delifche Gott! 
Ihr nur, trauteſte Freunde, begünjtiget unfer Beginnen; 
Sei jedweder, wo ich führe, zu folgen bereit. 19 
Oder entzieht. ſich Einer, dem traulichen Kampfe des Zehens, 
Täuſche mit heimlicher Lift diefen fein Mädchen dafür. 
Sanft jtimmt Amor der Gott die Gemüter: den Trotzigen beugt, er 
Und gibt ihn der Gewalt einer Gebielerin preis. | 
Er hat rötliche Leun und Arme’niens Tiger bezwungen 15 
Und Unbändigen zart, fühlend Die Herzen gemad)t. 
Solches vermag er, und Großeres noch; Doc), fordert des Bachus 
Saben: denn welchen von euch), Freuet ein trodner Wofal? i 
Freundlich erzeigt ji) Bacchus und fcheel nicht blidt er bei Denen, ° 
Welche ſich jelbit und zugleich ehren den Wein und den 
Scherz. 20 
Aber als Zürnender naht ex dem allzu nüchternen Ernfte: 
Menn vor-des mächtigen Gotts Zorn ihr erbanget, fo trinkt! 
Pas für gewaltige Strafe der Grobe, Gemaltige brabe, 
Lehrt der Kadme’'erin Sohn, welchen die Mutter zerfleiicht. 


6. Et nobis. | 
6 * 


ſElegieen. Dritte Bud). 84 Rehra, 6. Elegie] 


Aber von ung fei fern Die Furcht; fie, werm fie noch lebet, 29 
Fühle, mie fchmer ſich im Zorn rächt der beleidigte Gott. - - 
Ach, was Feb’ ich im Wahn? Daß doch die vermefienen Wünfche 

Würden gerftreut vom Sturm ımd von des Himmels Gewölk! 

Wenn nud) nimmor um mich Dein Herz ſich Tünnmert; Reim; . 
Dennod) lebe heglüct, glänze dir heiter bein Los; 30 

Und laß widmen die Stuben der jorgenverſcheuchenden Lafel: 
Nath vi viel trüben erſchien eublid ein heiterer au 


Ad, wie fo ſchwer doch iſt es, erkunſtelte hreude zu heucheln, 
Bei umdüſtertem Sinn Scherz zu erzwingen, wie ſchwer! 
Nicht zum Beſten gelingt mit lügendem Munde das Laden, 35 
Nicht ſchön Hinget dem Gram, was der Betrunfene ſchwatzt. 
Was mwehllag’ ich, ih Armer? Entweicht, ihr häßlichen Sorgen: 
Worte der Trau’r find dir, Vater Lenä’us, verhaßt. 
Gno’ferin, du haft einft die gebrochenen Schwüre des The’feus, 
Als am fremden Geftad’ einfam du bliebeft, beweint. 40 
Dir galt, Tochter des Mi’nos, das Lieb des gelehrten Catu'llus, 
Der von des Manns Undanf arge Gefchichten erzählt. 
Ihr, ſeid jetzo gemahnt: o Glüdlicher, wenn an den Leiden 
Andrer die Kunft du lernft, eigner enthoben zu fein. 
Auch nicht laßt euch berüden von halsumfchlingenden Armen, 45 
Noch durch fchmeichelndes Flehn täuſchen aus gierigem Mund. 
Ob die Betrügerin gleich bei den eigenen Augelein, ob bei 
Ju'no, bei Cy'pria felbit, ihren Beſchütz'rinnen, ſchwört: 
Doch nicht darf man ihr traun; Meineide Verliebter belachet 
Jupiter, und zum Verwehn gibt er den Winden ſie preis. 50 
Drum, was erheb' ich ſo oft ob Worten des trügeriſchen Mägdleins 
Klagen? O, fern entweicht, Worte des Ernſtes, von mir! 
O, wie möcht' ich ſo gerne mit dir durchſchlummern die Nächte, 
Möchte den Tag durchhin wachend verbringen mit dir! 
Heuchlerin, mir, der mit nichts es verdient, feindſelig Geſinnte; 55 
Heuchlerin, aber, obgleich Heuchlerin, dennoch geliebt! 


55. Perfida nec merito nobis inimica merenti. 
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Bacchus iſt Hold der Najade: du ſäumſt noch, larrgfamer Diener? 
Mildre der marcifche Duell uns den genlterten Wein! 
Wenn auch unfer Belag Feichtfertig das Mädchen verſchmähet 
Und beim niedrigen Dann wimfchet im Bette zu ruhn, 60 
Werd' ich die Nacht Doch nicht hinſchmachten ne und 
zen 
Bringe du, Burſche, nach mehr lauteren Weines herbei! 
Längſt ſchon ſollten die Schlafe mir triefen von ſyriſcher Narde, 
Sollt' um die Haare ſich mir ſchlingen ein Blumengewind. 


ae") gi 
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U J Sim ya 
„Glückwunſch an Meſſala. 

Dich, Meſſala, beſing' ich! Obſchon ſolch kundige Tugend 
Fürchten mich läßt, nicht ſeien dem Stoffe gewachſen die Kräfte; 
Dennoch will ic beginnen. Erreicht auch das Lied den a 
Ruhm nicht; bin ich zu ſchwach, ſolch Herrliche Thaten zu ſchildern 
Kann, was du vollbracht, auch niemand, außer dir ſelber, de 
So aufzeichnen, daß Gröfsres fich nicht dem Gefagten entzöge: — 
Mir ift ver Wille genug, Nicht wirft du, wie Mein das Geſchent fet, 
Solches verfchmähn. Nahm doch aud Phöbus vie Babe des Kreters 
Huldvoll auf, und als Gaſtfreund war vor allen dem Bacchus de 
Jcarus wert, wie die Stern’, Eri'gone neben dem Hunde, 0 
Zeugen am heiteren Simmel, damit nicht zweifle die Nachwelt. | 
Ja, der Alciſde fogar, der. ald Gott bald ftieg zum Olympus, | 
Zenkte mit Freuden den Tritt zum niedrigen Haus des Molo'thus, 
Oft ja verföhnte bie Götter ein winziges Körnchen, und nich fällt, 

. Stet3 am Altar als Opfer ein Stier mit vergoldeten — ‚15 
Möge dir darum auch Dies Werkchen gefallen, damit it 
Meitere Lieder des Danks von nun an weihen dir Fönne, 

Singe, wer immer da will, von des Meltalls — 
Wie ſich die Erde geſenkt in dem unermeßlichen Luftraum, 
Die zum gemwundenen Gürtel das Meer zufammengefloffen,, 2 
Wie, mit der flüchtigen Luft, die aufwärts ſtrebt von der Bi; | 
Innig verwoben, ſich rings ausgießet der feurige Üther * 
Und wie alles umfließet der überhangende Himmel. N 
Aber, was immer zu wagen vergönnt ift meiner Carhö'ne; 


— 
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Ob dein würdig es ſei — doch weigert mir dieſes die 
Hoffnung — 25 

Ober geringer — und das ift gewiß — dir weih' ich es alles, 
Und nicht darf mein Bud, ſolch Herrlihen Namen entbehren. 
Denn, wie hoch auch die Ehre des alten Gejchlechts dich erhebe, 
Sit dein Ruhm doch nicht mit ver Ahnherrn Lobe zufrieden; 
Du fragft nicht, was an jedem der Bilder verfünde die Infchrift, 30 
Sondern du ftrebeft, den Glanz altadligen Stamms zu verdunfeln: 
Mehr ald die Ahnherrn dir, bift ſelbſt du Zierde den Enkeln. 
Aber was du vollbradht faßt nimmer Titel am Stammbaum; 
Dir find mächtige Rollen geweiht von unfterblichen Liedern, 
Nings dann ſtrömen ſie her, dein Lob zu befingen begierig, 35 
Der in gebundenem Maß vortragend, und ber in gelöſtem. 
Wettjtreit wird um den Vorrang jein: würd' ich doch der Sieger, 
Daß mein Name, jich einst jold glänzenden Thaten vereine! 

Mer wirkt Größres, al3 du, im Lager, und wer auf dem Forum? 
Doch ift nicht hier größer dem Ruhm, nicht dorten geringer: 40 
Gleichwie die rihtige Wage, beſchwert mit dem gleichen Gewichte, 
Weber. jich hier mehr. jenkt, noch mehr fid, drüben emporhebt, 
‚Sondern, wenn, ungleih mauchmal auf beiderlei Seiten die Laſt 

drückt, 

‚Unftät ſchwantet mit wechſelnd hinab ſich ſenkenden Schafen. 

Ob, in ſich felbit, uneins, aufbrauſe das launiſche Volk: kein 45 
Anderer ſtillet ſo —2 den Sturm, iſt ein zürnender Richter 
Milder zu ſtimmen: gewiß, dein Won its, Das ihn befänftiat. 
So. Traftooll_erzeugeten Pylos und Ithaca — fagt man — 
Veſtorn ‚nicht „und Ulyſſes, die Zierde Der feinen Geburtsjtadt, 
Obgleich jener, der. Greis, fortlebte, bis Titan im Kreiſe 50 
Durch drei Menſchengeſchlechter mit fruchtbaren Horen hindurchlief, 
Dieſer beherzt umirrte durch unentdedcte Gebiete, 
Mo die entfernteiten Wogen des Meers umſchließen den Erdball. 
‚Denn der,Giconen, Gewalt trieb ab er mit feindlihen Maffen; 
Auch „hielt, nicht, ihn 2o'tos —* vom A Laufe; 55 


— — 





40. Nec tamen hie aut "hie. 
5l. Decu‘ rrexet, 
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hm auch wich, der da wohnt. in des Atna Bellüft- —— 
Schmaͤhlich des Auges beraubt un Rauſch maroneiſchen Weines 
Aolus' Wind' auch führt er duech friedliche Wogen des. Nena, 
Kam zu Antiphates aud) und gu Sonden’ ter Läſtrygonen; 
Welche mit kühlender Ft Astarie tränkt,. Die: berühmte. +60 
Ihn nur wandelten wicht: Die Pokale der liſtigen Ciwee, 
War abi gleich fie die Tochter des Hellios; Tundig, mit Krautern, 
Kundig, mit Bautbergeſang zu verändern bie vorige Bildung. 
Auch der Simume'rier Burgen, die nachtumhüllten, betrat er, 
Denen her Tag niemals aus glanzendem / Diften ſich —A 65 
Dh.:hach über der Erd', ob. unte ihr Phöbns dahinzog. 
Er ſah, mie: tief unten im hölliſchen Reiche des Pluto 
Herxliches Gottergeſchlecht im buftigen Schatten umher; er 
Auch der Sirenen Geſtad' umging er imit-burtigem !Kleleıns ; » 
Ihn, der zwiſchen den Merten; de3 doppeljen odes hindurch⸗ 
ma, u, ::7D 
Hat nicht Schlla heſchrec, herdrohend⸗ mit asaufigem. Rachen⸗— 
Die, umgürtet von: Hunden, ſich wand, durch veibende, Möogen; 7 
Roch — nach gewohnetem Brauche — — ihn die wilde⸗ 
i8;;, 2 a 
Mochte zur Höhe hinauf mit der unteren Melle. fie ‚feigen, .= 
Dver des Meers Abgrund bloßlegen mit laffendem Strubel...75 
Nicht Die entweiheten Triften des wandelnden Sol. auıh verſchweig ich, 
Noch auch die Lieb' und die fruchtbaven Auen der Milantis Calypſo 
Noch das Phagcierland, dem Gepruften das Ende her: Zwefahrt 
Sei's, daß in wirklich. bekanntem Gebiet das allen: erlebt ward, 
Oder erdichtete Räume Die. Fabel ihn ‚geb: für. die: Irtfahrt: 80 
Er ſei größer als Dulder, dad du bift. goößer als Redner. 
Dann geht auch kein andrer bir: vor in den Kunften des Krieges; 
Wo man mit: fchüßenden ‚Graben: geſchitkt umziehe das Lager, 
Welchergeſtalt zu des Feinds Abwehr einraunnle hie Babel, 
Und wo ein Ort mit den Wall am paſſendſten ſei gu: unnziehen; 85 
Daß aus den Quellen‘ die Erd' ausſprudele fühes Bemwäfler, 
Daß leicht werde den Deinen, der Zugang, ſchwierig Dem —* 


72. Rapidas. BET 
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Und imbeftändigen Kampf um Lob Kraft übe der Krieger; - 
Bann, wer den langjamen Ber, wer beffer die flüchtigen Pfeile - 
Schleudere, over das Ziel durchbohre mit wuchtigem Wurffpieß. ” 
Auch wer das hurtige Roß mit ſtraffer gehaltenem Büyel -- 
Bündigen Lonne, die Bäume verhängt nachlaſſen dem trägen, 
Wechſelnd jet vorbringen in ‚gab ausgehendem Taufe, - 
Bogt nach Gefallen: ed drehn im Bogen des engeren Kreiſes. 
Wer mit dem Schild bald wchts bald lints N Schut de i 
96 

— Soao gewaltig die game son: hierher FR von —* — 
Tüchtiger ſei, wer, raſch mit der Schleuber zu treffen den Zielpunft, 
Wann nun wirklich die Kampf' annahn Des verwegenen Mavors 
Und ſich mit feindlichen Fahnen die Schlachtreihn vuſten zum Angriff: 
Nie dann /fehlet es bir, die Geſtalt zu beſtimmen des Treffens, 100 
Sers notwendig/ das Heer dicht aufguftellen im. Viereef.. 
Daß es gerad hoͤrlaufe mit gleichgeformeten Fronten, 
Dberibeliebt.e3;; geſondert · zu kampfen in doppelter Feloſchlacht 
Daß mit dem linken der vechte ſich müßt, mit dem vechten ber linke 
Flügel und Doppelt der Sieg ſich zeigt beidoppeltem Zufall. 106 

Aber es irrt mein Lied nicht durch zweideutiges Lob hin; 
Sing' ich ja buch, was im Kriege bewährt. Mir zeugt's Das beflagte- 
Capfere: Japyderheer und der falſche Pannonier zeugt mir's, 
Welcher nach :allwärtz hin⸗in den eiſigen. Alpen verſprengt u 
Zeugt 63 dor Arupiner, der durfrig in Waffen: heranwuchs 110 
Wer ihn TAN, ungebeugt vom Drucke des Alters, erſtaunte 
Weniger iber die drei Mannsalter der. pyliſchen Sage 
Hab' auch Titan hundort erneuet ber: fruchtbaren Jahre 
Doch ſchwingt Tühn. and behond er ben Leib aufs hurtige Kompfeof 
Und feſtfitzend vegtert.er.mit-Träftigem Arme Die Zügel. - 115 
Du:zogft her, und der Zahmer, der nie noch ‚gewendet: von Rücken, 
Reichte den freien Nacken ala Sklabe dem römischen Zoch bar. - 

Do nicht: wirſt du mit dieſem begnügt ſein; guößere Chaten 
Stehm no bevor, wie mich untvügliche Zeichen belehrten, - - 
Die Anythaons Sproſſe, Molampus, ficher nicht anficht. - 120 


105. Sitque duplex gemini vict oria casus. 
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Denn kaum haste, das Strahlengewand. mit tyriſchem Saume 
Dich an dem Morgen gefchmüct, ver ein Jahr und brachte. des 
Segens, — 

Als glanzvoller das Haupt Sol hob aus den lauteren Fluten ... - 
And die ſich ftreitenden Wind’ anhieltem ihr wildes Gebraufe, »..: 
Nicht die geichlängelten Flüſſ' hinmwallten in üblicher Strömung, 125 
Selber das jtürmiiche Meer MiAMaud mit berubigten Wogen, :r. 
Nirgends aud ein Bogel ätheriiche Lüfte hindurchglitt pt 
Und fein zottiges Wild abweibete fchattige Wälder: ae 

Rings ward deinem Gebet andächtiges Schweigen gezollet. .. = 

— ſelbſt vur chſchwebte mit leichtem Geſpanue den Luft-7 
ER een 

Und. ev erſchien, eniſteigend dent Himmelnahen Olympus, 

Wandte mit horchendem Ohr ſich huldvoll deinem Gebet A ER 

Alles mit. ficherem Winke befräftigend; auf. den Altären -- ...r. = 

Leuchtete freudiger über gehäufeten Gaben das. Feuer... — 

Auf! — Pa * Gott dich mahnet — verfolge die — 

Thaten, 185 

Die du ——— nicht gleich— ſei'n andre Triumphe den deinen. 

MNie wird: Gallia Dich, mit benachbarten Waffen begegnend, | 
Hemmen, Hiſpania nicht, die verweg'ne, von. mächtigen Umfang;ır 
Nicht das verwilderte Land, vom theräifchen Pflanzer -bebaust ;- 47 
Nicht, wo der Nilus ſtrömt und die Königaflut des. Chon’fpes, 140 
Dder, des Cyrus Wüten bezeugend, der reihende Gyndes 

Im Areete'ergefild in der Mlinpungen vielen verfeichtet; 

Nicht, wo Tomyris grenzte das Reich) durch den irren Nra’re8, > 
Noch wo, fündige Mahle begehend an nräulichen Tiſchen, 

Nahe dem Sol; der Padäer die fernejten Fluren bemohnet, „.. 445 
Oder wo Hebrus und Tangis Geten benebt und Magynen, 

Sag' ich es kurz; womit Wogen Dcennus gürtet den Erbfveis, 
Stellt niemal fich ein Land dir entgegen mit. feindlihen Waffen 
Dein harrt, noch unbefiegt vom römischen Mars, der. Britanner, + 
‚Dein, von ben Strahlen ber Sonne getrennt, ein anderer r 

| Weltteil; 450 


A ) ur { rn ul, 





342. Arct Arecteis — eknipie. or pro T 
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Nämlich’ ed ruhet die Erd' im rings ſie umfließenden Luftraum - 
Und in der Ionen fünfe zerfälkt im ganzen iht Unmfäng: : — 
Zwei find undufhörlich von eifigem Frofte verödet; 

Dort iſt ringsum alles in dunkele Schatten gehälet :  " 

Und fein Waſſer verfolgt, Mar wie es begonnen, vas Ninnfal; 155 

Sondern verhärtet erſtatrt es zu Schnee und’ zu Klumpen von Eife, 

Weil ja daſelbſt mniemals fein Frührot Tian hereittfiraht: : > 

Aber die mittfe bedroht ſtets Phöbus mit gluühendem Steahle; 

Ob er nun, näher ver Erde’ ven Kreis durchwandert des Sommeérs 

Der die Tage des: Winters verklerzt in beſchlennigtem Laufe. 160 

Darum lockert das Land fi nie vom Drucke des Nfluges, - 

"Nicht bringt Früchte die Saat, nicht Futter den Triften der Boden, 

Kein Gott waktet ver Fluren vaſelbſt, nicht Bucchus, woch Cores/ 

Und kein lebendes Weſen bewohnk den verſengeten GErvſtrich⸗ 

Fruchtbar liegt/ inmitken der gluhenden und Der erſtarrien, 165 

Unſere Zon', und dieſer gerad’ entgegen-bie andre; = 
Die, fo hier, wie drliben, die Nahe des nämlichen Semmels 
Mäßiget, weil dre Luft abtötet die Kräfte der andern. 

Darum rollt ins mild im Wechſel Ver Zelten das: Zah win,‘ 
Darum lernte der Stier ins Joch auch beugen den Nacken 170 
Und an den Hften empor die geſchmeidige Rebe ſich tanken, " “ 
Und die gereifete Frucht wird jährlich ‚gemäht von dem Saatfels; 

Eiſen zerfurchet das Land und Erz durchſchneidet den Meerraum; 
Sa, e3 erheben fich ſelbſt mit Mauern umaürtete Städte. — : -— : 
Iſt nun, was du thatft, durch hehre Triumphe verhertficht, -" :175 
Nennet man einzig nur dich gleich groß in beiverlei Welten. '" ' 

Ich bin viel zu gering, ſolch hertlichen Nuhm zu verfünben‘ ' 

' Wenn nicht Phöbus mir ſelbſt vorzeichnet die Weiſe des Liedes: -" 
Daft du doc) ihm, der rliftig zum Preis ſich glrtet der Großthat, 
Valgius, nah wie feiner dem ewigen Sänger Homerus. -' ! T80 
Doch auch ich nicht opfre den Fleiß unfhätiger Ruhe, — 
Ob auch Fortuna's Haß, nach gewöhnlichem Brauch, mich ermüde. 
Denn mir — dem ein Palaſt einſt glänzte von reichlichen Schaͤtzen, 

- Mir, dem goldene Frucht in gedehneten Reihen die Speicher 

Büllete, denen der Raum abging für den Segen der Ernte, -—185 

Dem in gebrängeter Schar auf Berghöhn graften Bis Herden, 
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Eben genug für den Herrn und zuviel für Räuber und Wölfe — 
Bleibt Sehnſucht jetzt einzig noch übrig; der Kummer erneut fi, 
Wenn der vergangenen Zeiten Erinnrung fchmerzlich fich einjtellt. 
Doch, wenn auch ‚härter das Los noch fällt und der Reſt mir 
geraubt wird, 190 
Niemals werd’ ich ermüben, im Lied dein Lot zu verkünden. 
Aber ich will night bloß mit piö'riihen Ehren dich feiern: 
Für dich ging’ ich beherzt durch reißende Wogen des Meeres, 
Ob auch Winterorkane die Flut aufſchwellten im Ankampf; 
Für dich wollt’ ich allein Trotz bieten den dichteſten Sharm, 195 
Oder den ſchmächtigen Leib hingeben den Flammen des Ätna, 
Was ich aud) bin, bein iſt's; o, wär ich nur Weniges wert dir! 
Sei es fo viel dir beliebt, fevs nur; nit. Lydia's Herrſchaft 
Wäre mir größrer Gewinn, noch der Ruhm des erhabenen Gylippus, 
Noch auch zön’ ich es vor, dad mäoniſche Lieb zu heiingen. 200 
Sollte nun Dies mein Lied — ab ganz, ob Zeile davon nur — 
Gründlich befannt dir werden, auch nur an ber. Xippe dir ſchweben, 
Dann ſetzt, dich zu beſiegen, das Schidfal nimmer ein Ziel mir. 
3a, jelbit wenn mir der Hügel des Grabes bereit3 das Gebein 
dedt — 
ob Frühgeitiger Tod mihrafft, vom Geſchicke beſchleunigt, 205 
Ob mir noch längeres Leben gewährt ift —; wenn die Verwandlung 
Mih umformet zum Roß, das ſchmuck durchrennet das Blachfelo, 
Oder au, Daß ich der Stolz ſchwerwandelnder Herden, ein 
Ä Gtier jet, 
Oder den flüchtigen Äther hindurch auf. Fittigen fchmebe: 
Wenn dann endlid) die Zeit mich wieder zum Menſchen geftaltet, 210 
Wil ih mit neuen Gefängen auf dich fortjegen das Büchlein. 


200. Vi’ncere. 
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II. 
Elegiſche Gedichte | 


über 


BZolpicix und Ceriuthus Liebe. 


1, Gedicht. 


tie Mars, ſchön prangt dir Sulpiſcia an den Kalenden: 
Selbſt fteig — haſt du Geſchmack — nieder vom Simmel 
und |dew. 
Das wird Venus verzeihn; doch du, o Gewaltiger, wache, 
Daß beim Staunen die nicht ſchmählich entfalle die Wehr. 
Amor der feurige, will er der Himmliſchen Einen entflammen, 5 
Zündet an ihrem Blich doppelte Fackeln er an. 
Was fie beginnt, wohin auch immer ſie lenke die Schritte, 
Anmut: ſchmucket fie ſtets, folgt ungefehen ihr nach. | 
gift ſie das Haar!: wie ftehn ihr fo herrlich’ die wallenden Locen; 
Knüpftſie es auf: Ehrfurcht heiſchet das ſchmucke Geflecht. 10 
Glut erwedt fie, fte mag herwallen im tyriſchen Mantel; 
Blut erweckt fie, fie mag glinzen im fchneeigen Kleid, 

So auch zeigt ber beglückte Vertu'mnus im ſel'gen Olympus 
Tauſend Trachten, es steht: jede der tauſend ihm hübſch. 
Sie von den Mädchen allein iſt wolliger Vließe von Lycus 15 

Würdig, die zweimal ſchon träntte der Föftlihe Saft; 
Sie nur verdient als Beſitz was ber glückliche Araber: nbmann 
Erntet von duftigen Au'n, die mit Gewürz er beſtellt; 
Und was immer von Perlen am roten Geſtade der ſwhwarze J 
Indier ſich auflieſt, nah der eoiſchen Flut. 20 
Ihr Lob ſingt, Pisriden, am feſtlichen Tag der Kalenden, 
Und auf der Schildpattlaut', herrlichen Phöbus, auch du, 
Daß dies heilige Feſt noch viele der Jahre ſie feire: 
Keine der Jungfraun iſt würdiger eueres Chors. 


Kr 


20 Aquis. 
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UVVVVVVVVD——— 
ee —0 
Schone mir, Eber, den Zangung— ob üppige Weiden des Blachſelbs⸗ 
Ob du des ſchartigen Bergs einſenme Schluchten bewohnſt. 
Auch nicht wolleſt zum Kampfe die ſchrecklichen Hauer vu wetzen; 
Amor, der ſchüͤtzende Gort, wahre mir ihn vor Gefahr: 
Doch weit führt ihn Diana davon durch eifrige Jagdluft: 5 
Gehe zu Grunde der Wald, treffe die Hunde’ ber: Lod⸗ 
Ha, welch raſender Wahn, dielaubige Hagel umſtellen 
Mit Fanggarn und ſich gern ritzen die zärtliche Sans - > 
Oder was frommt 8 die Veiſchlupfe des Wilde’. einen 
nn sehen, 
Oder am Korhigen Strauch röten den blendenden Fuß? 
Doch, fo mit Dir, o Cerinthus, vergönni mir / wurde —— 
Trüg' ich das Schlinggarn gern’ über die Berge dir nady. 
Seit auch wollt! ich die Spur en des ſag Sirſches, 
"Selber dem hurtigen Hund lofen vas eiſerne Band 
Dann, damit wäre der Wald mir Wonne, ſobals ich, Geliebten; 
Mürde geneckt „oorim Ne ſei ich gefegen mit bir... . 
Dann mug nahen der Eber den Burn: ungefährdet enttlomund er, 
Daß er und nur nicht ſtört ſehnender Liebe: Beruf. : 
Jetzt fei, ohne mich, Liebe dir fremd, doch nad) Delia’s Vorſcheit 
Spanne mit züchtiger Hard, züchtiger Knabe, das Netz. 20 
Und wo ein Mädchen mit Liſt in die Liebe ſich ſchleichet, die mein iſt, 
Falle ſie, ihr zum Verderb, unter das reißende Wild. 
Aber o du, gönn' immer dem Vater die Luſt an dem Waidwerk 
Und kehr' eilig du ſelbſt min an, ven Buſen zurück. 





8. Gedicht. 
Hierher komm' und verſcheuche dem zärtlichen Mãdchen dis Krankheit; 
Hierher komm', o Apoll, ſtolz auf bein wallendes Hagr! 
Glaube mir, eile herbei, nie wird es, Apoll, dich gexeuen, 
Daß an die Reizende du legteſt die heilende Hand. 
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Sorge, daß Schwindſucht nicht die erbleichenden Glieder befalle, 5 
Nicht entſtellendes Blaß zeichne den blendenden Leib; 

Und was ſonſt noch ihr droht, was weiter wir Trauriges fürchten,, 
Führe der reißende Strom fort in die Wogen des Moers. 

Heiliger, komm und hringe mit dir, was immer von Balſam, 
Immer: von ſüßem Geſang ſtärkt den entträfteten Leib. 10 

Quäle den: Jüngling nicht, ver bang um des Mädchens Geſchick ift. 
Und zahlloſe Gelübd' um bie Gebieterin thut, 

Manchmal thut er fie, doch mandmal, weil jo fie dahinwelkt, 
Stößet er Worte des Fluchs gegen die Himmliſchen aus, 
Laſſe die Fuscht, Cerrnthus, den Liebenden ſchadet der Gott nit; 15 

Bleibe nur, du ihr treu: bald ift dein Mädchen geſund. 
Richt Wehklagens bevarf's; viel bejfer verwendeit du Ihränen, 
Bonn: fie Hinftig einmal finftere Blide dir zeigt. 

Jetzo gehört fig -Diy gan, dein benfet die Lautere eiızia 
Und der yerliebete Schwarm hoffet und harret umfonft. 20 
Bid, o Phöbus, mit Huld, hoch wird dein Ruhm ſich erheben, 

"Daß du mit einem Leib Iweien das Leben erhieltſt. 

Dann wird Preis dir und Freude aezollt, wenn beid' um die Mette 
Dir auf. heiigem Herd bringen das Opfer des Dans. 
Dann wird glücklich dich nennen die Schar mildmaltender 

sa ee (Sötter, 25 
: Und ſolch heilende Kunſt wünſchet ein jeder für fid. 


> — * * es . Fza 


Stets ſoll heilig der Tag mir ſein, der dich, o Cerinthus, 
Einſt mir geſchenkt, als Feſt ſei er gefeiert mir ſtets. 
Gleich bei deiner Geburt meisſagten die Parzen den Mägdlein 
Sklaviſchen Dienſt aufs neu, gaben dir Herrſchergewalt. 
Glkut empfiiid' ich vor allen, und Wonne bereitet die Glut mir, 5 
Wenn fie bei bir, o Cerinth, ähnliche Flammen entfacht. 
„Schenke mit Lieb' um Liebe”, bei deinen Augen beſchwör' ich, 
Bei der verſtohlenen Luft und bei. dem Genius dich. 
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Mächtiger Geift, nimm gern das Gefchent, ſei hold den Gelübden, 
Nur daß jener, jo oft mein er gedenket, erglüh'. .10 

Soll!’ er jedoch ſchon jetzt nad anderer Liebe fich jehnen: 
Heiliger, dann — ich fleh' — fleuch von dem trügrifchen Herd. 

Du au, Cy'pria, fei ungerecht nicht, beug’ uns entweber 
Bei’ in das nämliche Joch, oder entfeſſele mic. 

Doch weit lieber umfchling’ uns beide mit mächtigen Banden, 15 
Die ein kommender Tag wieder zu löfen vermag. 

Ebenſo wünſchet der Süngling, wie ich, nur heimlicher wünfcht er, 
Denn ihn hindert die Scham, öffentlich das zu geitehn. 

Doch du, Geift der Geburt, der als Gott du alles ergründeft, 
Gib, was er wünſcht, gleichviel, öffentlich oder geheim 20 


5. Gedicht. 


Schutzgottheit der Geburt, nimm huldvoll, Juno, den Weihraud), 
Welchen die Dichterin dir opfert mit zärtliher Hand. 

Dein ift heute fie ganz, dir hat fie fich freudig geſchmücket, 
Daß fie bewundrungswert ftehe vor deinem Altar. 

Did zwar, Göttin, erwählt fie zum Vorwand, daß fie fi 

fchmüdet, 5 

Doch ftet irgendwo wer, dem zu gefallen fie wünſcht. 

Set du, Heilige, hold, daß feiner die Liebenden trenne, 
Und um den Züngling aud fehlinge das nämliche Band. 

So wird glüdlich verbunden das Paar: Fein anderer Mann beugt 
Beſſer ſich ihr, fein ift feines der Mädchen jo wert. 10 

Möge die Sehnenden nie ein fpähender Wächter ertappen; 
Amor, er gebe des Trugs Wege zu Zaufenden an. 

Winke mit Huld und erjchein’, umftrahlt vom Purpurgemwande, 
Dreimal opfert man dann, Keufche, dir Kuchen und Wein. 
Sorglich bedeutet die Mutter dem Töchterchen, was es erflehn fol, 15 

Doch die birget geheim andere Wünſch' in der Bruſt. 


15. Praecipit et. 
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Glühet fie doch, wie die raſch auflodernde Flamm' am Altare; 

WVUngern — ging’ es auch leicht — möchte geheilet fie ſein. 

Bleibe dem. Jüngling fie wert, und nahet das folgende Jahr fich, 
Neige, nur: * Be mar‘ ſich — Gebet. 20 


6. Gedicht. 


Endlich iſt Amor genaht, ſo hold, daß aus Scham ihn zu Bögen 
Kleinerer Ruhm mir wär’, als ihn zu zeigen enthüllt. 

Ihn bat, gnädig geftimmt durch unfern Gefang, Cythere'a | 
Selber gebracht, hat ſelbſt ihn in ben Schoß mir gelegt. 

Mas ſie verſprach, hat Venus erfüllt: mög’ immerhin unfre 5 

Freuden verkündigen, wer eigener nie noch genoß. 

Niemals will ich ein Wörtchen verſiegelten Briefen vertrauen, 
Daß kein andrer es wiſſ', eh’ es mein Trauteſter lieſt. 

Solches Vergehn iſt Wonne; Verſtellung dem Ruf zu Gefallen 
Haſſ ih: „Dem N ſtand“ — Heiß’ ? — „bie Würdige 

na 10 


. — . | 


1. Gedichi. 


Unwillkommen erſchien der Geburtstag mir, den in Langweil, 
Ohne Geri'nth, auf dem Land traurig begehen id) ſoll. 

Was beut Höhern Genuß, ala die Stadt? taugt Mädchen ein Landfit 
Oder die froftige Zeit im ANretinergefild? 

Allzu Gefälliger, laß, Meffa'la, mid) endlich in Ruhe, 5 
Der bu zur Unzeit oft deiner Geliebten dich nahjt, 

Führft du mid) weg, ich Taffe zurüd doch Herz und Gedanken, 
Weil du zu thun mir nicht gönneft nach eigener Wahl. 


. . “ ‘ 
— — 
- * 


* Der Laut, hinter dem das Zeichen ſteht, Hat den Ten: Deuſtſchlaub üner n’lled. 
: [Bangenfgeiptfhe B. gr. u. toͤm. 01.588. 74; Lfrg. 3.. Tibu Ulus. 7 
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8. Gedicht, 
Weißt du? die traurige Reif’ ift verfchoben nach Wunfche des 
Mägpleins; 
Ihren Geburtstag läßt jet Er in Rom uns begehn. 
Mögen jomit wir alle des feitlihen Tages uns freuen, 
Den bir des Schickſals Gunft wider Verhoffen gebracht. 


9, Gedicht. 


Dante dir ſchön, daß fo ganz forglos du zu mir das Vertrauen 
Hegſt, nie könne bethört plößlich ich ändern den Sinn. 

Möge das kurze Gewand und die Metze, gebannt an den Spinnforb, 
Mehr ala Sulpi'cia dir gelten, des Se’wius Kind: 

Sind doch mande befümmert um mich, die von jener Gefränfte, 5 
Daß nicht unter der Dirn’ ich, die Gefeierte, ſteh'. 


— tJJ — 


10. Gedicht. 


Hegſt du für deine Geliebte, Cerinth, auch zärtliche Sorgfalt, 
Da mir nun Fieberglut quält den entkräfteten Leib? 

Ach, nicht wünſcht' ich mir ſonſt zu beſtehen die traurige Krankheit, 
Außer ich glaubt' auch du habeſt den nämlichen Wunſch. 

Welcher Gewinn wohl läge für mich in der Wiedergeneſung 5 
Wenn gleichgiltigen Sinns unſere Leiden du trügſt? 


11, Gedicht. 


Nie mehr mög' ich von dir, mein Leben, ſo feurig geliebt ſein, 
Als, wie mir ſcheint, ich es war wenige Tage zuvor: 


9, 3. Cura togae potior. 
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Wenn ich aus Thorheit etwas verfehlt im Laufe der Jugend, 
Das — frei ſei es bekannt — ſchwerer ich müßte bereun, 

Als daß in geſtriger Nacht ich dich einſam habe gelaſſen, 5 
Weil mein glühend Gefühl ich zu verbergen geſucht. 


12. Gedicht. 


Niemals ſoll mich ein Weib wegziehn aus deiner Umarmung; 
Das war erſtes Geſetz, als uns die Liebe verband. 
Du biſt's, welche mir einzig gefällt, nicht findet mein Auge 
Irgend ein Mägdlein ſonſt ſchön in der mächtigen Stadt. 
Aber, o möchteſt du doch mir Einzigem reizend erjcheinen, 5 
Andern haͤßlich: alsdann ängſtiget fürder mich nichts. 
Nicht ja des Neides bedarf's; fern bleibe das Rühmen der Menge: 
Freue, wer Flug ift, fich in der verfchwiegenen Bruft. 
Alfo könnt’ ich beglücket in einfamen Waldungen leben, 
Wo fein menſchlicher Fuß je ſich gebahnet den Weg. 10 
Du gibft Ruh mir im Leid, bift Licht im Dunkel der Nacht mir 
Und am verlafjenften Ort eine gefellige Welt. 
Nahte, vom Simmel gejandt, ein Liebchen fich jet dem Tibullus, 
Fruchtlos nahte fie ſich, Venus verlöre das Spiel. 
Heilig gelob’ ich Dir das bei deiner Beichirmerin Juno, 15 
Die als Mächtigfte mir unter den Himmlifchen gilt. 
Web, was hab’ ich gethan? im Unfinn gab ich mein Pfand Hin! 
Thöricht ſchwur ich, und doch hat mir der Zweifel genützt. 
Nun wirft trotzig du fein, nun wirst Du verwegner mich quälen: 
AU dies Übel gebar mir der geſchwätzige Mund. 20 
Was du verlangft, gern thu’ ich es jet, dein bleib’ ih auf ewig, 
Harr' im gewohneten Dienft meiner Gebieterin aus. 
Sa, ich fie gefefjelt am heil'gen Altar Cythere a's, 
Welche die Frevler beitraft, gnädig den lebenden winkt. 
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13. Gedicht. 
Dftmals — geht das Gerede — verfehle ſich meine Geliebte: 
Ach, wie wünſcht' ich Doch jet taub an den Ohren zu fein! 
Lediglich mir zum Verbruß find ſolche Verbrechen ervichtet; 
Bittres Gerede, warum quälft du mich Ärmeften? Schweig! 


——— 
. 


| Domitins Marfus’ 
Siungedicht auf den Tod des Tibullus. 
Dich auch hat, o Tibull, dem Virgi'l zum Begleiter der ftrenge 
Tod in der Blüte gefandt zu der ely'fiichen Flur, 
Daß uns feiner hinfort in elegifchen Klagen bie Liebe 
Oder im Heldengedicht finge der Könige Zwiſt. 





Anmerkungen. 


— — 


Erſtes Buch. 


1. Elegie. 


Bon ſeinem mächtigen Gönner und Freunde, dem in ben Künſten des 
Kerieged und Friedens gleich ausgezeichneten M. Vale'rius Meſſa'la Cor⸗ 
vinus, welcher die Partei des Anto’nius, der er früher angehört hatte, ver- 
Jaffen und zu dem ſiegreichen Octavianus übergelveten war, eingeladen, ihn 
in dem Berdange gegen ben erfteren (723) zu begleiten, lehnt der Dichter, 
des rohen Soldatenlebend überdrüffig, diefe Einladung und gibt den 
Wunſch erkennen, ſich in ländlicher Abgelhiebenbeit einem ruhigen und 
forgenfreien Leben an der Seite jeiner geliebten De’lia (vgl. d. Einl.) hin⸗ 
geben zu Dürfen. 

8.2. Herr ſich nennen von viel Hufen ıc. — Die %edart 
multa jcheint vor der anderen magna den Vorzug zu verdienen: einmal, 
weil magna von einem beftimmten Maße nicht wohl gejagt werden kann, 
und dann, weil Ovpi'd, der im Feſtkalender III, 192 diejen Vers nad) 
ahmt, Änsoagn inculti pauca tenere soli* jagt, en ganz gewiß 


parva jtünde, wenn er in Tibullus Hanbfchrift magna gefunden hätte. 


B.5 Mich foll karger Beſitz mählos durchs Leben ge- 
leiten. Das Iateinifche paupertas hat hier ganz dieſelbe Bedeutung, wie 
bei Hora'z, Oden I, 1, 18 und fonft nody unzählige Male: „So viel, ald 
zu einem bejcheidenen, dabei aber von Sorgen freien Leben genügt.” 
Wenn Voß paupertas bier mit Armut überjebt, jo vergißt er ganz und 

ar, wientel unjerem ra auh no nad der Aderverteilung 
übrig geblieben war, um ſich, ohne zu arbeiten, Die in dieſer und anderen 
Elegieen gepriefenen Genüffe zu verjchaffen. 

V. 11 u. 12, Ehr id die Gottheit doch — am Weg. — 
En oder fteinerne Bildniffe der Feldgötter, des Baſcchus, Silva'n, 
Pan, Pria'pus, Vertu'mnus ꝛc., meift ohne alle Kunft verfertigt, wurden 
in den Ädern oder an den Wegen aufgeftellt (Ovid, Sefttalender II, 641. 
642) und zu gewifjen Zeiten mit Kränzen, Binden und Libationen verehrt. 
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Az der bad Epitheton „einfam* (V. 11) vergl. Virgil, Aneiö II, 
u. 714: 
Außer der Stadt ift ein Bühl und verödeter Tempel der Ce’red 
Aus urahnlicher Zeit, unb daneben ein alter Eupre’fiuß. 
Und Properz U, 6, 35 u. 36: 
Dafür haben mit Recht jetzt Spinnen die Tempel verfäleiert, 
Wuchert entftelended Kraut um den verlafienen Gott. 

3. 19—22. Ihr auh nehmt, ihr Laren — ein Lamm. — 
Aljährli im April wurde das Zeft der Frühlingsweihe, die jogenannten 
Ambarva’lia, zu Ehren der Ceſres und des Ba’chus und anderer Feldgötter 
gefeiert, an welchen auch die La’ren teilnahmen. Das bei diejer Yeier- 
ichkeit dreimal um die Flur geführte und Dann unter Gebeten für das 
Gedeihen der Saaten, Baunfrüchte, des Weinftodd und der Herden den 
Göttern gejchlachtete Opfer war bei den Reichen ein Kalb, Widder oder 
Eber (in diefem alle suovetauri’lia genannt), bei den Armeren ein Tamm. 
Lebtered Opfer erklärt der Dichter ald das für feine nunmehrigen Berbält- 
nifje (wegen ber erlittenen Vermögensſpoliation) „möglichſte“. — Über Das 
Seit der Ambarvalien ſ. die Einleitung gu LI, 1. 

2.35. Hier auch pfleg’ ich den Hirten in jeglihem Jahre 
u fühbnen — Das ft er Sirtengöttin Pales, die fogenannten 
Datrlien, wurde jeded Jahr am 21. Apri geleiert Man beiprengfe dabei 
ihr Bildnis, unter Gebet und Ziehen, mit lauer Milh, und die Hirten 
mußten fi von den Berfeblungen, die fie fi) dad Jahr über etwa zu 
Schulden hatten kommen lafjen (Weiden an geweihten Orten, Trübung der 
den Nymphen gebeiligten Quellen u. dgl. m.), entfündigen. Diefe Ent: 
nbigung Iustratio) beftand darin, dab man fie unter verjchiedenen 
—— I ige emonien über brennende Schober von Bohnenftroh hinweg- 
pringen ließ. 

.37. Kommet herbei, ihr Götter. — Die Alten Inden bei ihren 
Spferfehmäufen die Götter feierlich zur Tafel ein und glaubten, daß die 
ſelben unſichtbar dabei erfchienen, um die Erftlinge der Speijen und des 
Trankes in Empfang zu nehmen und fi) an dem ſüßen Geruche der Opfer 
zu erfreuen. Ovid, Seftkalender VI, 305. 306. 

D.38. Aus reinlihem, irdenem Napf. — Selbſt zur Zeit des 
höchſten Luxus in Rom wurde bei den Opfern die alte Einfachheit bei⸗ 
behalten (Plinius, Naturgeſchichte XXV, 46). Die Opfergefäße waren 
gewöhnlich von ſamiſcher und kumaniſcher Thonarbeit. 
gr Kun 54. Ca war Fi ++ Römern Di * . Inn Zeinden bar 

üftungen an ben Hausthüren eichen Feldherren aufzuhängen. 
Sind X, 7. Birgil, Aneid XII, 18. Deſſen Culex a Mrüide) 


DB. 56. Zum Pförtner verdammt, hüt' ich die graufame 
Thür Die zum Pförtnerdienft beftimmten Sklaven waren, gleich einem 
Hunde, an dem Eingang in den Vorhof mit einer Kette angefchlofien. Der- 
jelbe Gebrauch heit auch bei den Griechen fchon in den ältelten Zeiten 
beitanden zu haben, und wohl mit Beziehung hierauf Magt auch der Wächter 
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auf dem Söller von Agamemnons Palaft bei A’ichylosd, Agame'mmon 
zu Anfang: 

O, ſchafft Erlöfung, Bötter, mıir von diefen Mühn 

Der jahrelangen Wache, da gelagert ih 

Hoch auf der Wtreusföhne Dad, dem Hunde gleich, 

Wahrnahm der NRachtgeſtirne ringöverfammelt Heer u. f. w. 

8.67. Kränke den Beift des Berblihenen nit. — Es war 
Volksglaube, daß durch übermäßiges Klagen und Trauern die Manen der 
Abgeſchiedenen beleidigt würden. 

V. 69. Dgl. hierzu Properz II, 15, 29. 

V. 73 0.74. Da man Thüren zu fprengen — fid freut. — 
Es war eine gewöhnliche Unart der verliebten jungen Römer, bei ihren 
Mädchen — je ed nur dann, wenn dieſelben dem Stande der Freigelaſſenen 
angehörten oder Ausländerinnen waren — nächtliche Beſuche zu machen, 
wobei ed nicht jelten zu beftigem Streit und gewaltfamen Einbrüchen Tam. 
Doraz, Oden I, 25, 1—6. III, 26, 6—8. Properz II, 19, 6.6. 


2. @legie. 


Nachdem Tibull von der ee die ihn auf Corcyra befallen Batte, 
wieder genefen war (vgl. Einleitung), kehrte er nach Rom zurüd, wo er von 
jeiten feiner geliebten Delia den zärtlichften Empfang erwartete. Cr ward 
aber in feinen füßen Erwartungen nidjt wenig getäujcht: Delia hatte fich 
mittlerweile verheiratet und ihr eiferfüchtiger Gatte verwahrte fie argmöhnifch 
hinter Schloß und Riegel. Vergebens hatte der Dichter feinen Gram hierüber 
im Weine zu * gefucht und bricht nun bald in Verwünfchungen 
gegen die graufame Thür aus, daß fie ihm den Zutritt zu der noch immer 

eliebten entziehe, bald bittet er dieſelbe Thür, ſich ihm, wie vormals, 
wieder zu öffnen, und verfichert Delia, um ihr jede Beforgnis vor Ent 
dedung zu benehmen, im Befige von Bauberfräutern zu fein, mit deren 
Hilfe fe den ungefälligen Gatten leicht überliften könnten. 

.1. Lautern noch mehr! — Im Altertume trant man gewöhn- 
lich den Wein nicht anders, ald mit Wafjer vermijcht (und zwar zwei Zeile 
Waſſer zu einem Zeil Wein). So III, 6, 57. 58. 

Bachus ift Hold der Najade: bu faunft noch, Yangfanıer Diener? 
Mildre der ma’rciihe Quell und ben gealterten Wein. 
Und Ana’treon 40, 1. 8—10: 
Graues Haar Pränzt meine Scheitel, 
Drum mil, Knabe, Wein und Waffer; 
Miege meinen Geift in Schlummer. 
Derjelbe 57, 1-5: 
Reihe mir den Becher, Kuabe, 
Um unabgefegt zu trinken; 
Sum ihn mit zehn Teilen Wafſers 
Und mit fünfen füßen Weins. 
Hier verlangt nun aber der Dichter von feinem Mundſchenken, Die gemöhns 
liche Mifchung mit noch mehr „Lauterem” zu verftärken, um die gewünſchte 
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Wirkung, Betäubung des Grams durch eintretenden Schlaf, deſto jchneller 
herbeizuführen. ' 

.6—10. Das nächtliche Harren und Liegen vor der Thür der Ge- 
liebten und das Richten von Klagen an dieſe Thür, die, weil verichloffen 
für die erjehnten Freuden der Liebe, nun ſelbſt „graujam“ genannt wird, . 
bildet einen faft ftehenden Artikel in den Gedichten der alten Lyriker und 
Elegiker. Wir wollen, außer vielen anderen, hier nur folgende drei Stellen 
‚anführen. Horaz, Oden 10, 14: 

Lyce — — — du ſchenkteſt doch 
Mitleid mir vor der Thür Liegendem, ausgeſetzt 
Dem dort hauſenden W’quilo. 


Und Oben I, 25, 3—8: 
— — — — — — — — — — Das Pfoͤrtchen 
Liebet die Schwelle, 
Das zuvor nur allzugeneigt die Angeln 
Umgedreht Hat. Minder und minder hörſt bu: 
Während mich, den Deinen, die Nacht dahinrafft, 
Lydia, ſchläfft du? 
Properz I, 16, 17—21: 
Thüre, du biſt ja noch Härter als beine Gebieterin felber! 
Weshalb fchweigft du verfiocdt immer in feiten Verſchluß? 
Weshalb gönneft du nie, dich entriegelnd, den Liebenden Einlap? 
Haft du mein heimliches Flehn mild zu gewähren verrebt? 
Soll mein Leiden denn nimmer Beendigung finden? u. f. w. 


B. 26. Diefer Pentameter wird für unecht gehalten und fehlt deshalb 

auch bei Heyne, Lachmann und Diffen, weil er in den Manuffripten 

und alten Ausgaben auf gar verjihiebene Meile (mwahrfcheinlich von den 

„Bihreibern und Herauögebern des Zufammenbangd wegen juppliert) vor» 
mm : 


Securum in tenebris me facit ipsa Venus. — 
Praesidio noctis sentio adesse Deam. — 

Non mihi nocte quies, non mihi nocte sopor. — 
Ille deus certae dat mihi signa viae. — | 
Usque meum custos ad latus haeret amor. 


V. 41 u.42. Venus ward aud Blute gezeugt, flieg and dem 
tobenden Meer. — Die Entftehung der Venus wird von Helio'd, 
(Zheogonie 154—206) auf folgende Weiſe erzählt: W'ranos, Sohn und Ge- 
mahl der Gä’a und Vater der zahlreichen Familie der Tita'nen, Centima’nen 
und Cyklo'pen, verbarg alle feine Kinder gleich nach der Geburt in das 
Innere der Erde und vergönnte feinem, das Tageslicht zu ſchauen. Dies 
Ichmerzte die Mutter auf das Tiefte; fie berief alle ihre Söhne zufammen 
und forderte fie zur Rache auf, aber nur der einzige Kro’nos gab der 
Aufforderung Gehör und entmannte den eigenen Vater, ald dieſer eben in 
den Armen feiner Gemahlin ruhte. Aus dem berabtriefenden Blute, welches 
von Gäa aufgefangen wurde, entitanden nun die Giganten, die Erinnyen 
und die melliichen Nymphen, aud den Zeugungßteilen aber, welche Kronos 
ing Meer hinabjchleuderte, bildete fich, nachdem fie lange davin herume 








[Anmerkungen zu Tibullus. 105 Erfted Bud. 2. Elegie.] 


eſchwommen waren, ein ſchönes Mädchen, dad von den Wellen zuerft nach 

uthe're und hierauf nach Cypern getrieben wurde. Bei der lebten Sniel 
fan fie an dad Land, das unter ihren Füßen Blumen bervorbrachte, und 
hieß jeitdem, weil fie aud dem Schaume (dyppös) entiprungen war: ' Appo- 
ölrn, "Appoyevera, und von ihrem eriten Landungsplatze Cythere'a. E’ros 
und Hi'meros begleiteten fie zur Verfammlung der Götter, und Sterbliche 
und Unfterbliche ehren fle feitdem als die Göttin des fchalfhaften Lüchelns, 
der fügen Wolluft und des Vergnügens der Liebe. 


V. 4. Wie eine Zaub’rin bei magijhem Dienft foldes 
zuvor mir gejagt. — Das Int. sa'ga (sagus, sagax) hatte urfprünglid) 
bloß die Bedeutung: Aufipürerin, Zuträgerin, Kupplerin. Weil aber derlei 
Meiber (entjprechend unjerem Deutjchen „alte Here”) ſich magiſcher Mittel 
zu bedienen vorgaben, um die Leichtgläubigfeit defto eher zu bethören, jo 
befam dad Wort von daher die Bedeutung „Zauberin”. 


2.45. Sah ich ja doch, wie diefe Seftirne vom Himmel 
herab io g. — Es war ein im Altertum ſehr verbreiteter Aberglaube, man 
fönne durch Zauberformeln aller Art, namentlih durch Umdrehen eines 
magiſchen, mit Trumfaden beipannten Kreijeld (j. Voß zu Birgil, Eklo'gen 
8, 68 ffg.) und gräßliches Abfingen jeltfamer Bannworte den Mond und 
die Sterne vom Himmel herabziehen. Horaz, Epo’den 5, 45. 46 — 
17, 18. — Properz , 1,19. IL 4,7. — II, 28, 35. 


. V. 47 — 49. Schatten aud Gräbern Todet fie — bannt feit 

die Scharen ded Orcus. — Vgl. Horaz, Epoden 5, wo der ganze Be- 
ſchwörungsprozeß gejchildert wird; Dann 17, 79. Gatiren I, 8, 23— 56. 
Luca'n VI, 420 Rn Statius, Theba’is IV, 445 ffg. 


2.53. Sie nur bejige Medeg's giftige Kräuter. — Ale bie 
in den Berjen 45—49 genannten Zauberfünfte wurden auf die bekannte 
£oldyifche Zauberin Mede’a zurüdgeführt. — Die Mythe ift folgende. Auf 
dem vielbefungenen Schiffe Wrgo (Horaz, Epoden 16, 57 u. 58) ſchifften 
erlejene griechiiche Helden (daher die Argonau’ten genannt) unter Anführun 
des Za’fon, Sohnes des thefjaliichen Königs A'ſon, nach Ko'lchis, um dafelbit 
das goldene Vlies zu holen. Dort angelommen, gewann Safon die Liebe 
der Mede'a, Tochter ded Könige Ae’tes von Kolchis, nahm fie zur Ge 
mahlin und brachte mit Hilfe eines von vr erhaltenen nuberfottes die 
erzhufigen und flammenfpeienden Etiere ohne Gefährde vor den Pflug, 
mit welchem er die Drachenzähne in die Erde pflügte. Als Jaſon hierauf 
mit Medea nah Griechenland zurüdgelehrt war, entſpann fich ein Liebee- 
verhältnis zwischen ihm und Kreu’fa, der Tochter des korinthiſchen Königs 
Kre'on; er verließ Mede'a, die von ihm bereite Mutter mehrerer Kinder 
geworben war, und vermählte fih mit Kreufa. Aus Rache überjandte nun 

ie verftoßene Medea dem „Buhlermweibe” einen gobenen Kranz und ein 
mit Zaubergift beitrichened Gewand, melche beide Gegenftände ſich von jelbit 
entzündeten, zum Geſchenke. Krséuſa, welche fi) damit ſchmückte, wurde 
alsbald von den auflodernden Flammen ergriffen und famt ihrem, zu ihrer 
Hilfe berbeigeeilten und fie umarmenden, Water getötet. Meder aber, 
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nachdem fie ihre und Jaſons Kinder umgebracht, floh auf einem mit ge 
flügelten Drachen, die fie von Sol, dem Bater des Xetes, zum Gefchente 
befommen hatte, bejpannten Wagen nach Athen zu dem Sönige Algeus, dem 
Sohne des Pandi'on, und vermählte fich mit demfelben. 

V. 54. Die gezähmt Hekate's Hunden die Wut. — Hekate, 
Tochter des Pe’'rjed und der Aſte'ria, einer Schwefter der Lato na, wurde 
fpäter als Spubergöktin der Unterwelt gedacht, wo fe, von Höllenhunden 
umringt (Birgil, Aneis VI, 257), ald Gemahlin des Pluto, wohl 
identisch mit Profe'rpina, baufte Sie wird mit drei Köpfen, einem 
Pferde, Hunde und Schweinelopf abgebildet, daher fie bei Ovid (Meta- 
morphofen VII, 194) triceps, bei Virgil (Aneis IV, 511) u. a. tergemina 
beißt. Bei Beichwörungen rief man ie in die Oberwelt herauf Virgil, 
Aneid VI, 247), um dem Zauber dadurch größere Kraft zu verleihen. 

V. 56. Dreimal fpude dann. — Nach Plinius (Naturgefchichte 
XXVIII, 4) wurden den Speichel allerlei wunderthätige Kräfte ugeichrieben 
und berjelbe für vorzüglich wirkſam gegen Bezauberungen gehalten. Bergl. 
Petro'nius, Kap. 131. 

V. 63 u. 64. Den magifhen Göttern ſank ald Opfer ein 
Ihwarz Lämmden. — Schwarze Schafe wurden den unterirdiichen 
Göttern nur bei größeren Opern dargebracdit. Der Göttin der Nacht 
wurden gewöhnlich jchwarze Hühner geopfert. 

.V. 67. Nah der — übrigend durch nichts motivierten — Meinung 
einiger ſoll zwiſchen V. 66 und 67 mehrered audgefallen fein. Wieder 
andere glauben, Die Verſe 67—80 und 81—100 gi Fragmente zweier 
verloren gegangenen Elegieen. Voß beginnt mit V. 67 die dritte Elegie. 
Den Ungrund aller diefer Annahmen baben Wunderlich in jeinen 
merfungen zu dieſer Stelle (Göttingen 1808) und Diſſen im zweiten 
Bande (©. 51) feiner fritifchen Ausgabe gründlich nachgewieſen. 

8.80. Des riefelnden Bachs Rauſchen. — Die Verbindung 
mit dem „Slaum” und den „farbigen Teppichen” läßt und hier an die fünft- 
lichen Springwaffer denken, weldye vornehme Römer durch bleierne Röhren 
in ihre Schlafgemädher zu leiten pflegten. Seneca, Brlefe 100. Natur 
wiſſenſchaftliche Fragen III, 17. 

V. 98. Und ins Shjengewand Ipudet dann jeder ſich ſelbſt. 
— Die Erſcheinung eines verliebten Greiſes galt als Omen. Um 
dies abzuwenden, ſpuckten die Begegnenden, dem Iteghan en der Zeit zu⸗ 
folge zu V. 56), dreimal in den Buſen. — Als Zeichen der Verachtung 
darf das Spucken hier nicht genommen werden. 


8. Elegie. 

Tibull begleitete ſeinen Gönner Mefja’la im Herbfte bes Jahres 724 auf 
defien Kriegszug nad) Alien ge en die Anhänger des Antonius, wurde 
aber unterwegs auf der Infel Eorcy'ra (jebt Korfu) von einer Krankheit 
befallen, die ibn urüdaubleiben und bier feine Genefung abzuwarten nötigte. 
Nachdem er, obgleich; Förperlich noch nicht außer Gefahr, zur geiftigen Thätig- 
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feit wieder hergeftelt war, Hehe er vorliegende Elegie, an Anmut und 
Wahrheit bed Ausbruds, Zartheit und Mannigfaltigkeit der Empfindungen 
unftreitig eine der fchönften, worin er fich Zuerit in Klagen über die Trennung 
von feinen Lieben ergießt, an die Vorbedeutungen vor feiner Abreife er- 
innert und die Bitte an De’lia richtet, der Iſſis Gelübde für feine glüdliche 
Rückkehr darzubringen. Sodann verfebt er ſich in die lebhafte Vorftellung 
von dem goldenen Zeitalter des Satu'rnus, wo die Erde noch nicht von 
Reiſenden durchkreuzt wurbe, und vergleicht dadjelbe mit dem des Su’piter. 
Hierauf folgt die Beichreibung ded Ely ſium, wohin er ſich jelbit, und des 
Za’rtarud, wohin er diejenigen wünjcht, die ihn von der Geliebten entfernt 
wifjen wollen. . 

V. 1. Ageifhe Wogen. — Ageiſches Meer (ob mit Pliniud abzu- 
leiten von der Snfelklippe Ar, oder von Ageus, dem Pater des Theſeus, 
oder von ai’sso (Alscw) ich ftürme an (wegen der SHeftigfeit feiner Fluten) 
ift zweifelhaft, dad große, injelreiche Meer zwijchen Griechenland und 
Kleinafien. Dasjelbe war vielfach von heftigen Stürmen heimgeſucht. 
Horaz, Oden UI, 16,2. III, 29, 63. Epoden I, 11, 16. 


V. 3. Im fremden Phäakierlande. — Phäa'kia war der frühef:e 
Name der Inſel Corcyra, von den Phänkiern, welche Naufitbous, der 
Dater bei Ak none, aus Hype rien dahin geführt hatte. Home’r, Odyſſee 

V. 11. Dreimal zog fie des Knaben geheiligte Loſe. — Im 
Zirkus, auf dem Forum und den en in der Nähe von Rom 
trieben ſich Knaben herum, die aus Loſen wahrjagten. Ciſcero, Bon ber 
Weisſagung IL, 41.— Auch bei Plau’tus (Cafi'na II, 6) werden hölzerne, 
mit Zahlen bezeichnete Loſe aus einem mit Wafjer angefüllten Gefchirr ge 


zogen. 

V. 18. Es Hatte Saturnd beiliger Tag mid gebannt. — 
Der „Zag ded Saturn“ fiel mit dem Sabbath der Juden zufammen, der 
feine ZBirkungen bereitd auch auf die Römer der damaligen Zeit erſtreckte 
(Cicero, Rede für Zlaccud 28) und bei ihnen für einen unglüdlichen Tag 
galt. Ovid, Kunft zu lieben I, 415. 416. Tacitus, seen 5,4. 
— Auch Tibull befennt ſich alſo hier ald einen Gewifjenhaften, wie im 
ironiſchen Sinne Ariſſtius Fu'scus bei Horaz, Satiren I, 9, 69 ffe. 
Vergl. noch befonderd meine Anmerkung zu Properz IV, 5, 34. 

8.23. Was frommt mir deine Beihüsgerin Iſis? — Sfi8, 
urjprünglich eine ägn tilche Gottheit, Schwefter und Gemahlin des Oft'ris, 
die Göttin der Nilbefruchtung und dann der zeugenden Natur überhaupt, 
hatte zur Zeit unfered Dichterd auch in Rom mehrere Tempel, und obgleich 
Der Senat deren Zerftörung öfter ſchon anbefohlen hatte, verbreitete ſich ihr 
Dienft, namentlidy unter dem weiblichen Geſchlechte geringeren Standes, 
Doch immer men Hauptbedingung, der Göttin zu gefallen, war, daß man 
fih während ihrer Sefttage ded Liebesgenuſſes enthielt, worauf die Verſe 
25 und 26 hinweifen. Val. Properz II, 33, 1.2. 

8.24. Daß du fo oft jhwangeft daß Erz in der Hand. — 
Bei der Sfisfeier bedienten ſich ſowohl die Priefter, ald diejenigen, welche 
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dem Opfer beimohnten, des fogenannten Ei’frum. Daöfelbe war von Erz 
oder auch von edlerem Metall, glich einer Eleinen, oben zufammengebogenen 
Leier und hatte einen Stiel zur Handhabe; bewegliche metallene Stäbchen 
waren in horizontaler Richtung bindurchgezogen, die im Schwingen ein 
Hangartiged Getöfe berporbrachten. 

V. 27 u.28. DaB du zu heilen vermögeft — Tempel dir 
hängt. — Wer durch Iſis Hilfe aud Meereögefähr oder von einer Srant- 
beit gerettet worden war, ließ die darauf bezügliche Begebenbeit malen und 
im Tempel der Böttin aufhängen, daher Suvena’t XII, 28 von ihr fagt, 
dab fie eigene Dialer nähre. 

D.32. Unter dem phariſchen Chor. — Es find dies eben die Priefter 
der Iſis, jo genannt von der Inſel Pha’ros, nahe bei Alerandriia in 
Agypten, woher — wie jchon bemerft — der Iſisdienſt nah) Rom ge 
fommen war. 

B.34. Weihrauch jeglihen Mond unferen Laren zu ftreun. 
— Der Larrendienft geichah allmonatlich zur Zeit des Neumondd. Horaz, 
Oden III, 13, 1—4: 

Wenn betend bu zum Himmel die Hände hekft 

Beim Licht des Neumonds, ländliche Phi’dyle, 

Wenn du die Laren fühnft mit Weihraud), 
Heuriger Frucht und dem Blute des Ferkels u. f. w. 

B.45. Honig entträufte den Eichen von felbft. — Der Honig 
ſchwitzte im goldenen Beitalter nidyt — wie Voß meint — ald ein ätheriſcher 
Zau von den Blättern der Eichen, fondern weit natürlidyer: ed bedurfte 
damals noch Feiner Fünftlichen Bienenzucht, jondern man fonnte den Honig 
ohne alle weitere Mühe aus den —** Eichbaͤumen nehmen, worin ihn 
die wilden Schwärme bereiteten. Dvid, Liebesgeſänge III, 8, 40: in 
quercu mella reperta cava. 

V. 58. Führt mid Cypria felbft zu der elyſiſchen Flur. — 
Sonſt ift Merkur der Totenführer (Horaz, Oden I, 10, 17 IB); unſer 
Dichter aber erwartet dieſen Dienſt von Venus. Die elyſiſchen Fluren ſind 
kr Bezirke der Unterwelt, welche nach Birgil, Aneis VI, 638 ff. den 

rommen zum Aufenthalte angemwiejen waren. 

2.61. Caſia, wahrfcheinlich der Zimtbaum (Laurus cassia); Plinius, 
Naturgefchichte XII, 10; oder die Zimtblume, ebendajelbit XXI, 9. 

D.69. Wo — Tiſiphone wütet. — Die Zurie Tifiphone ftraft im 
Vereine mit ihren Schwelten Ale’fto und Diegä’ra die Verurteilten im 
Ta'rtarus, wie und ſolches Virgil, Aneis VI, 570—572 ſchildert: 

Plötzlich entſchwingt auf die Sünder Kifiphone rächend die Geißel 
Unter Geſpött und ftredt in der Linken gewundene Schlangen 
Gegen fie aud, berrufend den fchredlichen Zug der Geſchwiſter. 

V. 73. Ixiſon, der Vater des Piriſthous, König der Lapiſthen in 
Theſſalien, wurde zur Strafe dafür, daß er der Ju'no hatte Gewalt an⸗ 
thun wollen, in der Unterwelt auf ein Rad geflochten, das fich ewig fort 
umbrebte Virgil, Äneis VI, 601. Properz I, 9, 20. III, 5, 42 u. 
a. a. O. 
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V. 75. Tityus, ein Sohn Yu’piterd mit der E’lara, den Zupiter 
aus Furcht vor Juno unter der Erde verbarg, und der fo geh war, da 
er auf der Erde liegend neun Saucherte bebedte, wollte der Lato na Gewalt 
anthun, wurde aber dafür von Apo'llo mit feinen Pfeilen getötet und mußte 
in der Unterwelt feine immer wieder wachjende Leber einem Geier zu freſſen 
geben. Soray, Oben U, 14, 8 II, 4, 77—79. IV, 6, 2. Properz 
11, 20, 31. Befonderd aber Birgil, Aneid VI, 595—600: 

Auch war Tityos Hier, der allgebärenden Erbe 

Zögling, zu fchaun, bed Leib neun völlige Jaucherte Feldes 

Lang ift; graufam zerhadt mit gefrümmetem Schnabel der Geier 

Shm die unfterbliche Leber und fein zur Strafe von neuem | 

Wachſendes Fleiſch; ftetd wühlt er nah Schmauß, ud in bie 
ru n 

Klammert er ſich, nicht Ruhe den fprofienden Fibern vergönnend. 

- 3.771. Tantalus, Sohn Ju'piters, Gemahl der Dio'ne und Vater 
des Pe’lops und der Ni’obe, König in Pürygien, wurde von Supiter zum 
Göttermahle zugelaffen und feines Vertrauens gewürdigt. Weil er aber 
die göttlichen Geheimnifſe ausſchwatzte, mußte er zur Strafe hierfür in der 
Unterwelt bis and Kinn im Waſſer ftehen, während ein über ihm die vollen 
Zweige berabfentender Obftbaum diefelben jedesmal zurüdjchnellte, wenn 
er danach greifen wollte, I daß er fortwährend Durft und Hunger mitten 
zwiichen Trank und Speile lit. ©. Properz II, 17,5. IV, 11, 24. 

V. 79. Danaus' Töchter — die gefrevelt an Cypria’d Gott⸗ 
heit. — Die fünfzig Töchter des Danaus (die jogenannten Danai’den) 
beirateten die fünfzig Söhne ihres Bateröbruderd Agy'ptus, brachten fie- 
aber, mit Ausnahme der einzigen Hypermne’ftra (Horaz, Oden UL, 11, 
33—36) auf Befehl ihres Vaterd alle in der Brautnadht um, wofür fie 
in ber Unterwelt unaufhörlich Wafler in ein durchlöcherted Faß Ihöpfen 
mußten. — Dur dieje Ermordung ihrer Männer hatten fie namentlich 
bie ‚ottheit der Venus, ald Venus conjugalis (die Bräutliche) fchwer 

eleidig 


4. Elegie. 


Sm Intereſſe feines Freundes Ti'tius bittet der Dichter den Pria’pus, 
ihn mit den Künften befannt zu maden durch welde man fich Die Liebe 
Ichöner Zünglinge erwerben fönne. Der Gott willfahrt feinen Wunfche, 
indem er ihm feine eigenen Erfahrungen in dieſer Beziehung mitteilt. — 
Dad Gedicht Telbft ift nicht ohne hohen poetischen Wert, und wad den darin 
behandelten Gegenftand betrifft, jo findet derjelbe feine Erfärung in der 
Anſchauungsweiſe eined Zeitalters, das einer unnatürlichen Leidenſchaft, die 
unjeren Begriffen von Sittlichkeit als abjcheuliched Lafter erjcheint, ohne 
alles Bedenken den heiligen Namen „Liebe* beilegte und fogar offen darüber 
zu ſprechen und zu ſcherzen erlaubte 

B.1—8. Uber die Priapudbilder, welche, gemöhnlih nur roh aud 
einem Holzklotze geichnigt, in den Gärten aufgeftellt wurden, ift Haffitch bie 
Stelle bei Horaz, Satiten I, 8, I—T: 
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Vormals war ih ein Klok, nutzloſes Gehölze der Beine, 
als unfchlüffig, ob Bank, ob Pria'p er bilde, der Meifter 
Lieber mich formte zum Gott. ALS Gott nun fleh' ich ein 
Graun ba 
Dieben und Bögeln zumal: denn Diebe bebrodet die Rechte 
Und ber gerötete Pfahl, der am Leib abſcheulich hervorftarrt. 
Uber ber Vögel Geſchmeiß fchredt oben am Scheitel das Schilfrohr 
Und wehrt ab dem Genift in den neu angelegeten Gärten. 
V. 4, Flargt doch der Bart dir nicht. — Nur die höheren 
Götter wurden mit goldenen Bärten abgebildet. 


B.7. Der ländliche Sproſſe des Bacchus. — Nach einer Sage 
der Bewohner von La'mpſakus, einer Stadt in My'fien, wo der Dienft bes 
Driapus eigentlich gu Haufe war, war derſelbe ein Sohn des Bacchus und 
der Venus, mit weicher ihn dieſer nach ſeiner Rückkehr von dem Zug nach 
Indien gezeugt hatte, nach anderen Sohn des Bacchus und einer Naja’de. 
a ein Feldgott, wurde Priapus erft von den jpäteren Griechen 
auch ald Befruchter der Ziegen und Schafe, ber Fiſche, Bienen 2c. verehrt 
und darum mit einem unverhältnigmä ig großen Zeu ungöglirbe abgebildet. 
Dal. Diodor IV, 6 und Voß, Mythologiſche Sriefe ‚3. 

3.21. Es weht Meineide Verliebter u. ſ. w. — Der Nichtig- 
feit falſcher Schwüre in der Liebe geichieht bei den alten Dichtern fehr häufig 
Erwähnung; beſonders gehört hierher Ovid, Kunft zu lieben 1, 631, der 
offenbar unjere Stelle im Auge batte. 

V. 25 u.26. Straflos läßt Dikty'nna — Minerva den Eid. 
— Diktynna ift ein Beiname der Dia'na, ald Göttin der Jagd (von 
ölxruov, Jagdnetz, Stellgarn). Vgl. Heyne zu Virgils Ciris 305. Wenn 


Dia'na bei ihren Geſchoſſen, Minerva bei ihrem Haare den Liebenden un⸗ 


geftraft den Schwur geftattet, fo bezieht fich dies darauf, Dat die Gottheiten 
ewöhnlich bei den geugen ER Gewalt oder ihren Jän zeichnetſten 

enſchaften beſchworen wurden (Juvenal XIII, 78). — Minerva ver- 
wandelte die ſchoͤnen Haare der Medu’fa, wegen welcher dieſe mit der Göttin 
wetteiferte, in Schlangen. 

2.35. Die Schlange — verjüngt ji. — Das Bild der durch 
Abftreifen der Haut ſich verfüngenden Schlange findet fi) auch bei Birgil, 
Zandbau 3, 437 fg. 

V. 37. Phöbus allein und Bachud erfreun fi ewiger 
Sugend. — ©. Ovid, Metamorphofen III, 421 fg. Die Stellen über bie 
ewige Tugend diefer beiden Götter hat Broukhuyzen in feiner Note zu 
dieſem Verſe gejammelt. 

V. 63. Purpurnes Haar dankt Niſus der Dichtkunſt. — An⸗ 
ſpielung auf die bekannte Mythe von Niſus, König von Me’gara, der 
unter jeinen grauen Haaren eine purpurne Locke batte, von welcher das 
Schickſal des Reiches abhing. Seine Tochter Scy'a verliebte fi in Mi’nos, 
König von Kreta, während dieſer ihres Vaters Refidenz belagerte, fchnitt 
dem Nifus im Schlafe die Tode ab und brachte fie dem Minos, ber jene 
aber aus Abſcheu vor einer ſolchen Unthat von ſich jagte. Sie wurde hierauf 
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in einen Seevogel Kir verwandelt. Ausführlich erzählt dad Ganze 
Dvid, Metamorphojen VIII, 1—151. 

B.64. Hätte dem Delops nie belfern die de — geglänzt. 
— Dvid, Metamorphoien VI, 402—410. Als der lydiſche König Ta’ntalus 
‚einft die Götter bei ſich bewirtete, feßte er ihnen die Glieder feined ge- 
chlachteten Sohnes Pe’lops zu efjen vor. Die Unfterblihen aber rührten 

a8 Gericht nicht an; nur Ceſres, in den Schmerz um ihre geraubte Tochter 
Proſe'rpina vertieft, hatte die linke Schulter verzehrt. Die einzelnen Stüde 
wurden fodann in einem Keffel durch auberifce Kochung wieder vereinigt 
und belebt und die fehlende Schulter dem Pelopd von Jupiter durch eine 
elfenbeinerne erſetzt. 

D.65. Wen die Kamene bejingt, der lebt x. — Be 
Dichter des Altertumd haben die Macht des Muſengeſanges zur Verherr⸗ 
lihung und DVerewigung grober Menihen und Thaten gepriefen und im 
Gegenteil dad Schweigen der Dichter ald die Haupturfache baldigen oder 
gänzlichen Vergeſſenwerdens bezeichnet. Horaz, Oden IV, 8, 20—29: 

— — — — — — — — — — Verzeichnete 
Kein geſchriebenes Blatt, was du fo Rühmliches 
Thatft, wo bliebe dein Lohn? Ma’vord’ und Z’lia’s 
Sohn, was wäre wohl ber, wenn die Verſchwiegen heit 
Mißgunſtvoll das Verbienft ſchwächte bed Ro’mulus? 
Aus der ſtygiſchen Blut retten den Wacus 
Kraft und Gunſt und ber Spruch alleövermögenber 
Sänger, welche bed Glücks Inſeln ihn weigeten. 
Nicht Täht Mufengefang fterben den Ehrenmann, 
Shu dem Himmel vermählt Mufengefang. 
Und Oden IV, 9, 25—28: 
Biel Helden haben vor Agame'mnon ſchon 
Gelebt, doch allſamt decket fie unbeweint 
Und unbelannt die lange Nacht, weil 
Söhnen ein beiliger Sänger mangelt. 

DB. 68—70, Die Priefter der uhr gifehen Göttin Ops oder Cybele 
führten an den Feſten derjelben ihr Bild auf einem mit Löwen beipannten 
Wagen umber und trieben den religiöſen Wahnfinn jo weit, daß fie fi 
en entmannten. Dvid, Zeftkalender IV, 221 und 361. Lucanus, Phar- 
a’lia I, 567. 

V. 73. Titius, wahriheinlih Tirtins Septiimiud, der Freund 
bed Horaz, deſſen diejer Epiſteln I, 3, 9 erwähnt. 


5. Elegie. 


Delia hatte einem veiheren Bewerber den Dorzug vor Tibu'llus ges 
geben. Der verjchmähte Dichter glaubte nun anfangs dieſen Verluſt leicht 
ertragen, feinen Sram im Weine tilgen und in den Armen anderer Erſatz 
finden zu können, allein vergebens: die frühere Neigung kehrte mit er- 
nenerter Heftigkeit zurüd. Wlehentlich bittet er um die vorige Gunft; er 
erinnert die Srenlofe an feine zärtlicye Sorgfalt während ihrer Krankheit, 
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gefteht ihr, wie füß er fi) das Leben an der Seite der Wiedergenejenen ges 
träumt babe, verwünſcht die Kupplerin, welche ihr den reicheren Nebenbubler 
angeführt, und droht dieſem gleiches Schickſal und Ähnlichen Treubrudd. — 


an bat fich übrigens dad ganze Geſpräch ald ein Ständchen wor der - 


Thür der Ungetreuen vorzuftellen, ähnlich dem von Horaz, Oben I, 25 
geſchilderten. 


V. 5. Brenne den Wilden. — Der Ausdruck iſt von der Züchtigung 


aufrühreriſcher Sklaven entlehnt, welche gefoltert und mit Fackeln oder 


glühenden Blechen gebrannt wurden. 

D.11—14 Dreimal hab' ich dich umräuchert — mit dem 
heiligen Mehl. — Um dad Lager der kranken Delia zu reinigen; umging 
er es dreimal mit läuterndem Schwefeldampfe, während eine Alte (Wahr« 
Iagerin, Zauberin) magiſche Kunftworte (dad Abracada’bra) abheulte. 
Ebenfo wurde, um bie Folgen böfer Träume zu bejeitigen, unter allerlei 
Gebeten gelalzened Dinkeljchrot, manchmal auch Weihrauch und Wein, in 
die Flammen geftreut. ' 

DB. 16. Der Trivia oder He’tate, der dreihäuptigen Göttin, welche 
die Zauberkräfte der una am Himmel, der Diana auf der Erbe und 
der Proje'rpina in der Unterwelt in. ficy vereinigte (f. zu 2, 54), wurden 
zum a für Die erfolgte Genefung an neun Nächten nad) einander Gaben 

argebracht, 


DB. 26. Des Knecht koſendes Söhnchen. — Es gehörte bei den 
alten Römern zur Woblhabenheit, viele, von ihren Sklaven erzeugte, haus 


bürtige Kinder (domina’ti) zu haben, welche befjer gehalten wurben und 


größere Freiheit bejaßen, ald Die anderen Leibeigenen. 


DB. 35 u. 36. Über Armeniens Fluren treiben Oft und 
Weſt 2c. — Armenien fteht bier für den fernen Often überhaupt. Wie 
oben Elegie 4, 22 von den nichtigen Eidfchwüren, fo heißt es bier von 
den unerfüllt gebliebenen Wünfchen, daß die Winde fie verwehen. Bol. 
Virgil, Aneis XI, 79. | 

B.45. Soſchwamm Nereus' Tochter, die bläuliche Thetis ıc. 
— Nach Ovid, Metamorphofen XI, 235 ffg. wurde Thetis, Die reizende Tochter 
bed Meergotted Ne'reud, von Pe'leus in einer gar an der Gämonifchen 
oder theſſaliſchen Küfte gewaltſam überfallen. Nah Valerius Flarccus 
I, 130 ff. dagegen war fe eine Braut und ſchwamm freiwillig auf: einem 
Delphin zu ihm; Iegterer Angabe folgt auch unjer Dichter. — Blaͤulich 
(bie h arbe bed Meeres) iſt das allgemeine Epi'theton (Beiname) der Meeres 
gottheiten. 

B. 5l. Schatten, bejammernd ihr eigenes Schickſal. — 
Nämlich Die Schatten: jener Liebenden, welche durch -Die-Ränle der Kupplerin 
in das Unglüd geftürgt wurden. Bal.aud Horaz, Epoden V, II — 36. 

28.65. Ich babe bier nad; dem gewöhnlichen Texte: 'Pauper ad 
oeeultos furtim deducet amicos überjeßt; Strombed und Baner, 
erfterer mit Berufung auf Ovid (Kunft zu lieben I, 149—154), ziehen die 
yon Heyne vorgefchlagene Lesart: Pauper et exoussos furtim deducit 
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amictus vor, weil ed zum Dienfte der Liebhaber gehört habe, ben ver- 
ſchobenen Mantel der Geliebten wieder in Ordnung zu bringen. 


8.76. Dein Kahn ſchwimmt noch auf heiterer Flut. — Sprich⸗ 
wörtlich, wie bei Horaz, Epifteln I, 18, 37 und bei Properz II, 4, 19. 


6, Elegie. 


Bon Argwohn über die Untreue feiner Geliebten en finnt der 
geängftigte Dichter auf allerlei Mittel, ihre heimlichen Anjchläge zu ver- 
eiteln, oder fie auf befjere Gefinnungen zurüdgubringen. Sonderbar genug 
mutet er u. a. dem doppelt betrogenen Gatten der De’lia* zu, fie ihm allein 
zur un anzuvertrauen, und erbietet fich, fie unter dieſer Bedingun 
gegen alle Zubringlicheit anderer zu ſchützen. Sodann erinnert er fi 
auch der Mutter jeiner Geliebten, Die jeine Liebe immer begünftigt hatte, 
und bittet bieje, ihm durch ihren Einfluß die Treue der Tochter zu bes 
bewahren. — Dvid bat in feinen Klageliedern II, 447 dieſe Elegie mit 
wenigen Abänderungen nachgeahmt. 


9.21 u.22. Sie u Bona's Tempel, wohin Männern 
verboten zu gehn. — Die De’a Bo’na (gute Göttin) war ein ge 
heimnisvolles Weſen, vermutlich diefelbe Gottheit, welche, ohne Ha t 
auf die Verſchiedenheit der früheren mythologiſchen und allegorifchen er⸗ 
leitungen, bald unter dem Namen Cybele, Gaͤſa, Tellus, Ceres und 
Veſſta verehrt wurde, Die als Perſon gedachte fruchtbare, bewohnte 
Erde, die Schweſter und Gattin Satu’md, Die große Mutter der Götter. 
Sie waltete über Empfängnis und Geburt, und ihr Feſt wurde is 
einmal, bei Nacht, in Gegenwart zweier Vefta’linnen, im Hauſe des Konſuls 
oder einer anderen hochgeftellten obrigkeitlichen Perſon, bloh von Frauen 
begangen. Es trug den Charakter eines firengen Keujchheitsfeites und war, 
allem nad) A urteilen, den Bacchana lien entgegennejebt. Es durften Ded« 
en feine Männer, ja nicht einmal männliche Tiere ſich Dabei zeigen, und 
ogar ihre Bildniffe wurden während der Dauer dieſer Feier entfernt. 
Der Vorwitzige war (B. 24) in Gefahr, mit Blindheit gejtraft zu werben. 
V. 43 u.44. Das hat mirdiegroße Prieffrin geoffenbart. — 
Nämlich die Priefterin der Bellona, wie jogleich aus dem Folgenden erhellt. 
DB. 45. a johal) Bellonaden Geiſt ihr erfhütterte. — 
Zur Zeit der Bürgerfriege hatte fich, gleich jenem der Cybele, Iſis, De'a 
5 — und anderer fremden Gottheiten, auch der ern Dienft der 
ello'na aus Kappado'fien in Rom eingefchlichen, wobei Die oberite Priefterin 
der Göttin unter allerlei Selbitquälereien in wahnfinniger Begeifterung 
weisfagte. Zwar hatte fchon früher Aſppius Clau’dius der Bellona einen 
Tempel bei dem flaminijchen Zirkus ‚außerhalb der Stadt errichtet, aber 
die alte römifche Religion duldete noch Feine Art von Fanatismus: erit ſeit 
der Zerrifjenheit der inneren ftaatlihen Verhältniffe fand eine Derartige 


* Der Laut, Hinter dem bad Zeichen ſteht, Hat den Ton: Deuſtſchland ülber a’lled. 
[angenſcheldtſche B. gr. u.röm. R;8b. 74; 8frg. 8] Tibullus. 8 
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Gottedverehrung und auch da noch meift nur unter den Leichtgläubigen 
der unteren Volksklaſſen, Eingang. 

8 48. Spritzt ohne Khr gegen bie Göttin dad Blut. — 
Das een der Priefterin jcheint demnach nur ein fcheinbares 
und Fünftliched gewejen zu fein. Lampridius erzählt, Kaifer Co mmodus 
babe den Bellona-SPrieftern befohlen, fi im Ernfte zu verwunden, worauf 
Die Begeifterung derjelben jo ziemlich nachgelafien habe. 

2.67.68 Obſchon fein Band — der lange Talar. — Nur 
Matronen und freigeborene Jungfrauen, namentlich aber die Veftalinnen, 
bedienten fich der den Schleier zufammenhaltenden Binden und der bis zu ben 
Serien berabreichenden Zu’nica (Horaz, Satiren I, 2, 94—104. Böttiger, 

ina, Scene 6). — Diefe Verſe nun mit einigen dahin audzulegen: ber 
Dichter babe damit ben Stand der Delia, ald einer Sreigelaffenen, bezeich⸗ 
nen wollen, wäre doch gar zu abjurd, denn nirgendd wäre es wohl weniger 
am Plage gewejen, ihreö niedrigen Herkommens zu erwähnen, ald eben hier; 
der Sinn tft vielmehr Fein exer als der: obgleich deine Tochter nicht 
die Kleidung der Matronen und Beitalinnen trägt, jomit weder durch ihren 
Rang, noch ein bejonderes Gelübde ſchon von vornherein zur Bewahrung 
der Keufchheit verpflichtet ift, jo ermahne du fie dennoch hierzu. 


7. Elegie. 

Nach Beenbi des Feldzuges in Gallien, an welchem Tibull ſelb 
Anteil genommen bae, war DE Seerertus Meffa’la mit feinem —* 
eere nach Ciliſcien, Syrien und * ten gegangen und im J. 727 n. 

. R. triumpbierend nad) Rom zurü ehrt. er Dichter beltngt aan in 
dieſer Elegie an Meffala’s bald darauf folgenbem Seburtätage die Srof- 
tbaten jeined Gönnerd und Freunde und & bit Die einzelnen Gegenden 
den Rändern auf, welche gegen ber Tapferkeit bed gefeierten Helden waren. 
Bei Agnpten kommt er auf Oft'ris & fprechen, preiſt ihn als Erfinder und 
Di ber des Weinbaued, der die Sorgen —ã und dad Gemut 
ke ftimmt, und ladet ihn ein, den Geburtötag Des Meflala mit 

zu feiern. 

B.3. Aquitamniſche Völker bezwinge — Aquita'nien begri 
Die Gegenden "iichen den Pyrenäen * —e (bie Guienne 
Nach der Unterjochung durch die Römer wurde Aquitanien zu einer eigenen 
Provinz tonlitniert und bid an das Linke Mer der Loire aungoehnt. 

D.4 Wtar, jet Aude, ein Fluß in Languedoc, wo Meſſala wahre 
ſcheinlich eine Hua t gegen den aquitanifhen Bund gewonnen hatte. 

B.9. Die Zarbeller — Pyrene — Die Tarbeller waren eine 
aguitanijdhe Bölkerfchaft zwiichen dem tur (Adour) und dem weltlichen 
Abhange der Pyrenäen gegen ben O’rgean. 
u DB ae an ner Santonij en Reed — Diejer Teil Des 

Km en Namen von antouen, einem Aguitanifchen 

Volke, weldhes zmildhen den Mündungen der Loire und Saromme, in den 
geuti en Departement? der Bendee und Nieder-Charente wohnte Gin 
I ded Landes heißt noch feßt Suintonge 
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V. 11 u. 12. Wrar, die Saone; Rhodanus, die Rhone; Ga- 
ru'mna, die Öaronne; Feger— die Loire. Die Carnuter waren ein 
galliiher Stamm, oberhalb der Loire, in der Gegend non Chartres. 


V. 13. Sollih aud dich, o EyDdnud, bejingen? — Cydnus, 
ein Fluß, ber dad ciliciſche Flachland nalen und an Tarrſus, der 
Hauptitadt Eiliciend vorbei, ſich in eine umfchloffene Meerbucht ergießt. 
Pomponius Mela I, 13, 


DB. 15 u. 16. Wie der mädhtige Taurus — u Gilicier 
nährt. — Die Bergfette ded Taurus trennt Cilicien von Pamphy'lien 
und Iſau'rien. Schon Stra’bo berichtet (XII, p. 546), daß man auf den 
fteilften Höhen des Taurus fruchtbare Thäler antreffe, deren zahlreiche An- - 
bauer auf Seljenjpigen oder in Höhlen wohnen und oft Raubzüge in die 
benachbarten enden unternehmen. In vielen dieſer Bergthäfer gebeihe 
{ogar ber Weinſtock und Olbaum, auch befinden ſich bafelbft ergiebige 

eiden für Pferde, Rind- und Wollvieh, — Raub (intonsi) heigen Die 
Gilicier, weil fie, wie alle Debirgäuätter, ig Außeres weniger kultivieren, 
als Die Bewohner der Städte und flachen Gegenden. 


D.17. Meld’ ih die Tanbe, die weiße — Wie wir aus der 
Schrift „De Dea Syria“ (Von der fyrifchen Göttin), welche dem Yucia’n 
augejchrieben wird, wiffen, war die Taube bei den Syrern ein beitiger Bogel, 
weshalb fie fich auch des Genuſſes ihres Fleiſches enthielten. — Mefja’la’s 
Beziehungen zu Syrien werben bier durch Hinmeilung auf Religiond- 
gebräuce dieſes Volkes, jowie V. 19 die zu Phönikien durch ein Bild des 

ehandels von Ty'rus angedeutet. 


V. 23 1.24. Nilus — verborgen dad Haupt. — Wie man im 
Altertume Die Quellen des Nil nicht kannte, jo ſchwebte auch unfere Zeit 
darüber im Ungewiffen, bis es den Entdedungdreifen der letzten Dezennien 
gelang, dad Dunkel zu lichten. 


V. 27. Dich, nebit ihrem Oſiris 20. — Ni'lus und Ofi’rid waren 
nei ber vornehmſten ägyptiichen Gottheiten. Dem letzteren vermwechjelten 
ie Griechen oft mit ihrem Diony’jos oder Bacchus (ngl. B. 39). Herodot 
11, 42. Jablonsky, De diis Aegyptiacis. | 
V. 28. Welche den mempbifhen Stier ward gu betrauern 
gelehrt, — Wpid wurde zu Memphid unter der Geitalt eined weißen 
ntiered verehrt. Nach feinem Tode beirauerte mar ihn fo lange feierlich, 
bid man einen anderen efpnben tte, der die erforderlichen Zeichen an ſich 
trug, um den Apis vorfiellen zu Tönnen. Vgl. Herodot III, 28. 
V. 44 Du liebeft Gefang, Tanz und ber Liebenden Söerz 
5 ine ſchlagende Parallelitele über Bacchus iſt bei Horaz, Oben I], 
Obgleich zum Neihetanz tüchtiger und zu Scherz 
| Bud Spiel bu galtefi u. f. w. 
B.46. Das gelbe Gewand. — Hodgelb und Purpur waren bei 
deu Alten die Farben der Zeftlichleit und Sreube. 
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B.48. Im Körbhden — Opfergerät. — Bei bacchiſchen Auf- 
ügen trugen Sungfrauen in leichten Körben (daher Kanepho’ren genannt) 
ie myſtiſchen Heiligtümer des Gottes. 

2.51. Träufl ibm herab. — Nämlih dem DB. 49 genannten 
„Genius Der Geburt.” Übrigens waren bei dergleichen Feten auch Die 

Säfte befränzt und mit Salben begoffen. 

B. 54. Seim attifhen Honigs. — Im Urtert: mopso’pio. 
Mopſopiſch heißt hier der attifche Honig von dem alten atbenienfilchen 
Könige Mo’pfopose. Die beite Sorte erzeugte der Hyme'ttud. Horaz, 
Oben II, 6, 14 u. 15. | 

V. 57. Nicht verfhmweige den Weg, dein Denkmal u. ſ. w. 


*— Mefjala_hatte auf Auguftd Anregung die H War eined Teils der 


durch ihre Trefflichfeit berühmten Via latina, welche unjern Dichter über 
Tu'skulum nad jeinem Landgütchen bei Pedum führte, übernommen und 
Die Koften derjelben teild aus der Kriegäbeute, teild aus feinem eigenen 
Vermögen beitritten.. Sueto'n, Auguftus, c. 30. Diſo Ea’jjud ‚22. 
Martial VIE, 3, 5. 


8. @legie, 


Eine von Tibull an den fchönen Züngling Ma'rathus, feinen Geliebten 
(f. Einleitung), den unerwiderte Liebe zu Dho’lod, eine berühmte Frei⸗ 
gelaſſene feiner Zeit, quälte, gerichtete Elegie Der Dichter wendet fidh 
zuerit an den hoffnungslos Liebenden felbft, fodann, indem er von B. 55 
an dieſen redend einführt, an Pholos und ermahnt fie mit allen in dieſem 
Falle anwendbaren Gründen, namentlich dadurch, daß er ihr die Vorzüge 
eines jugendlichen Liebhaberd vor einem abgelebten Greije jchildert und fie 
vor den Folgen verfehmähter Liebe warnt, zur Nachgiebigkeit. 
V. 3 u. 4. Orakel — Böttlihed deutende Fibern — 
Vo elgelang, — Anfpielung auf die drei verjchiedenen Arten von 
Wabrfasung: urch Orakel oder das Los; Durch Cinfit in die edleren 
Eingeweide der Opfertiere, die, weil man aus ihnen den Willen der Götter 
u erfennen glaubte, „conscia deorum* hießen; dann durch den Flug und 
ejang der Vögel. 
B:5. Indem fie den magijhen Knoten 20. — Der Dichter ſetzt 
bier anftatt der Qualen der Liebe die gewöhnliche Deitrafungdart un⸗ 
elehriger Sklaven, denen man die zuſammengebundenen Hände in die 
* und fie dann peitſchte. Klarer fagt dasſelbe Properz I, 9, 
u. 8: 


Zeuer bezahlt’ ich mit Thränen und Schmerz fo gründliche Kenntnis, 
Bär’ ich doch minder gelehrt, ließe bie Liebe mich frei! 
Und II, 8, 17 u. 18: 
Für Die Qualen. der Seele bin ich untrügliher Deuter; 
Die find, wie ich gelernt, gründlicher Liebe Beweis. 
Die hier gemachte Anwendung auf den Dienft der Venus war um jo natür⸗ 
licher, da der Volksglaube dieſer Göttin allerlei magijche Liebesknoten 
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(d. b. unter magiſchen Formeln gefnüpfte Knoten) jogenannte Benusbande, 
und eine ftrafende Geißel beilegte. Virgil, Eflo’gen VII, 77 u. 78: 
Dreimal knüpf', Amaryllis, in Knoten die dreierlei Barben, 
Knüpf, Amaryllis, und ſprich: „Sch Tnüpfe die Geffeln der Venus“ 
“ Horaz, Oden III, 26, 9. 11 u. 12: 
D Göttin, bie im ſeligen Eypern thront, 
— — — — — mit geſchwungner Geißel 
Rühre nur einmal die ftolge Chlo's. 

V. 17—21. Siehe zu I, 2, 45 u. 47—49. 

V. 22. Wo nicht tönte gejchlagened Erz. — E3 war ein ges 
wöhnlicher Aberglaube des Altertum, daß das Anſchlagen von Metall die 
Wirkungen der Zauberei zu nichte mache, daher inan bei u 
Cymbeln oder metallene Beden anjchlug, um den Drachen EN verfcheuchen, 
welcher dem Monde den Untergang drohte. Vgl. Ovid, Metamorpho’jen 
1II, 533. IV, 207. 

8.29. Unter dem der MAR —— iſt nicht, wie Voß 
will, ein beſtimmter alter, reicher Liebhaber zu verſtehen, dem Pho' los ſich 
aus Interefje hingegeben hatte; es ſteht hier vielmehr ganz allgemein, im 
Gegenſatze zu dem verſchmähten, jungen Ma'rathus. 

V. 4. Mit der Nuß grünender Schale — Nah Plinius 
(Maturgeichiihte XV, 22) bräunte man id die Haare mit eben hervor⸗ 
gebrochenen Nüffen, fowie mit dem Laube derjelben Wolle gefärbt wurde. 

B.72. Der rächende Gott = Amor; von den Liebenden vorzugs⸗ 
weije „der Gott” genannt. 


9. Elegie. 


Der Dichter macht feinem, durch Die Lockungen eines reicheren Lieb- 
baberd verführten Marathus (nach einigen foll bier ein anderer von ihm 
geliebter Süngling gemeint fein, was jedoch Durch nichts begründet ift) 

orwürfe wegen der Verkäuflichfeit jeiner Gunft; hierauf läßt er ſich bitter 
über den Berführer jelbft aus und wünjcht dieſem die größten Übel: ein 
ehebrecherifches Weib und eine verbuhlte, dem Trunke ergebene Schwelter. 


V. 15. u. 16. Werd’ ihm verfengt — wund. — Diefe Berfe ſcheinen 
darauf Binzudeuten, bap Marathus mit feinem neuen Liebhaber eine meite 
Reile unternommen babe: ein weiterer Grund für die Trojtlofigfeit unjeres 

ichtere. 

V. 21 u. 22. Lieber verfenge dad Haupt — baue den Rüden 
mir auf. — Die gewöhnlichen Peinigungen für Sklaven (vgl. zu I, 8, 5). 
Tibull bittet feinen Geliebten, ihn lieber auf Diefe graufame Weife zu 
quälen, ald die ihm gejchworene Treue zu brechen. 

9.25. Selber der Gott ꝛc. — ©. zul, 8, 72. 


V. 39. Was nun thät ih? — Die Ledart Faciam, die auch wir, 
nad Diſſens Borgan ‚ der gewöhnlichen Faceres vorziehen, macht Diele. 
ſonſt ziemlich dunkle, Stelle leicht verftändlid. Der Sinn ift nämlich der: 
wäreft du nicht in ein Mädchen verliebt, jo wüßte ich nicht, welche Rache 
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ich für deine Untreue an dir nehmen follte, fo aber genügt mir der Wunfch, 
daß jene ebenjo treulod gegen dich fein möge, wie bu es gegen mid bift. 

V. 56. Getrennt durchs Kleid. — Unter dem Kleide ift bier das 
Nachthemd (indu’sium) zu verjtehen, das die Frau feſt um fich widelt, um. 
die Annäherung des Mannes dadurch abzuhalten. 

V. 66. Wenn ungewöhnlidhe Kunft fie in Bewegungen 
geist: — Ausländiiche Gebärdentänze beflagt auch Horaz, Oden III, 6, 
—* als Zeichen der Familienverderbnis ſeiner Zeit, und namentlich junger 

ädchen: 
Kaum reif, erlernet ioniſche Drehungen 
Mit Luft die Jungfrau, wird in der Buhlerkunſt 
Früh eingeübt, und faft ein Kind noch, 
Sinnet fie fträfliche Liebeshändel. 

V. 81 1.82. Der vettenden Venus weih' id) ꝛc. — Rettenden 

en en waleln A die —— nr gemalt Fo in 
erjen war, an die Wände ihrer Tempel aufgehängt. Vgl. Horaz, 
Dden 5 13—16. II, 26, 3—8. gehang 


10. Elegie. 


Sm Begriffe, feinen Freund und Gönner Meſſa'la auf dem Feldzuge 
nad) Aquitanien zu begleiten, verwünfcht der Dichter den Krieg und deſſen 
Nrquelle, die Habſucht. Er bringt den Laren fein Gelübde dar und lobt, 
nur ungern von feiner Delia fich trennend, die Annehmlichkeiten eines 
ruhigen, friedliden Lebend und ati bie Schäfereien der Liebe. — 
Ein Gedicht voll janfter, melancholiſcher Empfindungen und in einer un 
nachahmlichen Sprache verfaßt. 

8.8 Als nod der buchene Keldy ꝛc. — Trinkgefäße aus Buchen: 
holz, mit Darauf angebrachter künſtlicher Schnikarbeit & örten noch EN 
Birgils Zeit unter die Pruntgeräte der Landleute (vgl. flogen III, 36). 
In alten Zeiten wurden fie jogar bei den Opfermahlzeiten gebraucht. 
Plinius, Naturgeſchichte XVI, 38. 

.10. Unter zeritreut ſchweifenden Schafen. — So überſetze 
ich nach der Bandfchriftlichen Ledart varias: ein Bild, das die Sorglofig: 
feit des Hirten in jenem goldenen Zeitalter aufs trefjendfte bezeichnet, u 
wodurdy alle Emendationen, wie: vacuas, niveas, saturas, überflüffig 
werben. Varius bier mit buntfarbig, jchedig zu überſetzen, geh nicht 
wohl an, da Schafe von allerlei Farbe in einer und bderjelben Herde etwas 
im geringiten nicht Wünfchendwerted find, auch das Epitheton an ſich ſchon 
etwas matt erfchiene. 

‚Q.20. In dem engen Gelaß. — Der Meine Behälter, die Niſche, 
worin die Zaren, — gleichviel, ob das Haus felbit in oder Hein war — 
ärmlich Arigmüdt damals ihren Stand hatten, weshalb fie auch bei Horaz, 
Oben III, 23, 15 die „Heinen Götter“ heißen. 

2.23 u. 24. Ein gan aͤhnliches Gemälde gibt Ovid, Keftlalender 
ll, 651 u. 652, wo er die Einweihung der Grenzmark befchreibt: 
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Wann er baraud Keldfrucht breimal in die Flamme geftreuet, 
Reicht ihm des Honigfeimd Schnitte das Tächterchen bar. 


B,36. Des Styx häßlicher Schiffer = Cha’ron. 
V. 48. Daß für den Sohn — aud ded Baterd Geſchirr. — 
Der zu längerer Aufbewahrung beftimmte Wein wurde in irbene Krüge 
efüllt, mit dem Namen des im betreffenden Zahre regierenden Konfuls 
ezeichnet und gewöhnlich in den Rauch gehängt, jedod) auch in ben hinteren 
Räumen ded Kellerd aufbewahrt. Hierher beuß iche Stellen aus Horaz 
- find: L 20,2n.3. 3%,5u6 I 3 8. 1,8 10-12. , Tu. 6 


B.53 u.54. Es Haget das Mägblein. — Über die Liebeskaäͤmpfe 
ſ. zu L 1, 73 u. 74. 

BD. 67. „Die Ahre halt’ in der Hand. — Die Friedendgättin wurde, 
außer dem Olzweige, auch noch mit allerlei Abzeichen des Überfluffes, des 
Verkehrs und namentlich ded Landbaues abgebildet. 


Zweites Bud. 


1. Elegie. 


Veranlaſſung zu dieſer Giegie gab dad Feſt der Ambarva’lien, ober 
der Bebmeibe, welcheö bei den Römern alljährlih im April zu Ehren der 
ländlichen Gottheiten, namentlidy der Ceſres und ded Bocchus, gefeiert wurde. 
An diefem wage wurden bie Zlurgrenzen mit dem Weiheopfer umgangen, 
und beim Beginne der Handlung den Berjammelten jugerufen, dab feder 
Unreine zurüdweihhen und man fich aller die Feierlichkeit ftörenden Worte 
‚enthalten jolle. Ein erlefenes Lamm oder Kalb wurde unter Nachtritt des 
‚mit Kränzen geſchmückten Landvolkes zum Altare geführt und unter Ge 
beten für dad Gedeihen der Früchte den Schutzgöttern des Feldes geopfert; 
ein fröhliche Mahl beſchloß bad Ganze. Begeiltert von ber Meier Diefed 
Tages, welcher auch Virgil, Landbau I, 338 ffg. gedenkt, preift nun der 
Dichter den Landbau ald die Pflanzſchule aller geiftigen Bildung: er ent 
mwöhnte die rohen Menſchen zuerit von der Waldkoſt, Iehrte fie —e 
Wohnungen bauen, erzeugte Geſang, Muſik heitere Spiele haͤusliche Künſte 
und iſt die Wiege der Liebe, denn Amor ſelbſt war unter den Hirten ge⸗ 
boren. — Der Toaft V. 31 läßt annehmen, daß zur Zeit der Abfaſſung 
des Gedichtes Meſſala eben in Rom anweſend war. 

B.9. Zur Ehre des Gottes; bollektiv der Gottheit; hier ſpeziell 
ge Belbgötter und namentlich die DB. 3 und 4 genannten Bacchus und 

eres. 


| 2.10, Un das Tagwerk lege bie fpinnende Hand. — Selbit 
bie weibliche Wollarbeit mußte am —*— der Ambarvalien ruhen. 
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2.23. Ein Wohlſtandszeichen des Örundherrn. — ©. zu 


B3u%. Wie die fündende Fiber — verheißt. — S. zu I, 
8 3u.4 Vgl. III, 4, 5. v 
V. 27. it Dem Zeichen des alten Konfuld. — ©. zu 1, 10, 48. 
V. 28. Löſet das Band ab von dem chiiſchen Zah. — Man 
pflegte den herben Falerner mit dem milderen chiiſchen Weine zu mijchen. 
V. 34. Der Stolz bärtigen Ahnengeſchlechts. — Sn dem 
‚Epi'theton bärtig liegt der Beweis des Alters. Das Scheren bed Bartes 
fam erft im Fahre 454 der Stadt in Übung. Varro II, 2. 


> 46. Jetzt god — nüchterndes Wafjer man zu. — ©. zu J, 


2. 55. Gefärbt mit rötlihem Mennig. — Die Götterbilder auf 
den „Geldern wurden mit Mennig rot gefärbt, aud) pflegten fih bei länd- 
lichen Seften Die Opfernden mit derjelben Farbe zu bemalen. Ald Grund 
Kanon gibt Servius zu Virgil, Ellogen VI, 22 den an, weil dieje 

arbe dem Ather am nächſten fomme. Nah Plinius XXXIII, 7 wurde 
auch der Tapitolinifche Zu’piter mit Diennig bemalt, wovon diefe Farbe den 
Namen tu’nica Jo’vis erhielt. 

B.65. Gewebe der fleifigen Pa’llas. — Minerma galt für bie 
Erfinderin Tünftlicher Gewebe. 

V. 84. Heimli ein jeber für fid. — Man pflegte nicht, nur 
Ludenigen Gebete und Gelübde, welche man fich öffentlich zu Iprechen ſchämte, 
leife zu verrichten, fondern auch ſolche, von denen man befürchtete, Daß 
andere fi) dad Gegenteil davon erbitten könnten. Vgl. Seneca, Briefe 10. 

V. 86. Phrygiiche Töne — Man bediente fi) bei Opferfeterlich 
keiten der ftärker könenden phrygiichen Pfeifen, um nichts MWidriged zu 
bören, wie man fi auch —— um nichts Nachteiliges zu ſehen. 

‚B.87. Dem Wagen der Mutter. — Nach der alten orphiſchen 
Religion galt die Nacht für die Mutter der Geftirne, deren geordnete Be⸗ 
wegung man ſich ald einen harmonischen Chortanz dachte. 

K eh vun Ben hi en en Gntifeitene 1 Wir Die 
alten Dichter ſetzen den af unter die geflügelten Gottheiten; jo Virgil, 
Äneis VILL, Ey genug 

Aufwärts dränget die Nacht und umhüllt braunſchwingig das Erdreich. 
Und Properz I, 3, 45: 
Bis ich, vom lieblichen Kittig bes Schlafed bewältiget, umfant. 


’ 


' 


2. Elegie, 


Glückwunſch zum Geburtätage des Ceri'nthus. Der Dichter bringt 
deſſen Genius wohlriechende Kräuter und Weihrauch zum Opfer bar; das 
Bildnis des Gotte wird, wie ein Gaft, mit Blumen befränzt, die Haare 
mit Salben begoffen und ihm Opferfpeifen und Wein vorgeſetzt. Tibull 
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wünſcht feinem Freunde nicht irdiſche Schäße und Pracht, jondern dauernde 
Liebe der Gattin und den Genuß der Vaterfreuden. 


B.1. Der Geburtögott naht. — Der Genius der Geburt 
(Nata’lis) war die ſchũtzende Gottheit, Die jeder bei jeiner Geburt empfing 
und von der er bis zum Grabe begleitet wurde. Man bildete ihn ale 
einen reizenden Süngling ab, beiten aupt mit Blumen befränzt war. Am 
Geburtöfefte errichtete man dem Genius einen Altar von grünendem Rajen, 
den man mit Blumen jchmüdte. Der Plaſtanus war ihm Heilig, unter 
deffen Schatten man fich bei Wein und Scherz dem Genufje eines froben 
Lebens zu überlafjen pflegte. 


V. 3. Dampf edled Gedäft. — Nebft dem ———— 
man Krokusblüte, Zimt (Ca'ſia), Nardenblätter und andere wohlriechende 
Kräuter an. Ovid, Feſtkalender I, 76. 


D.4 Die gejegnete Flur weihlider Araber. — Berzärtelt 
waren die Araber durch die Milde ihres Himmeläftriches und die außer- 
ordentliche Fruchtbarkeit ihres Bodens. Dasjelbe jagt auch Virgil, Land» 
bau I, 56 u. 57 von den Bewohnern Sa’ba’3, der Heimat des Weihrauches: 

— — GSieheft du nit, wie des Safrand Düfte der Tmollus, 
Indien Elfbein fendet, und Weihrauch weiche Sabäer ? 

V. 11. Daß treu dich liebe die Gattin. — Nämlich die künf—⸗ 

tige; Amor fol dem Cerinthus erft die goldenen Bande der Ehe bringen. 


V. 15 u.16. Nicht dir — rötliche Fluten erglühn. — Rotes 
Meer hieß der ganze öitliche Diean, der um Arabien und Indien fid 
berumbiegt. S. auch zu IV, 2, 19 u. 20. 


3. Elegie. 


Tibulls Geliehte, Re mefis, war der Einladung eines’reichen und darum 
von ihr begünftigten Liebhaberd auf dad Land gefolgt. Der Dichter fühlt 
19, von ihr getrennt, einfam in der Stadt, und in feiner Sehnſucht nach 
er Abwefenden Iprieht er den Wunſch aus, nach dem Beiſpiele Apolls, der, 
wie die Mythe erzählt, bei dem Könige Adme’tus ald Hirt diente, jelbit 
ländliche Arbeiten im Dienfte der Geliebten verrichten zu dürfen. Dann 
aber nimmt er (V. 37—60) von Nemefid’ eigennüßigen Benehmen Ber- 
anlafjung, über die Goldgier der Menjchen überhaupt zu Magen, und wird 
(2. 61—82) unwillig über die Flur felbft, melde ihm die Geliebte entzog, 
wünjcht den Neben Mißwachs und der Feldfrucht Verderben und preift bie 
Menichen der Urzeit glüdlich, die, zufrieden mit Waldkoſt, unbelaufcht im 
Schatten bes Haines der Liebe plegten. — So aufgefaßt, find die Über⸗ 
gänge von V. 36 zu 37 und von V. 60 zu 61 ganz ungezwungen und ed 
ft nicht nötig anzunehnien, Fr diefe Elegie erft in Interner Zeit aus Frag. 
menten beterogener Gedichte zujammengefeht worden fei. 
2.2. Erz trägt, ah! um die Bruft. — Ganz jo, I, 2,7. IH, 
2, 2 und Horaz, Oden 1, 3, 9 u. 10: 
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Steinhart war, und von breifa Erz 
Starrte jenem bie Bruſt u. f. w. 

V. 11. Hat doch Admetus’ Stiere gemweidet Apollo. — Aus 
Liebe zu Admetus, König von Phe’rä, wurde Apo'llo, ee fonft Sott 
ber Weidfagung und Heilkunde, ein Hirt. Homer, Sliad II, 763 fig. 
Hymnus auf Apollo 48 u.49. Ovid, Metamorphojen II, 680. 
anderen fol er wegen Ermordung der — von Jupiter zu dieſem 
Geſchaͤft verurteilt worden fein. Lucanus VI, 366. Hygünus, Fabeln 5. 
Valerius Flaſccus I, 444 u. 556. 


V. 20. Der Schweſter Geſicht. — Der Mondgöttin Dia'na, welche 
—5 eis Zwillingdjchwefter des Apollo dem Su’piter auf der Inſel 
e'lo8 gebar. 


V. 26. Die Stiefmutter; Juno, die Gemahlin Jupiters, welche 
den Bulfa'n geboren hatte, eiferte über die jchöneren Kinder der Latona. 
Diefe mußte Tupiterd Liebe mit dem grimmigften Haffe der Juno büßen. 
Als fie ihrer Entbindung nahe war, wagte aus Surcht vor der Götter. 
königin kein Land Die Herumirrende aufzunehmen, außer der cylla’dijchen 
Inſel Delos, welche vorher im Meere ſchwamm und erft, nachdem Latona 
fie betreten, vier Säulen erhielt, durch die fie auf dem Meeresgrunde be 
feftigt ward. Sie gewährte endlich durch das Deripredken, dat Apollo fie 
zu feinem Sieblingäftke wählen würde, der Latona eine Kreiltätte, und ale 

ebar am Buße des Cy'nthus, einen Palmbaum mit den Händen umfa 
altend, nach neuntägigen Wehen zuerit die Diana, bierauf den Apollo. 


2.27. So verworren die Haare. — Sonit find fie zierlih in 
Knoten geflochten, wie an dem Bilde des vatika'niſchen Apo’llo zu ſehen ift. 
V. 29. Die delphiſche Pytho. — Pytho war der ehemalige Name 
der Stabt Delphi. he Py ’ zih 
V. 47 u. 48 Rieſige Dimme — ber ſichere Fiſch. — Um zu 
jeder Jahreszeit Seefiſche —* zu können, umfchloß man einen Teil des 
. Meered mit Dämmen: zu einer folhen Höhe war der Luxus bei den Römern 
damals gejtiegen! Varro, Vom Landbau II, 17. 


V. 49. Der famifhe Becher. — Die Geſchirre, welche man aus 
dem auf der Inſel Sa’mod vorgefundenen Thone verfertigte, waren im 
Altertume fehr berühmt. 
| 2. 50. Vom kumaniſchen Rab Yünftlih gedrebeter Thon. 
— anti Ba ar bie | in aa alen Stadt —* 
an der Seeküſte verfertigten Gefäße, die wir jetzt etruriſche zu nennen pflegen. 
Plintus XXXV, 12. i — pſlegen 

V. 55. Gewänder, von koiſchen Frauen gewoben. — Die auf 
der Infel Kos im Ageiſchen Meere gemobenen Gewänder waren fo dünn 
und durchfichtig, Daß nach Martial VIII, 68 alle Umriffe deö weiblichen 
Wuchſes durch diefelben hindurchſchimmerten, wie Kiefeliteine Durch einen 
Haren Bach, und Petronius fie geradezu „gemobene Luft“ nennt. 
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cch Eu 60. Afrika ſcharlachrot; von der dort einheimiſchen Purpur- 
necke. 

V. 61 u.62. Der oftmals — mit bekreidetem Fuß. — Man 
pflegte die Kühe der auf dem Schaugerüſte zum Verkaufe ausgeſiellten, über 
das Meer hergebrachten Sklaven mit Kreide oder Gips weiß zu färben. 
Properz 1V, 5, 52. Plinius XXXV, 17. 

V. 77. Sort mit Verſchönrungskünſten ꝛc. Hier ift fchon in 
den älteſten Handjchriften ein Herameter auögefallen, der auf verjchiedene 
Weiſe erfeßt wurde. So von Se’neca (wonach wir überjeßt haben): ah 
pereant artes et mollia cura colendi; von PhilelIphus: o utinam 
veteri peragrantes more puellae; von Ponta’nud: o valeant cultus et 
tinctae murice lanae, Die Vicentiner Ausgabe behält beide erftere Hera- _ 
meter bei und ſchiebt zwijchen dieſelben noch den Pentameter ein: abditur 
in solis siqua puella locis. 


4. Elegie. 


Klagen über die Habfucht der Ne'mefis, die gleichwohl dur ihre 
Neize den verliebten Dichter fo gefeffelt hat, daß er, und wäre es ſelbſt 
durch Tempelraub, fich Schäge erraffen will, nur um ſich den Weg zu ihrer 
— zu bahnen, da die Geſchenke der Muſen den Zweck bei ihr durchaus 
verfehlen. 

V. 29. Dad koiſche Kleid. — ©. zu D, 3, 56. 

8.33 1.34. Bring reihlihen Lohn, — felber verftummet 
der Hund. — Ganz jo Horaz, Oden HI, 16, 1—11: 

. Die im ehernen Zurm ſchmachtende Da’nas 

War durch Riegel und Thor und die verwünfchte Hut 
Scharfer Doggen gewiß fiher genug verwahrt 

Bor der nächtlichen Buhlen Schar; . 
Doch ed ladyeten bein — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — Venus und Jupiter: 
Denn freioffener Weg (wußten ſie) bahne ſich 

Dem in Golde gehüllten Gott. * 

2.52. Huldigen ihrem Geſetz. — Nämlich der von Ne'mefid, 
ausdrücklich oder ftillfchweigend, geftellten Bedingung, ihre Gunft durch 
Geſchenke zu erfaufen. 

” Hier ift eine offenbare Lücke; benn den nachfolgenden drei Diftichen 
mußte notwendig die Bitte des Dichterd an irgend eine Zauberin, oder Die 
Zuficherung einer jolchen vworhergehen, ihm Die Gunſt der Nemefid durch 
BZaubermittel zu verjchaffen. 

B.55. Circe, Tochter des Sonnengotted und Schweſter deö He'tes, 
Königs von Colchis, eine berüchtigte Zauberin. Virgil, Eklogen VIII, 
70. — Über Medera |. zu I, 2, 53 

8.56. Was — trägt dad thejfalifche Land. — Theſſalien war 
durch .Hervorbringung von Giftkraͤutern (Properz I, 5, 6) und den Betrieb 
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der Zauberei jo berichtigt, Mi man eine in ihrer Kunft audgezeichnete 
Zauberin nur ſchlechtweg „Thetfalerin” nannte Lucanus VI, 519 u. a. 


V. 58. Was ald Hippomanes brünftigen Stuten enttropft. 

— Die Hippomanes (Roßwut), deren fic, die Zauberinnen zur Gift- 
—— bedienten, beſchreibt Virgil, Landbau III, 276—283 —— 
mapen: 

Hin dur Felſen und Klippen und tief abfinkende Thäler 

gliehn fie (die roffigen Etuten) — — — — — — — — — — 

— — — — zum Gau’rud und Boſreas hin, von wannen der Südwind 

Schwarz ſich erhebt und den Himmel mit froftigem Regen umdüſtert. 

Drauß entfiehet zulegt ein Plebriged Gift, das die Hirten 

Richtig „die Roßwut“ nennen; es tropft aus dein Gliede der Zeugung 

Roßwut, welde fi oft Etiefmütter mit frevelnden Händen 

Sammelten und fie mit Kräutern und Unbeildworten vermifchten. 


‘ 


5. Elegie. 


Tibull dichtete dieſe Elegie zur Feier des Taged, an welchem einer der 
Söhne feined Gönners Meffala, L. Aure’lius Coſtta Meffalinus Bo’Tufug, 
vieleicht auch defſen Bruder Ma'rcus, in dad Kollegium der fünfzehn 
Männer, denen die Sorge für die fibyllinifchen Bücher vom Staate über- 
tragen war, eingeführt wurde. Er ladet den Apoll zu dieſem Feſte ein und 
bittet ihn, daß er die Sibylle auch für Meſſala's Sohn weisjagen Iaffe, 
wie fie bei der Abfahrt ded Anerad von: Troja defien Ankunft in Stalien, 
die Tünftige Erbauung Roms und Die römifche Weltherrſchaft ende 
babe. Hierbei erwähnt er der alten beegbegelten Wunder und verjpridht fi 
aus dem brennenden Lorbeer befjere Zeiten, die er beichreibt und mit 
Münfchen für Meflala und defien Sohn ſchließt. — Das vorliegende Ge- 
dicht unterjcheidet fi durch den Gegenftand und den feiner Würde an- 
gemefjenen, patbetiichen Ton mejentlih von allen übrigen tibullifchen 
Dichtungen und bat, außer dem Versmaße, faft nichtd von den Charakter 

er Elegie. 


B.2. Mit der Cither erſchein' und mit Geſängen. — In 
dem von Detavia'nus nach dem Seefiege bei Wetiun dem Apo'llo gelobten 
und im Sabre 726 vollendeten und mit großen Seftlichkeiten eingeweibten 
Tempel (worauf fih auch die horaziſche Ode I, 31 bezieht) befand ſich ein 
marmorned Standbild des zur Leier Ile enden Gottes. Droperz II, 31. 
Unter dem en waren die fibyllinifchen Bücher verwahrt, welche 
allein noch aufbehalten wurden, nachdem Octavian beim Antritte feines 
Zomtifitate nach Lepidus' Tode zweitaufend Bände griechijcher und lateinifcher 

eisſagungen hatte verbrennen lafſen. Sueton, Octavianud 31. 


V. 9 u. 10. So wie — Zupiterd Lob du einft fangefl. — 
Apollo und die Mufen fangen Jupiters Preis, als diefer, nad) Vernichtung 
der gejeßlojen faturniſchen Zitanenherrichaft „mit gerehter Herrichaft 
regierte. Horaz, Oben III, 4, 42—64; bejonderd aber V. 47 u. 48. 
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.V. 15 0.16. Sibylla, im je hefäpigen Ders Fündend ꝛ⁊c. — 
Für die Haupturheberin der fibyllinifchen Weisfagungen wurde die aus 
Erythrä in Afien gebürtige, kumäiſche oder kumaniſche Siby'lla gehalten. 
er Fra jelbft waren, wie aus V. 16 hervorgeht, in Hera'metern ab« 
gefaßt. 

V. 17. Laß doch — die heiligen Blätter berühren. — Die 
Sorge für Erhaltung der, von der Sibylla dem Könige Tarqui'niud dem 
Älteren übergebenen, in griechiſcher Sprache geichriebenen und in einem 
— — Gewölde des Kapitolium aufbewahrten Weisſagungen 
ni hen Bücher), welche das Schidjal des römiſchen Staates ent 

ielten, war in Den Zeiten der Republik zuerft zehn, nachher fünfzehn 
Männern anvertraut. Sie allein durften darin leſen und erhielten bei 
außerordentlichen Begebenheiten, namentlich bei großen Unglüdsfällen, von 
Dem Senate den Auftrag, darin nachzufehen, auf welche Weiſe die erzürnten 
Götter zu bejänftigen wären. 


V. 23. De ewigen Roma — DBielleiht mit Beziehung auf die 
Stell Virgil, Aneid I, 276—279, wo Zupiter der Venus Die Verficherung 
erteilt: 


Drauf wird Ro'mulus erben das Volk und erbauen des Ma'vors 
Mauern, und wird die Roma'ner nach eigenem Namen benennen. 
Diefen beftimmt fei nimmer ein Biel, noch Zeiten ber Herrſchaft: 
Endlos ſetzt' ich ihr Reich. 
V. 25. Damals weideten Küh' auf Palatiums Hügel. — 
Properz IV, 1, 3 u. 4: 
Wo das Pala'tium raget, dem Seegott Phö'bus geweihet, 
Ruheten heimatlos Rinder Eva'nders dereinſt. 
DB.27 u.28. Dad Bild des Pan, den die Iſtaler mit ihrem Fau⸗⸗ 
nu verwechielten, ſowie dad der Hirtengöttin Parled (j. zu I, 1, 36) wurde 
zur Sühne mit Milch befprengt. | 


V. 30. Die Flöt', Heilig dem Botte des Walds. — Aus 
Sehnſucht nach feiner in Schilfrohr verwanbelten, geliebten Sy'rinx, erfand 
Pan die fiebenftimmige Hirtenflöte mit aneinander gereiheten, ungleichen 
Halmen. Vgl. Virgil, Eflogen 2, 32. 


.. 83 Wo iebo fih weit dad Bela’brum dehnet ⁊c. — 
Belabrum hieß die Ebene zwijchen dem Fapitolinifchen, palatinijchen und 
aventinifchen Hügel. Bor Anlegung der Kloa’ten trat bier öfter Die Tiber 
aus. Proyerz IV, 9,5. IV, 2, 7. Ä 


2.39. Diefer und die folgenden Verſe (bi 3. 66), worin Sibylla 
dem Anead fein und feines Heichen fünftiges Schidjal weisſagt, knüpfen 
fih unmittelbar an B. 20 an und ftellen einen natürlichen Zufammenhang 
ber. Wir haben deshalb, nad) dem Vorgange Heyne’d, die Verſe 21—38, 
welhe den Zuſtand der Gegend vor Erbauung Romd fchildern, als eine 
für ſich beitehende Epijode Durch, Klammern eingejchlofin. — Bruder 
bes flatternden Amor heißt Äneas ald Sohn der Venus, ebenfo bei 
Birgil, Aneis I, 667. Ä | W 
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2.43 u.44. Die heilige Flut — fandte zum Himmel empor. 
— Aneas foll entweder in dem sluſſe Nu'micus ſelbſt oder in der Schlacht 
an defjen Ufer umgelonmen fein. Da fein Körper nicht aufgefunden wurde, 
mutmaßte man, er fei unter die Götter aufgenommen worden und er wurde 
nun als einheimifcher unpaott „si ndigee) verehrt. Livius I, 2. Dio- 
ny'jius von Halikarnaß I, 64. Opid, Metamorphojen XIV, 600 ffg. 

V. 49. Die laurentifhe Burg, der Königäfik des Lati'nus. — 
Lavinium wurde von Äneas zu Ehren feiner Gemahlın Lavi'nia gebaut. 

V. 51. Prieftrin, erforen von Mavors. — Zli’a, eine Priefterim 
der Veſſta, wurde nach der allbefannten Sage von Mard ſchwanger und 
gebar die beiden Zwillingöbrüder Ro'mulus und Re'mus. 

V. 57. Rom, dein Nam’ ift beftimmt au beherrſchen, die 
Lande. — Wer denkt bier nicht an die herrliche Stelle bei Birgil, Aneis 
VI, 852— 854: 

Du Romaner, gebiete bed Erdballs Völkern als Obherr 
— Darin zeige bu Kunft — und orbne Geſetze des Friedens, 
Schone bed Feinds, der Tiegt, und ben Trotzigen kämpfe zu Boden. 
. 361. Dann wird Troja ꝛc., nämli das in Rom wieder auf 
lebende Troja, Properz IV, 1, 39. 

V. 63. So wahr jhadlos ich den heiligen Xorbeer eſſe. — 
Der Genuß der Lorbeerblätter follte, nach der Meinung der Alten, den 
MWahrjagern eine begeifternde Kraft verleihen, Manchmal gerieten fie davon 
in Konvulfionen, der Sibylla aber war diefe heilige Wut unihädlich. 

Höchſt wahrfcheinlih find zwiſchen V. 66 und 67 einige Verſe aus⸗ 

efallen, welche den Übergang Des Bine ur Unfährung —* Inhalts der 
— Bücher in beireff der den Bürgerkriegen vorangegangenen 
under enthalten haben mögen. 

2.67 u.68. Die Mermefferin hieß eine Sibylle aus dem Flecken 
Merme’fjus auf dem Berge S’da, ſonſt auch Hellesponti'aca und Erythre’a 

annt. Amalthea ift ein Name der Sibylle von Cumä, Lactantius 
‚6. Dero’phile war eine Priefterin ded Apollo zu Smy'nthia; Eufe- . 
bius bält fie für die famifche Sibylle. - 

V. 69 1.70. Die geweiheten Sprüde — Albuna KR 
— Sn einem Tempel am A’nio war die Flußgöttin der Tiber abgebi 
mit einem Buche in der Hand, dad an der Einmündung bes Anio in bie 
Ziber gefunden worden fein foll, was dann u der Sage Anlaß gab, die 
fibyllinifchen Bücher wären von einer Sibylle Albır'na unverfehrt durch den 
Gluß getragen worben, 

2.71 ffg. Uber die num angeführten Wunder, welche dem Bürger 
kriege — Cäfar und Pompejus (689 nach Erbauung Roms) voran⸗ 

ngen, ge übereinftinumende Nachrichten: Dio Caſſius XLI, 14. 
ucan 1, 524 ffg. Petronius, Kap. 122 fig. Virgil, Landbau 1, 
466 ff. Ovid, Metamorphoſen XV, 782 fig. 
.. 880. Sente die Bilder des Grauns. — Mißgeburten, ſowie 
überhaupt alles, woraus üble Vorbedeutungen gefchöpft werben konnten, 
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pflegte man in das Meer zu werfen. So wurbe auch nach Dio Caſſius 
Das Bild des Apollo zerichlagen und ind Meer geworfen, weil es kurz vor 
dem Tode ded jüngeren Sciſpio drei Tage lang geweint Hatte. 
di gt 3 Bleibt ch na en Ve — ie 
e Pali’lien u. a. au, um uß für Die Herden zu erflehen. vi 

Feſtkalender IV, 765 u. 766. ’ | 

V. 91. Frucht wird tragen die Mutter im Zpoß — dee 
Stelle ift darum bemerkenswert, weil man daraus erfieht, da 
Palitien auch um zahlreiche Rachtommenfchaft des Opfernden ſelbſt —* 
wurde. — Ein ähnliches Bild ländlichen Familienlebens, wie dieſer und 
Di, In genden Derje ed entwerfen, finden wir bei Birgit, Sandbau IE, 


8.98. Steht der befränzte Dan — Miſchkrüge und Becher 
u befränzen war Sitte der „ nacıhoneri ſchen Griechen und der Römer. 
irgil, Landbau II, 528. Äneis 1,7 


V. 107. Gut iſt die Kunſt; — das Bogenſchießen. 

V. 115 u. 116. Wenn im Triumph er — führt vor dem 
Wagen einher. — Den Triumpbato’ven wurben n gelöinigte Abbildungen 
der eroberten Städte, Berge und —* auf ©erüften vorangetragen. 
Ovid, Kunft zu Iichen I, 221 

8.120. Klatiche dem Sohn Beifall, — Dasjelbe meißlagt Ovid 
dem Germa’'nicnd Cäjar. Briefe and Pontus U, 1, 59 u. 60. 


6. Elegie. 


Ami lius Maſcer and Vero'na, ein Dichter und Beitgenofje be Pirgil, 
am 03, Zihul und Dal, war dem Rufe zu den Waffen t. Un den 
verſchmaͤhter diebe zu ent en, will unſer Dichter Nemeſis 
—— ſagen und das Beiſpiel ſeines Freundes nachahinen. Er ändert 
edoch ſeinen Entſchluß bald wieder; von einem neuen Hoffnungs⸗ 
die be ebt, ‚verjuchte er «8 aufs neue, Dad Derz der Spröden zu * 
N ört fie bei dem Sthatten ihrer frühe verftorbegen Schweiter und jucht 
jelbſt ihre offenbare Untreue zu beſchöni — er alle Schuld an feinen 
getäufchten Hoffnungen auf Die Kupplerin zurüdwälgt. 

878 Wenn du die Brieger verfhonft — Waſſer fi 
Holt. — Wenn Umor ber er khont, da Dann mil unjer Dichter als 
meiner Soldat dienen, Dean Die hatten Feine Diener, ſondern mußten ſi fa 
gelbjt Speiſen und &stränke —2 — 

V. 25 1. 26. Den gewaltige Bande — finget zum Verl. — 
—— *38 TDrene e verbä en —— — an at geeg 

d mußten u elbarbeit verrichten. 

Did, Klagelieder a 

8. 31. Ihr Eine in das Grab mit Beihenten — Der 

Manen ber Verjtorbenen, welche man für „heilig“ hielt (Birgil, Aneis 
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XXII, 648), goß man zur Beruhigung Milk, OL, Honig, Wein, Opfers 
blut auf das Grab, Ärrente Blumen, darauf und Bängte Blunten- und 
Laubfränze um dasſelbe. 

D.33. Ihr Grabhügel jei Zufludt mir; wie mißhandelten 
Sflaven die Freiftätte, Die fie fi) auf den Stufen ber Tempel, hi Altären, 
Gräbern x. fuchten. 

V. 48. Mit Tafelchen. — Es waren dies Tleine Wachätäfelchen, 
auf die man jchrieb, die dann durch eine dritte Perfon an ihre Adreſſe ber 
fördert wurden. Der Empfänger löfchte das Gefchriebene, nachdem er es 
gelefen, mit dem ‚breiten Zeile des Griffeld aus, und ve; dann feine Ant- 
wort auf dem gleichen Wege zurüdgeben. Vgl. au Properz III, 23. 


Drittes Bud). 
Über den Verfaſſer der Gedichte dieſes Buches f. Einl. ©. 21 ffg.. 





1. @legie. 


Am eriten März, dem altrömiichen Neujahrötage (V. 2), welcher ein 
Zefttag der römischen Frauen und Mädchen war (IV, 2), an dem nad) her- 
gebradhter Sitte Ehegatten, Freunde und Liebende wechſelſeitig zu be 
Ichenken pflegten, fandte auch der Dichter, der keine glänzenden Gaben bieten 
Tonnte, feiner geliebten Neä’ra ein Märzgeſchenk, das in einem zierlich eins 
gebundenen Gedichte beftand. 


3. 9—14 geben und einigen Aufichlug über Geftalt und Form ber 
Bücher bei den alten Römern. Die einzelnen Blätter oder Gtreifen des 
Papierd wurden mit Bimsftein geglättet und (entweder des Wohlgeruchs, 
oder der Dauer wegen) mit Cedernäl beftrihen, dann zufammengeleimt 
und, gleich unferen aufgerollten Landkarten, um einen hölzernen oder elfen- 
beinernen Stab gewidelt, an deffen beiden Enden Zerglerungen. oder 
Knäufe (co’rnua) hervorftanden. - Die Rolle wurde mit Bändern um 
mwunden. Den Schnitt derfelben, d. 5. die beiden durchs Aufrollen ent 
ftandenen Seiten nannte man .fro'ntes. Daran wurde der Titel (i'ndex, 
titulus) befeftigt. — Ald eine Art Parodie zu unjerer Stelle Tann Die 
Beichreibung von Dvids Büchlein, Slagelieder. I, 1, 4— 18 gelten. 

D. 16. Bei dem kaſtaliſchen Hain, bei dem pisriſchen 
Quell. — Die den Mufen heiligen Quellen auf dem Parnaß und 
Heliton; Ugant’ppe, Hippokre'ne ıc.. . .. . 








[Anmerkungen zu Tibullus. 129 Drittes Buch. 1. u. 2. Elegie.] 


V. 28. Ded Dis bleihes Gewäſſer. — Dis (zufammengezogen 
aus di’ves*), Name ded Pluto, kommt häufig, befonderd bei Virgil vor. 
Bleich iſt ftehended Beiwort für Dinge Der Unterwelt. Unter dem 
bleichen Gewäffer kann der Styr, oder die Letbe mit ihren Wirkungen 
verstanden werden. 


2. Elegie. 


Neäſra Hatte mit ihrer Mutter Rom verlaffen. Der Dichter, der die 
Trennung von feiner Geliebten nicht ertragen Tann, macht in dieſer (und 
ebenjo in ber folgenden) Elegie einen letzten und entjcheidenden Angriff auf 
ihr Herz: er wünjcht fi den Tod und verordnet, wie die Geliebte und 
deren Mutter ihn beitatten jollen. — Den modernen Lefer mag dieſe Ber 
ſchreibung vielleicht eher Yangweilen, ald rühren, weil unjere Beſtattungs⸗ 
ceremonien von denen der alten Römer gar zu verfchieden find. 

D.2. Eifernen Sinned war der. — ©. zu II, 3, 2. 


B.4. Vom Liebchen getrennt. — Das Iateinifche co'njux, welches 
hier in der Urſchrift fteht, wird won den Dichtern jehr häufig für „Braut“, 
„Seliebte” gebraucht. Birgil, Aneis III, 330. 1X, 135. Properz U, 
3, 19 Opi'd, Briefe der Heroi’den VIII, 86 u. ö. 


2.15. Wenn fie ben Manen gerufen. — Man pflegte den 
Manen zuzurufen (Virgil, Aneis VI, 506) und dieſes geſchah ehe die 
Gebeine gefanmelt wurden, daher im Iateinifchen praefa’ri. — Übrigens 
beweift auch diefe Stelle, daß man ſich die Manen und Schatten von den 
Geiſtern und Seelen verſchieden dachte. Nach Home’r (Odyſſee XI, 600) 
befindet ſich der Geiſt des in den Olymp aufgenommenen He'rkules bei 
den Göttern zur Seite feiner Gemahlin He’be, während fein Schatten in 
der Unterwelt umberfchweift. 

B.19—22. Und das gefammelte — das Trodne fie bei. — 
Die gefammelten Gebeine wurden zuerft mit Wein und darauf mit Milch), 
ald Dem gebotenen Totenopfer, beiprengt, dann mit einem Tuche aus jehr 
feinem Flachs, ca'rbasus genannt (Plinius XIX, 1), abgetrodnet und 
hierauf in einer Urne in dem Grabmal beigefekt. 

D.23. Die reihe Pancha'ja. — Unter Pandaja wird gewöhnlich 
Dad ganze Arabien verftanden; bier nur derjenige Zeil, wo bie wild 
wachlenden Bäume den Weihrauch geben. 

. 3.24. Aſſyrien wird befanntlic öfter für Syrien gejeßt, das 
jeiner Salben wegen berühmt war. 


D. 28. Born an der Stirne — Die Hauptfeite der Grabmäler 
war gegen die Straße gerichtet. . 

V. 29. Hier ruht Lygdamus. — Uber diefen Namen ſ. die Ein- 
leitung, ©. 25 fig. | : | | 


* Der Laut, Hinter bem das Zeigen! ſteht, Hat ben Ton: Deuſtſchland ü’ber a'lles. 
[angenſcheidtſche B. ge. u. rim. 1. Bd. 74; Lfrg. 3] Tibullus. 9 
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3. Elegie. 


Im Schmerze über die Trennung von feiner noch immer abweſenden, 
‘geliebten Neä’ra (}. die Einleitung zur vorigen Elegie), wünjcht der Dichter, 
mit ihr oder gar nicht zu leben. Nicht ihrer Reichtümer wegen — fagt er 
— habe er den Himmel um Neära's Beſitz angefleht, felbit Die Arınut 
würde ihm mit ihr willlommen, fein, aber ohne ihre Perfon würden jelbit 
Königreihe und ale Schäße der Welt feinen Wert für ihn Haben. Er 
bittet Saturnia und Cypria, feine Wünfche zu erhören: wo nicht, jo möge 
ihn der Orcus zu fich hinabrufen. 

V. 13 u. 14. Nah Plinius (Naturgefchichte IV, 12) kam der weiße, 
mit purpurnen Adern durchzogene Marmor aus Brüchen in der Nähe der 
Stadt Synnas in Phrygien; ein ſehr hochgeſchätzter ſchwarzer vom Vor⸗ 
gebirge Tä’narud in Lakonien und ein grüngenderter. aus Kary’itus auf 
der Inſel Eubö’a. Vgl. auch zu unferer Stelle Horaz, Oden IH, 1, 41. 
und Properz IH, 2, 9 u. 10: 

— Nicht ruhet etwa mein Haus auf tänarifhen Säulen, 
Ro kreuzt Elfbein mir goldnes Gebälk im Gemach. 

V. 15. Was ein Gehslz im Palaſte. — Es war eine Erfindung 
der üppigen reichen Römer jener Zeit, an ihren Paläften grobe, nit Bäumen 
bepflangte und mit bedeckten Säulengängen umgebene Höfe zu haben. Vgl. 
Virgil, Aneid VII, 172, der aber dieſe Anlage nach Dichtermeife Thon 
in die Zeit des fabelhaften laurentiſchen Königs Pi'cus zurüdverlegt, und 
Horaz, Epi’fteln I, 20, 22 u. 23: 

Pflanzt man doch ſelbſt Luftwälber im Kranz buntfarbiger Säulen 
Und fchägt Höher ein Haus, das weit in die Fluren hinausſchaut. 

B.17. Gelefen am Strande ded Aufgangs. — ©. zu U, 2,15 
n.16. IV, 2, 19 u. 20. 

V. 29, Lydia's Goldftrom. — Der vom weinreichen Tmo'lus 
Itrömende, feines Goldfandes wegen berühmte Pakto’Iud. Virgil, Aneis 

V. 34. Du auch im Muſchelgeſpann. — Die Tpätere Kunſt 
bildete Venus auf einer Muſchel fahrend und von fabelhaften Seeungeheuern 
umgeben ab. Bei den Dichtern des augufteiichen Zeitalterd findet —* dieſe 
Vorſtellung ſonſt nicht. Voß, Mytholog. Briefe II, 28. 

V. 37. Zu den Strömen des Grauns. — Der Cocy'tus, Styr, 
Wcheron. 


4. Elegie. 


Die Unrube und Sorge, welche dad Gemüt des Dichterd. bei Tage ber 
ichäftigte, bemächtigte fich Peiner auch im nächtlichen Schlummer und zeigte 
ihm in beängftigenden Traͤumen das Bild der ungefreuen Geliebten. Da 
erſcheint ihm einft in einem folchen Traume Apollo und belehrt ihn mit 
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warnender Stimme über die Untreue feines Mädchens; doch gibt er ihn nicht 
der Verzweiflung preis, flößt ihm vielmehr Hoffnung ein, ihr Herz durch 
Bitten zu rühren und gebietet ihm, ihr eine Wiederausföhnung als göttlichen 
Willen anzufündigen. 

B.6. Wenn ed der Tusker geprüft. — Die etrurifchen oder 
tuöfifchen Seher (haru'spices) ftanden in Beziehung auf den Opferdienit 
und die gotteödienftlichen Gebräuche überhaupt bei den Römern vor anderen 
in vorzüglichem Rufe. 

B.13. Lucina. — Diefer Name wird bald der Ju'no, bald der 
Dia’na, bald der He’fate beigelegt, daher letztere auch tri’ceps, trifo'rmis, 
terge'mina (Birgil, Aneid IV, 511) heißt. Lucina ftand allen, was ſich 
auf die Unterwelt bezog, vor, und fomit auch den Träumen, welche aus der 
Unterwelt famen. Virgil, Aneid VI, 894—897. 

B.23. Mit dem keuſchen Lorbeer. — Keufch beißt der Lorbeer 
nach der bekannten, von Ovid (Metamorphofen I, 452 ff.) erzählten Fabel 
von der von Apollo geliebten und in einen Lorbeerbaum verwandelten 
Da’phne, der Tochter des Flußgottes Peneus. 

V. 28. Sein dunkeles Haar träufte von ſyriſchem Tau. — 
My'rteus, myrtenfarbig, ſomit eigentlich ſchwarzgelb. Syrifcher Tau, Balfanı 
aus Syrien. 

V. 29. Latoniſch Heißt Lu’na, d. h. Diana, ald Tochter der Lato'na, 
von der fie auf De'lod geboren wurde. ©. zu II, 3, 26. 

B.35 Bid zu den Knöcheln hinab fpielte der Mantel. — 
Das Leadiigewanb der Saitenipieler war ein langer Talar von Purpur 
oder Scharlach, mit Gold geftidt. Ovid, Metamorphofen XL, 165 ffg., 
bejchreibt den Apollo folgendermaßen: 

Sener, das goldene Haupt umfränzt mit parna’fifchem Lorbeer, 
Schleppet den langen Zalar, von tyrifhem Blute gejättigt, 

Und fein blinkendes Spiel voll Elfenbeind und Gefteined 

Hält in der Linken der Gott und Hält in der Rechten ben Echlägel. 

2.39 u. 40. In diefen zwei Verſen läßt der Dichter (wie oben II, 
5, 2 u. 3) den Apoll die eier zum Gejange anftimmen, prälubieren; dieſes 
Affimilieren der Handlungen der Götter mit denen der Menſchen gehört zu 
den DBorzügen, welche die Dichtungen der Alten fo unnachahmlich machen. 

V. 45. Die fundigen Schweitern: die Mufen. 

V. 44. Mir wurde vom Bater die Madıt. — Nämlih von 
zu piter ge dem Apollo die Weisfagungen eingab. Virgil, Aneis III, 

J u. ; 


Was der allmächtige Vater dem Phöſbus, Phöbus Apollo 
Mir Bund that zc. 
2.55. Wenn ber Schlaf — ſich gebüllt Bat. — ©. zu IT, 1, 89. 


V. 66. Schläge ftehen hier ſymboliſch für Knechtſchaft und beren 
Folgen. ge 
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1 8 Daß ich die Rinder dem Admetus geweidet. — S. zu 
V. 86. Nicht Chimära. — Chimära, ein mythiſches, feuer⸗ 
ſchnaubendes Ungeheuer, von dreiſaher Geſtalt: vorn Löwe, in der Mitte 
Ziege, hinten Drache. Heſio'd, Theogonie 323. Lukrez V, 903. 

V. 87. Er nidt, dem auf dem Rüden ıc.: Ce’rberus. 


B.89. Die den Jungfraunleib mit Hunden umgürtet, die 
Scylla. — Scylla, Tochter des Pho'rcus und ter He’fate, wurde von 
Gi’rce in ein Ungeheuer verwandelt, aus deſſen Unterleib Hunde hervor⸗ 
wuchſen (vgl. IV, 1, 71). Sie wird öfter mit der gleichnamigen Tochter 
des Ni'ſus werwechjelt, welche nach dem Raube der Purpurlode ihres Vaters 
in einen Vogel verwandelt wurde. ©. zu I, 4, 63. 


8.91. Der Shredlihen Sy'rte.. — Sm weiteren Sinne beißt 
Syrte (von oöpw, anziehen) jede Sandbanf im Meere, von der man glaubte, 
da fie die Edhiffe angiehe. In engerer Bedeutung aber verftand man 
darunter die Strudel in der Nähe der beiden Eandbänfe bei Cyrena’ica 
und Byzacene im Mittelländifchen Meere. 


B. Elegie. 


Diefe Elegie ift während einer gefährlichen Fieberfranfheit des Dichters 
geleariehen und an einige Freunde gerichtet, welche fich eben in Etrurien 
befanden, um die bortigen Bäder zu gebrauchen. Der Verfaſſer wünjcht 
ihnen Glück zur Badekur, bittet —— als Todesgöttin, um Schonung 
jeines eigenen Lebens und fordert bie Freunde auf, dem Plu’to Opfer zu 

ringen. 

3.2 u.3 werden von Heyne für unter\choben gehalten. Er findet 
die Bemerkung, daB man in den Hundätagen fein warmes Bad gebrauchen 
folle, in einem Gedichte höchſt teivial. In der That würde ihre Ent- 
fernung den Zuſammenhang nit im mindeften ftören. in aͤhnliches 
Einſchiebſel findet fi au bei Horaz, Oben IV, 4, 18—22. 


B.7. Der gepriefenen Göttin Geheimnis. — Der Dea bona, 
wofür bier laudanda fteht. ©. zu I, 6, 22. Scaliger und Bolpi ver 
ftehen die Stelle vom Opferdienjte der Proferpina, wogegen Heyne mit 
Recht bemerkt, daB nicht hierzu, fondern bloß zu den Geheimniſſen der 
Ve'ſta den Männern der Zutritt verfagt war. 


3.9. Niemals hab’ ih Pokale gemiſcht. — Italien ſcein ſchon 
zur Zeit unſeres Dichters das Vaterland der Giftmiſcherei geweſen zu ſein; 
len fommt ed, daß die Dichter, wenn fie ihren unfträflichen Lebenswandel 
rühnten, immer auch anführten, fie befaßten fich no mit Giftmiſcherei. 
— Der Diktator Corne'lius Su'lla erweiterte und jchärfte in feiner Ber 
ordnung „De sica’'riis et vene’ficis* (Bon Mördern und Giftmifchern), 
die Pi zur Zeit der Könige und der frühern Republit gegen dieſes Ver⸗ 
brechen gegebenen Geſetze. Voetii commentarius ad Pandectas XLVIL, 8. 
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B.17. Meinen Geburtstag ſahn ı. — S. Einleitung, ©. 6. 
Dal. ©. 25 fig. 

9.22. Die durchs Los ihr — befigt. — Bei der bekannten 
Zeilung zwilchen Zupiter, Neptun und Pluto (Dvid, Metamorphojen V, 
368 ff.), wobei dem Supiter der Himmel, dem Neptun dad Meer und dem 
Pluto die Unterwelt — 


V. 24. Die cimmerifhen Seeen. — Der Dichter nennt den Pfuhl 
der Unterwelt eimme riſch, weil man glaubte, Daß in dem Lande der Cimme 'rier, 
der Gegend am Kafpijchen Meere, eine trübe, finftere Luft fei. 


V. 33. Gelobt ſchwarzwollige Schafe. — Bei ſolchen Anläffen 
gelobte man den Göttern . der. Iinterwelt gemöhnlich dergleichen Opfer. 
Birgil, Äneis VI, 249 ffg. 


6. Elegie. 


Umfonft hatte der Dichter feine Bitten an Neära verjchwendet; fie war 
die Gattin eined anderen geworden. Den Schmerz hierüber mit Gewalt 
u unterdrüden, nimmt er feine Zuflucht zum Becher, allein felbft dem 
°rgenfchenchenden Gotte will ed nicht gelingen, das ſtürmiſche Herz zu be- 
erhigen, und wehmütige Rüderinnerungen unterdrüden fortwährend die 
Ausbrüche der Freude. — Durch dieſen rajchen Wechſel der Empfindungen in 
dem Gemüte ded Sängers wird der Wechſel ded Tones, der in vorliegender 
Elegie berricht, leicht erklärlich. 

V. 1. Myſtiſch beißt die Rebe, weil fie bei den zu Ehren des Baſcchus 
geieierten Myfte'rien und D’rgien eine Hauptrolle jpielte. Virgil, Landbau 


D.8 Sm Schwanengeipann — Nicht Schwäne, fondern Falfen 
waren die Vögel ded Apo'llo Odyfſee XV, 525); dad Tertium compara- 
tio’nis (Vergleichungspunkt) ift bier vielmehr die glänzende, heitere Farbe, 
in welcher Apollo, ald tagbringender Sonnengott, erjcheint. 

V. 24. Lehrt der Kadmererin Sohn ıc. — Pentheud wurde von 
feiner Mutter Aga’ve, Tochter Des Ka’dmus und Gemahlin des Echion, 
und von den Backhantinnen zerrifjen, weil er dad Ba’cchusfeft ftören wollte. 
Dvid, Metamorphofen III, 701 fig. 

2.39 u.40. Gnoferin, du haft einft — beweint. — Aria’dne, 
Tochter des Mi’nod und der Paſi'phas, jo genannt von Gno'ſus oder 
Gno'ſſus, dem Herricherfige des Mimos auf Kreta, befreite ihren Geliebten, 
den Athener The’feug, vermittelft eines dargereichten Fadenknaͤuels, aus dem 
Labyrinth, wurde nachher von ihm auf die Injel Na’ros entführt, hier aber, 
nachdem fie, von der Reife ermüdet, eingefchlafen war, von dem Treulojen 
verlafien. Vgl. Properz I, 3, 1 

V. 49. Meineide Berliebter ꝛc. — © zu I, 4, 21. 


38.57. Bacchus ift hold der Najaſde. — In ungebundene Rebe 
überjegt: mijche Waſſer unter den Wein. ©. zu I, 2,1. 
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3.585. Der marciihe Duell. — Das Waffer eined Aquädu’fts 
(MWafferleitung), den Quintus Marcius in die Stadt Rom hatte leiten 
laffen, war von vorzüglicher Güte. Plinius XXXI, 3. 


Biertes Bud). 


I. 


Über die verichiebenen Anfichten bezüglich bed Verfafſers dieſes Ge 
dichtes f. oben die Einleitung, S. 27 ffg. — Der Dichter entfchuldigt fich 
gegenüber dem von ihm gefeierten Meſſa'la wegen feiner unzureichenden 
Fähigkeiten; er preift Die hohen und mannigfachen Tugenden ſeines Gönners 
ala ſolche, welche jene von deſſen glänzenden Vorfahren noch überträfen, 
vergleicht den Meſſala mit Uly’ffes, und nach einer Abjchweifung über Die 
Irrfahrten des Ießtern zieht er aus dein am eriten Tage des Jahres 723 
angetretenen Konjulate Meſſala's die Borbeteutung nody herrlicherer Thaten. 
Bei Anführung der Länder und Völfer, über welche diejer Triunphe davon⸗ 
tragen werde, verfällt der Dichter in eine Beichreibung des Erdkreiſes und 
deſſen verichiedener Himmelsſtriche; Dann entjchuldigt er die Unzulänglichkeit 
jeiner geiftigen sul mit der Gemütskrankheit über erlittene Unfälle, ver: 
fichert jedody den Meſſala feiner unverbrüchlicden Ergebenbeit. 

B.8 Phöbus — huldvoll — — Nachdem Apollo die ee 
Schlange erlegt und man ihm zu Delphi einen Tempel erbaut hatte, wählte 
er Leute von geringer Herkunft aus Kre’ta, die eben auf dem Meere ber- 
ſchifften, aue Verrichtung des Opferdienfted. Homer, Hymnus auf Apollo 
382. — Der Singular „des Kreterd“ ift Hier kollektiv zu verfteben. 

B.9—11. Als Saftfreund — am heitern Himmel. — Ifkarus, 
den Ba’chus in A'ttika bejuchte, erhielt von dem Gotte als Geſchenk für 
feine gaftfreundliche Aufnahme einen vollen Weinſchlauch. Er teilte von 
deffen Inhalte einigen benachbarten Hirten mit, welche, ald fie von dem 
ihnen noch unbefannten Weine beraujcht wurden, den Arpıo n faßten, jener 
babe fie vergiften wollen, und ihn deöhalb ermordeten. Die Hündin Moe’ra 
rief Durch ihr Gebell die Tochter des Iſkarus, Eri’gone, herbei, die ſich beim 
Anblicke des Leichnamd ihres Vaters erhängte. Bacchus verſe te nun alle 
drei unter die Geſtirne: den Ikarus als ‚Boo'tes“ oder „Arktu’rus“, Die 
Erigone ald „Zungfrau” und die Moera als „Leinen Hund‘. Hyginu, 
Aftronomifche Gedichte II, 4. 


B.12 u.13. Der Alci’de — zum niedrigen Haud ded Mo- 
lo'rchus. — Als He’rkuled auf dem Wege war, um ben neme’ifchen Löwen 
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zu erlegen, Tehrte er in der Nähe von Kleo'nä bei einem armen Weingärtner, 
namend Molorchus, ein, wurde von diefem gaftfreundli aufgenommen 
und machte ihm dafür dad umliegende Gefild zum Geſchenke. Apollodor 
B.14. Ein winziged Körnchen; Weihraud oder Sal. Ovid, 
Klagelieder III, 13, 1655 gen; Weih ’ : 
— — Daß ein Weihrauchkorn knattre in feftliher Glut. 
Und Horaz, Oden III, 23, 17—20: 
Menn fonder Schuld nur rührt ben Altar bie Hand, 
Dann Hat fie mehr durch Foftliched Opfer nicht 
Berföhnt die weggewanbten Götter, 
Als mit dem Heiligen Mehl und Salzkorn. - 
8.22. Der feurige Ather: dad Feuer, ald viertes Element, nach⸗ 
dem die drei anderen, Erbe. Waſſer und Luft, ſchon in den Verſen 19—21 
genannt find. 


D.28. Des alten Gefhlehts. — Mefla’la ſtammte aus dem Ge- 
Tchlechte der Vale'rier, das feinen Ursprung von Valerius Voleſus, 
der mit Za’tius von den Sabinern gefommen war, ableitete und ſich in 
mehrere Familien verzweigt batte. 


B.30. Un jedem der Bilder. — Die aud Wachs geformten Stand- 
bilder der berühmten Ahnen waren in den Galerien, melde bie Vorhöfe 
(a’tria) umgaben, in Nifchen aufgeftellt, und eine Snfchrift unter jedem 
Dderjelben meldete kurz Namen und Berbienfte, 

B.33. Der Ttitelam Stammbaum. — An die Stelle der Stand- 
bilder (V. 30) waren fpäter die Stammbäume ste mmata) getreten, auf 
benen die ganze Ahnenreihe abgemalt, jedes einzelne Bild mit einem Laub⸗ 
gewinde umfchlungen und ebenfall3 mit einer kurzen Snjchrift verſehen war. 

V. 41. Gleichwie die richtige Wage. — Dieſes Bild ift aus Ilias 
XII, 433—435: 

Gleichwie die Schalen ber Wag' in der redlihen Spinnerin Händen, 
Die dad Gewicht und die Woll' abwägt und bie Schalen in gleicher 
Schwebung Hält, für die Kinder den fpärlichen Lohn zu gewinnen. 

D.47. Dein Wort iſt's. — Horaz, Dichtlunft (Epifteln II, 3, 
370) und Quinktilian zählen den Meffala zu den vorzüglichiten Rednern 
feiner Zeit. 

.®B.50 u.51. Bis Titan — Horen bindurdlief. — Titan 
heißt bei den Späteren der Sonnengott, ald ein Abkoͤmmling vom Gefchlechte 
der Titanen; Horen, bie Göttinnen der Jahreszeiten. 

D.54. Der Cilonen Gewalt trieb ab er. — Die Cikonen, ein 
thrakiſches Volk, griffen den Uly’fied bei feinem Wegzuge von I'smaros an 
und wollten ihn mit Gewalt zurüdhalten, er entging aber dieſer Gefahr durch 
Mut und Klugheit. Ddyflee IX, 39—61. 

B.55. Auch hielt nicht ihn Loſtos zurüd. — Als Alyſſſes mit 
feinen Gefährten auf der Inſel Me'ninx an ber afrifanifchen Küfte gelandet 
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war, gefiel ed diefen bei ihren Gaftfreunden fo wohl, und fie ließen ſich 
die ſaßt Frucht des Lotosbaumes fo gut ſchmecken, daß fie ihr Vaterlaud 
anz vergaßen und Alyfſſes fie nur mit Gewalt wieder auf die Schiffe bringen 
onnte. Odyſſee IX, 85 fig. 


V. 56 u. 57. Polyphemus — im Raufh maroneifher 
Meines. — Der Cyklop Polyphemud, ein Eohn des Neptu'nud, wohnte 
nah Homer am weltlichen Borgebirge Siziliend, nach Späteren (Birgil, 
Sandbau I, 471) an oder unter dem Atna. Der Wein, den Unfjee von 
dem Priefter des Ismariſchen Apollo bekommen Hatte (Ddyffee IX, 195), 
und mit weldhem er den Polyphemus betrunfen machte und ihn nachher 
blendete, hatte feinen Namen von der thrafifchen Stadt Marone’a. Plinius 

IV, 4; Mela U, 2. 

V. 58. Wolus’ Winde — Ne'reus. — Ulyffes führte die von Kolus 
in einen Schlauch eingefchlofienen Winde im Schiffe mit ih. Odyſſee X. 
—2 Metamorphoſen XIV, 223. — Nereus, ein Meeresgott, Vater der 

erei'den. 


2.59. Antiphates war König ber Läſtrygo'nen, eined wilden 
Volkes, das Fo'rmiä in Kanıpanien bewohnte (Odyſſee X, 80 fig). Ar- 
ta’cie, ebendafelbit V. 107. | 

B.61. Die Pokale der Tiftigen Circe. — Eirce, die Tochter 
des Sol (griechiſch: Helios), gab den zu ihr kommenden Srembdlingen im 
Getränte Zaubermittel, daß fie Ihre Heimat vergaßen, und verwandelte fie 
fodann in allerlei Tiere. Vgl. Birgil, Aneis VII, 15—24. 


V. 64—66. Der Cimmerier Burgen — babinzog. Nach 
Homer (dyſſee XI, 13) wohnten die Cimmerier an ber Weſtſpitze 
Europas, zwifchen überjchattenden hoben Felſen; Spätere geben ihnen unter- 
irdiſche Wohnungen amilden Ba'jä und Cu'mä. — Bei den Worten „ob 
bod über der Erd’, ob unter ihr Phöbus dahinzog“, ift wohl 
nicht an Antipo’den au denken, jondern vielmehr an die Tagzeiten, wie 
Virgil, Landbau II, 357 ffg.: 

Dann Tann Sol au nimmer entfärbende Schatten zeritrenen, 

Richt, wenn zum Ather empor mit den Roflen er Reine, noch, 
wenn jeın 

Sinfend Geſpann er wujch in Oce'anus' rötlichen Hinten. 

V. 68. Herrliches Göttergeſchlecht. — Die Schatten der Helden, 
welche Ulyffed in der Unterwelt gejehen hatte Odyſſee XI, 630 ffg. 


B.69. Der Sirenen Geftad. — Die drei Klippen vor dem Bor- 
gebirge Surre'ntum, Sirenu’sae i’nsulae genannt; Virgil, Aneid V, 864. 
Bei Homer (Odyſſee XII, 38, —9— wohnen die Sire'nen auf der blumigen 
Wieſe einer Infel, um einen ungeheuern Haufen moderner Gebeine Ur⸗ 
fprünglic waren fie Nympben und Gejpielinnen: der Profe'rpina, deren 
Raub ihre Verwan zung Vögel veranlaßte, um jene. überall aufzufuchen. 
In einem unglüdlichen Wettgefange mit den Mufen verloren fie jedoch ihre 
Flügel, wurden in Meerfräulein verwandelt und erhielten, gleich den Tri⸗ 
to’'nen, an der unteren Hälfte des Leibes Fiſchgeſtal. 
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V. 70—73. An beiden Seiten ber Meerenge von Sizilien drohte den 
Schiffenden Verderben: in einem vorfpringenden Zeljen Italiens Scylia, 
welche man fich ald eine Zungfrau mit ſechs Köpfen, einem Fiſchſchwanze 
und die Hüften mit Hunden ummwachfen dachte, und negenüber Chary'bdis, 
ein größerer unter mehreren Strudeln, die durch den Ungeftüm des Tyrrheni⸗ 
ſchen und Siziliihen Meeres in der Meerenge entitehen. 


3.76. Die iofes — Triften des wandelnden Sol. — 
Die Gefährten des Ulyſſes hatten, trotz der Warnung der Circe (Odyſſee 
au 200), die dem He'lios geweiheten Rinder gefchlachtet; ebendaſelbſt 


V. 77. Der Atlantis Kalypſo. — Die Nymphe Kalypio, Tochter 
des Atlas, nad) anderen des Dce’anud, und der The’tie, nahın den herum⸗ 
irrenden Ulyſſes auf und behielt ihn ſechs bis fieben Zahre bei fi. 


D. 79 u.80. Sei's, daß in wirklich bekanntem — Irrfahrt. — 
Als die erweiterten Kenntniffe in der Erdkunde die homeriſchen Angaben 
über die Irrfahrten des Ulyfſes nicht mehr zuließen, entftanden jchon unter 
den alten Granımatifern weile und GStreite darüber, ob diejelben auf 
unferer Hemijphä’re oder auf dem Atlantijchen Ozean ftattgehabt hätten. 


V. 84. Einrammle die Babel. — An dem Feinde zugänglichen 
Stellen des Lagerd pflegte man Baumäfte, deren vorn gebrannte Zweige 
die Geſtalt einer Gabel oder eined Hirfchgeweihes hatten, einzugraben. 


V. 108. Tapfre Sapyberbeer und der falihe Pannonier. 

— Die Tapyder, welche einen Teil von Liburnien, die jetzige Morlachei, 

nt batten fich in den Jahren 718 und 719 der Stadt nebjt anderen 

illyrifchen und pannonifchen Völkerjchaften empört und wurden von Auguſts 

Seldherren (namentlich die Japyder und Salajfer, welcher letzteren jedoch 

De feine Erwähnung gejchieht) von Meffala wieder zum Gehorjan ges 
racht. 


V. 109. In den Alpen; nämlich den Juliſchen. 


2.110. Zeuget der Arupiner 2. — Die Arupiner, ber zabl- 
reichlte und kriegstuͤchtigſte Stamm unter den Za’pydern, bewohnten ein 
bergiges Land, dad nur etwas Dinkel und Hirfe zur Nahrung bot. — Das 
den an diefen Namen glaubt man no in dem Schloffe Auersperg 
zu finden. 


D. 120. Amytha'ons Sproffe, Mela'mpud. — Melampus, der 
Sohn Amythaons, eined Bruderd von Ne'leus, dem Vater Ne’ftord, war 
von prophetifchen Draden in den Ohren geledt worden, jo daß er die 
Sprache der Vögel und des Gewürmed verftand; er Steht Hier für den 
beften Zeichendeuter überhaupt. | 


B.121 ff. Lauter glüdlihde Vorzeichen. Am erften Sanuar legten 
die neuen Konfuln, nachdem fie vor ihren Haudgöttern die mit Purpur ver⸗ 
brämte To’ga angezogen hatten, ihre feierlichen Gelübde ab. Im Fahre 
723 der Stabt waren ed Dcta’viud und Meſſa'la. Glänzender, als am 


u 
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Tage zuvor, ging die Sonne auf, und als Meſſala, begleitet von feinen 
Klienten und dem berbeiftrömenden Volke, ſich auf das Kapitol in ben 
Tempel Zupiterd begeben hatte, nahm die Heiterkeit der Witterung noch in 
erhöhten Maße zu, was der Dichter (V. 130) in dem Bilde auödrudt: 
„Jupiter felbft durchſchwebte mit leihtem Geſpanne den Luft- 
raum.” Jupiters Wagen war bei beiterem Wetter geflügelt; Horaz, 
Oden I, 34, 5—8: 
ı — — — — — — Jüngſt Hat Diespiter, 
Des Heller Blig ſonſt finftere Wolken teilt, 
Dur heitern Luftraum feine Donnere 
Rofſe gejagt und den Glügelmagen. 


magegen fuhr er bei Gewittern auf fchweren Wagen. Horaz, Oben I], 


8.139. Dad Rand, vom theräifhen Pflanzer bebauet. — 
Das afritanifche Reich Eyre'ne, wohin Ba’ttus aus der echiſchen Inſel 
The'rä Koloniſten geführt hatte Herodot IV, 147 u. 153. 


V. 140. Die Königsflut des Choa’fped. — Die Könige ber 
Darther, wie früher die der Perfer, tranfen nur Wafler aus dem bei Su’ja 
vorbeiftrömenden Choafpes, das ihnen felbft auf den weiteften Reifen nady 
geführt wurde. Herodot I, 188. Plinius III, 31. 


V. 141. Des Cyrus, Wüten bezeugend, ber. reißende 
Gyndes ıc. — Cyrus verlor beim Übergange uber den Gyndes eines feiner 
ſchönſten Pferde; dafür wollte er den Fluß beftrafen und in fo ſeicht machen, 
daß ſelbſt Weiber ihn durchwaten fünnten. Er leitete ihn daher an j 
der beiden Ufer in 180 Kanäle ab, woraud ınan feine Narrbeit erfannte, 
indem er dadurch fein ganzed Heer zur Unzeit aufbielt. Herodot I, 189 
u.202. Das Arelteergetild, die Ebene um Ba’bylon, Joll feinen Namen 
von Are? oder E’rech baden, das Schon 1. Mofe 10, 10 vorkommt. 


3.143. Wo To’rinyris grenzte dad Neid. — Tomyris, Königin 
ber Mafjage'ten, welche den Cyrus fchlug, herrſchte jenfelt ded Ara’red, an 
der Oſtſeite des Kaſpiſchen Meeres. Herodot I, 205. 


V. 144 u. 1415. Sündige Mahle begehend, der Padäſer. — 
Die Padäaer, eine Völkerſchaft im öſtlichen Indien, ſchlachteten und aßen 
ihre Alten und Kranken. Herodot ILL, 99. 


DB. 146. Wo Hebrus und Tanais Geten benekt und 
Magynen. — Mehrere Erflärer wollten die Lesart der Handſchriften 
„Hebrus“ in „Istrus“ unmandeln, weil die Geten nicht am thrafifchen 
Hebrus, fondern an der unteren Donau und dem Schwarzen Meere gewehnt 
hätten. "Dagegen bemerkt Voß mit Recht, dag nad Dio Caffius I, 2 
die Geten, von den Römern Dacier genannt, auch diesſeit des Sfter bis 
zum Hä'mus, wo der Hebrus entipringt, ihre Wohnſitze ‚hatten, weshalb 
der Hebrus aud) bei Seneca in der Tragöbie: Herkules auf dem Ota 1041 
ein getifher Strom heißt. — Die Magynen oder Mofynier, ein 
nicht näher bekannter farmatifcher Völterftamm. . - - 
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‚8.149. Unbefiegt vom römifhen Mars, die Britanner. — 
Bis zur Regierung ded Kaiferd Claudius war Britannien von den römiſchen 
Bafe unerreicht geblieben. Ju'lius Cä’far Hatte ſich mit einer bloßen 
Landung an der Küfte begnügt. 

B.152. In der Zonen fünfe zerfällt ihr Umfang. — Bon den 
fünf Zonen, in welche die Alten unferen Erdkreis teilten, und von denen 
nur zwei fruchtbar waren (V. 165— 168), handelt ausführlih Virgil, 
Landbau I, 233—251. ©. Voß zu diejer Stelle, S. 119—122. 


V. 168 Weil die Luft abtötet die Kräfte der andern — 
Die aus der heißen Zone ftrömende Luft mäßigt die aus der Falten kommende, 
und wird wieder von diefer gemildert. 


V. 176. In beiderlei Welten. — Nämlich in ber nördlichen und 
füdlichen gemäßigten Zone, welche der Dichter allein für bemohnbar hält. 


2.180. T. Valgius Ru’fus, ein epifcher Dichter und Freund des 
Horaz, der die neunte Dde des zweiten Buches an ihn richtete. Von allen 
feinen Gedichten ift, mit Ausnahme weniger, von Broufhuyzen gejammelter 
Fragmente, nichtd mehr auf und gefommen. 


B. 199. Der Ruhm des erhbabnen Öyli’ppud. — Der aus 
Thufy’dides, B. VI und VII, befannte lakedämoniſche Feldherr Gylippus 
wurde von feinen Landsleuten den gegen die Athenienfer um Hilfe nad) 
nen Syrakuſanern allein, ftatt eines Heeres, gelandt und ſchlug die 
erſteren. 


V. 206 u. 207. Wenn die Serwanblung mih umformet. — 
Der Dichter fpricht bier dad Vertrauen aus, bei der von Pytha’gorad ge- 
lehrten Scelenwanderung ben Körper eined der edleren Tiere bewohnen zu 
dürfen: des Das Feld durchrennenden Roſſes, oder des Stieres, des 
Stolzed-der Herden, oder des kühn durch die Lüfte ſchwebenden Adlers. 


II. 


1. Gedicht. 


Diefes und Die folgenden Eleinen Gedichte in Briefform enthalten ein 
zelne Scenen aus tem Leben zweier, dem Tibull befreundeten Liebenden, 
der Sulpi’cia und des Geri'nthus (j. Einleitung, ©. 18). — Am eriten 
März, welcher ein Zefttag der römiſchen Frauen und Mädchen war, Dichtete 
Cerinthus, begeiftert durch den Anblid der herrlich, geſchmückten Geliebten, 
das vorliegende Lied, welches Heyne mit Recht eine ber vorzüglichſten 
Elegieen der Römer nennt. 


[Anmerkungen zu Tibullus. 140 Pierted Bud. U. 1.—3. Gedicht.) 


D.1. Schön prangt Sulpicia an den Kalenden. — ©. zu 
Elegieen III, 1, 1. 

V. 13. Der beglüdte Berturmnusd. — Diefer urfprünglich tuöfifche, 
in den verfchiedenften Geftalten dDargeftellte und verehrte Gott, war bei der 
Vereinigung. der Zu’dcer mit den Höntern nad Rom gekommen, wo feine 
Bildfäule am Ende des Tusecerbezirks, am untern Teile des Fo'rums, ftand 
und dieſes überſchaut. — Ausführlid) handelt über den Gott Vertu'mnus 
Properz, Elegieen IV, 2. 


B.19 u.20. Was von Perlen anı roten Beftade — auflieft. 
— Am öftlichen Rande ded Großen Ozeans, der dort Rotes Meer hieß, 
laubte man, ſammle der von der nahen Sonne gefchwärzte Indier von der 
—* ausgeſpũlte Perlen und Edelſteine. Cu'rtius VIII, d, 19. Properz, 
Elegieen III, 4, 1 u. 2: 
Krieg finnt Cäſar, der Gott, mit den Reichtum hegenden Indern, 
Will durchfurchen bed Meers perlenbefruchtete Flut. 

V. 22. Auf der Schildpattlaute — Entweder: mit Schildpatt 
eingelegt, ober buchitäblich: die aus ber obern Echale der Schildkröte ver- 
Tertigte eier, die Merku'r dem Apollo geichenkt hatte. Homer, Hymmud 
auf Merkur 16 ff. und 418 ff. 


2. Gedicht. 


Klage der Sulpicia, daß ihr geliebter Cerinthus dem Vergnügen der 
Jagd nahhhänge und deshalb fern von ihr weile. 


V. 3. Auch nicht wolleft zum Kampfe 2. — Plinius meldet, 
— Eber zum Angriffe die Hauer zuvor an Bäumen oder Felſen ſcharf 


8. Gedicht. 


Bitte des Cerinthus an Apollo, als den Gott der Heiltunde, der kranken 
Sulpicia zu Hilfe zu kommen und ihn, den Liebenden, dadurch von feiner 
bangen Furcht zu befreien. 


B.8. Führe der reigende Strom fort in dad wogende Meer. 
— Krankheiten, die man böjen Dämonen oder fonft einem Zauber fchuld 
gab, pflegte man dadurch zu fühnen, daß man das Unreine, wohin man 
das anbartende Übel gebannt hatte, rüdlinge in das Meer oder in einen 
Fluß warf, der es in das Meer entführen jollte. 


2.9 u.10. Was immer von Balfam, immer von füßem Ge- 
fang 2c. — Mit eigentümlichem Laut abgefungene Bannſprüche wurden, 
nebit Kräutern und Salben, ald Heilmittel angewandt. 


[Anmerkungen zu Tibullus. 141 Viertes Buch. IL. 4.—7.Gedicht.] 


4. Gedicht. 


Sulpicia an Cerinthus an deffen Öeburtätage Sie erbittet für ihn, 
fofern er ed redlih mit ihr meine, von dem Genius Erfüllung feiner 
Wünſche und von Venus fich beiden unauflögliche Vereinigung. 


V. 19 u.20. Doch du Geiſt — geheim. — Die Götter ded Alter 
tumd hörten die Flebenden aus der Ferne nicht anders, ald wenn fie, die 
Arme auöftredend, Iaut und in wehllagendem Zone fchrieen; nur die Götter 
der Weidjagung vernahmen auch leife Gebete aus der Gerne. — Über den 
©eift der Geburt . u U, 2,1. 


5. Gedicht. 


Bei Sulpicia's Geburtstage an ihre Schußgottheit Ju'no, daß biele 
die Liebe, welche Sulpicia zu einem ihrer würdigen Sünglinge begt, be 
glüden möge. 

V. 1. Schuggottheit der Geburt, nimm, Juno ıc. — Wie die 
Männer am Geburtätage ihrem Genius (l u 11, 2, 1), jo pflegten die 
Srauen der Zuno, welche nad) etrurifcher Religiondvorftelung der weibliche 
Genius der Geburt war, —— Honigfladen und Wein zu opfern. 
Jedes weibliche Weſen hatte ihre beſondere Juno, nicht zu verwechſeln mit 
Juno, der Gemahlin Jupiters. Auf etruskiſchen Vaſen erſcheint dieſelbe in 
Geſtalt eines geſchmückten, geflügelten Mädchens. 


6. Gedicht. 


Freudige ensergießungen der Sulpicia, nach Erreichung der gegen⸗ 
ſeitigen Binde er beiden Liebenden. ? g geg 


7. Gedicht. 


Meſſa'la, ein Verwandter, und ohne Zweifel (opt B.5 u. 6) einer von 
den Pa Anbetern Sulpicia’s, deren fie jelbft im neunten Gedichte 
erwähnt, hatte fie an ihrem Geburtstage zu ſich auf das Land eingeladen. 
Nicht zu befeitigende Verhältniffe nötigten Sulpicia, diefe Einladung an» 
nehmen zu müfjen, und ed blieb ihr ſomit nichts übrig, als diejen fatalen 
Umftand ihrem geliebten Cerinthus zu melden, was fie in dem gegen- 
waͤrtigen Gedichtchen in der zaͤrtlichſten Weiſe thut. 

B.4. Im Eretinergefild. — Ere'tum, eine Stadt im Sabiniſchen, 
jetzt Mo’nte roto'ndo, in gebirgiger Gegend, war ſeines rauhen Klima 
wegen befannt. Die gewöhnliche Xedart: Aretino frigidus amnis agro, 
ift nicht wohl zuteil, da Are'tium (Arezzo) doch gar zu entfernt von Hom 
war, um eine Luftfahrt dahin zu machen, und ein Falter Bach dem Aufent- 
halt auf dem Lande eben nicht hinderlich ift. 


Anmerkungen zu Tibullus. 142 Viertes Buch. II. 8.—12. Gedicht.] 


8 Gebidht. 


Vermutlich ein Briefchen Tibulls an Ceriinthus, worin er ihm die 
Nachricht gibt, daß Regan auf Sulpicia's Bitte den Landausflug ver⸗ 
ſchoben habe, ſomit ihr Geburtstag in Rom von allen ihren Freunden ge⸗ 
feiert werden könne. 


V. 2. Er, nämlich Meffala. 


9. Gedicht. 


Sulpicia hatte den Cerinthus im Verdacht, daß er ein Mädchen aus 
niederem Stande liebe; ſie droht ihm daher, auch ihrerſeits einen ihrer 
Anbeter, der ihm an Rang weit vorgehe, mit ihrer Liebe zu beglücken. 

V. 3. Das kurze Gewand, und die Metze x. — Den Frei⸗ 
elaſſenen und noch neh den Luftdirmen war dad Tragen des langen Kleider, 
er Sto’la, unterfagt;. jie mußten ſich mit der nur bis an die Kniee reichen. 

den Toga begnügen. 

8.4. Des Serviud Kind. — ©. Einleitung, ©. 19. 


10. Gedicht. 


Die fieberkranke Sulptcia ift mehr um Cerinths Liebe, ald um ihre 
eigenen Leiden befümmert. — „Ein wunderfüßed Gedichtchen! Wer würde 
nit gern einem jolchen Mädchen auch nod) nach zweitaufend Sahren mit 
Heyne ein: be’ne placide’que quie'scas! (Ruhe janft und friedlich!) nach⸗ 
"rufen?" (Strombed.) u a 


11. Gedicht. 


Sulpicia hatte aus Nederei ihren Geliebten in der Nacht, auf welche 
fie ihm die Freuden der Liebe zugefagt Batte, io verlaffen und ent- 
Ichuldigt fi nun bei ihm auf eine iM zärtliche Weije, daß ihr der Ge 
täujchte ihre Flucht gewiß verzeihen mußte. 


12, Gedicht. 


Wie wir aus Vers 13 feben, ift Tibull unleugbar der Berfaffer diefer 
Elegie; an wen diejelbe aber gerichtet fei, das ift jo leicht nicht zu beftimmen. 

——— gehört fie in Das zweite Buch, wo fie vielleicht mit ber 
‚zweiten, für Cerinthus gejehriebenen (folglich in Das vierte Buch zu fependen) 

legie mag verwechſelt worden fein. Übrigens läßt fi) auch denjenigen, 
welche fie lieber in das dritte Buch ſetzen möchten, nichts mit Grund ein- 
wenden, denn es ift nicht zu leugnen, daß fie mit den Elegieen bed dritten 








[Anmerkungen zu Tihullus. 143 Viertes Bud. Schluß.] 


Buches in Hinfiht auf Anordnung der Gedankenfolge, in Geift und Er- 
findung ebenfo große Ahnlichkeit Bat, ald mit denen der beiden erften 
Bücher. Hierzu kommt noch ein gewiß nicht ummwichtiger Bermutungdgrund 
aus ihrem Inhalt felbft. Bei feiner erften Geliebten, De’lia, welche einen: 
anderen au Zeil wurde, hatte der Dichter einen Berluft zu beklagen, nicht 
Der ehe Wünfche fi au freuen; bei feiner lepten, Ne'nefid, nur über 
ihre Habſucht zu Hagen; Öly’cera 309 ihm, nad) Horaz' Zeugnid (Oden 
1, 33), einen Süngern vor: folglich Tonnte ed nur Neä’ra fein, bei ber er 
fih jo glücklich ae daß ihm Venus felbft vergeblich eine andere Freundin 
vom Himmel gejandt haben würde. 

8.15. Bei deiner Beihirmerin Juno. — ©. zu IV, 6, 1. 

D.23. Ich fige gefejjelt am Heil’gen Altar Cytherea's. — 
Falls die Geliebte ihn allzu Hart behandeln follte, will der Dichter fich des 
Sklavenrechtes der Zufludytsörter bedienen und fi am Altare der Venus 
niederjeßen, welche alle Ungerechtigkeit beftraft und die unjchuldig Xeidenden 
in ihren Schuß nimmt. Vergl. Horaz, Oden III, 26, 9, 11 u. 12 und 
Die Anmerkung zu I, 8, 9. 


13. Gedicht. 


Eine Art Introduktion zu den bitteren Straf-Elegieen des zweiten Buches 
an die habjüchtige Nemefis. Die Verſe jcheinen irgendiwo von einem größeren 
Ganzen abgerifjen zu fein. 


Siungedicht auf den Tod des Tibullus. 


Domitind Ma'rfus, ein trefflicher Epigrammendichter und Zeit⸗ 
genofje von Virgil, Horaz und Tibull, ift nur noch aus wenigen Frag⸗ 
menten (bei Weichert, Poötar. lat. Reliq. p. 241 sqq.) befannt. 


Langenſcheidtſche Yuchdruderei, Berlin SW. 11, Mödernftrafe 133. 
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Auszug aus dem Derlagsfataloge, gratis und franfo zur Derfägung fteht. 
Jn halt: Engl.n. frz. Unt.-Briefe f. Deutſche S. 1-4. — Deuiſche Unt.-Briefe f. Deutſche 6.5. — Worterbüch. S. u. 6. 
Sitt.Geſch.S.6. - Bolabularien, Schulgrammatiłen u.div. fon. Hilfsmittel ©. 6 u.7. - Sangenſcqh. Maifiter-Bibl. S. 8. 


J. Driginal-Unters.-Briefe für das Zelbſtſtudium Erwadſſener. 
A. Engliſch oder Franzöſiſch für Deutfche. 


(608) Englisch 
voB 

Dr. ©. van Dalen 

@ Dozent an der Berliner Akademie fürmod. Philol., 

Professor am Königl. Kadettenkorps u. Mitglied d. 


(gr. 8°.)| (10608) Französisch - (er. &.) 


Oh. Toussaint und Q. Langenscheidt 
Professeur de langue et | Prof., Mitgl. d. Ges. für 
de littörature francaise. | neuereßprach.z. Berlin. 





Kgl. Akademie gemeinnütz. Wissenschaften, 
Henry Lloyd und Q. Langenscheidt 
Prof., Mitglied der Uni- | Prof., Mitgl. d. Ges, für 
versität zu Cambridge. | neuere8prach.z.Berlin. 
(Seit 1856 alljährlich neu aufgelegt.) 

L Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—86.) 
Gratis-Beilage zum I. Kursus: 
I. Beil.: The Repeater. 

L. Kursus: Brief 19—86 (Lektion 837—72) 
und ein ca. 12000 Nachweise enthal- 
tendes alphabetisches Sachregister. 

Gratis-Beilagen zum 36. Briefe: 
LI. Beil.: Darstell. d. engl. Ausepr. (40 8.). 

III. Beil.: Gesch.d. engl.Spr.u. Litt.(328.). 

IV. Beil.: Der englische Briefstil (16 S.). 


(Seit 1856 alljährlich neu aufgelegt.) 
I. Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—86). 
Gratis-Beilagen zum I. Kursus: 
zuBr. 2: I.Beil.: Le Repetiteur (80 S.); 
zuBr. 4: II. Beil.: L’Aide-Copiste (828.); 
zu Br.16: III. Beil.: Konj.-Muster (44 S.); 
II. Kursus: Brief 19 -86 (Lekt. 87—72) 
und ein ca. 12000 Nachweise enthal- 

tendes alphabetisches Sachregister. 


Gratis-Beilagen zum 36. Briefe: 
IV. Beil.: Darstell.d. frz. Ausspr.(248.). 
V.Beil.: Gallicismes (168.). 
VL.Beil.: Germanismes corriges (16 S.). 
VII. Beil.: Der franz. Briefstil (16S.). 


V.Beil.: Anglicismen,Sprichw.&c.(16S.). | VIU.Beil.: Coup d’eilsur la litt.fre. (16S.). 
. Empfohlen von Staatsminister Dr. v. Lutz, Exz., Staatssekretär Dr. v. Stephan, Exz., 
Prof. DDr. Diesterweg, Herrig, Schmitz, z, Stsedler, Viehoff und anderen Autoritäten. 


Zede Sprache 2 Kurſe à 18 M. (Bei Finzelbezug der Briefe auch in Raten a 8 M. 


Poſt⸗Einz.) Aurſ. Ju. einer Sprache, auf einmal bezogen, ſtatt 36 nur 27 M. — (aurſ. Ilegt 


den Grund für das erſt im IL. Kurjus mögliche Eindringen in den Bei fi der fremden Sprade.) 

Da das Etudium jedes Briefe bei täglich ca. 1 bis 2 ſtundi iger Arbeit 14 Tage, jeder 
Kurfus etwa 9 Monate beanfprucht, jo beträgt hiernach — die Gratisbeilagen nit 
KALDIERE — das Honorar für den Unterricht pro Stunde nur einige Pfennige. x 





N (9) (@ 


Juli 94: 80.000 


2 Cangenſcheidtſche Verl.B.) Engl. u. Frz. Orig.-InterrichtSbr. 


gt einem Menſchenalter hat die Sprach⸗ 
wifienfhaft, früher fat ausichließlich den 
alten Haffifhen Sprachen zugewandt, erft die 
deutfche, dann die anderen lebenden Kultur⸗ 
ſprachen in ihr Bereich gezogen und dadurch 
einen nie geahnten Aufſchwung genommen. 
Die auffolden Studien fußenden Lehrer haben 
in unferen Unterrihtsanftalten allerdings dad 
grammatifhe Wiſſen bedeutend gefördert; 
allein das Können, die lebendige Hand- 
habung der fremden lebenden Sprache blieb 
doch — rühmlihe Ausnahmen abgerechnet — 
hinter den Bedürfniffen der Zeit zurüd. 

Dem in der Regel auf einer nicht jo hohen 
wiſſenſchaftlichen Stufe flehenden Privat-lin- 
terriht gelang e8 nur felten, diefe Lüde zu er- 
gänzen, fo daß eine Fertigkeit im Gebrauche 
der Sprache faft nur in gereifterem Alter zu 
erwerben war, und zwar entweder durch den 
Aufenthalt im Lande felbft oder, in den weits 
au meiften Fällen, durh Selbſtſtudium. 
Für letzteres aber fehlte e8 an brauchbaren 
Hilfsmitteln. 

Die Erkenntnis diefer Mängel rief vor 
88 Sahren die nachſtehend befprodenen Ori⸗ 
ginal⸗ Unterrichtsbriefe hervor. 

Die wichtigſte Errungenſchaft der Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt beruht in der (durch 
tauſendfältige Anerkennung beftätigten) That⸗ 
ſache, daß die Methode jedem, der lernen 
will, die Möglichkeit bietet, 

fein eigener Lehrer 
zu werden, ohne an foftjpiel. Privat-Unterricht, 
beftimmte Lehrftunden zc. gebunden zu fein, 

Eine der Haupturſachen dieſes Reſultats 
war augenſcheinlich die, nur dieſer Methode 
eigene, wirkliche Vertretung der be» 
treff. Nationalitäten in der Perfon der 
Berf.: Zede Spr. ifl von einem Engländer, bzw. 
Franzoſen u. zweien, bzw. einem Deutſchen von 
vornhereingemeinjhaftlich bearbeitet. 

Bon diefen Verfaflern wirkten die Pro» 
fefforen Lloyd, bzw. Touſſaint hier in 
Berlin feit länger als 25 Sahren als Lehrer 
ihrer Mutterfpracdhe; ihre praft. Erfahrung im 
Sprad -Unterriht an Deutſche brachte den 
Werken großen Nuten. Prof. Langenfheidt 
dagegen vertrat das deutiche Element und 
diente der Sache mit feiner method. Erfah» 
rung. Prof. Dr. van Dalen kam außerdem 
dem engl. Unterrihte mit feiner | fen» 
ſchaftlichen Sprachkenntnis zu Hilfe: jo daß 
bon feiten der Grammatik und Methodik 
alles gejchehen ift, um beide Werke möglichfter 
Vollkommenheit entgegen zu führen. 


(Berlin SW 46.) 
Die „Allg. Schulztg.“ fagt hierüber: 


„Wie nur immer ein tächtiger Kehrer den 
Unterricht mit der „lebendigen Stimme” erteilt, 
fo verhandeln die Derfaffer aufs grändlichfte 
mit ihren Schülern und überbieten Dabei noch 
den beften Lehrer dadurdh, daß fie, was in der 
lebendigen Perfönlichfeit unmöglich if, zwei 
Sprachmeifter zu gleicher Zeit find, indem beide 
Nationalitäten zu einer Perfönlichkeit zw 
fammenfchmelzen, wodurch eine Doppelte Lehr 
fraft zu einer mächtigen Potenz wie zufammen- 
gewachfen ift, die fo das rein Unmögliche leiftet.” 


Rigentümlichteiten diefes Unterrichts. 


1) Es wird dem Schüler keine jener großen 
trodenen Grammatifen in die Hand ge 
geben, deren Anblid allein manchen ent« 
mutigt, — fondern der Lebrftoff wird ihm 
in tleinen Quantitäten, aber ftet3 
in großer Mannigfaltigfeit geboten. 
Ein fittenreiner Roman dient dem Unter 
richte zur Grundlage und macht das ganze 
Studium fpannend und unterhaltend. 
Der Schwerpunlt liegt in der Angabe 
der Ausſprache nah dem T.⸗L.ſchen 
Syſtem, dad für die Sprache das ifl, was 
für die Notenſchrift die Mufil. Seder, der 
deutſche Drudjchrift richtig lieft, vermag 
danach auch die Fremde Sprache zu fprechen. 
(Man vergleiche die Urteile auf S. 3 u. «.) 
Bortrag allgemein verfländfid. 
Sprechen, Leſen ud Schreiben der 
fremden Sprade von der 1. Stunde an. 
Zeder Brief bringt die Löfungen der Auf⸗ 
gaben des vorigen. 

ervolllommnung aud im Deutfhen. 
Vorkenntnifſe oder bejondere Fähigkeiten 
werden nicht vorausgeſetzt. Dagegen wird 
Anftrengung und Einfegung der edelften 
Kräfte des Selbfifiudierenden verlangt. 
Zede Sprache ift für ſich befonderß bear» 
beitet, fo daß die Wahl frei ſteht, mit Engl. 
oder Franz. zu beginnen. 
10) Auch Geübteren VBervolllommnung. 


8) 


9 


—f 


Brfolge der Methode Tonflaint- 
Langenſcheidt. 


Die Verfasser können mit Genugthuung 
konstatieren, dass der von ihnen vertretenen 
Sache die denkbar grössten Anerken- 
nungen zu teil geworden sind: 

von seiten des Staates u. von aller- 
höchster u. höchster Stelle aus wurden 
dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministerium zum 





(angenieidtice Verl.B.) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtöbr. 


Professor ernannten) Begründer d. Methode 
vielfache Auszeichnungen verliehen *®); 
von der Jury der Ausstellung deut- 
scher Unterrichtsmittel wurde die Meth. 
ausgezeichnet: Wien, 1873, „Verdienst- 
Med.“, — Altona, 1869, „Ehrenv. Anerk.“, 
—-Dresden, 1879, „1.Preis“,— Berlin, 1879, 
„Ehr.-Dipl.“,—Brüssel,1888, „Gold.Med.“ 
von seiten der fachwissenschaftl. 
Kritik u.des stud. Publikums endlich hat 
die Meth. T.-L., sowie das Aussprache-Be- 
zeichnungs-System derselben eine Anerk. 
erfahren, die wir ohne Überhebung &ls noch 
nie vorgekommen bezeichnen dürfen. 
Genaueren Nachweis hierüber enthält 
folgende Broschüre, d. gratis versandt wird: 
„Nachweis d. Verbreitung, welche die 
Orig.- Unterrichtebr.nach d. Meth.T.-L. 
in d. 36jähr. Zeitraum v. 1856— 1892 in 
ca.80000rten d. Erdegefunden haben.“ 
Aus allen diefen Orten können Perfonen 
nachgewiefen werden, welche die Unt.«Briefe 
bezogen haben und in der Lage find, über die 
erzielten Erfolge Auskunft zu geben. 
Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: 
die Angabe von ca. 650 Organen der fach- 
wisschaftl. und polit. Presse, sowie die 
Namen von ca. 700 Schulmännern und 
Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche diese Unterr.-Briefe empfehlen. 


Beftandene Eramina. 

Wie der gratis zur Verfügung lebende Pro⸗ 
ſpekt dur Namensangabe nachweiſt, haben 
Viele das Eramen als Lehrer des Engl. oder 
Kranz. „gut“ beftanden, lediglich auf Grund 
des durch d. Studium unferer Unterrichtöbriefe 
bierin erworbenen Wifjens und Könnens. 


Allgemeine Nrteile über die Methode. 


Der Königl. Bayr. Staats⸗ und Unter: 
eihtöminifter Herr Dr. von Luk, Exzellenz: 
„Heiner Überzeugung nach hat die Meth.X.-L, 
wejentlich dazu beigetragen, den Austauſch der 
Sdeen unter den betreffenden Nationen zu er⸗ 
leichtern und zu befördern.“ 


*) 9.0. : Ritterfreuz I. AL.d. Rgl. Bayr. Verdienſt ⸗ 
orbens ; — Ritierfreug bed Kgl. Grch. Erlöferordens ; — 
Wittertreug in Golb bes Großh. Med. Hausorbens d. W. 
Krone; —Rgl. Rum. gold. Med, „Bene merenti“ L.RL.; 
— Herz. Both. Verdienſtmedaille für Kunſt und Willen, 
(Saft. — Goldene Hohenzoll. Verbienftmebaille ze. ꝛe. 


(Berlin SW 46.) 8 


Herr Geheimrat Dr. Feodor Wehl im 
Heuilleton d. „Dresd. Konft. Ztg.“: „Hier ift 
e8Bder&rfolg,derfürdieSaheipridt, 
und wenn wir eine Beifügung uns zu maden 
erlauben, fo ift e8 nur die, DaB wir unſere Bes 
wunderung ausſprechen Aber die Art und Weile, 
mit welder die Sprachlehre gewiffermaßen in 
ben Geift der Zeit aufgegangen ift und ſich da 
mit imponierendem Geſchick die Intelligenz zu 
eigen gemacht hat, die in der heutigen Welt 
Gemeingut der Menſchen geworden ift. Auf fie 
bafierend, Handhabt diefe Meth. die Regeln der 
Grammatik und Ausfprache mit einer in Er» 
ann ſetzenden Leichtigkeit, ja, wir möchten 
agen, mit einer gewiſſen Unmut des Geiftes, 
derart, daß alles Steife und Verknöcherte der 
Sprachlehre daraus verloren geht, und dieſe 
einem jung und frifd, geeißlam lebenquellend, 
entgegentritt zc. Die Xehrmethode von T.L. 
tritt ohne viel Gepäd wie ein Weltmann und 
Reifender bei uns ein. Sie hat einen leichten 
Umgangston u. gefällige Manieren. Sie ſpricht 
einfach, kurz und ſchlicht, aber immer fo, daß der 
Geiftdadurd angeregt wird, und man gewiſſer⸗ 
maßen bei dem Sprechenlernen auch zugleich 
denen lernen fann. Daß Organifatorifche und 
Gymnaftifche der Meth. befchäftigt u. ſtählt den 
Sinn; ſie hat entſchieden ein — Ele⸗ 
ment in ſich oder doch etwas von den Errungen⸗ 
ſchaften eines ſolchen. Das hebt fie über viele hin⸗ 
aus und giebt ihr jenes gehobene geiftige Qeben, 
daß fie vor vielen andern auszeichnet und ihr die 
großen Erfolge verfhafft, die fie hatte u. noch 
baben wird.“ 

„Dieſe Briefeverdienend. Empfehlung voll- 
ftändig, welche ihnen von Prof. Dr. Buchmann, 
Dir. Diefterweg, Prof. Dr. Herrig, Staats» 
minifter Dr. von Luk, Exc. Staatsſekretär 
Dr. v. Stephan, Exc. und and. Autoritäten 
geworden iſt.“ (Lehrer-Ztg.) 

„Wer, ohne Geld wegzumerfen, wirklich zum 
Bielegelangen will, bediene fih dieſer Originale 
Unterrichtsbriefe.“ (Neue Freie Preſſe.) 


Fräulein Ritter, Tochter des Herrn 
Rektor Dr. Ritter zu Nienburg a / W., 
fhreibt unter dem 11. März 1892 an 
Prof. Langenscheidt. (Original engliſch.) 

„Geehrter Herr! ...— Hinfihtlich der engl. 
Briefe muß ih Jagen daß diefelben un ü ber⸗ 
treffli find. Auf diefe Art Sprachen zu 
lernen ift ein Vergnügen. Als ih mit dem 
Studium begann (etiva am 4. Sanuar 1891), 
war ich nicht im Stande, aud) nur den fürzeften 
Sab auf Englifch zu ſprechen, und die Aus⸗ 


4 (Sangeniheidtiche Berl.-B.) Engl. n. Frz. Orig.-Unterrichtäbr. (Berlin SW 46.) 


ſprache bauptfählic bereitete mir große 
Schwierigkeiten. Doch fhon nah Durchnahme 
des erften Ihrer engl. Briefe mar ich ganzglüd- 
" Hi, da derfelbe die Ausſprache eines jeden 

Ronfonanten u. Vokals in einer fo intereffanten 
und Haren Art und Weife lehrt, daß es kaum 
möglich ift, ih zu irren. Seder weitere Brief 
bereitete mir neueß Vergnügen. Das Studium 
des Ganzen fett den Schüler nicht nur in den 
Stand, ſich verſtändlich zu machen, jondern ift 
auch von moraliſchem Einfluß auf ſeine Energie. 
Ein Werk wie Be englifchen Briefe kann nicht 
verfehlen, die größte Bewunderung u. ein tiefed 
Dankbarteitögefühl gegen den Verfaſſer bei 
allen zu erregen, welche dasſelbe kennen lernen. 
Ich war im vergangenen Herbfi 3 Monate in 
London, und zwar bei einer engliſchen Dame 
die kein Wort Deutfch verftand. Um fo frober 
war ih, mich mit ihr unterhalten zu koͤnnen, 
und mit Genugthuung bemerkte ih, daß die 
Ausſprache, die ich aus den Briefen erlernt hatte, 
mit der ihrigen übereinflimmte. Diefe Dame 
fowohl als au ihre Umgebung fanden meine 
Ausſprache „wonderful“ u. man wollte mir 
nicht glauben, daß ich Englifh ohne 
Lehrer gelernt hätte“ 


err Lehrer Bäge zu Göritz bei Coswig 
HR. Ichreibt unterm 20. Rodember 1891 an 
Brof. G. Langenſcheidt: 

„Hochg. H.! Ich habe Ihre Unterrichtsbriefe 
auf meinem einfamen Dorfe in aller Stille fiu- 
diert. Ohne auch nur eine engl. Unterrihtäftunde 
genommen, ja, ohne auch nur einmalauseinem 
anderen Munde englifhe Worte gehört zu Haben, 
unterwarf ich mid) in der vorigen Woche der 
Mittelfeyullehrerprüfung in beiden Spraden. 
Etwas ängſtlich binfichtli meiner englifchen 
Ausſprache trat ich in den Prüfungsfaal. Doch, 
mid) feft an die gelernte Ausſprache bindend, 
108 ich etwa eine halbe Seite de8 mir vorge⸗ 
legten Stüdeß von Macaulay. Wie erfreut 
war ih, als der Eraminierende, Herr Profeflor 

ifcher, meine Ausſprache für „gut er- 
lärte und mich fragte, wo ich dieſelbe erlernt 
hätte. — Gern gab ich ihm natürlich Beſcheid.“ 


Herr Prof. Dr. Hoppe (am Gymnaf. zum 
Grauen Klofter in Berlin) ſchreibt unterm 
24. Nov. 1891 an Prof. G. Langenscheidt: 

„ch babe eine Reihe von Sahren der Prüs 
fungslommilfion für Rektoren u. Mittelfchul- 
lehrer ald Mitglied für die Prüfung im Engl. 
und Franz. angehört, und es find dabei Leute 


durch) meine Hand gegangen, die ih ihre Kennt 
niffe auf die verſchiedenſte Weife erworben 
hatten; wie dies geſchehen war, Darüber wurde 
feine Rechenſchaft verlangt. Wenn aber Prüf 
lingevorhanden waren, die mich durch Fer tig⸗ 
keit im Auffaſſen des im fremden 
Idiom Geſchriebenen od. in d. Wieder⸗ 
gabe des Deutſchen in der fremden 
Sprache, durch Klarheit u. Sicherheit 
in Anwendung der grammatiſchen 
Regeln u. namentlich durch Deutlichkeit 
und ſtorrektheit der Ausſprache überraſchten, 
ſo erhielt ich ſehr oft auf die Frage, wie ſich 
der Prüfling feine Kenntniſſe erworben hätte, 
die Antwort „nur durch das Studium der 
Langenſcheidtſchen Unterrichtsbriefe.“ Ich muB 
nad) diefen Erfahrungen den genannten Briefen 
das günftigfte Zeugnis auöftellen, nicht nur 
wegen der Sründlichkeit der Belehrung, fondern 
auch weil die Methode es verfteht, auf eine 
außerordentlich anregende Weife den Lerneifer 
des Schülers zu wecken.“ 


Herr Prof. Dr. Klinge von d. Univ. Sena 
ſchreibt an Prof. G. L. unterm 19. Rov. 1891: 
„. ... Auch in der Darftellung der Yu ße 
ſprache h. d. Verf. viel praft. Sinn bewährt, 
u. die Irrwege mod. phonet. Transflriptionge 
gelüfte find verfländiger Weife gemieden.“ 


Uachbildungen. 


In Deutſchland iſt es bis jetzt ca. 20 mal 
vergeblich verſucht worden, die Meth. nach⸗ 
zu ahmen. Keine einzige dieſer Rachahmungen 
hatte irgend einen Erfolg; ſie dienten alle nur 
dazu, das Verdienſt der Original⸗Methode 
Touſſaint⸗L. in das gehörige Licht zu ſtellen. 

Ferner wurde die Meth. T.⸗L. von fremder 
Hand für faſt alle Kulturſprachen bearbeitet. 

Die auf Seite 1 genannten Begründer der 
Methode haben ihre Schöpfung nad) d. Grund» 
ſatze „wenig, dieſes Wenige aber nıöglichft voll⸗ 
tommen“ bis jeßt nur auf Engl., Franz. und 
Deutſch für Deutſche angewandt. 


Probebriefe. 


Eine Einfit in den Probebrief wird jedem, 
der ohne Vorurteil prüft, darthun, dat diefe 
Briefe d. Selbftunterrihte Borteilebieten, 
welche keinem andern Hilfsmittelgur 
Seite eben. 


BEB- Probebriefe a1 M. (Briefinarfen!) portofrei! ng 








(Sangenfceidtiche Berl.-8.) 


Rörterbücher. 


(Berlin SW 46.) 5 


B. Deutfch für Deutfche. 


Deutsche Sprachbriefe von Prof. Dr. D. Sanders. Ein Kurfus in 20 Briefen zu je 

—r — 16 513 24 ©. Gratiß-Beilagen: Geſchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur, Wörterb. der Zeitwörter, Regifter. 660 ©., gr. 8%. Nur komplett, 
in Mappe, 20 M. (Einrihtung ze. wie died. engl. u. franz. Orig.-Unterrihtäbr.). Einzelne 
Briefe werden — audgenommen Brief 1 zur Probe à 1 M. — nicht abgegeben. 


Bon den im diesfeit. Verlags⸗Katalog abgedrudten Empfehlungen hier nur einige: 


„ „Ber id 6—9 Monate täglich eine Stunde 
mit Ausdauer und Gewiflenhaftigfeit dem 
Studium der Deutfhen Sprachbriefe widmet, 
wird als Preis feiner Mühe die Fähigkeit er- 
langen, die Meiſterwerke unferer Litteratur mit 
grdberem Berftändnis, daher auch mit größerem 

enuß zu lefen und feine eigenen Gedanten in 
klarer und anregender Form auszudrüden“ 





SACHS-VILLATT 





Brshe 
Au 
gabe. 


2. Wörterbüſher. 


Encyklopädisches Wörterbuch der franz. u. deutschen 


» Sprache von Prof. Dr. C. Sachs u. Prof. Dr. C. Villatte. 
Zeil, franz.-deutjch nebft Supplement. Bon Prof. Dr. Karl Sachs. 1640 S., 
gr. Lex.Format. Broſch. 38 M.; in eleg. Halbfranzb. mit Golddruck 42 M. 
Supplement hierzu apart, 360 ©. gr. Lex.Form. Broſch. 10 M., geb. 11 M. 50 Pf. 
Teil II, deutih-franz. Bon Dr. Céſaire Billatte und Prof. Dr. Karl Sachs. 


(Daheim, Leipzig). — „Verfafier jest außer 
gutem Willen gar nicht voraus“ (Hanne« 
veriches Tageblatt, Hannover). — „Ebenfo 
unterhaltend al3 zugleich belehrend“ (Rhein, 
Kurier, Wiedbaden). — „Ein ganz audgezeich 
netes Wert, das wir namentlih Seminariften u. 
Lehrern angelegentlihft empfehlen‘ (Deutſche 
Schulzeitung, Berlin). 





IT RL 


2160 ©., gr. Lex.Format. Broſch. 88 M.; in eleg. Halbiranzb. m. Golddr. 42 M. 


Sachs⸗Villatte's Wörterbuch ift im Ver⸗ 
gleich zu ähnlichen Werken durcha uſ nen und 
eigentümlih, namentlich in folgenden Punkten: 

1. Die Ausſprache ift bei jedem Artikel 
nad dem phonet. Syſtem der Meth. T.⸗L. an» 
gacen; ebenfo daß Nötige über die ſchwierige 

erbindung der Wörter unter einander. 

2. Wiſſenſchaftliche u. techniſche Wörter 
find in einer bisher in derartigen Werken noch 


nicht erreichten Vollſtändigkeit erflärt. 

3. Bollftändigleit. Sachs⸗Villatte's Wör« 
terbuch iſt das vollftändigfte aller bis jekt in 
Deutſchland erjhienenen Wörterbücher. 

Nicht nur enthält es an einzelnen Artikeln 
etwa! / mehrals die umfangreichſten feiner Vor⸗ 
gänger, ſondern es erſetzt zugleich mehr oder 
weniger: jedes ſpez. Fachlexikon; Fremdwörter⸗ 
buch; Werke über Ausſprache, Argot ꝛc. 


SACHS-VILLATTR Sat sn za sm er 


einzeln: gb. 7M.25 Pf. 


Amtlic empfohlen von den Unterrichtsminift. Frankreichs, Oſterreichs u. Deutfchlands, 


Auszug aus dem Großen Sachs⸗V.'ſchen 
Wörterbuch. Ganz nad dem Plane desfelben 
unter möglichfter Beibehaltung aller feiner Bor» 
jüge bearbeitet. Berüdfitigt zwar zunächſt die 





Bedürfniffe der Schule, nimmt indeffen au 
thunlichſt aufdie Anforderungen des praftifchert 
Lebens bedacht, ohne allerdings die ausführ- 
lichere Große Ausgabe erſetzen zu können. 


Geit 1891 in Lieferungen a LM. 50 Pf. erfcheinend. (Bejonderer Profpelt hierüber gratis.) 


HOP 


Supplement-Lexikon zu allen englifh-deutfhen Wörterbüchern. Bon Prof. 
» Dr. 9. Hoppe. 2. Auflage. Erſcheint in 4 Abteilungen, & 8 M. 


6 (Langenfcheidtiche Verl. B.) Litteratur-Gefchichten ze. ıc. (Berlin SW 46.) 
Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in ber deutſchen Sprade. Bon Profeffor 
ann Orr berB. 


Dr. D. S 
Räumt die vielfachen, im Verkehr ſich dar- | im Belle der Bergen na&sufhlagen. 
bietenden ſprachlichen Schwierigkeiten dem hin- | 430 ©. 8°. 4 M., geb. 4 M. 50 Bf. 
weg, der fih nur die leichte Mühe geben will, 


Parisismen. Sammlung eigenartiger Pa- | ondinismen. Ein Wörterbuch der Londoner 

riſer Ausdrucksweiſen mit 7A him. engl. Volksſprache. Bon 
deutſcher Überfegung. Bon Prof. Dr. 6. Bil. | Direktor 9. Baumann. 350 ©. H. 8°. 
Iatte. 350 ©. 1. 8°. 5 M.,geb.5M. M.60PF. | 4 M., 4 M., geb. 4 M. 60 Pf. 








LANGENSCHBIDTS N NO Trees 


öſiſch Engliſch 
Teil I”. ‘ ze In. | Teil IIL. Zeill* | Tell. Teil II.Teil IVe. 
Irz.·dtſch. | Diih.-frz. Rand u. Rente | zu: dtſqh. enul. Sand u. Leute Land u. Leute 
in Frankreich. in England. | in Amerika. 
° Mit der Touſſaint⸗Langenſcheidtſchen Ausſprache⸗Bezeichnung. 

Diefe Tafchen - Wörterbücher bringen, wie | landod. Amerika bzw. Frankreich jene Kenntnis 
ihr Titel andeutet, vom Notwendigen das Not- | abweichender Sitten u. Gepflogenheiten, die 
wendigſte. Gie follen als ein überallhin leicht | für die rigtigeYandhabung d. Landes⸗ 
mitzufuhrendes Buch „aus der Rot helfen“, ſprache notwendig iſt. Wer Teil III bzw. IV 
— auch Schülern ein größeres Wörterbud) kennt, ſoll gewiſſermaßen fon vor feiner An« 
nah Möglichkeit erfegen. kunft "einheimifch fein u. manches Qehrgeld, 

Die Teile Im. IN beſchränken fi auf das | das der Unfundige im fremden Lande zahlt, 
rein ſprachliche Gebiet, Teil THE bzw. IV jeder | erfparen. Teil III bzw.IVjed. Spr. & 3 M., 

Spr. dagegen bietet für den Aufenthalt in Eng- | alle übrigen Bändchen A 2 M. (eleg. geb.). 


Yosabulaire militaire, Deutſch⸗franzöſiſch. 16 ©., gr. Oktav. Preis 1 MR. 


3. Litteraturgeſchichten. — 


Grundriss der Gesch. d. engl. Spr. u. Litt. Von Prof.) Diefe Heinen, beſonders für 
Dr. C. van Dalen. 40. ‚gr. 8°. 75 Pf. die Prima der Realſchulen be⸗ 

Ceup œll d’oeil sur le d6veloppement de la langue et de la ſ flimmten Litter.-Gej. bringen 
littörat. frangaises. 16 p., gr. 8°. 75 Pf. J dom Wichtigen das Wichtigfe. 


Leitfaden der Geschichte der engl. Litteratur von Stopford A. Brooke, M.A. 
— — — — — —— Doutsch von Dr. A, Matthias. 


Autorisierte Ausgabe. 120 8. gr 8°. 1M. 50 Pf. geb. 2 M. 


(geschichte der deutschen Sprache u, Litteratur bon ef Dr. D. Sanders. 
— — r g r æ — — — .8M., geb. 2M. 50 Bf. 
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— 4, Bofabularien. 


Phraseologie d. franz. Sprache. Nebst ph raseologie e der engl. Sprache. Nebst 
— Vocabulaire systematique. System. Vocabulary. Von 
Von Professor Dr. Bernhard Schmitz. | Dr. H. Löwe, Seitenstück zum neben- 
190 S. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. stehenden Werke, 212S. gb. 2 M. 50 Pf. 

Biele, melhe zwar die engl., bzw. franz. Grammatik kennen, auch über einen reichen Wort» 

[hat verfügen, können die fremde Sprache doch nit ſprechen: jelbft für die allergewöhn⸗ 

lihften Dinge fehlt ihnen die übliche, nationale Redewendung. Die Phrafeologieen von 

Schmitz und Löwe kommen dieſem Bedärfniffe in einem überfichtlihen Qehrgebäude entgegen. 




















(Sangenfcheidtjche Berl...) Vokabularien ıc. (Berlin SW 46.) 7 
English Vooabulary. By Charles van | Petit Vooabulaire frangals, Par 6. van 
Dalen, Dr. ·. —— — 


Muyden, 
196 Seiten. 1 Mark 20 Pfennig, kart. | docteur ds lettres. 1" partie: kart. IM, 
1 Mark 40 Pfennig. 20 Pf.; 2*partie: kart. 1 M. 20 Pf. 


Bringen, unter Wiederholung deß Gegebenen in Geſprächen, die notwendigften engl. 
bzw. franz. Bolabeln mit deutfcher Überfegung u. Angabe der Ausfprache nach d. Meth. T.V. 


— $, Sqqulgrammalilen. Finden 


Lehrbuch der franz. Sprache für Schulen. Von Toussaint u. Langenscheidt, 
————— In 8 Abteilungen: Kursus I: broschiert 1 M. 50 Pf.; 
Kursus II: broschiert 2 M.; Kursus III: broschiert 8 M. 

Den Grundfären des Anfhauungs-Unterrichte gemäß unterftäßt diefer Lehrgang den 
Lehrer in dem Iötierigen Punkte der Ausſprache, indem er dur die Touffaint-L.’fche Laut⸗ 
bezeichnung den vom Lehrer gehörten und eingeübten Laut für den Schüler bildlich 
firiert und eine Häusliche Vorbereitung aud für die Ausſprache ermöglidt. 

„Das Prinzip der Toufſaint⸗Langenſcheidtſchen Ausfpradge-Bezeihnung if daß einzig 
wiſſen N chaftliche, die T.L. ſche Meth. der Ausfprahe-Begeichnung die einzige, die ohne _ 
Gefahr ſchulmäßig verwendet werden kann“ (Prof. Garrecht, a. Symnafium zu Wertheim). 


Lehrbuch der engl. Sprache für Schulen. Von Professor Dr. A. Hoppe, 852 S. 
— —— — 2 M. 40 Pf., geb. 2 M. 90 Pf. 


Lehrbuch der deutschen Sprache für Säulen. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
— — ç — — — Nahh offizieller Schreibweife. 8 Stufen: 1. Stufe, 
45 S., kart. 40 Pf.; —⸗ 2. Stufe, 100 S., kart. 80 Pf.; — 8. Etufe, 65 ©, kart. 50 Dr. 


— 6. Diserfe ſonſtige Silfsmittel. 


Tre Cricket on the Hearth (Das Heimchen am Herde). A Fairy Tale of Home 
— — by CHARLES DICKENB. Von Professor Dr. A. Hoppe, 
184 8., 8%. 1M.20 Pf., geb. 1M. 70 Pt. 


Mosaiqus frangalse ou Extraits des prosateurs et des podtes francais. A l’usage des 
—— Allemandspar A. dela Fontaine. 288 S., 8°. 2 M. geb. 2,50M. 


Repertoire dramatique des 6coles et des pensionnats de demoiselles, par M* 
— —— —— (,Dreger. 1648. 16°. 1M. 50 Pf., gob. 2 M. — Enthält 
18 Heine Luſtſpiele, die fih zur Aufführung in Familienkreiſen zc. eignen. 


nglisch für Kaufleute. Von Prof. Dr. Französisch f.Kaufleute, Von Toussains 
C. van Dalen. — und gen- 


106 8. gr. 8°. 2M., geb. 2 M. 50 Pf. scheidt. 968. gr. 8°. 2M.,geb.2 M.50 Pf. 
Bietet deutſchen Kaufleuten, welche die a npönie bzw. englifhe Umgangsfprache bereit# 
fennen, daB zur Beherrſchung der fremden Gefhäftsiprace erforderlihe Material. 


Schwierige Übungsstücke pam Überfegen auß dem Deutfden ] Sohlüssel bier: 
— — ins Franzöfifhe. Von 4. Weil, (82 ©. 
Oberlehrer. 8°. 144 6. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. M.1,50,geb.M.1,70. 


Apriss der deutfhen Eilbenmeffung und Versfunft. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
— 145 S. gt. Oltavformat. 2 M. 50 Pf., gut gebunden 8 M. 


Konjugationsmuster für alle Verba der franz. Sprache, regelm. wie unregelmässige. 
Von Prof. G. Langenscheidt. Mit Angabe der Aussprache 
jeder aufgeführten Zeitform und Person. 56 S., gr. 8°. Preis 1 M., geb. 1 M. 40 Pf. 
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7. Langenſcheidiſche Sibliothet ſaͤmtlicher griech. u. rom. Klaſſiltr. 


F „Die alten Klaſfſiker verdienen unfere 

„Eine gute Uber» | Verehrung wegen der @edtegenheit Ihrer 
fegung gut verftehen, JIdeeen, wegen der@razie iprerDarftelung, 
griech. und röm. Klassiker| frommt uns zehnmal | wegen ihrer moraliſchen Welcheit. wegen 
in neueren deutsch. Musterübersetsungen mehr, als ungureichens | ihres Ginnes für Lebenseinfadhheit ums 
Ven den Professoren | Dr. Dr.Dr. Bähr, Bender, u dreundſchaft. &ie lehren Die echte Bhile 
De | feinater —  |Tontienestsns; 18 Red ae Atmen.e 
.. Meist, dontnch. (A. v. Bumboldt.) denen, wie in Itallien die Weinrebe, bie 

Reben unferer neuerer Gelehrſamkelt und 


—— Litteratur empotranten. (ef fing.) 


(Die vor dem Autor ſtehende Zahl bebeutet bie Nummer ber Bände; bie Hinter bemfelben bie 
Anzahl der Lieferungen, bie ver betr. Autor umfaßt. Der Accent () bezeichnet bie betonte Silbe.) . 


Sriehifhe Diäter, | 28 Demokkenestz Nömifhe Dichter. | Nömiihe Profaiter. 
1 Ufcrlos 10| > @pitet 2| ezfCamn S| zz alarm 
2 [ Afjo’p 2 30? Marf Aurel 5 Hora’z 7| 78-93 CErcro 16 

9 
5 
2 
6 





Theopkrat 2 2) 63 Juvena’lis 10 9 Corn, Ne’pos 3 


Qui’ntus Bellodo’ 64 Kucanıs 2 Eutro’pius 3 

Ana kreon si erodiarn : £ucretius 6 Quintilian 2 

s{ Cheo’gnis 32-33 ode 24 657 Perfius 3 95 Eurrtius h) 
Cheofri't Ifo trates 4 drus 2 % Juſtrnus 12 

4 Znthologre 6| a4} Ayfwrgos 2|,_66 Martialis 16| 92-101 kroins 61 
5-8 Arifto'phanes38 £rflas 5 | 67-69 Opvird 3533| 102 Plinius 9 
9-13 Eurirpides 52 | 35.36 Kucien 21 | 70-23 Plautus 460 105 Sallırflius 10 





19-15 Bomer 20 | 37. DPrope'rtius 6 | 104-5 Seneca 18 
ME Prmar 9 50.42 —* nias 3 a Status 6) 106 Sudten 12 
12-19 Sorphofles 33 | 45.48 Plutarcch 60 Cibullus 3102-8 Tarcitus 25° 
49-51 Dolybius 29 75 Terentius 12 109 Dellejus 5 
GriehifheProfaiter. | 52,5 Strarbo 34 | 76 Dirgtlins 10 
20-26 Xriflorteles 79 | 56-57 Chufydides 18 — 110 Ditewoins 10 
27 Arriarn 13 | 58-61 Xenophon 36 — 


Bezugsbedingungen d. Langenſcheidtſchen Klaſſiker⸗Bibliothek.! 
L —— Roſtandkeile nach Auswahl. IL Bezug der voſſſtändigen Rib ſtotheß 


roſchiert: 1166 Cieferungen A 35 Pf. | A. Bei on: nn Ba —— 
B: Bedunden: 110 höchſt folide Balsfrany * 5 die legten 
ändel mit echter Kädenvergoldun ng? 2 SE 6 Bände —æeſ \ 
50. Pr., 





4M., bei 15 Bänden auf einmal &3 B. Bei Gntnaßme au einer af: 

bei 25 Bänden auf einmal a3 M., bei60 Baͤn⸗ re ae fie gen für 25001 | 
den auf einmal & 3d. 3M. und außerdem 

5 Bände unberechnet. — 0 Vo Halbf anzbände für 286.01, 


Bei Subſkription auf mindeftens x as aus 
gemählte Bände, ‚wöchentlich ein Band a4 UL, | BEP” Die eleg. u. halte eb. 7 bzw 
ie __die letzten 10 Baͤnde unberechnet. Teile derſelben ſehr als Gefchenk 


3) Sreibl Sreibleibend und ohne Derbindlichfeit für LUinterfchiede in der en 2c. des 88 
da die Herſtellung der Bibliothek ca. 5 Jahrzehnte erforderte. — 2) eder Band den 
von 8—16 Kieferungen umfaflend. Probebände in jeder Srühandlens —S 


Die Meth. TE. iſt Eigentum der 
Kangenfcheibtichen Derl.. uchh. Sie 
wurde vonihren Begrändern, bzw. ber 
zufenen Mitarbeitern bis jegt nur an» 
Et auf Stanz. für Deutfche, 

ngl.f. Deutſche, Deutfch f. Difch. 
Särtl. nach dief. Meth. vorhandenen Fr Benennung erſchien. 
Original werke find im diesſeitigen mungen ſtehen wir in feiner Begieh 


Drud und Verlag ber Langenſcheidtſchen Verlags-Buchhandlung (Prof. G. Langenfgeitt), Wertin SW | 





Derl. erſchienen und tragen auf 
PA ech Pad ha —* 
5chutzmarke. Zu ben, behufs E 
zegung von Yrrtum er —5 — 
ufurpierten Bezeidm. „Meth. 
uffaint-Kangen enfcheidt” oder unter | 




















